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JAHRGANG i8i6, FÜNFTES STÜCK. 



I. 

Vnterfuchunffen über die Blaufdure^ 

« 

•von 
Gat.Lussac, Prof, d. Fbyf. an der Parif. Univerf. 

(yorgelegt dem Inititute am 18. Sept. i8i5.) 

Frei bearbeitet und mU einigen Erläaterungen yon Gilbert.*) 



Einleitung. 

Uie Unter fuchungen^ welche ich der phyfikali- 
/chen ELlalTe des Infiituts vorzulegen die Ehre ha« 
be, befchäftigen iSch mit der Natur der Blaulaure 
udd ihrer Verbindungen. Ueber wenige Körper 

*} Nach einem einzelneu Abdrnck ans den ^nnaL de Chimie^ 
welchen ich Herrn Gay-LulTac verdanke« Ich habe ge-. 
glaubt^ auf diefe Bearbeitung nicht 'weniger Sorgfalt als auf 
die der Uuterfuchungeu des .Herrn Gay - Luflac über die Jo- 
dine und die Ghlorine wenden zu mülTen , welche ich dem 

ibifiAl. d. f hyfik. BJ53. St« x. J. i8i6. St, 5. A 



ifl, fo viel gearbeilet worden, und doch giebt 
der Tbat nur wenige, von welchen unfere Keor 
ni& fo ungenügend und gering ift. Auf die Aib) 
ten Macquer's, Scheeic's und Bert ho 
let's, welche in der chemifcheu Geli-hichte d 
ßlaufaure Epoche gemacht haben, find die rnehi 
rer anderer ausgezeichneter Chemiker gefolgt^ 
es aber meine Abficht nicht iR, eine Gerrbicl 
diefer Arbeiten zugeben, lo befehiänke ich mi 
hier auf die vornehmfleQ Refultale , zu wclcli 
uns diele Arbeiten geführt haben, um den Pui 
zu bezeiclmeii, von wo ich ausgegangen bin. 

Die erlten bedeutenden l'nlerl'uchiingen ül 
das IJerlinerblau verdanken wir Macquef'n * 
er fand, dafs Kalilauge, die über IJerlinerblau 
kocht wird, fich mit dem färbenden Stoß:' der 
"ben fchwangerl; nimmt man erllere in Ueberilufs 
bleibt nichts alsEifenoxyd zurück; und iß dasüe 
nerblau in Ueberfchufs genommen worden 
■ das Kali bei diefer Schwängerung feine Alkalil 

Lefcr iliefer Annal. B. 48. S. 34i. und B. ig. S. 
3.5. -tote'legt habe. An Se fchlLefst figli uuinirtelbar ^ 
ge6"''*^""'S'' tiffliunieo uail mil Meirieih.inil durob^ 
Arbeit übir einen biihcr unraer noch rälhfelhaftea ' 
per, der für die cbcmirdie Tlieorle in ihrem jcUigen Sl 
pqnLte nicbt mindef imeKiTdDI ifi , all ei Tür die techi 
luid fTii die tbierifclic und TcgelobilirvLe Chemie die 
fchlitlTe und , welche wir bier ober die Matur nod das 
halten deiTabcD erhalten, Gilb 

*) mtm. Je fAcud. d. Sc. dt Paria i-jin. ' ^ 
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völlig verloren, als wenn es durch eine Säure ga- 
Fatligt worden wäre. In beiden Fallen etlangt die 
Kalilauge die Eigenfchaft, mit EifepauilÖfungen, 
durch doppelte Wahlverwandtfchaften,ßerlinerblau 
wieder zu erzeugen, und mit den mehrlleo audern 
Metoll-AuUürungen Niederrdiläge zu geben. Heim 
(rlübea des Berlinerblau bildet iich Ammoniak^ 
welches fchon Geoffroy bemerkt halte, und es 
bleiben, als RückÜand, vom Magnete ziehbares Ei- 
feiioxyd und ein kohlenortiger Körper zurück. 
Dielen Verfuclien zu i'olge erklärte M a c q u © r 
das Berlinerblau für eine Verbindung von Ei- 
frinoxyd mit einem verbrennlichen Körper, der 
Heb beim Gluben in Ammoniak und in Kohle ver- 
wandle. 

Zwanzig Jabre fpater erklärten Guyton de 
Morveau und Bergmann den das Berlinerblau 
färbenden Körper für eine befondere Säure, und 
«riierer gab ihm den '^•xmexi Acitle prujfique {Blnic- 
fdurey^ die wabre Natur delfelben blieb aber noch 
iminsr uubekatint. 

Erft Scheelen, dem wir To Viele glänzende 
■Entdeckungen verdanken, gelang es im J. lySa 
durch eiti lehr finurciches Verfahren, die ßlauräure 
einzeln da rzu Hellen. Er brachte die Kenntuifs ih- 
rer Eigeurcbaflen Tehr weit, gelangle fellill dabin, 
fie zu erzeugen, und k&m der wahren Natur ihrer 
^Üandtheile nahe, denn er erkannte, daTs liedurcli 
Vereinigung von Ammoniak mit einem kobleuar- 
A a 



tigea Körper entftehe, der durch die Harke Hit 
fehr Tevlein geworden ley *). 

Auf diefe Arbeit äcbeele's iolgLe die nie 
minder wichtige Her Iho lief s **). I» ihr wi 
gezeigt, data die Verbindung des färbenden Sic 
des ßerlinerblau mit Kali, welche Macquer erh 
ten halte, ein Doppelfulii ift, und £!i('ea als drill 
JBeliandtheil enUiÜlt. Als BerthoUel Chlorine i 
der auf Scheele'a Art bereiteten liloufaure in J 
rührung brachte, fand er, dals erllero ßch in Ch 
rine - WairerlloilTaure ( Salzfuure ) verwände 
und letztere einen weit lebhaflern Geruch als 
ren Torigen annahm, und in ihrer Veiwandtl'cl 
zu den alkalifchen ßafen lieh gefcbwücht zeif 
Die ülaufiiure bildete in diefem ihren neuen I 
ßande mit den Eifen- Auflüfungcn nicht mehr I 
liuerblau,''rondern einen grünen Niederfchlag, 
erfl: am Lichte, oder als er fchweilige Säure dai 
brachte, blau wurde; und fügte er zu diefem J 
liinzu, fo wurde die Blaufaure gänzlich zerf 
und es bildete lieh Ammoniak, welche» entwich, 
fiohlenfaure, die mit dem Kali verbunden h 
Zu Folge diefer Refultale und feiner Entdeck 
der BeAandtheile des Ammoniaks, erklarte 1 
JJerthollet die Blaufaure für eine Verbind 
die aus Kohlenfloff, Stickßoff und Walfetliofl 



*) Schetl« 



. chemifch« Sifjrmen 



fraal 



. üeberC 

'i 



[ 
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Rehe. Saiierüofl', behauptete er, Tey kein Beftand 
tlieil d.ei'felben j und i wen» beim Behandeln des 
darch Clilurine veränderten Berlinerblaues mit 
JCoii Kohlenfiiure entliehe, fo rühre der dazu no- 
thige SauerlloiF von der Chlorine lier, nicht von 
der BlauTuure. Da indels die AbiveTenheit von 
SauerlloiF in der BlauTaure durch Herrn IJerLholIet 
nicht mit aller Strenge hewiefen war, fo blieb meli- 
rern ausgezeichneten Chemikern diefe Zul'ammen- 
fetzung der Blaufüure doch immer noch zweü'el- 
Iiaft; und dieles war, wie es fcheint, naitHerrnßer- 
, thollet felbll der fall. Denn er Tagt in feiner che- 
mifchen Statik Th. a. S. 267. : „ Diefe Betrachlun- 
gen find kein [Irenger Beweis von Abwefenheit des 
SauerRotls in der ßlaufii'ure, und wir müllen daher 
die Enirdieidung darüber bis dahin auafeizea, dafs 
wir zu einer genauen Analyfe der von allen aiidtirn 
Körpern iVeien Blauraure gelangt feyn werden. 
Die folgenden ßemerkungea vermehren ftlbfi noch 
die Ungewifsheit, in welcher wir über diefen Ge- 
genltand find; doch will ich meine Erklärungen 
nach der Hyiiothefe geben, daü die Blaui'aure kei- 
nen Sauerlioil' enthalte." 

Herr Berthollet nimmt ferner an, das Kali 
vereinige fich, während es mit thierifchea Theilen 
geglüht wird, mit Kohlenlloffund Stickfloff; wenn 
man auf diefe Verbindung Waller giefse, werde 
daffelbe augenblickich zerfetzt, und erll hierbei 
bilde lieh Kohlenfaure, Ammoniak und Blaufiure. 
Er fchUefat diefes aus der Analogie derBlaulaurc 
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mit der Schwefel -WairerftoßTaure, vorzüglich i 
aus dem Umllaude, weil die blaufaureii Veibi 
düngen von einer kleinern Hitze zerlegt werdt 
nls die, welche erfordert wird, um die Berlim 
bliiu- Lauge zu erzeugen (Chera. Slat. Th. a. S. ufi 
Eine Iblohe Verbindung bildet iich in der Tb 
diefes zu beweifen, reichen aber die Beraerkuni 
und Gründe des Herrn Eeilhollct nicht hin. Di 
das einfache blaufaure Kali kann eine feiir gr( 
HiLze ertragen , ohne die Eigenl'chafl, die Eil 
aullöfungen blau zu tarben, zu verlieren; und 
werden fehen , dals wenn man das Froduct, \ 
che» durch Glühen von Koli mit ibieril'chen TJ 
len entRclit, in "Waller aullofl., lieh Ammoniak 
unter einer befondern Bedingung bildet, wenn i 
nämlich diefes Product noch rolh glühefid in 
Waner wirfU 

ßerthoJiet's Werk war zwar fchon gedru 
Herrn Curaudau aber noch nicht bekannt, 
diefer Chemiker in dem Inliitute eine Abband.' 
vorlas, in der er diefelbe Meinung über die N 
der Verbindung, welche fich beim Glühen von 
' li mit thierifchen Theilen bildet, vortrug. S 
Theorie ill übiigens fo hypolhefenreicli, daff 
fie nicht erwähnen würde, mÜfate icJi nicht fii 
ten, dals man bei llüchliger Vergleichung ei 
Aehnliohkeit zwifchen feiner Arbeit und ei 
ThfliI der meinigen zu finden, wähnen dürfte ' 

•) Nach Htrrn Curau.ku ^ieU es ein H,idi<^Rl (l«r EUu 
Wtii;bcs er Pruffirc iitnul , uuJ dicfes ili diu sumeioa 
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Die neueilen Abhandlungen über die Blsuntu- 
re, welche mir bekannt gewurden Gud, Aelien in 
des Dr. Tlioinron's Journal, ß. 4, und Ö,, und rüh- 
ren von Herrn l'orret her. Es find ihrer zwei 
Xo der erllen handelt Herr Povret von blaulbureD 
Doppelfalzen. Sie cnlhalLen naeb ihm nicht Blau- 
fiure, fondern eine noch unbekannte Säure, von 
der er annimmt, lie beflehe aus KohlenRoiF, Stick- , 
flofl', Waireraoll" und fohwarzein Eifenoxyd. Er 
griiadet diefes darauf, weil, wenn man ein blau- 
Ciures Doppelfalz iu die Kette der Voltatfchen S;iu- 
le bringt, das Alkali an dem negativen Pole, das 
Eifenoxyd und die Säure aber an dem j)ofitiven Po- 
le erfcheiaen. In der zweiten Abhandlung giebt 
Herr Porret eine Analyfe des blaulauren QueckrU- 
bera und der ßlaufiinre; auf die letzlere Werde ich 
weiterhin zurück kommen j £e lA von der Mei- 

finre. Dief« Radksl Lüdet in'it 'dem Sauern<iff die tufnhre 
Blit>raure und ilire VecbinduuBen , äie LlHur^ureii .Salze, 
und eihütt die oeutrililireode oder Beide Eigeurcliaa, ,DUr 
Mf Kolioo d» SanerliolTs eines MeUlloijJs, dt!r,a Mitnir- 
liniig daber unFnlhthrlicli ifl, wenn lie mit den fällbaren 
BsfeD eiofl kiafiige und dauerade Verbindung bilden Toll. 
GlÜbt man Kali mit einem tbierifcbeu Tbeito, Xo bildet llcli 
nach ihm eine Verbindung, welche niclit» anders iß, alt da> 
asote-carbone de pol äffe , nnd lüfl man diefe in WilTer 
auf, h bildet Tich KoLlenriure »uf Kofteu des SuuerlloSi, 
dei WalTers und eines TbeiU des KohleniiofTs , uad eine Ver- 
bindung de» WaHeirtofi-s mit dem Übrigeu Tbeü des Kohlen- 
flolTs und dem Stiekfiuff, <ind diefc Veibioduqg lli d»s Fmf- 
fira {M'i- de Chim. t. 46. p. ii8.) G. L. 
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nigen fehr yerfchiciien, und ich halte he für ui 
richtig *). 

Ich claff diefe gerchichtliche Kinleitung nicJ 
berchliersen, ohne die Arbeiten des Herrn Prou 
erwähnt zu hüben. Ich liahe aus ihnen Vieles g 
fchüpft; und wenn ich hier nicht umltändlich v( 
ihnen rede, fo gefchieht das Mos deshalb nicl' 
weil ich Gelegenheit haben werde, lie häufig anz 

*) Herr Robert Votret jiin., Esq., ( walirfclieii.lkh d. 
Citlhe, äeHen gemein fr.hafilich mit Wilfon und Ki 
anaefteüte Verfache über ä[e dotOHiren.Ie Verbindung i 
Chlarine mit Stinkltoff in d>ef«u Aimalen B. 47. S. äü. I 
von mir djrgertellt Tind ) , hm der Künigl. Gemtfch, 1 
Wiir. lu Londi.1. zwei Abhandlungen vorgelegt, die Gci| 
ihren SrliHrien auf das J. illi4 und luf dni I. l8i5 find 
, Die erfiere b.t xur UebeiTclirift 1 „On tke Natiae of 
Salls irrmed trlple Pruffiale and on Acids fermed hy 
Union of carlain badiei witk the Elements of tha Pniffic Aci 
und die iweile; „Fiirlhsr analytical Erperimenls relativ 
the Conßitution of the Pruffic - , of the Ferrurclted- C 
azic-, and of the Sulphurelled- Chinzic-Acidi , anc 
that of their Salts 1 together tvith the Appllcatiun of 
Jtomic Thiory to tha Analyfca 0/ Ihofa Bodies. In 
Einleilnng 2U der erftern , ( wdthe in der Küoigl. Soc. 
5(1. Juui i8i4 vorBelpfen worden,) faßt Herr Tonet: „ 
Scheele'a bewundernswüidigCD Verfuchen über die S, 
faure, UBteifcheider. di« Cbeinlker die durch unmlLlelb 
Verbln(lca der Säure mit Bafeu erhaltenen blaiifauren SaUe, 
denen, welche entliehen, wenn man diefen Metalloiyam 
oderwenn man blauraDreMelallfalzedurch ein Alkali zeri 
Aus Blaufiiire und Rali bilden fie fu z. B. ibrßmplej'rajfia. 
polafh äiiich K.ochen von Kall - Aullä Ring libcr Berli 
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ftthrea. Ich übergehe viele Andere mit SlillfcbweU 
gen, denn es iit meine Ablicht nicht, hier alles, 
was man über die ßlauluure bisher gewufst hat, au« 
zugeben. 

Ich iheile meine Arbeit in vier Abfchnitte: In 
dem erßen Abfchnitte werde ich mich mit der Na- 
tur der ßlaulaure befchäftigen; in dem zweiten die 
Eigenfchaften eines neuen Gafes bekannt machen, 

blaa dagegen ihr triple prujfiate (f potaßi and iron , von 
dem. man dargethaa hat« dafs es fchwarzes Eifenoxyd ails 
BeiiaDdiheil enthält. D<is einfache blaufaure Salz iit itettf 
alkalifch , auflöslich in Alkohol , bildet mit dem Salze des 
rothen Eifenoxyds keih Berlinerblau, giebt mit Salzen des 
köchiten Kapferoxyds einen gelben Niederfchlag, zerfetzt fich 
in der Hiue des kochenden Waüers , und die Säure delTel- 
ben wird Ton der Kohlenfäure ausgetrieben. Dagegen iit 
das blaufaiire JDoppelfalz nentral y in Alkohol unaoflüslich, 
bildet mit den Salzen des rothen Eifenoxyds Berlinerblau, 
giebt mit denen des höchften Kitpfcroxyds) einen braunen 
Miederfchlag , bleibt in der Siedehitze des WaiTers unzerfetzt, 
und wird von der Kohlenfäure nicht yerändert.- Das fchwar^ 
zeEifenoxyd, welches es enthält, läCstlich weder daraus durch 
SchwefelwaiTerltoff- Alkalien , noch durch bernfteinfaure 
oder galluffaure Salze, noch durch irgend ein anderes Rea~ 
gens auf Eifen niedcrfchlagen , und verläfst die Blaufaure 
nicht, wenn fie durch Wiihlverwandtfchaft von einer Balis 
zur andern übergeht. Die mehrßen dicfer Thatfachen ver- 
danke ich dem vortrefflichen Auffatze P r o u ft ' s , der über- 
fchridben iß : Thaifachen zu einer Gefchichte der hlau^ 
. Jauren Salze, " Das Anomale dicfer blaufauren DoppellaF- 
jse reitzte Herrn Porret, fie aufs neue zu unterfucben r und 
folgendes fagt er von feinen Forschungen über fie in der 
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welches das Radical der Blaiifuure ift; iti dem dri 
tcn die Verbindung unlei-fuchen, wtlcher man de 
Namen oxydirte ISIauHiure gegeben hat; und em 

EinlcilaDg ta Atta zweiten AulTaUe: n leb li*bg midi bi 
inübt, uachxuweirea, (lafs nicbt die BUuräure Teibil , wu\ 
aber ihre IJeAaBiltlieiU , in deu LlBafaiiren Doppeir^UeD m 
einer BeraiiTei, Menge feliwuneu tiler.oijds vereinigt Gn 
iiiid mit ihr eine eigenthiinilicbe bith<;r nnbeLanule Sau 
bilden, der icb den Kamen Fermretted- Chyazic-Acid % 
gobcn babe, [{Ck, hy , az Gnd die Anfaugsbucbfiibeii d 
Kamen jener drei RelUtidtbeilc, ] und difs diefe Sünre iJ 
der SaUe ift, MeUbe miin fdlltliiich IripUs Pruffiates g 
nauoc hall dafa auch wahrfcbeiulicl. noch andere Körf 
■U Am fchwar» Eirenoijd die Eigenrebafl be[it»a , bei 
Verbinden mit der Blanräure die Naiar diefcr letiteni 
Titändem nnd ilire Saure- EigeiifchafL zu erbüben, und d 
diefu. weniBfiens ruverlamg mit dem SchweM der Fall 
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: bildet 
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relted'Chyazic^ Jcid nenne. Mein Aiifrali enlbielt «in 
Veirnclie. um das Hifchunsä- Verhüllnifä diefer beidenS; 
rrn, "nd d»s Verbältnifs , wonach fie fich mit den S«I 
Tevbindea , aufinßnden. In gegrnwärliger, (der xweil< 
AbliandluQg will ich diefeii Analjfei, zwei , die icb feiid 
gemacht L.ibe , biuiufilgen , nämlich des blauj'auren Que 
fdbeTS und der Blaufäure , und di.; Propnriiuns - Lehren 
Heiru Dalton und Beezelit» auf diefcn Gegenfiand anw 
den." NacbPorret'! Anal^fe rollen enthalten in loo < 
wicUtttheileii ; Femirel/cd- C/iyazic - jicid G^ij^Gthle. c 
4 Atome' an Beriindtbeilen der Blaaränre und 06,31 Gl 
oder I Atom an fchwaiiem Eifcnoijd , und Sulphumlli 
C^aiic-^dd 3i,8 Glhle. oder i Atom au BefUndthe 
derBlauraure nnd ri^i Glhle. ader '(Atomen an Schwe 
■«■Drüber uns indcfs Herr Gav-LufTac belTcr belehn, GH 



[ n ] 
lieh in dem fierlen AhfchaiLi von einigen bloiifau- 
ren Salzen hündeln. ich bedaui'e es, dal's die Zeit 
mir nicht erlaubt hat, dieCeii letzlcrt] Thcil meiiiei- 
Arbeit weiter zu liibren, ich hoffe ihn aber kiinl'lig 
nieder aufzunehmen, 

E r ft e r A b f c h n i t t. 
Von der Ulaiifaure. 

Die Blaufaure lülat lieh vollkommen rein er- 
kalten durch das Verlahren, welches ich voi- eini- 
get) Jahren bekannt gemacht hohe *) und welches 
darin beliehl, dafs man gewöhnliches blauHiures 
Qnecklilber durch Chlorine -WafferftomauretSalz- 
rüuie) zerl'etzt. Ich habe den Apparat feit jener 
Zeit noch ein wenig vereiniachl, Beide Körper 
bringeich mit einander in einer Tubulat-Ketorte 
in Berührung, an deren Hals eine 2 i'ufs f 6 Ueci- 
meter) lange und ^ /oll C 'i Centimeter) weile 
boi'izonlalc Rühre gekittet iA, deren erites Drittel 
Ton der Relorle her geieohnel, mit kleinen Stücken 
weil'sen Marmors angefüllt ili, die übrigen zwei 
Drittel aber gefchmolznes Cblorine- Calcium [falz- 
TaurerKalk] ebenfalls in kleinen Stücken enthaU 
ten. Die crlien find beftimmt, alJeChlorine-WaC- 
ierliofFraure [Salzfaure ], die letztern alles WalTer 
Euriickzuhalten, welche mit den blanfauren Dum- 
pfen iiberlleigen könnten; doch miifs man es mög- 
lichll vermeiden, dal's von der erlUn nichts mit aui- 
'] Sidio lÜeh AuuaUu B. io. S. 32.j. Giiä. 
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tteigt *), Am Ende diefer Külii-e [ift die kleine 
Vorlaf^e angekitLet, in welcher die Blauninre ficli 
aDfammeln foU, und die mit einer Frolimifchuni 
oder wejiigltens mit Eis umlegt weiden uiuls, da 
mit alle iiloufaiire verdichtet wei'dL'. Gewöhulicl 
felzt fich die ElauTuure in dem erflen DriLlel dei 
Röhre auf dem Marmor ab, es bedarf aber nur ei 
uer miiTsigeii Hitze, um fie durch die ganze liäng 
der Rühre bis in die Vorlage zu treiben, wöbe 
man fie willkürlich lange mit dem Chlorine- Ca! 
cium [falzfanren Kalke] in Rerührung lafTen kant 
Ich nehme gewöhnlich coucentiirte Chlorine- Wnl 
ferflofflüure [Salzfaure] und weniger als erforder 
wird, um alles blau(aureQueckfi[berzuzerlegen,uni 
bebe den Rücklland auf, um daraus eine wafsrig 
AuflÖfung vonBlituljure, durch Hinzufügen von e 
nem neuen Aatheile Chlorine - Wairerlloflläui 
tSalziuure] zubereiten. 

Die auf diefe Weife bereitete ßlaufaure hat fo 
gende Migenjchaften . 

Sie ilt eine farbenlofe tropfbare FlülTigkei 
Welche einen fehr Harken Geruch, und einen ai 
fangs erfrifchenden , dann brennenden Gerdimai 

•) Dann wenn Cbloiiue-WalTerrioffrinre ( Salifäure) mit 
A\b nöhie kjirae, wurde G« KohlcoKuie aus dem Mar m 
imtteihen, und diefe den llaufaurcn Dampf verbind« 
Geh zn coudennceu, wodui'ib nun cincti bedeateiiden Yarli 
erleLdeu kunnte. G. L. ■ 
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bhtj und in einem fo hohen Grade afthenifch zu 
feyn icheint, dafs fie ein wahres Gift ift *). 

Ihre Dichtigkeit ift 0,7058 bei einer Wärme 
von 7 % und 0,6969 bei einer Wärme von 18 * nach 
der Centefimal- Skale. . 

Sie kocht bei 26,5 ** Ci i,md friert bei ungefähr 
— i5 ^ C; dabei kryftallifirt fie ^lann regelmäTsig 
und nimmt mitunter die farbige Geftalt des falpe- 
terfauren Ammoniak an. Die Kälte, welche fie 
hervorbringt, indem fie fich in Dampf verwandjjlt, 
ift hinreichend , fie gefrieren zn machen, felbft in 
Luft, die eine Wärme von 20 ° C. hat. Um diefe 
artige Erfcheinungibervorzubringen, braucht mau 
nur einen 'JTropfen ülaulaure am Ende ' eines Fa« 

* 

*) Einige merkwürdige Fälle haben bewiefen^ dafs fie ia Men- 
ge Terfcbluckt^ faH augenblicklich tödtet. In dem Journal 
der prakt. Heilkunde von Hufeland und Harles i8i5 St. i« 
wird tilgender Fall aus den ^gerichtlichen Akten erzählt: 
Ein gefunder und Itarker Mann von 50 Jahren^ der aU Dieb 
ergriffen -wurde, öffnete ein vei'fiegeltes Unzenflafchchen^ 
welches er beLfich trug und verfchluckte den gröfsten Thell 
der FlülTigkcit^ die fie enthielt ; nun verbreitete fich fogleich 
ein ftarker Geruch njich bittern Mandeln, der alle Anwcfen« 
de betäubte, und xler Ergriffene taumelte nur nochr einige 
•Schritte und fiürzte dann leblos nieder^ ohne PuUrchlag und 
Athem. Die Flüffigkeit hatte er aus bittern Mandeln über 
de/tillirt 5 die verfchluckte Menge mochte ungefähr II0 Gran 
betragen haben. Alles | fein ; Blut war dickflüffig wie Oel^ 
blaufchwarz^ wie mit Berlinerblan gefärbt^ und hatte einen 
ii«ftig«a Gerufb nach bit^rn Mandeln, . Gilif* 
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pkrUrcireD oder eines Glasdäbcliens ühwehett 
bllen. 

Auch naclidem Blunraure mehrmals yon nii 
über gepulverten Marnn)r abgezogen worden wai 
liülLe Ge noch die Eigeiiichaft, blaues Lackmuaps 
pier Tchwach zu rülhen. uns Itolh verfchwindt 
Ijuim Verdunfien der Saure. 

Die Dichtigkeit des Dampfs der Blaufaure i 
0,9476, wenn man die Dichtigkeit der atraorphä'r, 
fchen Luft gleich 1 felzt. Diele ßeltimmung iil ei 
MilLel aus zwei Veri'uchen , welche nur wenig vo 
einander abweichen , und durch das Verfahren ei 
haUen, das ich in meinem rorliin erwähnten Au 
falze fchon bekannt gemacht habe. Ich linde die 
Dichtigkeit, wenn ich lle nach den Beflandtheilt 
der Blaufaurc und der Coiidenlirung berechne, wc 
che Jie erleiden, gleich 0,9360, allb ungefähr u 
ein Hundertel kleiner. Die letztere Beüimmun 
glaube ich, verdient den Vorzug, da lieh die Vt 
fchiedenheit beider Beliimmungen zum Theil d 
Fehlern des VeiTuchs zurchreiben la&t. Diefe ^ 
ringe Dichtigkeit den Dampfs einer fo aufsert 
denllich flüchtigen FlLinigkeit , wie die Blaulau: 
ill ein neuer Beweis, dals die Dichtigkeit der Da; 
pfo der Flüffigkeiten nicht von dem Siedepun' 
ibndern von der befundern Natur der tropfbar 
riüITigkeilen abhängt. 

(^Zerlegung der BlauJSare.} 

Um die Einwirkung der BlauCiure auf and< 
K.Örper richtig beurlheilen zu können, mufste \ 
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Tor allen Dingen ilue Nalur und ihr Mifchungs- 
Verhültiiifs kenuen. Da lle I'elu- iluchlig iH, fo 
durfte icli lioiFen, fie in dein F oltaifcken Eudiome- 
rtr zu zerlegen. Ich benulzte dazu die hei Tsen Ta- 
ge und folgendes ilt das Detail des Verfahrens: 

Ich fülle über eine Qaecklilher- Wanne bei ei- 
ner Wärme von 3o bis 35 ° C. eine Flafche zu zwei 
Drittel mit Saueriloßgas und dann das übrige Dril- 
le! mit blaiifaurem Dampf. Nachdem die Tempe- 
ratur des QiieckElbers zu der der Luft zurückge- 
kommen ilt, waCche ich einen gemeJTenen Kaum 
von diefer gasFdrmigen Mengung mit Kalilange. 
Diefe verfclilnckt den bluufauren Dampfj es giebt 
Hch mir allo durch dieles Vertabren das Verhält- 
nilsdcllelben zn der Menge des Souerltoffgas in der 
Alengung ans beiden. Man mufs hierbei darauf 
lebciij dals die Temperatur T'icht alJzulief herab 
komme; vermeidet man das, To läfst fich die Men- 
gung brauchen, ohne dals man zu befürchten hat, 
dafs dielälaiifaure Heb condenÜrl. IJei meinen Ver- 
facbe» iii die Temperatur niu unter aa ° C. gewe- 
£en. Ich bringe nun einen genau gemeflenen 
Kaum der gaslörmigen Mengung in ein Voltailches 
Eudtometer, defl'en FalTungei! ganz aus Platin be- 
Itelien; und lalle den electril'chen Funken JiindurcU 
[cblagen. Es erfolgt eine fehr lebhafte Enlzun- 
dong mit blaulich weil'sem Liichtc, zugleich zeigt 
fich ein weifser Dunft *), und der Raum vermiu- 

■) Er fcUeidt mir vod clw» SRlpet.:rrnurG Dnd yoi 
WaQcrdampfe lierzmuhieu j <JU ficli l;<i dit Dctunuiir 
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derl (ich um eine Griil'se, welche fich (ladet, wei 
ich den Rücklland iti die Mafsrohre hineinlleigi 
laiVe. Ich wofche dann dielen Kücktland luiL Ka 
lauge oder mit Baryt- Waller, um die Kohlenf^ 
re, die ficli gebildet hat, wegzunehmen, und Z' 
fege endlich den Rückltand, der nicht veilchlu» 
worden, über W'oiler, durch WafTerlioflgas 
Auf dieCe Weite zeigl ßch dann, dafc der Riii 
Uand aus einer Menguug von Slickgas und 1 
SaucrltoH'gaa bcAcht, welclies letztere ich zu d 
bldul'auren Dampfe in Ueberinaats zugel'etzt halt 

folgendes iit das Mittel aus 4 Verl'uchen, 
100 llaumtheile blauluuren Dampfs reducirt. 
betrug : 

füv bbuIaurcD DampT, vrenu er einnimmt kjd Rh 

und mit SauerfiolT t:emcngt delanirl vrird, 
die RaamvermiDderDiig darch da» Deloiii.en jH^b ■ 



die Menjje des [erzeugten 



ilicihlenr^ureu 
SiickK^s 
WalTcrrioflias 



An SauerftolT verfcbwiudet bei dem Detoniren 
gefahr i^Mal To viel, als man an ßlauraure- üai 
genommen hat. Das erzeugte kohlenfaure Gas 
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I dfs kohlculburcn Gas gleicli iXl, 



I ilu übrige Viertel SauerllofFgas wird, wie icli glau- 

itwendtl, um Walfer zu erzeugen; denn es 

jber Zwidirei, daf» die Ulaulaure Waireiüoff 

bndtlieil enthalc. Nahmen wir daf Geletz 

Jer cheniirdiea Proporlionen zu Hülfe, fu liefse 

ficli rdilielsen, der IBIaufaiire-Uainpf «ulhalte ge- 

Tade fo ricl Kohleulloft', als hinreicht, ein ['einem 

eigenen gleichen Raum kohleufaures Gas au btU 

deri, oder mit andern Worten, i Roumtlieil Blau- 

Citire- Dampf bellehe aus ■ Raumtheil IColilenftulF- 

Dnmpf, l Roumtlieil Stickilüif und ^ Raumlluil 

Wanerllotl". Die KichLigkeit dieles RclnltaU lallt, 

wai den KohlenllofF betrifl't, in die Augen, Statt 

So Rlhle. Wallernciff und ehen fo viel Rlliie. Sticfc- 

, welche wir nach dief«''' Vorousretzimg hatten 

finden Tollen, haben wir zwar 35 Rauralheile vom 

erliero und -iö Raumtheile vom letzlein gefunden, 

davon liegt aber wahrfcheinlich der Grund darin, dala 

elwos StickTtolF und Sauerlloff verl'ch wunden lind, 

und lieh mit einander zu Satpelerfaure verbunden 

I haben. Und war das der Fall, Ib mulste ich weni* 

IgerStickiloEf, als wirklich vorhanden war, linden; 

Idaigtgen mulste aber die Anolyl'e an Wafferlluff 

■nefar, als vorhanden war, geben, weil man auf 

■ die Menge des WalTerftoffs allein aua der Menge 

I (lei Sauernofl's, die man nicht wieder findet, Tchlie- 

I Jsen kann. 

Sind aber diefes die einzigen Bellandtheile der 
ianal. d. Pl.jfik. R.&i. St. i. J. jRi6. Sub. B 
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BUulaui'e? und iU das IVlirdiungs- Verhaltn 
worin wi»- fie diefen AnJicbtcn zu l'olge üiiden, 
nau? 

Um auf diefe J-ragen zu autwotten, wollen 
die DichtigkeiL des Dampfs dev Blautuiire mil 
Summe der' UJcliligkciten der Beliuiidlheile dei 
ben , wie lie nach diel'ur Aunuhme li^yn iiiüfleu, i 
gleicbeu. Erzeugt i KLheil.Slaul'jiire-Uainpt w 
lieh 1 Kiheil. kohlenfaurGS Gas, und enlhiilt di 
jRtheil. Slickgas und i Rtheil. WallerlloITgas. 
mulä die ÜichLigktiiL des UlauL'JuLe-DumprH gl< 
feyn der äumme der Diehligkeit des XoliIetiH 
Dainpia und der halben Dichtigkciien des Stiel 
und des Waüeiflollgas *> Nun aber ifl die.] 
tigkeit des kohlenriurcn Gas i,5il)6, und 
SauecftofTgas i,io36j t'olglicli inuTs die Diel 



HCl ilem Dciuoiren du BlaüIaDre -Liampra 

s, gehl diefes leiilero iu iwei EeringoilTe der I 



aU Drfiindlhcil miL ein, in das kolilcaraiire 

WnlTcv. Das kobUuraare G» nimml deurdbea Sw] 

der dem BUnfäure -Dampf luvar zukam, und fchlU 

cincu dem TciDigeu gleicbeti Raum SpucrflDirgaa ii 

da luf 1 Manrs fitaul'dure -Dampf ij Maars Sauerfiig 

dem DetODiren vei-fcliwiadcn, niril | Maafi i 

dBug Yfiweadeli eine Meng» welche die Aow*reah«i.l 

■»ielW>rfetrtö(r»oraii£fcti(, >li in J MaaÜ -WaDtrrioi 

billM iß, FDlglicb i>iu;ü der filaurdur«- Dampf gJ 

Tiel witgen , ab der Kohleufloir, 

Eanm kolileiifiiurem Gas snihalien ift, und als da»V 

wclchet^io dem hilLca Jtanm Siickgai und in dtm, 



a WalTtrlioffEaa enlh.llea ifl. 
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deeKoIiIeiilloff-Düinpfs gleich feyii 1,5196—1,1036 
t= 0,4160, die Diulilißkeil der atiuorphärirdieiiLuft 
1 gereizt, l'eifier ill die halbe DicbLigkeit des Wof- 
ft'i'IluHgas = tvi3ß6, und des Stickgas = 0,4845. Die 
Summe allei- dit-i ift alfo = o,tj37i^ und I'o groI» 
laiiCite, meiuer Aaal^'fe zu Folge, die DicIiLigkeit 
desflaiiHmre- Üamprs leyii. Wir haben ihij durch 
direcle Verluche gefuiidea =. 0,9476, welches nur 
nm ein Hundertel Yoii dem Refultale der Berech- 
nung abweicht, und alfa um niciit mehr, als durch 
dletiehler des Verfuchs erklärbar ift. 

Ich glaube daher, dafs wir es als bewieTea aafe- 
ben miill'en, dafs der Dampf der ßlaufaure aus 1 
Raumlheil ICohlenfiolF- Dampf, | llaumlhoU Stick- 
fldfFund ^ Uuumtiieil Wairerlloff befieht, die lieh 
Euüimmen in 1 Raumlheil verdichtet liahen; uud 
ihls kein anderes Elemoot in ihre Mifchung mit 
tiägeht. 

Es iil nun leicht die Raum- Verminderung zu 
erklären, welche der elektrifche funke in einer 
Meugung von Ulaufaure - Dampf und von Sauer- 
iloffgss hervorbringt. Von dem SauerllofFgas mula 
bei der Detonation genau ein Raum i und | Mal fg 
grols, als der Raum des Dampfs verfchwinden; da 
aber zugleich ^dieTes Raums an Stickliolf frei wird, 
fo mufs die Raum- Verminderung nur | oder 0,75 
des Raums des ßlaufaure- Dampfs betragen. Ich 
habe He gleich gefunden 0,785 diefes Raums, und 
diele geringe Verlchiedenheit erklärt lieh hinrei- 
chend daraus, dals beim Deloniren fich eiwasStick.« 
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fioffund Sauerrtofl'aii Salpelerfüure verbinden A 
alfo den gasiorraigeuZLiliund vcilallen. Knllpiiel 
dieCe VerCchiedenlieiL niclil genau der Meuge d' 
Slicküojrs und des HauerlioHs, die mit einander ve 
reliwnndeii ßnd, £o niufs man diel'es dea unvermei' 
liehen Fehlern des Verl'uchs zul'chreiben. 

Die Natur der JJlaufÜurc fcheint mir nun al 
Tollkommea bekannt zu Teyn. Sollte man iniU 
noch einige Zweifel liegen, fo wird die folgern 
Zerlegung der Blaut'aure lie Tollig zeiiirenen. 

. ich habe ungefähr sGramnie Blaulaure-Uant 
langl'am durch eine ftork rotligliümnUe Porcella, 
Söhre gelrieben , in welcher lieh 0,806 Gramm 1 
fendralit, wie mau ihn zu KlavietTailen braucht, 
einem fehr kurzen Cjlinder zufammengeroUt 1 
fanden. Ich erhielt hierbei zwei EizeugnilTe: t 
flenn ein Geroenge, aus gleichen Räumen StickHi 
und Waüerftoilbellehend, das ganz frei von Ko 
lenftoft' war, da nach dem Deloniren delFelh 
mit SauerflofTgas, Kalilauge den llückßand nie 
im geringfien verraiaderte; und zweitens ^(i\\ii 
fioff, der ficli theils mit dem Eifeu innig vereini, 
theils darauf abgefetzt hatte, und zwar an kein 
andern Stelle der Rohre wahrzunehmen war, 1 
nur an der, wo fich das Eifen befand, obgleich d 
fes nur einen kleinen Theil der Rohre einnah 
und der Blaufaure-Oampf einer fehr hohen Tej 
peralur ausgei'elzt gewefen war, ehe er das Eil 
erreichte- iJa Kohleniloff fich chemifch mit d« 
Eifen Tsrbundeu hatte, fo fcheint es zwar, die Z| 
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felzung dei" Bluut'iüire ley der Verwaodtrcliaft des 
'Eifens zum KolileitdoII'zuzurclireltiei] ; allein da ein 
grofser Thtil dein MeloU blos anhing, l'o reicht 
diefe Erklärung nicht aus. DerDanipf derUlaufaure 
icbeiatfich hierbei gerade Tu zu verhallen, alu das 
' Ammoniakgas, welches nach Herrn Thenard's in- 
tereÜanteu Bemerkungen in einer Mo&en Porccl- 
lan>KiJhre eine Ttilir hohe Temperatur, ohne fich 
zu zerfetzen, erLiägl, lieh aher mit der grüfsteii 
Leichtigkeit, i't^lhlt in eiaer viel geringern Hitze, 
■erlelzt, Wenn mau es iu ihr mit einem Metallü in 
Berührung hringt, dem es indefs gar nichts ab- 
triU. 

Das Eifen war in meinem Vevluche aulseror- 
dentlich brüchig geworden. Da es fich mit Koh- 
leoftoff vereinigt holte und von diefem überdera 
noch ganz überzogen war, fo Hefa fich nicht erwar- 
ten, .dafs {es SauerllotF in fich aufgenommen habe. 
Vm mich indefs hiervon auch durch einen Verhich 
EU Überzeugen, liiUe ich es in Chlorine -WuU'er- 
«oliranre (SalzHiure) auf, und zur Vergleichung, 
in einem andern AnLheile diefer Säure eine abge- 
wogene Menge reinen Eilendrahls. Die Gasraen- 
gen, welche gleiche Gewichte von beiden gaben, 
verhielten fich zu einander wie lOi : ii4> lud es 
blieben von dem Drahte des Verfuchs 0,i55 Gram- 
me KohlenftolF- Eilen Qcarbure de fer^) zurück. 
AU ich diele mit rothem Queckfilberoxyd gliihle, 
verminderten fie lieh auf OjOyGGramme-, und einer 
folcbcn Menge von Eifenoxyd enlfprechen an Wal- 
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fifrAoffgas noch fi folclier Theüc, woTon der'reir 
Eiiemlraht ii4 gegeben halle *). Allb gaben b 
einerlei Gewicht das reine Eifeii ii4, das Ei Ten d 
■VerTuchs 109 Theile WalTerftoflgas, _das ill ni 
5 Theile 'Waireriloilgüs weniger; ein Unlerrchie 
der zu gering ifi, als dafe er anf (rcgeiiwart v< 
Sfluerfloffin der JUauCiure gedeuiet weiden kou 
to, und wohl zum Theil an dem Verfuche Teil 
liegt **). 

DieTe Refullale beweUen' alTo, wie [eal n 
fcheint, dal'a die ßlaufaiire , von Wanei-ftofF 11 
Slicklloir gl-jiche llüume,und gar keinen Sauerll 
culhii'U. Um die Proportion zu beftiininen, woi 
Kohlenßoff mit diu^en beiden Körpern verbünd 

*) Beim Glühen T»n Kohleuftoff-EiCaii mit rathem Queck 

iiGi'DXjd tritt leULerrs TciDCD SauerßaiT dem KoblenriDff i 
ilom Eircn >b, emmiirt ilea eiflea fasfürmlG and Ll< 
^ mit iweitcm .ts Eirüooijd xuriick. Il.iUe ilief» Eireii 
uiclit auf KoricD ilci ruthmi QuecklilberDsj ils, Touiletn gli 
■□Taugs auC lioWea des V/aSeis oxjdirt, To würden n 

5 Manf^ WalTt^rAairgaa mehr bIb im Maafs übereegauceu Ti 
nacL Herrn Gaj' - LulTac's fieciiauDg. .ScLadc, dift ia 1 
fen Arigoheo einige Data fehlen, um du« MifcbuDgü - V 
hältDirs de^ ■rEiilteaen Kohleafiolt - Eifeui Lercchnen 
kÜnnea. Giili. 

••) Sollte dem WiITerftoffgas , wclclies die Salifäaro aai i 
mit etwas KotilenltulF Tereinimen Eifen entband, gar l 
Kohlen -WaHerliolTgaa heigomengt gewefea fef n , und Ta 
Oiobt, da diefei Techs Mal Tchwirer imd dicliler all re 
Wofferfioirgss ilt, fchon diefer ümlbtid den Ai.srall 

6 Mwfs auf n'i Maat eiMdien ? q,«,^, 
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ifl, habe ich BJaiilaiire-Dampi" über braunes Kup- 
feroxfd in einer Temperalur ibrüleigen laÜen, wel- 
che der RotligUihhilze naite taia. Der Dampf wur- 
de TollIläiidigzuireUt, und das Kupfer wieder her- 
gfltellt, es flofs WalTer in der Rühre, und das Gas 
ireicbes in denQuecklilber-Apparat überflieg, fand 
lioh aus 3 Kauiutheilen kohlenfaureni Gas und 
1 Kauratheil Slickgas beflehend. Durch diefen Er- 
folg wird, wcJiM raan ihn mit dem Torigen zufam- 
men nimmt, die >raLiir der ßloufaure auf eine Art 
(largetllQn, welche nicht die geringfle Ungewilsheit 
Qhrigläfst, und die Zerlegung in dem Eudiometer 
Toilig beilaLigt. Zugleich ift das Verfahren, wel- 
ches ich erfl fpüter verfnchte, fo einfach, dafs es 
lieh in VorleHingen leicht wiederholen laiät. 

Nach diefen verfchiedenen , in iliren Refulla« 
iRDZurammenflimmenden Aiialyfen enthält alfo die 
Mtufiiitre folgende iJeltandtheile ; 



Stickltoir ^Rmll.ell C^: 

W«irerHa(r iRmil.sil Gas 

atHinD«nd.In iRmtli. verdicbtei 



Von andern tbierifchen Körpern unterfcheidet 
fich diel'cm zu Folge die ülaufaure dadurch, daG» 
Ge eine grtifsere Menge Stickflofl' und eine geringe- 
Menge WaÜerltoff als ile, dabei aber gar keinen 
Sflueiftoff enlhält. Ihre Säure- Elgenfchaften kön- 
nen nicht von dem Wafl'erftoff herrühren, der fehc 
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alkalifch - machend iA, wohl aber können dt 
Koliitiiftofl' und der SLickdofffie begründen. H- 
muLs die ßlauraure l'iiv eine wahre Pf ajfBrßoJj 
Säitre ( /lyJracide) nehmen, in welcher der Kol 
lenlloli und der StickAotl diefelbe Rolle fpielen, a 
die Clilorine in der Chloriue - WairerftofFla« 
(Solzlaure), die Jodine iu der Jodiiic- Wallerfiol 
Tanre, und der Schwefel in der Schwefel- Walle 
ftoQTäure "). Doch diefe AusCage erfordert eti 
Uiaüandlichere Erorlerung. 

Ich habe auch Terfucht den Blatilaure-Damj 
nachdem ich ihm ff'ajferßojfgas zngefeUt hall 
durch hiectri-cität zu aerfetzen. Nachdem ich w 
nigReiis fuufzig taufend Entiadungsfchlage hindur< 
geleilet hatte, war noch nich- aller Dampf zerfela 
der zerlegte Theil dellelben hntle ober feinen Kau 
mehr als verdoppelt. Die l'latindrülite und d 
Theil der Glasrühre, \yelchen der electril'che Fh 
ke durchlief, waren mil einem dünnen ruisbra 
nen Ueberzug bedeckt; ein Beweis , da& lieh Ko 
lenfloff, oder weuigllen§ eine an Kohleulloff fei 
reiche Veibindungniedergefchlageti hatte. Bei 
Analyliren de» Gas in der KÖhre erliiolt ich in di 
That etwas weniger KohlenflofF, als die Berec 
nung nachwies; SLickfloiFuud WalVerltofF fand it 
aber ungefähr in deinfelben VerhaUnifle, als b 
den vorigen Analy^fen, Da mir iudefs diefer Ve 

•) M«n yergUiche Herrn G :. J -L uffi-c' s Tdeen über Add 
lätimdAllialiaiii) ditfen^n. J. i8i* B. i8. ß.34i. Gilb. 



[ 55 ] . 

fucb, nachdeinj ich ihn zwei Mal wiederholt. hatte, 
keine genügenden Refultate gab, und er überdem 
fehr langwierig iß, fo hielt ioh es für unnöthigi 
noch mehr Zeit auf ihn zu verwenden. 

Von den Kefultaten meiner Zerlegung der 
filaufäure weichen die des Herrn Forret auf da» 
aulfallendfie ab; denn es foU diefe Säure enthalten 
ia ICO Gewichtstheilen; 

an nach meiner An alyfo nach der des Hrn. Porret 

Kohlonftoir 44,39 34,8 Gewicht&theile 

Siickfioff ' 61,71 4o,7 — 

Waflerfioff "S.go 34,5 — 



•i." 



J 00,00 100,0 — r *) 

Ich kenne die Arbeit desHerrn Forret nur aus dem 
fehr kurzen Auszuge, welchen Herr Thomlon von 
ihr gegeben hat , und fehe mich da h6r aufser Stau« 
de, nachzu weifen, woher diefe grofse Verfchieden- 
heit rührt; fo viel iß indcis gewifs, da(s die Menge 
des Wiiirerftofi's , welche er angiebt, viel zu grofa 
ift**). 

*) So yerbelTBre ich dief« 2«hlen der folgienden Anmerk. ge- 
mäfs 4 indefs in dem Franzöfifchen Ratt der erften 24,8 un<t 
ftau der drtUen 34^5 liehet. Gilb. 

*•) Herr Porrcl, von delTen beiden Abhandlungen über 
dieBlanlanre $.7. die Rede gewefen i(t, fürchtete, wie er fagt^ 
in der aufser ordentlichen Flüchtigkeit der filaufäure zu gro-^ 
fse Schwierigkeiten zu £nden > wenn er fi« , in* ungebunden 
nen Zniland zu zerlegen, unternähme,, und hat daher vor-« 
gezogen j blaufaures QneckGlber^ mit rot|jicm Queckfilber^ 
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Da die Blaufaurc aus drei Bellandtheilen bi 
Hebt, fo muGi Re eine ziemlich grolse ßeweglicb 
keit (affezgrande mobüitS) befitzea **). Um ei 
ne Vorßellung von ihrer ßefchaffenheit »u gebei 
illes am pafleudflen, fie mit der Schwefel -WaiTei 
ßofFfaitre zu vergleichen; übrigen^ aber ifi diefefi« 
weglichkeit [Veränderlichkeit] nur relativ, un 
hängt von den Umftünden ab, in welche maa di 
Blaufaure bringt. Manchmal zerCetzt fie fich felb 
in gut verfchlcjOTenen Flafchen, und wenn fie aulsi 
aller Berührung mit der Luft ilt, in weniger Ze 
als einer Stunde ; oft, habe ich fie abdr auch i4 Ti 

ox^de (5 Mal fo viel als La jei^em enthalten ift} iu ein 
/ Retorteuartig gebogenen Glasrc[hre über einer Lampe zu d 
toni'ren/ nbd die- dabei gasförmige entweirchende^'ETselignii 
über QucQiEIber «(ufzufangem Dg >«ber die Mengen bUi 
fauren Onecl^^b^rs , ■ m\\ denen er aperirte^ nur ^ ^n( 
Grain betrugen ^ und er Telbfi gU d^s Refultat feiner Verli 
ch$ die Entdeckung angiebt, ,, dal« o,3442 Grain Blaufi^u 
befiehen aus 0^1198 Gr. Köhlenftoff (als fo viel iu 0,43896 
Kohlenßiire enthalten find), o,r4©iGr. Stickßoff und 6,^843^ 
WaJTerßoff (als fo viel 0,7230 Gr. WalTer bilden), welck 
auf ir»o Grain 34,8 Gr. Kohlenftoff, 4fi,7 Gr. Stickftoff iinda4 
Gr. Wafrerftolf beträgt \ *' un4 felb^ diefe Refultate voa d 
Analjfe des bjlauranren Qn^ckfilbers und mancher Yorau 
fet^UDg abhängen , fo ilt es fehr erklärlich , wie Herr Pon 
XU Beltimmungen gelangen konnte , welche von denen d 
Herrn Gay-Luflac fo fehr weit abweichen, uud wie fi^kc 
neu Anfpruch auch nur auf erträgliche Genauigkeit ma«h< 
können. Gilb. 

**) Das heifst unftreitig, fich ziemlich leicht in ihrer ]\J 
fchung verändern und zerfetzen können. Gilb^ 
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gelang aufgehoben, ohne dafs fie lieh verändeiln. 
NariliBlEen liilst lie licli iioch lüugei- aufbewahren, 
ibne Anzeigcii einer ZeiTeLziing zu geben. Sie 
fingt dann an, lieh rölhlielihroun zu la'rben, witd 
immer dnnkler, uud lelzl bald eine bedeutende 
Menge eines kohligen Kürpers ab, der das WalTer 
und die Säure liark färbt uud einen fehr Harken 
Ammoniak - Gei'ucb aiishauchl; und rehliefgt die 
flafche nicht hermetifch', lo bleibt endlich iiichts 
■Is «iuc trockene kolilige Maße in ihi- zurüc^, wel- 
che Aaa Waller niclil mehr iarbt. 

Um die Kcl'uUalü diefer ZeiTelznng genau ken-- 
nea zu lernen, habe ich in ein von Luft gut gerei- 
nigtesJJarumeter Blaufüure aufßeigen ialfen, und lie 
fo lange ruhig über dem Queckülber gelallen, bis 
dicGlaarÜbro von dem kohligen Ueberzug, der Jich 
aa ihr ablelzle, unduichlichlig geworden war. Die 
Hübe, in der das Quecklilber lieh hielt, war wenig 
bedeutend, ueigle Geh aber die KÜhre, fo füllte 
das Queckfilber lie aus, welches bewies, dafs lieh 
keioe bleibend -elaaircUyflülIigkeit aus der -Blau. 
Jaure enibundcn halte. AI.'« ich die Köhre umkehr- 
te, war der Geruch der ülaiiläure in ihr nicht zu 
Terkeunen. Walfer, das ich hinein fchütlele, wur- 
tfe fiark braun, uud als ich darauI'Kali oder Kalk 
XU diel'em Waller brachte, To entband ßcli daraus 
Ammoniak, indefs SchwefelFaure daraus den Ge- 
rach der Blaufaure fL-hc merkbar entwickelte, oh- 
ne jedoch Kohlenfiiure zu eiUbinJen. £s crgicbt 
ßch aus dielem VerhaUcn, dals, indem Ulaulaure 
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lieh zerfefzt, Ammoniak entlieht, welches von dej 
noch unzerfelzten Theil der Säure gehundea ;wiri 
Der kohlige Körper, welcher fich hei (Üefem Zei 
Telzen auNFcheidet, muFs nothwendig SlickltoQ' en 
halten. Denn da t\ns Ammoniak auf 3 Raumthei 
WoOerftoff nur i Rnuratheü Stickfloff enthüll, d 
Blauliiure aher roii dielen beiden Elementen gleicl 
Baumlheile in lieh fcliliefst, fo müü'tn zwei Drill 
der ganzen Slickltofl- Menge der BlanTaiire an d< 
KohienflotF gebunden bleiben, uud l'oi^lich in 
ihm einen Stickfloff - Kohlenfloff (wn nzoture , 
carbone) bilden. 
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C Chemifihe Bigenfchaßen da Blaufaurc.) 
Ich gehe nun zu dem Verhallen anderer Kö 
per zu derBlauFaure über; eineUnterfuchung, we 
rlie jetzt weniger Schwierigkeiten hat^ da wir d 
J3ellandtheile der ÜlauTaure kennen. Ich wen 
mich aber hier an keine ganz llrenge Ordnung bi 
den, fondern meine Verlache in der l'olge vortr 
geo, wie fie einer den andern am bellen erläutern 
Ich habe P/iosphor, Jodide und Schwefel : 
BlauTaure-Dampf verflüchtigt. Die beiden erllei 
fcheinen keine Veränderung in ihm liervorzubri 
gen. Der Schwefeldampf aber verichluckt diefi 
Dampf fehl' willig und bildet damit einen felti 
Körper, welcher, wie ich glaube, von deiTelh< 
Natur als der ill, den raan beim Behandeln d 
Kadicals der Blaufaure mit Schwefel -W'alTerHo 
l.Vure erhält und von dem ich weiterbin reden we 
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it. Audi die Verbindung der Chlorine mit der 
Blanlaure woUea wir eill in der Folge untei- 
lüchen. 

flioer dei'Kiirper, welcher lieh unter den cin- 
I fachen ineLailiTcheu am mehrilen eignet, uns über 
die wahre Natur der Elaufaure zu belehren, ilt das 
Kalium. Eihilzt man es ia Blaiilaure-Dampf, 
demman Wiillerlloffgos oder Stickgas zugeletzt hat, 
fo entzündet es lieh niclit, verTchluckt aber viel roa 
der elallifchen riiilligkeit, und verwandelt Bch da- 
durch in einen rchwammigen grauen Körper, der 
zuletzt fchmelzt und eine gelbe Farbe annimmt. 
Hat man von dem Kalium Iw viel genommen, ula 
aus dem Waller 5o Maalä Woirertloügns entbindet, 
fo findet mau nach der Einwirkung diefes Kalium 
aofdas guslormige Geraenge: trßen»^ dafs ficli die- 
fc« Gemenge um 5o Maal's vermindert hat; zwei- 
ter«), düls lieb 5o Maafa WailerliuHgas erzeugt ha- 
bea, welches man wahrnimmt, wenn man das To 
vermiaderte Gemenge milKali behandelt und dann 
den RÜckliaad mit SauerlioH'gas im Voltairchen Eu- 
diometer analyfirt; und «///Vicn« allo, daFsdieMeti- 
ge von Bluuniui-e • Dampf, welclie von dem Ka- 
litini verfcliluckt worden, loo Maafs betragen ha- 
ben mufs, da, ungeachtet einer Entbindung von 
5o Maa£s Wallerfloffgas, doch der Hau m des Gas- 
gemenges fich um 5o MaaTs vermindert bat. 

Der gelbliche Körper, welcher bei diel'em Ein- 
wirken entlieht, löft fich im Wnller ganz auf, oh- 
ne Aufbraufeii , und zeigt dann alle Eigenlcbaften 
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ilesjenigcn reinen blaulaureii Kali, welches r 
hält, wenn man die S^iuve uml ct^s Alkali mit ei 
ander geiadezu verbindet. Nehmen wir an, dt 
hei diefem Auflolen das Walfur zerletzt wird, wi 
ches fehr wahrfcheinlich ill und unter Mitwirk 
einer Säure nothweudig gefchehen inuls, I'o erkli 
ficti alles daraus, dal's das Kalium lieh des Saut 
floffs des M allers bemächtigt, und dafs das Wi 
lerrioffgas, welches genau demjenigen an Kau 
gleich ilL, das das Kalium aus der BlauläuL'e abj 
fcliiedcu hat, diele Siinre mit allen ihren £ig( 
fcliaflen wieder erzeugt. 

Hier lehen wir flllo eine lelii" groJse Aehnlü 
lejt, welche die Blaufaure mit det Cliiorine- W 
lerllolflÜui-e und mit der Judiue - Walle lÜoffraL 
helilzt. Sie l'chliefst die Hälfte ihres Raums 
WalTerlirtflgas in lieh, wie diefe beiden Saun 
und hat wie lie, ein Hadical, welches lieh unm 
teibar mit dem Kalium vereinigt, und mit ihm 
iie Verbindung giebt, welche dem Chlorine-* 
lium und dem Jodine-KalJuni vollkommen anal 
il't; nur dafs das Radical der BlanTaure zurammt 
gefetzt iH, die Hadicale der Chlorine und der Joi 
ne aber einfach lind. 

Die Aualyfe der ßlaulaure hat uns nun ah 
gelehrt, dals ein RaunitheilRlaulaure-Oampf l 
lieht aus j Raumlheil Kohlenlloft'- Dampf, Ulauj 
Iheil Slickfioff und | Raumlheil Wafferlloff. I 
folglich, wie wir eben gefehen haben, das Kaiin 
aus dem Blanfiiure- Dampf, | Raumtheil ^^alTe 
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üofFentbiDdct^ fo treten offenbar aus der Elaulaure 
blos der Kohlen Aolf und der Sticklloff mit demKa«< 
liain in Verbindung, und mufs der Körper, den 
wir mit dem Namen Radical der Blaufdure be- 
zeichnen können, eine Verbiuduug feya 

Yon 1 Raumtheil Kobleufioff- Dampf 
mit ^ Kaumtlieil Stickgas. 

Diefes Radical bildet, wenn e.n lieh mit dem Ea* 
liumi vereinigt, eine wahre prujfiure de potaffe; 
und die gemeine ßUufaare ift eine Säure des Waf- 
ferltoffs, oder PP'aJperßoßyciure {/lydracide)^ ^ine 
Behauptung, die fich mit lo giöfserer ZuverlälTig- 
keit aufAellen lülst, da eine Menge anderer That- 
lachen, wie wir fogleich fehen werden, zu demfel- 
ben Schlufs fähren. Es kommt ihr dann aber auch 
der Name acide pruffique nicht länger zu, viel- 
mehr müfätc er in acide hydroprujfique verwandelt 
werden. Zugleich bedarf man auch für das Radi- 
cal derfelben eines neuen Namens, von dem lieh 
der der Säure ableiten läfst, und dazu iß das Wort 
prz£//I;gu0 nicht brauchbar, weil mau fonA demfel« 
ben einen andern Sinn als den bisherigen beilegen 
mülste, und weil diefes Wort in der deutfcben 
Kunlifprache weder aufgenommen ift, noch lieh 
aufnehmen läfst. 

Diefe Betrachtungen haben mich bewogen, für 
das Radical der Blaufäure einen neuen Namen zu 
machen^ nämlich qyanogine ^ von wiavo^ blau und. 
leniia ich erzeuge ^ abgeleitet« Er hat den Cbemi« 
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kern diefei- HaupUladt ein Ithr rdiicklictier Nan 
zu l'eyii gefcliieiien, daher lialie ich ihn aiigeuoi 
men, uud werde mich dellulbeii fchuii in diefi 
Abhandlung bedienen. Die gewijhnliclie ßlaul'äui 
nenne ich acide hydrocyanique , und die blaufaun 
Salze hydrocyanates. Die Verbiutluugen des cyaii 
gene mit den einlachen Körpern werde ich ( wei 
BB in ihnen diel'elbe KoUc als die Chlorine in di 
chloruret Ipiell,) mit dem Namen cyanurea h 
zeichnen. Es dürfte fchwei- feyn, lür datiKadicald 
BlauHiure eine fchickltchere Benennung aufzuh 
den; denn man wird fehen, dals es zugleich die Rc 
le ein^s zurammengefetzLen und die eines einfach« 
Körpers fpielt; und wenn man es mit dem Namen a^ 
tecarbone iKohlenfloff-Slickßoß'l, der deihlelhi 
als zufammengefetzlet Körper zukäme, bezeichof 
wollte, fo würde >nan die zahlreichen Verbindu 
gen deüelben nur durch Umfchreibungen bezeic 
nen können *). 

*} D> min ia die dculG:h( diemifcha Sprache die am d« 
Griecbirdien abgeldleteo N.ineii der ii.ueiu fioBiüGß:Ii 
chemirdica Kanlirpriiche nicht aurgFuammcii , fondein I 
To weit jiU ts möglicl. wir, durch glcidibedeutcnde deuiic 
Kamen errelit bat. So künnen Buch d]e hier von Herrn Gm; 
LuITrc eiagefübiua Benenniingca niibt geradezu in dasOen 
Tche übertragen werden. Ich glaube üe dem Geifte onfu 
KnnßrpTaclie gemab durch folgende erfetica lu dürfen, d 
reu ich mich in diefer Abhindlusg fiatt derer dn Hsr 
G.J - Luffac bedlenPJi Werde : 

Ci'anoginti BlauÜeff; ein ff am*, den aicbt blai d*i 



t 33 ] 

Ich komme nun von dicfer kleinen Abfchwei- 
fopg zu den Eigcmfchiiftea der Verbinduug des 
BlaufloS^ mit dem Kalium, oder zu den fiigeufcliaf- 
len des Blaull off -Kalium (cyanure de pofaß. 
Farn) zurück; 

Die AuSöfung des filauftoff- Kalium imWalTer 
ft felir alkalifch, felbft dann, wenn bei der ßil- 
ung deflelben viel mehr filauiaure« Dampf genom« 

Gi'iechifchetii fondeva auch d ei' all gemein angeiiomtneoeD Ait, 
die aus dem. Gtie.cbifchea abgeleiteten chemifchen Mamen zu 
irerdetttfcheui entfpricht^ und uusfogleichan die Blaulauxe und 

* 

deren Radlcal erinnert. 

Acide hydrocyaniquei Blau ßo ff- W äff erfiofff Su- 
re; eine Beuennung^ Welche denen d«r übrigen Waffcrfioff- 
Unten ganz analog und tiicht viel ISnger alt die franzofifche 
ifi^-anch das grolse Verdienit hat^ von jedem in der Chemie 
nicht ganz Unkundigen^ der fie hÖrt^ fogleich tetAaiideA tu 
Werden. Wo es blos auf das Totbnifche und nicht anf die 
Theorie ankömmt, läfst fich ohne Mifsyerfland der alte (Tri- 
vUl«^) Name Blaufäure beibehalten, da wir noch keine 
BlauftoffTäute durch Saucrßoif kennen« 

Hydrocyanates, Blaufioff*- Waffet-fiofffaure Sal« 
%t) ein Kawe^ der weder für Auge und Ohr, noch fiir die 
fedcr zu laug iß. Wenn man ihn nUx* fö fehreibt. Wie ich die 
«US mehrern lufamtucngefetzten chemifchen Namen ßets 
fchmbe, und dem gemüfs auafp rieht« Auch bleibt diefef 
Käme ^an« in der Analogie, 

Cyanuresf Blaußoff^-VerbiudutigeUi zuml^eifpiel 
Cyanure^ de metcufe f iBlaußoff^'Q.ueckfilber^ Cyanu* 
/« depr, Blauftoff-Eifeu (das reinfie Betlinerblau )< 

AtiuaL d< f hjfik, B<'53« St. i< h l8lG. St< 6« C 
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inen worden ii't, als (loa Kalium zu vetlclilu 
mag. Das Cliloiine-Koliuni und ilas J»(liiie<b 
lium find völlig neutral; eine auffallende VeiTcb 
deuhcit von dem ßlaufiolF- Kalium, welche 
dem Schwefel-Kalium nicht ÜiiU findet, und ol 
Zweifel rondei- befondern BerL-liaÜeulieitder kleit 
Theilclien (^dijpofition den molecuU.s) abhüugl »^ 

Ditfe Benennuueeu «nlFpretliru fo tjaui denen Jer glBic 
llgGD VerliiDauu^en der ChWrLiie, der JoiUiie und des Schw 
mit deuMcUllen, d^fi je.Ur, der die ccaen Lebcto von 
theroircben Verhallen dieftir Kürper keo.il, Eo fogleicb : 
tig yerüeben wird, weua er Ge liürt. Uorct« bisher- J 
Bianten bliufaur^n SnUe GnU (IjeiU BlaußaS; 
fcrrioHTaui« .SaU«, ilieilj (und iwar größiemhdU) J 
Verbmdnagen. D> waeinkblger.dsKuf (liefe Verfo 
und iibeihiDpI Dicbt auf die llieoretiTclie AnGctt der^ 
VerbiDituEg, >ulLümi]it, l>i:>tllcb der Triv<> 
r« Salze lietleicbl (eiDcrbin ohne Milk 
denn » iK unwabtrcheinlidi , dafs es, i 
dui'cli SauerRulf, und SiUe derfelticD, g.^be; docb 
TOr dem Gebrauch dier« TritialnBineni Übeilcgei 
■uch aicbl durch tbn UndeullichL«it 
■DlaJit. Gilbt 

«] Ich bthe Po tiel Kalium , alt au> WalTer 5« Miafi ^ 
iiofigaf entbuiiden haben würde, in Schw 
{txhaS^mt erhiul, Qud S<.hAi\ die Enliüni 
Wir, daieniriandene Schwefel-Kalium der Eiowirkun^^l 
«ultogeu. Es faud Qch nun dat Cu um 5ci Mai 
nud at> ich ei mit Kall bebandelie, blieben ba Ma> 
firituffgaa lutiicli, [indem du BDitrrclilc Schwefel-^ 
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Da wir gebunden baben^ dafs das Kaliqni| wenn 
€• auf Dampf von ßlaufloff- W öllerftofHaure ein- 
wirkt, aus ihm genau fo viel Wafierftoffgaa als aus 
dem Wofler entbindet, und da uns zugleich die Be- 
^aodtheile der Blaußoff-WalTerßoftraure bekannt 

fioffgas Ton dem' Kali eingefchluckt wurde.] Alfo hatte fioh 
das Rajlitim mit 5o Maaf» Schwefel -WalTerßoSgas Terbuu- 
dei^ / und überdem So Maai« diefes Gas zerfetzt und den 
Schwefel deiTelben elogefchlürft, den WalTerl^off aber frei ge- 
macht. Diefe VerbindoDg Ton Schwefel - WalTerflofilaurd 
mit Schwefel- Kalium 9 (in welcher das letztere die • olle 
der Ox)de in den Salzen zu fpielen rcheint}^ löfi fich im 
WalTer ohne Aufbraufen auf, und macht es alkrlifch; und 
Chlorine- W^flerfiofffäure (Salzf^ure) zerfetzt diefeAuflö- 
/lug , ohne fie zu trüben. Alfo lind der S c h w e f e 1 und 
d^T Bla nitoff darin einander analog, dafs jeder derfelben 
mit dem Kalium Verbindungen giebt, die alkalifch find, -«i 
(Ich habe in einer noch ungedruckten im Jahr idi4 in der 
philomatifcheu Gefcllfcliaft yorgelefenen Abhandlung , die 
den Oxyden ähnliche Rolle näher betrachtet , welche die 
Schwefel - Verbindungen iu gewiiTen den Salzen ihnlichen 

t 

Verbindungen fpielen. In ihr habe ich die AnalvTe dea 
Ichwefelbal Lenden fchwefelfauren Strontion {fulfite fuifurd 
d€ ßrontiane ) gegeben ; er enthält gerade fo viel Schwefel^ 
aU in Schwefelfänre verwandelt hinreichen würde, die dop- 
pelte Menge der Bafis des fchwefligfaurcu Salzet zn lattigeni 
«nd ich habe daran« gefc|iloiren> dals, wenn von dem Zubän- 
de des fchwefligfauren Salzes ausgegangen wird, die Menf e des 
Sanerfioffs oder des Schwefels yermehrt werden kann , ohne 
daCi die Ifcatralität Terändert wird. Qc^^Luffae^ 

Ca 
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find, Co lalTen Hch nun ulirie Scliwieriglteit df^ 
portians- Zahlen ouFfindpn, welclie die C'upaci 
dieier Säure und dit Capacilät des BlauHofTs I'd 
im VerhältDifs zu der Ciipacitüt des SuucrlloQs dl 
Aellea, wenn diefe leUteie gleii;li lo geletzt wi 
Es küjnmt hierbei auf die Menge ßluiiftoir- Wall 
ftofßÖure an, welche To viel Wallerllofienlliäit, 
hinreicht, lo Theile Sauerfloft' zu lutligcu. W 
findet, wenn man dielie berechnet, die Proportio 
Zahl der ßloürtoff-Wanerltofiraure gleich 33,8- 
und zieht man von ilir das Gewicht des Wal] 
Üo'Sb ab, fo bleibt 33,5ao als Proportions-Zatij 
iJIaußoffs übrig "" ). 
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*) Da Geh mit 88,287 *'" 
WcbUlhcile Wflfferliof 



iWicliUlhelUn Sauerfloff ll.ylJ 
, fo iß die Zahl, w« 
angiebt, wie i.iel Gewieiilstlicile WalTCTßofF ficli mit l» 
wicbt.lheileD Sauerfioff vtreiiii|en i,3:GB , wofür Herr V 
laßua in Teiuer Tafel cbemifclier Aequivaleate i,3a 1 
( S. Annal. B. 4g. S, 270. ) Kua oLlt find nach Herrn C 
LnlTae's Aualjfe m J..O Theileo lilaulioir- Waffeiriofff 
3,[)Tl.elleWaircirtoir CDlIiallcn, uuil diefe alfo mii gC.lS 
Blaufioff verboi: 



E«n. 



'tlchen alfu —■ 



Um ijä^Oä Tlieile WaU^rÜDlTt»! 
^^ . 96,. = 32,6952 ThtiU BH 
riieil« in raitigfn 5i,6af. Tbeile Bui 



hin; oder uia i.SaTli 
Und da einerlei Mcnee Kalium aus WalTer und aus S, 
fioff-Waneiftolrfäure genau ([UlcFi viel WairerrtDirijai 
maclit, fo muffen diaMifdiang! - V«rlialtniffe, wonach Sai 
RülF und WiinacJi BlauftoiF mit «loerlei Menge dji Kali 
( nn<1 alfo auch Jedea aadem Kürpen lU dem jeUei l>e 
Tcrwandl Itt Annal. a. >, O. ) Hvh TerbinJen, dem Za 
Verliallniffe 10 : lifif^i od« 3^,5^0 Hilli)ieiheü. .Du I 
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In einer hohen Temperatur verändert ßch die 
louftoÖ'-WaflerJioUraure auf eioe lelir merkwür- 
dige Art. Treibt mau den Dampf derlelbeti durch 
eio glühendes PouceUanrohr litndurch, fo erbült 
iiyi WalTcrrLoIfgas, etwas Stickgas und Blauiioft- 
g»«, mit einer ziemlich belrachüichen Menge un- 
serfetzler Säure vermengt, und die 'Wände des 
Robrs find mit einer dünnen Lage Xohle bedeckt. 
UiereZerfelzung iÜ der dea Schwefcl-Wairerftoff- 
j>as ähnlich; denn Herr (Jluzel hat gezeigt, dafs 
diercs beim Durchgehu durch ein glühendes Porcel- 
länrehr zum Theil in Schwefel und ia WoHerltoff 
durch di« Hitze zerlegt wird. 

Wir haben gefehenj dafs das Elfen die J31au- 
Itolf-Wanerllofiraure in dei-Rolbglühhilze zerfetzt, 
dafs die elaüilche FliilTigkeil, welche man dabei 
aBflungt, aus gleichen llaumen Stickgas uud Wal- 
ferRollgas befiehl, und dafs von demKohlcnfioffder 
Saure, der grijfsle Tiieil fich um. das Eilen abfetzt, 

und nur der kleinlle Theil damit verbindet (S.ao.) 

Kupfer und jirfenik haben keine Einwirkung auf 
die iJlaiiRoir-Wailerilofrraure. Platin Icheint in 
einer hohen Temperatur Üe zu zerfetzen, die Pro- 
dacte lind aber diefelbeii , welche fich durch blofse 
Uitse bilden. 

Die Oxyde wirken auf die BlauHoff - W^alTer- 
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RofiTiiure rerrchieden, nacli Vcrfclnedenlieit ihrer 
VeiMundirchall zu dem Sauerßoäe, wie die folgea- 
dmi VerluL-Ke beweifen. 

Ich iiels zu Baryte der aus nilpeterraurem JJa- 
ryt eben erfl; bereitet viav, \a einei- duiikelrolh glü- 
henden Glasröhre JJlauraupe- Dampf Reigen. Der 
Bai-yt fiug au ühwach zu glühen, erweiclile und 
Tvurde dona liockeii; WaHtr eulbaiid Üch aus ihm 
nicht, wohl aber lehr reines WiiUerltulfgas *). 
Diefer Verlbch beweilst, dals der Uuryt den Dampf 
der ßlauliüli'-Woirei-floirraure auf eine ähnliche 
Weife zerfelzl, ah die Chloriiie-Waneiüoimiure, 
nur dals man im leUlern Tall nicht WallerHoffga«, 
fondern WaJler erhalt, was auf dem verlchiodenen 
Grade der Verwaudlfchaft desBaiyum zu demBlaa- 
ItuÜ'und zu der Chloiine beruht. 

Da die J31auaöH■.^Ya^el■aofl^iu^e ihren iWaT- 
ferllott verliert, indem lie lieh mit dem Jlaryt ver- 
bindet, fo mufs die Verhiudung, welche enÜ'teht, 
ein wahrer Blaußoff- Baryt {cyaniire de baryte) 
feyn. Man Tollte daher nach der Analogie erwar- 
ten, düTs, wenn mau diele Verbindung mit Waller 
iu Berührung bringt, lieh Salze erzeugten, .welche 

'} Diefer Vei'foch laut Cth fehr bequem mitSlickgas odBrJVif- 
rerßoffgflJ, dem der Bl^^ußuce-Daiupf b.igcit.eugt ift, in ei- 
ner kleinen uragcbogciieii Gla^ijlocke onfielleu, die ui»n mit 
«iner AVeiBselflUuipe eil.iiit; uiir GeLt liiau d.nn kein Giü- 
ben , weil die Wirkung iiiclil Xclmeli tjunna ciulri«. In der 
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K.orinerauren , dea jodinefauren und TchweE' 
in Salzen entlprächen, das hcifst, fulche, de- 
üure aus JJlnuiloir und äauerlloir beAande und 
alfo die eigentliche Blaiißojffdure wäre. Allein es 
£adel in dierem Fall ein befotiderer Umlland RaU, 
durch den der Erfolg verändert wii'd. Der £Iau- 
llolF ilt uüniiich nicht chemilch einfach, und die 
Verwandtlchaften leiucrBeAandlbeile einzeln Ichei- 
nen müchliger zu feyii, als die, welche Iie in ihrer 
Verbindung belitzen. So viel fcheint wenigftena 
gewif» zuTeyn, dals beim Auflüreu von illaailotF- 
Verbiodungea in Waller keine Verbindung von 
BlauliofT mit SauerRoft' gebildet wird. Ich werde 
dielen GegenRaad bald noch genauer unterfuchen. 
Man kann Reh zu diefein Verfuche Uatt des 

■to auch Kali's bedienen, welches miltelll Alfco- 
Wreitet worden; der Verfuch damit ift felbft 
leichter und lälstfich in einer kleinen umge* 
bogenen Glasglocke aniiellen. Man erbalt dann 
ISlaußoff- Kali und WaRerrtoffgas, letzleres doch 
iagröf^erer Menge als die BiauRofT- WaRerflofffiiu- 
re hergeben Tollte ; denn in diefera Fall wirkt das 
WalTer, welche» in dem fo bereiteten Kali vor banden 
ift, zu derZerl'etzung einesTbeilsdes BlauftoRs mit. 
Ich habe auch Blaußoff'-T^ntron gebildet, in- 
dem ich Dampf von BIouRoff-Wafferflofffaura 
durch ein dunkelglühendes Glasrohr über trocknet 
bafifchea kohlenfaures Natron wegReigen liels. Die 
Kohlenlaure wird entbunden und man erhält ein 
brennbares Gas, welches nicht reines "WaRerilgfi*- 
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gasid, weil in eiuer hohen Tempeialur entn 
dicles Gas lelbil, oder der Blaürdure-Daaipf? 
die Koliienraure einwirken und einen 'Dieil äeiü 
beu zerletzen. 

Wir haben fchon gefehen, dals Kupferaxyd d 
BlBiiltoll-Wairerauirfdme in der RothgliihhiL 
Tolüläudig zerfelzt, indem das Kupfer lieh red 
cirt, und man Waller und eine Mengung vt 
3 RauinLbeilen kolileufiiurem Gas rail i llauinthi 
Slickgas erhalt. Um zu prüi'en, ob beide Körp 
in der gewolinlichen Temperatur nicht auf eioea 
dei'e Weifu auf einander einwirken, habe ich in i 
ner Glaaröiire zu zweilem Kupferoxyde Waffe 
floligos, das mil Blaufdure-Dampf vermengt w» 
hitizufteigen laßen. Es erfolgte ein allmahlig 
Verfehl u cken , doch war es nicht fo belrüchtUc 
als es hatte i'eyn. mülfen, wenn aller Bjauluur 
Dampf zerÜoL't worden wäre. Ich kehrte nun d 
Röhre um, um mich durch den Geruch zu verg 
wilTern, ob noch Blaufloff- Wall'erÜüfiruure dar 
übrig ley, und nahm mit Verwunderung wah 
dals hell ßlanftolf gebildet hatte, welcher an demjltj 
halten und durchdringenden Gerüche, der ihn ch 
rakterilirl, lehr leicht zuerkennen i(t. Beimäfsige. 
Erwärmen desOxyds lohied Tiob davon viel Wulfe 
Es (cheint daher, dals die Jilauflol^-^VaLl■et■[loi^"aul 
fich mit den Kupferoxyde gerode fo verhalt, als d 
Chlorine. WanerfloiTTaure mit dem Mongauoxyd 
Tropftiare mitWalTer verdünnte JJlaultolF- VValTei 
lloffCinrej in die msiii Kujjferoxyd bringt, riecltt nac 
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einigen Tagen Jlork i 

ii\ all leiiier Oberfläche weifslgewordeu. — Das 
liÖcbUe MiinganoxYil veilVtiiuckl den UarapF tier 
ßloiUloÜ- WaderiiollTaure in eitiigen Slutldeii voll- 
fiiiDdigj dabeihildellicIigleielifflUsWairer, eskümmt 
aber keiu Blaunollziim Voilcheia. Ich werde wei- 
terhin das, was in diulcii Yerfuchea vor üch geht^ 
genauer uuterriicheu. 

Dos rothe Qitecl/Uberoxyd wirkt in der Ililzo 
auf den Uamiif der ßlaulioil- WafferftoirOiiire fo 
niäciitig ein, daTs die Verbindung, welche lieh bil- 
den Tollte, durch die (ich entbindende Wärme zerltürt 
wird. Dafl'elbe ifl der fall, wenn man etwas coa- 
CQutnrte Blaulloft- V^'üHerltofFfoure auf dieles Oxyd 
gielst, denn es entllehl dann eine fo nufserordenl- 
liche Erhöhung der Temperatur, dafs bei bedeu- 
tenden Mengen eine gefährliche Esplolion bewirkt 
werden wurde, lli dagegen dieBIauttolF-WaJlerrtoil- 
fa'tire verdünnt, fu loll lieh das rothe Quccklilber in 
ihr fchnell auf, zwar itunier noch unter Jtarker Er- 
hilzuDg, doch ohne dals üch irgend ein Oas entbin- 
det, und irgcivd ein andres Product enllleht, als das, 
welches mau bisher blaufaures QneckiUber nannte. 
fifiagt man Walferllüligas, das mit BJaufaure- 
Uampf gemengt iil, ohne die Temperatur zu erhö- 
hen, mit rolhem Queeklilberoxyde in Uerührung, 
fo wird der Dampf in einigen Minuten voIlflaDdig 
Terfchluckt, und vertaufeht man dann das VValler- 
floffgas, welches in der Kühre zurückbleibt , mit 
niiderm, wclclica mit ßjaufaure- Dampf vermengt 
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in, (b wird dicfcr Dampf zum Eweiten Male^ 
fläiidig eiogefclilürft, und das Waflerfloffgas bl« 
mit dem ganzen Kaume zurück, deo es eianehtn 
nmläte; welches beweiil, dals es an diefer Erfuh 
nung keinen Anllieil hat. Nach mehreren ahi 
dien Operationen blieb das Oxyd au den Wand 
kleben, und als ich es im £odeu .der Rühre fama 
te und erhitzte, enlwich darnua viel Waffer. 

Wenn alfo rollies Queckfilberoxyd (in der 
wohnlichen Temperatur auf ßlauftoff-Wafferfif 
(anre wirkt, Co vereinigt lieh der Sauerftoif > 
Oxyds mit dem WalForftuff der SIt'ure, welche 
durch zu ihrem Jladical (dem ßlauflolf; redui 
wird; und folglich erhÜJt man nicht bliiuftoff-TH 
ferfloffTaurea Quecklilberoxyd, fondern BlauAf 
Quecklilber. Das gewöhnliche blaursureQueckfil 
iß derfelbe Küiper , als diefer letztere, und n 
daher hinführo deulelben Namen {Blaußaff- Qu, 
ßlber") rühren. 

Da das rothe Quecklilberoxyd den Dampf 
Blauaofr-Wallerllofiraure fo leicht und fchnell . 
rchlürll, fi> ilt«s ein Tortreffliches Mittel, die m 
reAen von den Gaaarten, welche mit diefem Di 
pfe vermengt feyn können, von ihm zu befre 
Ich habe mich dellelben hierzu fcbon mehi 
Male mit Erfolg bedient. 

Man fieht aus diefer kleinen Anzahl von V 
Tuchen, dofs die Oxyde auf den Dampf der ßl 
ftoiT-WairerHorffapre auf eine verfchiedene W 
wirken. Diejenigen, in weiche der SauerlioffjS 
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lerdichlet ift, entbinden ans dem D.impfu «ien Waf- 
fcrftoff und hildeu BUtufloff-Oxyih [eyanurea cPoxy- 
de); dieienigeu aber, in welchen der Saiierttoff 
Jchtvach verdlchlet iÖ , wirken auf den Uompt'der 
ßlauftoff-WalTerftolTraure auf eine fo verfc-hiedene 
Weife,Jdaf8 es nölhig ill, diefe Wirkung genauer zu 
tnterfucben, als ich bisher gethan habe, bevor ficli 
fttMEfie e n allgemeines lleruUal. aufltcllen klst *j. 



Zweiter Ablchnitt. 
Voi den l'ogenannten blaufauren Salzen, 
AI» ich meine Unterluchimgen über die IJlau- 
ftoff-WalTerftoffiaure unternahm, gefchah es in 
d« Hoffnung, es würde mir gelingen, über die fo- 
geoannten blaufauren Salze, bei denen noch fo vie- 
lea dunkel ift, das nüthige Licht zu verbreileu', 
die rtliohten, welche mir obliegen, haben mich 
aber gezwungen, die tJnleiTuchaiig zu unterbre- 

*) BcTT Gtj-LniTae verfolgt iitka Gagenftaull wdtar \o d?m 
litrtcn oad Iclzteii Abrchuittc fiiarr Abhindliiog , doch bat 
die Zeil ibm nicht erlaubt, iho hi« lo errchäpfeo , npd er 
■iebt daTin Hat! einer durchgefühitCD DaierrDchiiiig nur Ha^ 
MiiaUeo, «elchE ibi Verfländnib aus dem bi> hierher Aaieio. 
■allerg cTcUlen erhalten, und Heb in Tu fem so deu crltea 
Ablehuitt uamiltclbar aarchllersea. leb IiITb daher dieleo 
TitrUD Abrcfaniie, der uur wenige gedruckte Blätter umlalil, 
fo^tlci«^ ''« ZwellEu Talgen, und -vcirpaie den iweiten nud 
dritten Abrchultl des Oiiginals , die fiir Geh ein Ginsm 
, fiir Ja> näclirte Stück, Gilbert, 
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eben, elie icli ihr die Volleuduag habe geben tün- 
aen, bis zu der icli £e zu fuhren dachte. Sie ill 
noch voller Lücken, und ich holi'u hei dieftm Ge- 
ßündiiira auf Nachlicht fiii- diefen Theil der Uuler- 
ruchungvou Seiten der Cheiniter. 

Die ülaulioft-WalleraoliTuure bildet, wie he- 
Icannl, mit den falzbaren Hafen einfache Sähe und 
Doppelfalze {_combinaiJans finrples et lriplea)y deren 
EigeHichnl'ten zu erklären noch (ehr viulSchwierig- 
keil hat. Ich fange mit den erßern au. 

naii es wirklich blaußojf- wajferfiofffdure Sal- 
se (fiydrocyanates) giebt, lälst lieh niclit läugnen, 
Denn wir haben gefehen, daü fich Wairerftolfgaa 
eulbindet, wenn man BlauflolF-WalTerlloiiraure in 
Dampf über Baryt oder Kali iu fchwacher Rolh- 
gliihliilze forllteigen läi'st; welches ofTenbar heweift, 
daOt die ßlauriofr-Wairerltofilaure die Alkalien in 
diefer Temperatur nicht reducirt. Das kann alfo 
noch weniger in der gewöhnlichen |Temperatur 
der Fall feyn, entweicht gleich in ihr kein Wal- 
lerAofTgas^ indem üch die Saure mit den Alkalien 
Terbindel. 

Es geliort zu dem Charakter der blanfioff- waf- 
ferriomauren Salze, dafs fie alkalirch und , felbit 
, wenn bei der Bildung derfelben die Sänre in gro- 
Hfeni Uebermaafse vorhanden war. Sie werden von 
den allerfchwächllen Sii'uren zerfetzt, und haben in 
yielen Beziehungen grofse Aehnlichkcit mit den 
fchwafel-wanbrllottraurenSalzen. Sind (ie frei_von 
Waller, fo ertragen lie eine IioheTemperatur, ohne 
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T auÜEuliöreninit denEiCen- AuflüfungenUerlinerlilaa 

zabilden, oder, um lichligerzii reden, To rerwondeJn 

Ee fich io ihr iu Verbindungen von ßlouIloftmiL Kifen- 

oxyden (cyaiiKres c{'o:tycles)*); Ueiien l!c dagegen mit 

Luft oder luitWolTer inßerührnng, fo zerfetzen ße 

£ch zuletzt vüUig, und verwandeln lieh in kuhleufiia- 

rcSalze. Um zu erklären, warum die blaunofT-wal- 

ferllofffanreu Solze immer alkalileh find, erinnere 

nmn ßch, dafg wir gelunden haheii, dnfa Kalium 

ausdeib Dampl derßlaullofr-Wafierftoim'ure den- 

felben Raum WairerAoITgas entbindet, welchen es 

ins WafTer entwickelt haben würde, und dafs die 

ßlaunofl"- Verbindung, welche man dabei erhält, 

mit dem WalTer eine allalilche AuHiilung giebt. 

(S . 330 l^"^ '^^'■> '^^^ ^"^^ bildet, oder Hell bilde» 

könnte, mittelll des SauerfiotTs des W'atleis, mufs 

ein« fehr fiarke Verwandtfchaft auf denjenigen An- 

iheii der Same ausüben, welcher WoIferfiolT genug 

enthält, um den SauerllolT dell'elben zu faltigen; 

eine fehr viel fchwüchere Verwandlfclial't dagegen 

zu demjenigen Anlheil der Saure, deflen Waller- 

ftoff durch den SauerllotT des Kali nicht gelÜtiigt 

werden kann. Das Chlorine-Kalium gieht mit 

WalTer eine neutrale Auflüfung, weil die Cblorine 

deflelben pllen W'allerlloff einzufehlürlen vermag, 

welcher deju Sauerftoffc enlfprichl, Klellen dasKa- 

') Wie diefe AcoüicrnDg lu YeißclieD oilci viFlmehi zu be- 
tichligca [>} , ergiebt ficli »ue dem, wa» ili ir Gnv - LulHie 
■m Ende des E'£""'irlis;en AtriliüilU auteinauduf.ul. 
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lium fich bemäcluigt. In dem ßlaufloff-Kaliun 
uod fellill in dem Scliwefel- Kalium ift dagegen de 
Melalles mehr eiithaltea, aJa hiineicbl, den Sauei 
ftoff aufeiiBelimcn, welcher allein WalTerfloiT der 
jeiiigen Mengen von ßlauflolT- oder von ächwefel 
Waffpi-ftofnuure eiiirpriclit, die das Oiryd wirklic 
neutral ifiren künnte. Ich glaube , daü diefes Phi 
nomett von Alkalitüt und Neutralität ein allgemel 
nes iß. 

Unter den einrachen blnuflolf- wairerßoDTaure 
Salzen ift das bt-außoff^ waff'trJlQff'faure j^mmania 
eins der nierkwüi-digflen. Ks kryftalliUit in Wüi 
fein, in kkineii durch einander anJcbiersendea Prif 
men, oder in ßluUern wie Tarnkraut. Es iß 1 
fliichtig, dafs die Dampi'e deOfelben in einer Ten 
peratur von aa " C. eine Spannung ron ungefah 
0,45 Meier belilzen; fo dafs fie in einer Warme to 
3(i ° C. dem iJruck der Almofphare das Gleicbgi 
wicht halten würden. Leider zerfetzt und verkoh 
fich dieTes Salz gaoz auljerordenllich leicht. Ic 
hindurch die grofse Flüchtigkeit delTelben Terhir 
dert worden, das Alilchunga- Verhaltniis diefesi 
zes zu beAimmen. 

Die Wirklirhkeit von Blnußoff-f^erbindi 
(cyanwres) ift nicht minder gewifs, als die 
Wauftoff-WüfferftolffiiHren Salze. Wir haben 
fehen» dala das rothe Queckülberoxyd Ton 
Dampfe der Blauftoff-WoflerftQffraure redi 
wird, und dafs lieh dabei Wafler bildet; es 
folglich zugleich eine Verbindung von ElauJ 
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mit Queckfilber {Biaußojf-Quec'.filher) eotRehen. 
Die Verbindung, weiche luan bisher blauTüures 
Silber genamiL hat,'ill ebenfalls in derThat ein wah- 
re« Blaußoff'' Silber, Denn in mu&iger Warme 
ealbindet es au.s lieh BlaulluiT, und zergeht zu ei- 
ner rothlich- braunen riüirigieil, welche wieder 
ird und eine graue Farbe btiiu Erkalten au- 
Diefe letzte Verbindung widerfleht einer 
i'beh Temperatur, wenn fie aber mit derLiuft in 
Berührung ift, fo bleibt btns Silber zurück; ich 
liöite fie für ein baßfches Blaußoff- Silber (ßous- 
(yanure"). 

Als das unterrcheideiide Merkmahl der trocke- 
nen JBlaultoff- Verbindungen] wenigflens der^r, de- 
ren Wirklichkeit gut bewahrt ift, Tehe ich an, dafs 
fiefilauitoff entbinden, wenn mun Warme aufhe 
einwirken lüräl, Ich halte es lür Tehr wahrfchein- 
lich, dafs der weir^e Niedtrfciilng, welchen man 
erhalt, wenn man zu einer Golden flöTung blauftoff- 
waflcrflofTfaiirea Kali fetzt, Blaußoff- Gold ifl. 
£«i Schmelzen von bJanlloff-watrerltol'fraurem.Ka- 
ü mit Eifen in einem Platinliegel, der eine Zeit 
lang in der Rothglühhitze blieb, habe ich eine brau- 
ne MalTe erholten, die bei Aulüireii im WalTer eine 
Menge eines grauen Pulvers oblelute, das fich nur 
in K-önigswall'er auflült, und lieh in einer Tempe- 
ratur Ton 200 bis 3oo •> C. wie Pyropiiorus entzün- 
det. Es enthält viel Platin und ift ohne Zweifel tn- 
fjfihe» Blaußoff'- Plalin (un/ous-i-yanure deplati- 
ne). Die FlüÜigkeit, welche über diefes Pulver 
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Hand, gab mir, ah ich ße abdampHe, zaerl 
wüliuliches blaiiifoiT- woIl'erAoiTrauies Kali, uad 
daaii eine grolse Menge prisniulil'clierj nadelluimi- 
gel- und TÖllig iarbenloler Kr^lialle. 

Herr l'orret hol. das Blaußof- Quecißbei 
chemifch zerlegt. Er hielt ea, wie alle aDderaCha 
milter, fiir eine Verbindung voa rothem Quecklil 
beroxyd mit gewöhnlicher üj.nuraiire, und fand 
diefer Anficht zu Folge, daia es in loo Gewicht» 
theiJen enthalte 

GewühulldieElaiiiiiDre (d. i.Iilaufioff- WairciligffßurcJ l3,'iGlli( 
RolliGs QuctklLlLcioi^d »6.(1 -■ 

Das Quecklilber ill darin aber nicht ols Uxyd, loa 
dem in dem nietalliichen ZiiRnnde eiiüiallen. Vci' 
heAern wir hiernacli das Refullat, und rechnen 
dar> 135,5 Gewichtsthaile QuechfiLber lO GewicliLi 



•) Siehe S. ». Ann). Herr Porrel erliiele 5« engl. Gran hl 
gcpulverles Togen an iili^s blaufaum QueckSIbcr G Stunüc 
lang in einet WSrme »on loo ■> C. i fie verloren nLcht <i> 
geringfle an Gewollt. Er lürie Jirauf 4d Grao in WalTe 
auf, lerfeliU- fie durch TehwEfol - «ralTetliofrralltf. KaU, un. 
behain an kliwariem ScI.wefeUQueckrilber 37,1 Gran , wel 
che au QuecklilUr nach feiacn VerfucheD £0 viel aU 3't^(j Gl 
rotbcs QuecklUbctoiyd enlliiltin. Von der Blauf^iurg wa 
viel entwichen i die Menge derfelben mufiile er aUo mC ein 
audere Weife braimmeo ; Ce gab ihm in 10 Grau i,j8 Gl 
Blauniiire. DUCti gieLl auf lon Tlieile SC,3 Tb. rotAe 
Quecifitbcroxyd und iä,8 Tli. Btaufäure. Die Zaiilen, wel 
che Herr GbJ - Lullac ans Tfiomroi.'i Aonalen «illebnl hil 
Gud alTo LU dUleu durch einen Scbieiij.febler euirielll. 
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ibeile Saüerftoff rerfchluckec , wenn flc fich in ro- 
thes Oxyd yerwandelo *), fo enthält, Herrn Por- 
r let'« Verluohea zu Folge, das Elaulioff.Quecklilber 

r Qneckfilb«r 79,9 Gthlc (78,8) 

BlaafioiF . aci,i — (21,2) ••) 

I 

: Berechaen wit das AüTchungs« Veihä'ltmTs nach der 
1^ Capacitäts-Zahl desBlauftoffa, wie wir fie oben 

8.36. gefunden haben ^ fo ergiebt es fich folgen« 

dermaafsen r 

QaeckGlber 7*)»9^ GtUle. 
Blaufioff 20,09 — **•) 

alfo wie man fieht, ganz übereinAimmend mit dem, 
welches wir aus Herrn Porret's Analyfe gefolgert 
haben* 

* ) Nach der Analyh der HH« Fonroroy und] ,T h e 11 a r d« 
Nach Prouft's Aoaljfe des Zionobers (85 Th. Queckfilber 
and ib Tb. Schwefel), welche mit eiulgeu VeiXucheu, die 
ich felblt gemacht habe, »ulammenltimmt, würden Heb dage« 
gen 10 Theile Saoerftoff mit i4o Theileiv Queckfilber zu ro« 
them Oxyd Terbindeit« G, L. 

**) Diefe eingeklammerten Zahlen find die, welche den rieh-» 
tigen nach Tbenard's Analyfe entfprechen. Enthalten aber 
ibo Theile rothes Queckfilberoxyd 10 Theile Sauerltoff, fo 
würde das Blaultoff -Queckfilber, Herrn Porret's Aoalyft 
•ntfprechend, aus 8o,45 Theile n Queckfilber und i9,A5Thei- 
len BlauAoff befichen. Gilb* 

***) Verhalt fich die Sattigungs - Capacität des Blanftofi« zu 
der des Sauerfioffs wie 52,5it : 10 , und es vereinigen fich 
mit K» Tb. Saüerftoff 126,6 Tb. Queckfilber, fo verbiodca 

Annal. d. Phyfik. B.62. St« i. J. 1816. Sc.6. D 
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Ich fetze die MiTchungs- VerhaitnilTe der • 
dem £laultötF- Vcrhindungeu und der biaa&ol 
walTerftofiTauren Salze nicht hier her^ weil die JE 
ßimmung der Satligungs-Capacilülen des Blauüo 
und der ßlaulloft'- WaflerfLüIHaure, wie icli 

S. 36. g^eben habe, hinreichen ^ alle mit leicbl 

■ ■. ' ■ • ^ 

Mühe zu berechnen. 

I . ■ . 

Dais die nur wenig oxydirbared iVIetalle £ 
mit dem Blaußoff vereinigen und mit ihm £l( 
ßoEF- Metalle bilden können, ilt nach diefem all 
nicht zweifelhaft. Giel)t es aber auch von den A 
tallen, welche eine grpfse Verwandlfchaft zu d 
Sauerßoff haben, ähnliche Verbindungen mit ßl 
ftoff? Und welches ilt insbefoudere die Nathr 
Berlinerbläu? 

Ich bin mitHerrn Fr o ült darin einig, dafs ' 
£erlinerblau kein Alkali enlhäif, unddafsesalfoe 
einlache Verbindung ift *). Denn ßerlinerbl 
das ich ohne Alaun bereitet und forglaüig ge^ 
fchen hatte, gab mir beim Calciniren einen Kü 
Hand, welcher dem Waller nur Spuren eines, 
kali abtrat j daher es entweder eine Verbindung ' 

fich Blaufioff nncl Queckiilbcr mit einander in dem Verl 
Ulfs TOu 32,5'a : vib,b , welches auf loo Theile ßUuil 
Queckfilbei- 2o^58 Th. ßlciuftoff und 79^42 Th. Queckfi 
ßiebt. Gilb. 

*) Das heifst eine Verbindung blos aus zwei B«flandth» 

Gilb. 
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Blfluliorf oder vun BJauitofr- Warrei-Honfmire blos 
.mit tiiCen [udtr Eü'eiioxyde] feyn inul'-. Difefia- 
^e \ä Inders auch ja der duixh dJere IJeincrkuiig 
Tereiufachleu Gtllait uicht Jeicht t,a eiilfclieideu, 
uu(i ich kaon liier niehi- uicht thun, alt die Gt'üude 
■ nguben, weichte fiir jede einzelne üer lieideji Mei- 
nungen, die maa hierüber haben kann, Ipreclieit. 

Wenn mao Bevlinerblaii} nucbdem es Xturk ge- 
Xrocknet woidt^n, denitlirt, und die dabei zu ver- 
fchicdenen Zi^itoii ubirgeheuden elaftifchtii h'luÜig- 
jkeiteii luilerruchL, l'o Hndet man in ihueii iiuiner 
^ohlen^uuI■e und Ulai.noiT- VVallei'üonT^ui-e, (und 
lelbft ÄninjOi-iakj aber nie Jdauitoff. Das HerJi- 
^rblau mula lalglicb Saueifteli und V\'a0'ertloff 
antballen, und dann iß: en das natiit'lichite utizuaeh- 
men, dufs es wirklich hlaullulf - wall' rliombures 
mUenoxyd l'ey. Bedenkt man indels, dalii dasUIau- 
Äon'-Quei'kliiher in der Hitze, wenn es trocken 
jU, bloa Ulauilulf, wenn es dagegei angefeuchtet ifi, 
rdielelben Piuducle als das Berlinerblau hergiebt, 
{iü wir.d es nicht unwahrrcbeinlicli, daCs das Uerli- 
nerblau liluunoU-Eireii fL-y, welches aber Waffer 
in fich fchlieCst, nnd d»& man es daher ( Proua'» 
'fchöuen Unlerliichungen über die Veriyndmigen 
>des Waffurn geiobts) fiu- ein UlaullolT- Eifen-Hy- 
drut zu nehtneii babc. Eine Meinung, welche da- 
eIui-cH noch an Wahl TcheiniicbkeiL zunimmt, dal's 
dasUerlineihUui, wenn es eiililehl, lehr rolnnii- 
nösitl, Ltiid licii beim Trocknen geiade fu wie die 
D a 
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Tlionorde benimmt, und wie iie das Wafler'! 
nackig zurückliült. 

Würde es fenici- nicht, wenn daABeiUneibli 
ein blaullofr-waiTeiüofdau res Salz wüie, etwas ga 
AursBrordenÜicIies feyn, dal's die ßlaullt>lT-Wi 
ferJiofiniure die Alkalien j welche weit kiÜIiige 
Verwandllchuilen als das Eilenoxyd haben, d 
fchwächllen Säuren abtrÜlCj iiidefs Iie das Bifc 
oxyd auch den mächtigHeo Sauren nicht überlefi 
Uafs ßlauftoff- Metalle von den mäch tigern Säui 
nur mit Schwierigkeit zerfetzt werden können, 
viel leichter zu begreifen. Denn fo z. ß. wird ( 
ßlauftofl-Quecklilber von den Wallerlloff-Sam 
zerfetzt, nicht nber von den durch SanerdofTget; 
deten Saureu, wenn fie mit Waffer verdünnt fii 
weil das Quecklilber nur eine geringe Verwan' 
fchaft zu dem Sauerflofle hal. Aus demfell 
Grunde werden Zinnober und Graphit von T 
diinuter Schwefelfaure nicht angegrilfen. 

Ueberdem erklärt diefe 'l'heorie es weit bell 
warum rolhes Queckfilberoxyd das Berlin 
blau in der Wärme zerfetzt; nämlich durch 
mächtige Verwand tfchaft des Eifons in dem Bl, 
floff-Eifen zu dem Sauerttoffe des Queckfilb 
oxyda. Ware dagegen daa Berlinerblau ein bfa 
ßoff-waflerRofffaures Salz, fo mlilste das Quecfc 
beroxyddemEifenoxyde eine Säure cntreifseoj^ 
ches gegen alle Analogie wäre. 

Wenn aber das Berliuerblau wirklich 
floff-Eifen ift, wie IbU man ficb die Farben- 
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Xchiedenheit dev Niedert'clilage erklärsn, welclie 
die ßlauftolY-Wallurlluffram-e mit Eirenlaken im 
Slinimo uiid im Mctximo giebl, da jene weifs^ die- 
fe hlaii. find? Oder, >vds uaf eins hiaaus kömmt, 
wie ill det tfebergang des weifsen Niederfchlags in 
den blauen duich Einwirkung des SauerHofTs zu 
erklaren? Icligeflclie, dafs ich nicht Verl'ticlie ge- 
nug angeitellt habe, um eine genügende Erklärung 
2u geben; doch fcheint mirdieferFaibenwechfel mit 
der Annahme, dal's die Eileo-Niedeifchläge ßlau- 
Iloff- Verbindungen Und , nicht UQTerciribar zu 
feyn. 

Die beiden Niederfchläge lind vielleicht blos in 
dem Verl\aUniir6 ihrer Mifchung verfchieden, 
nach Art der beiden Chlorin^-Queckfilber? Uiefes 
ift dieMeianngßerLhoUeL's. Ich halte es jedoch für 
wolufcheinlicher , d.iGs dei- weifse Niederfchlag eine 
Verbindung von balifchemßlauiluiT-Eifen milBlau- 
Hoff-Wairerüoflniure ift, analog der Verbindungdea 
Schwefel. Kalium mit SchwefeUWalTerftoffgas, von 
welcher ich in den lulgenden Abfchuitlen umlländ- 
licher bandeln werde *), Den oehri^en Körper 
aber, welcher zurück bleibt, wenn raau die Auilü- 
Tung eines Alkali in WalTer über ßerlinerhlau di- 
gerirt, und den BerthoUet für banfches blaufaurcs 
Eifen anlieht, halte ich für eine Verbindung von 
Eifenoxydmit Beclinerhlau. 

*) Bi) dabin vcirpaie ick einige taaeic Aeatttnaogaa Herva 
Gaj - LulTic'i , wcldie ilart be^Tcr TtrltüuJIicIi Teju werden. 
Gilb. 
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Die Doppelfalze, welche die JBIauftorf.* 
Uift..maure mil zwei Hufen zugleicli liildel , hübe 
iiiclil wetii^er Schwieriges, ols die eiiilachtu blau 
(iofr-walleillollTauieti Salze. Hr. Porrel nuaa 
011 , um ilire Fenoutn'iiK zu erklären , es gehe ein 
belondL-re Art vou BiauHolT- WaflerftotlT.ure, d« 
leii einer ßeftaudlii.-il Eileuoxyd fey, und welcf 
lehr belii^nralB neiitralilirende F.igeitfcli.-illeu bi 
l\Ue *> Um diyl'e Meinung zu uiileriltiUeu,. 
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, Tul'iZuAti in die A 
rtttedc/ijaiic acid darfiellt. _Lt IS&i 
I Jiaryt und £ifen 



['dMi i 



iSoorucbu GewicUl d« S 



•) Vergl S.S. Anin 
ret dicrfireiQ>r™ 
rogenauDti; bUuLute Da 
ksllem W»llWr auf, woil 
erfgrdert wird, beriimml bd dUEr Lldn<n Mcuge der Atiü 
fuDg vorlauüe. "'« >''' •"■ "'"' »"Jünutor Scbwefellai 
bedarf, lim allen Barjl d.traui iii>!deriuri:ljla{>ei] , ( 3,5^ (. 
wnhce Saure auf je la Gr. du Salid),) fnlli dauD ei 
Flafdie fo weit mil äei AuaüfuDB au, daik , wenn er i 
lur Fiillong nütliLee Sebwefelfaure Liniufügl , die Plaft 
gaoi voll «-ir<I , verrdilicIVt £e , Ca bald die Saure liiuing 
tbaoirt, nudliirsllie rubig liehen, bie atUi' l'cbwereli^ui 
Batjt Cch in Bollen Bereut hat. Die klare darüber fiebc 
de FlulTiiikeil Ifi d.iuii , wie ei' behauptet , die reine Sil 
der DuppeUalic {the pars acid of t/te ttipte praffiatei 
und hat nach ibtn rulguude Eigeafcliaflen : Sie iß hia« citr 
neugelb, ohne Genir.h, und wiid fcbon in geringer Hii 
und im Sonuciiliclxe z.rrl'etzt, wobei Tich Blauf^cure und loi 
/j« triple prujfiutes of hon bilden , die fclineü S.nerlt 
aus der Lufl eiulcbliirfen und lieb in blaue triple pruffiai 
verwandeln. Sie bildet iiDniit(elb;<r mit den Alknlien, E 
den und Osjden die SaUe, welche mau t'iple prajfim 
aikei'e Saure -Eigenreharten aU^ i 



'lod hat 
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er einen fehr inlerelTanten Verfuch an. Als er ci« 
B6 Voltaifche Süuhe durch zwei Pialindrähte mit 
etacr Auflüfutig von biaufaurem Kali und Eifen 
{4riple prujfiaie) yerband^ erfchien an dem nega- 
tiren Pole blos das Alkali , an dem pofiliyen dage- 
gen die Blaulioff^ Waflerllofilaare und dan Eifen« 

BlauTaure. Der EfTigfäure entreifst iie in der niedern Tem- 
peratur alle Bafeii , urti mit ihnen iriple pruffiatej zu bil- 
den, und fie vermag felbQ aus allen andern auflöslicken 
Salsen j, mit deren ßafen fie in den Siuren unauflösliche 
Verbindungen giebt, die Säuren auszutreiben. Herr Porret 
folgert aus feinen Anal^fen, diefem gemafs, folg ende Mifchungs- 
VerhültnilTe fogen. blaulaurer Boppelfalze in lOoGewthln: 



WalTer 

Ferruretted chyazic acid 
näm- j fchwarz. Eifenox. 
lieh (Belrtth.d.BIauf. 
Kali oderBar^t 
Ruthes Eifenoxyd 



triple pTuffiate of 


hhie pruffiate 


potafk 1 harytes 


of iron 


i3,oo 


16,59 


11,62 (i3,i5) 


47,60 


34,3i 


63,38 


17,26 


12,42 


19,33 \ 


3o,4o 


31,89 


34,or) J 


39,34 


49,10 




— 


— 


35,00 (33,4;) 


100,00 


100,00 


ioo,or> 



Die eingeklammerten Zahlen gab ihm eine zweite Anal^fe 
dea Berlinerblau , und er nimmt das Mittel aus beiden au : 
• WalTer 12,385, rothes Eifenoxyd 54,255 Gtheile. Er erklärt 
indels am Ende der zweiten Abb., dafs er kein Yertrauea 
in alle diefe Aoalyfen fetze, (nach denen alfo 100 Th. fei- 
jier neuen Säure 56,2i Th. fchwarzes Eifenoxyd enthalten 
mülsteu , veigl. S. 10. Anm. ) weil Ge mit der chemifcheu 
Proportions- und Atomen -Lehre nicht übereinßimmen, 

GUh. 
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oxyd *> Ich will dieres RefuUat nicht beftreilen 
dd ich den Verfuch nicht wiederholt habej füllt 
dullWlhe aber wohl hinreichen, die Meinung d< 
Hei-i-n i'oriet darzuthun, und foUle es nicht möf 
lieh (cyn, die Peniianeoz der (blaiiftoiV-wallei 
ilolir.uren Uuppellalze auf eine andere Weile gi 
uiigt-iidzu erkju'reu? 

" Die ßlaußoff-WarrerfloffTdure wird aus ihn 
Veihiuduog mit Kali von der Kohlenrame ahg 
fchiedeu ; hat man aher zu jener Verbitiflung Kife 
oxyd hioziigefiigt, io werden mächtigere Saun 
erfordert, um die BlauHoö"- WaircrRolllIiare ausx 



•) loh M^e diefen Verfuch mit Herrn Parrct'i ugcaeu A< 
J>.ückei> aub feiner eiTieii Abhandlung hitrhcr : „Eja dfuc 
mir, die Vol^ifclie 6<.lUrie mülTe c9 uu> nachweiren, 
d*s Eireuox^.l m de.i> bUn^uren Dopi.etTahe ;^U eine B 
oder all ein £lf)iii!at ciuer eigenlhiimlitlien Süaie vorhi 
deu üj, indem ße ^t iiD erUern Fall nach dem uegitiT 
tui zweiten nHc!) äenx p'iStiveu I'ole hintrelLen werde, 
brachte d.ih er eine Auflüluiig von blaufaumm Natron und Ei 
iu den Kreii einer kl.-iueii Vollailchen Oittetie von tu> Di 
pelplailen, jede i J Zoll im Gezierte, welche ai Stunden I 
inWirkr^rakeil erhellen worden WBr. DieAnflüfiing feUte 
dnrcheiuenPl.itindrahtmitdemDegfltivenl'ul.^.dagegeudu 
SaumwoUenfSdan mit defiHlirtem WalTer und diele, du 
Platiu mit dem poritivca Pole der S.Uteric in Veibiudii 
Das UuppeUali lerfelHL' fiel.. Die Saure delTelbcn , 
flehend aai den Elemeiiten der Blaufäure und Tchwan 
Eifciioijd, wurde zu dem pofiliFen Pule liinübeigefü 
uad in Gc hier mit SautcAaS d» WalTe»] das zerfetzt i« 



J 
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treiben« Diefes iß; eine allgemein anerkannte That- 
lache. Man rnuis aber" nicht überfeben, dafs diji 
^lauftoff- wairerftoüTauren üoppelfalze den gewphn- 
UcheQ Doppelfalzen analog find , deren fiildung ei- 
Aegegunfeitige VervvandtTchaft unter den eiofachen 
Salzen , aus denen fie belielicu ) vorausfetzt. Da« 
Yori giebt uns die Tbonerde ein merkwürdiges Bei« 
ipiel, deren Verbiuduug mit Schwefelfaure weni« 
^er neutral und weniger befta'ndig ifl, als ihre Ver« 
blndung mit SchweleUaure und' Kali , welche den 
Alaun ausmacht. Aber wie >jcann das bJaufaure 
Doppelfalz aus Kali und Eifen blaufioff« waiTerlioff« 

dej zurammeii traf, fo erlitt fie eine neue Yerinderang, 
durch die fie ficb in Blaufaure, wovon ein Tbeil Ter- 
flog, und in blaues fripU prujjtate of iron (Berliner- 
blau) verwandelte, das dort in Menge erfchien. Nach 
Beeqdignug diefes ProcelTes enthielt die .FlülTigkeit an 
dem negativen Fole blos Natron, mit einer Spur von nn- 
«erfetztem Boppelfalze. Ich fehe den Umfiand, cfala in die- 
fem Verfuche das fchwarze Eireno:!(y4 n^ch dem pofitiven 
Pole hinübergefnhrt wurde, als einen Beweis an , dafs es als 
«in Beil^ndtheil einer Säure dorthin gelangte ; denn als eine 
Bafis hätte es bei dem negativen Pole bleuten teüiTen. •— 
Als ich den Vcrfuch gerade Xo wiederholte, nur fiatt der 
Flatindrähte Knpferdraht nahm , war der Erfolg blos ^hv'nx 
'^rfchieden, dais fich fiatt des Berlinerblaues das röihlich- 
liraune Doppelfalz aus Kupfer und Eifien bildete; welches 
daher rührte ^ dals das an dem pofitiven Pol fidi bildende 
Kupferoxyd mit der eigenthümlicheo Säure der trtphs prujffia- 
tt9 v^b«Bd, Qilb% 



\ 
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fanres Kali und Eifen reyn, da daraus kein Eil 
o.xyd von dea Alkaüea nie deige fehl a gen wird,ia 
nicht eiomal von den l'chwelel- waHerlloöTauuen AU 
kalieii, weiche doch das Eifeu aus allen feiocD an- 
dern Verbindungen fiillen? £s wifd ja aber auch 
dieMagiielia zwar aus ihren einlachen Salzen dui'ch 
KaJioder Ammoniak niedergefchlageii, nicht aber 
aus den Duppelfalzen, (wie das auch mil einer 
-Menge anderer Körper der fall iü); und würde 
iDUD deswegen ihr die Eigenrchartzulchreibea wol« 
len, in ihren Verbindungen mit den Säuren die 
Sjure-Eigenfcharten diefer lelztern zu erhöben, 
da man übrigens weila, dals die Neutralilät der 
Neutralfalze durch die Verbindung nicht verän- 
dert wird? 

Wir haben gefehen, dafs das blaufloff- waffer- 
ÜofflaureKali alkaiifcbill, und davon die Urfach 
.nachzuweil'en veifucbt. In diefer Alkalität felbft 
liegt aber das ßeftrebea dreifache Verbindungen in 
Berührung, mit entgegengefelzten zufammengefelz- 
len Körpern zu bilden, welche, fchon ein Element 
mit jenem gemein haben. Auf diefelbe Art löfen 
die Ichwefel-wairei-ltolüauren Salze eine grofse 
MengeSi^bwel'el-Verhindungen auf; und wenn man 
diefe Verbindungen befier unlerfucht hätte, fo wur- 
de lieh ohne Zweifel zeigen, dafs lie fehl- viel Aehn- 
Jicbes mit den blauftoff-waflerllofiTauren JJoppellal- 
zeu haben. 
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\i3he icli noch einige VeiTuche ül>er das üoppelfolz 
aui Blaußoff'- IVajferßoßfäurey Kali und Silber an- 
geßellt, Avelclu-, wie luli gjaahe, eLwas mehr Licht 
über die Natur diefti- UoppeUblze verbreilen. Ich 
Inge lie dalier liitr uuch. 

Ich btreiLcLe bii.ulloll- wuneiTtofFTnuresKali mit 
einem Uebeil'chuls aiiSiiuie, und brachte es, in- 
dem ich es fafl b>s zui' Trockiiil's abdauipfte, zu ei- 
ner c nflauLiiiiOrülize dei- Sättigung, derl'ellien, wel- 
che niao durch AuflÖfen vou l)lauli;otF-K.alium im 
WnlTer erhall. Nachdem ich es in einer gewiß'en 
Menge WalTer xerrührt hatte, iheilte ich es in zwei 
Tbeile, und letzte zu dem einen fril'ch bereitetes 
und gut gewardienes Ülauftofl- Silber hinzu. Uie- 
fe^ wurde tclinell aufgeloft, die Alkalilät veräuder- 
le iich aber nicht merklich im Vergleich mit dem 
ariderii Theile, welcheu ich zum Vergleichen auf^ 
gehoben hatle. Als ich darauf BlauUofT-WalTei- 
lloflläure hinzulelKte, lulle iich wieder etwas ÜIuu- 
Uolt-tsilber auf, und nun wurde die Auflüfung toII- 
kummeu neutral. Durch Abdamjifeo erhielt ich 
aus ihr fechsfeilige Blültcben in verwirrten Grup- 



pen 



welche im Waller fehr aullijslich lind und ei- 



ne Auüöiung gehen, die folgende E Igen fc haften be- 
fitzt. Sie fchlägt die Eifen- und die Kupferfalze 
weifs nieder; Jie wird von Salmiak nicht getriiht; 
beim HinzuCelzen von Chlorine- Wanerllofiruure 
Batbindet fie BiauAoff- WalTerllüliraure und laut 
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Clilorine-Silbec uiedei-lallen; und die Schwefel- 
Waffe rilofTriure biiugt iu ihr ganz äbnliclie Ver- 
ÜDderungon hervor, Üiefe Verbindung ijl olfo' of- 
fenbar ein Uoppetlalz aus Blaullofi'- VValTerÜofftau- 
re, ECali uud Silber, und die Bildung deHelbeti 
niiils der der anderen blauItoif.walTerftofffaureo 
Doppelfalze rollkonimen analog feyn. 

Nun habeu wir aber ia dem eben befcbriebe- 
nen Falle gefuhen, dals dadurcii, dafs BlauRofF- 
Silber fich mit blauftotT-woirerlloffluiirein Kali rer- 
bindet, die Alkalität diefes letztern niclit vermin- 
dert wird, dals fiber wohl das Kali bell mit Blau- 
floff-WairerftoflKure unter HegiiuUigiing der ent- 
Aehenden dreifachen Verbicdung vollllandig zu 
itittigen rermag. Gerade Ib bilden Ammoniakgas 
und kohlen faur 63 Gas durch Vermiltelung 4^5 
Wallers ein neutrales Salz, das aber keine fattigenden 
Eigen l'chnften hat, wahrend fie ohne Gegenwart 
von Waller immer nur ein alkalifches Salz hervor- 
britigen. Und gerade fo fielit man eine grolse 
Menge von Oxyden, dreifache Verbindungen bil- 
den, welche mehr neutral und beOündiger lind, als 
ihre zweifoclien Verbindungen. Diefcm zu Folge 
fcheint nll'o die Vergleichung der bloulloff- wall'er" 
floHfauren DoppelFalze , mit den gewöhnliclia 
DoppeKalzen, wie ifh üe gemacht habe, vollko 
Hien richtig zu feyn. 

Da es ticb nicht bezweifeln lälJit , 'dafs das Dom 
pelfalz aus blaufloff- walTerÜofffaurem Kali und £ 
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her eine Verbindung von Blauiioff- Silber mit neu- 
tralem blaulloff. waireriloIlTüuren Kali jft , fo halle 
icb dafür, dals oudi das Do\)piill'aiz aus Blaußoff- 
Wajferßoßfuure j Kali und Eifen „eine Verbin- 
„dungvon neuli'alemblauÜolT-wajrci'AoffTaureQKa- 
„li raitdeiu bufilibeii Blauftofr- Eilen i'ey," Ton wel- 
chem ich glaube, duTs es in dem weifsen Nieder- 
Ichlage mit UlauItoir-Wall'eiTlQÜi'aure verbündet) 
ill. Man kann es vollkommen neutral erhallen, 
und dann zerfelzl es den Alaun nicht; aber das 
blaultoll- waOeritoflTaure Kali, uelcliea immer al- 
kalifch iü, bringt in AlaunaulWüi'Ling eiueu leichten, 
flockigen Niederl'chlag hervor, der ohneZweifel aus 
Thonerde befteht. Eben diefemUebei iVbüfs anKaliift 
die oclirige Farbe der NiederrchlJge zusufchreihei 
welche das blaufloü- wafferfioillbure Kali in den 
Eifenraizen im Maxtmo Iieivorbiiiigt; diefe Nie- 
derfchlage Und Verbindungen von lilaulloff- Eifen, 
(oder, um mich nicht zu weil zu wagen, von ßer- 
liserblau,) mit Eifenoxyd. Nimmt man ein voU- 
konimeu neutrales blauilorf-waireiilofriaures Salz, 
fo erhält man nur blos blaue Nieder Ich läge. Doch 
haben lie diefe Farbe auch nocli, wenn das blsu- 
ftoiT-waOerfioßTaure Salz ein wenig alkalifch ift, 
weil die Eirenauflofungen immer fauer find und 
daher einen geringen Ueberlchurs an Alkali Tät- 
tigen. 

Alfo fcheint mir die merkwürdige, der Auf- 
merklaml^eil der Chemiker vorzüglich werthe, und, 
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wie ich glaubo, die Theorie, welche Herr Porrct 
nach mehreren andern Ciiemikern angeiioramGii 
-hat, Ufnßürsende ThalFache die folgende zu Teya; 
dafs nämlich hLaußoff'UfafferßoJffaures Kali nicht 
anders neutral werden kann^ als wenn es durch 
chemische Vereinigung mit einer Blauftoff^Ver- 
bindung begiinßigt und dazu fähig gemacht ifl. 

Die Ver wand lieh aft des ßlauitoff-Eileus zu 
dem blauftofl- vv'ullerltol'ffaureü Kali ill wenigftenfi 
eben Ib grols, als die des Blaurtot'f Silbers sbu <tem 
ielsterti Salze. Denn durch Kochen von Blaultofl^ 
Silber mit einer AnDöliuig von hlaulloii'- wofler- 
ßoftraurem Kali nndlCilen i'chien mir keide Veräij- 
derung hervorgebracht zu werden. 

■ 

(Die beid'eu iul^pudea Abfchuiite im uächilen Stüek. ) * 
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Einige gefvhicht liehe Nachrichten von der Erfin* 
düng der Dampf - Schifffahrt. 

(All Einleitung zu den fulgeadea AafTäUeo. ) 



ich entiehiie diefe Nachrichten gröf^tentheils aas 
öffentlichen JBlältern ; fie werden bei den folgenden 
AufGitzen einige berichtigende Anmerkungen unnö- 
thig machen. 

So lauge man in den Dampfmafchioen den 
WalTerdampf nur dazu zu beiiulzen wuIste, in ei- 
nem Cylinder unter dem Stempel einen Jul'lleeren 
Raum zu bilden, in welchen der Druck eutweder 
der Luft oder der Dämpfe den Stempel herabpreia« 
te, ohne ihn wieder herauf zu treiben, lielsen die^ 
fe Mafchinen ficli zu etwas anderem nicht gebrau» 
chen, als Pumpcnw^rke in Bewegung zu fetssen, de- 
ren Geitärjge fchwer genug war, den Kolben wie- 
der herauf zu ziehen, und vorzüglich in den Berg- 
werken die Gruben waOer aus dem Tieflien von 
Satz zu Satz bis auf den Stollen oder zu Tage zu he- 
ben. Erft nachdem Herr Watt zu Soho in Eng- 
land im J. 1781 Dampfmafchinen von doppelter 
Wirkung erdacht und ausgeführt hattoy um durch 



Re KreisBewegiingen um eine Axe zu raanniglaUi- 
gern Fabrlkgebrauch liervorziiliringen, liels ficIiflD 
eine Aatrendung der Krall des UamjiFes zum Ru- 
dern von Schiften denken. Ein Müiquis de Jouf- 
froy foll nacli fianaÜfilclieu UliLtern fcbon im J, 
lySa zu Lyon einige Vei-fuche fulcher Alt aoge- 
Hellt haben, lle blieben aber ohne allen Erfolg. 

„Die erfUn Verfnche, die Uampfraafchiiien 
zur Schifl'falirl anzuwenden, welche zur prnkli- 
fchen Ausführung wirklich geführt haben , heilstes 
in einem uuferer ütrenllichen ßlaltfi-, ftelltc der 
Amerikaner Fulton zu Pnris im J. 1802 an. Ev 
vervollkommnete lie nachher in Nordamerika, und 
der er lle geraeinnülzige Gebrauch diefer Eründung 
wurde dort zu A'cit- Yoti zui^SuhillTalirt aul' dem 
Hudlbn-Flutre zwifcheu Neu-York und Albany 
gemacht * ). Das durch Dampfe getriebene Ji'aket- 
bot, welches zwilclien dielen beiden Sladlen , wel- 
che 40 Harke Meilen von einander entfernt liegeu, 
hin und her gehl, legt diefen Weg, auch gegen 
Strom und Wind, in 33 Stunden zurück, mittelfl 
einer Dampfmafthine, welche eiueKrafl von ao Pfer- 
den hat "*>« 

11 dem folgcndeB AufCatiB crhelli, 



York gehl diefe. Paßagr - Steamboat Nachinil- 
ib, und kümml am falgendeu Abend in Al- 
athtet es 160 Seemeilen ftromaufwürta g.hl. 
■ , ( nach ; sodern Nsihiithren ) allesi' vorbereite^ 
rtgtUaittige Dampf •Sthlfffahvt awircbea 
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Folgendes ündet /ich in dem Morgenblalle Tom 
a3. Aiyil 1816 aus Briel'eu aus Faiia: „Xu einer 
iDUrelTaaten Schiift, welche Herr I)upon( de 
N e tu o u in aus Amerika an das Köiiigl. InAi. 
tut von Frankreich gefchickt hat, hejlkt es ron 
Aobert FuUon dem Eifiiider der Oampirchif- 
1«; Die UamptbüLe wülile der üherll FulLun an« 
i'augs in t'raiikieich ausTuhren, atlein mau wiet 
ihn üb. äcildem h&t er fie iii den rereini^len ame« 
rikaiiirchctt Sloaten angelegt, und liier dienen iie 
liuti zum [''orirchaffen der Reifenden und der Guter 
fo regelmäf-tig , wie Portkulfchen auf dem feilen 
Xiande. Unl'ere franzüHrdien i'ahrhüio und Galio» 
ten Gnd imVergleicli milden eleganten und fchneU*' 
fahrenden Oarapüchiften in der Thal nur grobe 
Dinge. Alle Güter werden auf)das Verdeck gelegt 
und mit dicker Wachäicinwand überzogen. Umdief 
iea Verdeck geht eine Bank und einGelchne umher. 
Unten iiiid zweiSpeirelüle, welche durch KweiZimmer 
geli'ennt werden, von denen eins für die Männer, das 
andere für die Frauen beiliramt iA. Jedes hat feioe 
befundere Treppe. Längs den Zimmern lind klei- 
ne Kajüten mit zwei reinlichen Betten, dio mit 
Vorhängen aus gedruckter Leinwand rerfehen find. 
Jede Cajüle hat einen Lehnftuhl, Stühle, Spiegel 
and einen Ofen; man findet dafull'fl Zeitungen und 
einige neue Bücher. Ein Gaüwirth giebt dreimal 

Yok und Moiflresl uod Quebeck i'ibct dtu ChampUid -S«c 
eioiariciite» , >!> der Ktieg; twil'clicn Engliind und d*a 
Nord- Amcrikmircbea Suatea anibraclj. 
Aniial, d. ftijfik. B.'53. St.J. J. iBiG. Sc, ä. £ 
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taglicli, an beüiinmlen SLundun in deu Speirefulea 
EU ell'uii; hernach nimmt man die Tilche Jiersai) 
und dann kann man hier fpalziereu geliu, wen» 
pian fchlechter Witleiung halber nicht auf dem 
Verdeck bleiben will. Es ill auf diefen Schiilea fdt 
alle Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des 
Lebens geforgt. — Die Erfindung derUampfbÖtc ill 
Aber nicht die einzige t'rucht dea umialVeiiden Geniei 
Fulton'a. Seine Torpedos oder Feue.ijhhlangen 
lind bekannt. — Aber nicht 1« bekannt uud noch 
weit merkwürdiger ifl l'uine Dampf • Fregatte zill 
Zerüorung feindlicher Flotten. Siu hat weder Vor- 
der- noch Hintertheil, weder Malten, norh Segel, 
noch anrsereaKu der, und wird durcli einen im Inneii: 
angebrachten Mechanismus willkiiilich gelenkt Sit 
kann gegen Wind und Flulh anTchitlen, und Ichlea 
dert glühende Kugeln aiiflie, die auf demUampfofei 
geglüht weiden, wenn fie des Windea und der Stm 
me wegen nicht fort können. Will der Feind en 
tern, Ib werden 60 Tonnen Iledcnden Wallers au 
ilm geworfen. Fulton fiarb i4 Tage Vor Vollen 
düng dicfes fonderharen Schiiri's. Man hat es feil 
dem in der weiten Bucht von Neu -York 'verfucht 
für die es auch nur gemacht ill, als Verthqidi 
gungs-Malchine des Hofens. Auf das hohe Meei 
kann es nicht füglich gehen. . . . Die Fregatte if 
Torhanden und völlig ausgerüllet •)." 

•) In UDfern Z«ning™ fwndeo *or riiiiger Zril folgende Kach- 

rlcliCcn : „ Die ilar'^h Dampre lu ireilicnde Frcgaiie Ful- 
ton 1,, iß lu Kcu-Torh »ra i. Oclolier ißi* von SXape. 



[ Gj ] 

Es TclilieGit lieh au diereNotlsen folgend« Nach* 
riebt an, welclie vor Xurzem io uiilern ZetLuDgea 
Aaud: 

„Zwölf and mehrere Jahre lieniühte Fulton 
iich, in Europa und in Amerika den Gebrauch der 
Dämpl'? hei der Schi ftTahrl einzululireri. Er fand 
faß überall .Schwierigkeiten, kalte Aufnahme, lee- 
re Verlprecliuiigeu, Ktidlich erhielt er in feinem 
Vaterlande Nord- Amerika ein Patent, auf den 
gröfNero Strömen die UampfrchifiTahrl eine be- 
lUnimte Zahl von Jahreu iiber aus fchlielsungs weife 
betreiben üu dürfen. Geldverlegenheiten zwangen 
ihn aber, fei« Privilegium für die iiithiTieu Nord- 
Amorikanifclien FliilTe um geringe Preife zn ver- 
kaufen, und als er vor »lebt langer Zeit in Nali- 
rungsforgen und Lfnmulh Haib, holte er nur noch 
für awei riüUc da» i'rivilegluin. Er liinterlieft^ fei- 
ner Xi'amilie eine Sohuldenlall von mehr als lOOüoo 
Uollars. Man wendete lieh an den Congrcfs mit 
der Bitte, das Privilegium der Familie noch au^ 
6 Jatire zu verlängern, damit fie Fultons Schulden 
bezahlen und leine bürgerliche Ehre reden könne. 
Zwar erhoben lieh einzelne Stimmen dagegen, weil 
die Erfindung, Räder durch Uainpfe in Uewegung 
sa fetzen, doch nichts Neues gewcfea fey-, die 

f,A»Sm wonien ; Ge wird 3oSiücli SipWr.dlgi! Caronaiten fiili- 
r». — D>r AinerikanircUe Congterii hat im J. jSiG be- 
fchloITen, die MarlDe mLl g Lmi-DfiibifTcn von 74 Kanonen, 
II Freuallcn voa 44 KauUDCu unil 3 Dampf- BaU'^iieu au 
vcTiaelirtn. " GiUi. 

£ 3 
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mehrrteti Mitgliedev inuhcileii aliei- der Chfi 
Landes und des unneibliclien Veidtenltcä des Ei^ 
ders vingedeiik zu kyu. Der GegunlLund wurdi 
zwar vertagt, weil man erß uiileiliiclieii wolUe, ol 
auch nicht die CoDCeflionarien vuti l'iiHoii die Voi' 
theite der Verlängerung für lieh reclnmiicti mücli 
ten, doch kann man nach den Aeuiserungeu de 
Mehrheit der Congrefs- Mitglieder nicht Kweifelu 
dals Amerika gegen das Andenken des Mannes nii' 
gegen feine Nachgebliebenen gereclit leyn werde." 

Ich luge dielem noch einige Nacbrichten be 
welche ßch in Zeitungen von JJamplTchitTea i 
Amerika finden. 

Im J. i8i3 iil in Neu - "Y ork das Üamplfcliiff A 
ragon von Stapel gelall'en wurden , welclis die Lui 
ge eines Kriegsrchilles hat, uud auf deilcn Verdec 
Kaum genug zu zweiTilchen ill, an denen 30oPei 
Ionen rpeifeu können. Es iil erwicfen, dafs ein gri 
fses Schaufelrad am Hintertheil des Schiffes zui 
Kudern vortheilhafter Teyn würde, als zwei Sch.ii 
felrüder an denSeiten, welche mau bis aul die neu 
lien Jalu'e allen Dampirohiilen gab. Gleich nac 
wiederhergeßelllen I'rieden boll'le man in Nort 
Amerika Dampf- Pakelbole zwifclien den Haup 
häfen der Freiftaateu und GroGibrilanniens in Gau 
2u letzen. 

t Aus dem zuParia erfcheinenden London C/in 
ntcle i8. Nor. iiiiSj. „Während der ftürmifch« 
"Witterung, welche im VerlloH'enen Si-piember i 
Neu-£nglaad herrichte, hat ein DampfTchitF rei 



Tu cht, von Neu- Yorl: nach Neu-Haven (der 
Haupliladt von Coaiieclicut) und zurück zu gelan- 
gen, als gerade das Meer felir hohl ging, weit ein 
heftiger Wind gegen die fefir fchnelle Slrümung 
anblies.' Es legte die i.)y Seemeilen iti G äluiiden 
5o Minuten (allb gegen 14 Seemeilen in 1 Stunde) 
zurück, und machte dieRÜckfahrt ungefähr in der- 
Teiben Zeil mit 2(j8 l'alTagieren. Hierdurch ifl; allo 
nugenfcbeinlicli bewiel'en , dafa die DampfTcliifTe 
gegen Wind und Wellen angehen kÜrinen, und 
mehr Sicherheit, als irgend ein anderes Schiff von 
gleicher Grülse, gewähren, — Es hat fich nun Ei- 
ne Gerelirdinft in Neu-York vereinigt, um ein 
Dampflchiif nach demfelben Plane hauen zu lalTen, 
das als Paketbot üwifchen Neu- Yorl und Charles- 
totvn, der Haupldadt von Süd- Carolina, gebraucht 
l werden Toll; und fie kündigte an, es ley ihre Ah- 
I licht, wenn diel'es gelinge, woran kaum zu zweifeln 
I iß, ein ähnliches Paketbot zwifchen den vereinigten 
I Staaten und Europa in rsgelmärsigea Gang zu Tet« 
I." 
Nach öIFentlicben Nachrichten waren felbll 
I fchon auf dem iV7t^//?/)pi- Strome, (welcher die weft- 
llichen vereinigten Nord-Amerikanil'chen Staaten 
I mit dem Meere in Verbindung reizt, und der ein> 
[ «ige Handelsweg zum Ahfutz ihrer Producte iÜ), im 
Frorigen Jahre Ci8i5) 4 DampfTchiffe im Gange 
I Und noch S im i3aue begrilFen. 
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III. 

t/eber die Joffenannten Dampfboote^ - . 

Roberts. Bucuanan, Esq., zu Glasgow *)|' 

'•■! 
(mit einer Abbildung.) 



Ihrem Verlangen gemäfs tlieile ich Ihnen InetH 
nige Nachrichten von den Dampfböien auf derCI 
de **) mit. 

Verfuche, ein Boot mit einer Dampfmatbbi 
ip Bewegung zu fetzen > find hier fchon im J* ifl 

^) Antf einem Brief an Herrn Tilloch in London» geCchrie 
zu Glasgow den 9. Jaunar 181 5, frei ausgesogca ' 
Gilbert. 

**) Dem fchiifbnren Strome, an welchem die wichtige M« 
factur- und Htfüdelsfladt Glasgow in Schottland liegt, % 
the. jelst der Mcnfcheii ^ Menge nach die dritte Stadt 
Grob - Britannien iß , da fie vor kursem idOvSo EiDWol 
zählte. Die Cljde ergiefat fich an der Wefifeite von.Skb 
land in den Meerbufen Pirth of Clyde npd ift mit ^ 
noch grüfsern Meerbufen an der öülichen Seite Schottlai 
Firth of Forth , an welchem Leitk (der Hafen yon Ei 
bürg } und iV^o/z liegen^ durch eiut:n Kanal rerbun« 

Gilb. 



[ V t 
auf den ScIiiAriilirU-Kaiiiilcn angelieilt vorden, 
welche die Clyde mit dein Meerbufen Forlh rer- 
biadei], wurden aber UDler andcra Gründen auch 
aus dem oul'f^f geben, weil man fürcbtete, die IJe- 
wegung, worin das-, Waller durch die Räder ver- 
fetzb vretde, kijnne für die UTer der fehr Tchmalea 
Kanäle nachUieilige Fulgen haben. Dieftis Beden« 
ken gegen die BelchilTung der in GiofsbriLaaniea 
rozahlrciclien künftliciien Kanäle mit UampfboLeu 
ift noch immer nicht gehoben, doch l'oüte ich glau- 
ben, dals bei der grülaern Breite, welche die Kanä- 
le in Holland und in andern Ländern haben, diefes 
Bedenken wegralie. 

Das erlle üainpfboot, welches in Amerika ge- 
bauet worden, lief äu Neu -York am 3. Oktober 
1807 von Stapel. Es geht zwifchen Neu- York und 
Albany auf dem Hudl'on-fluil'e hin und herj bei- 
de Städte lind 1 10 Seemeilen ( 3ü geogr. Meli. ) , von 
einander eotfernt. 

fünf Jahr fpäler, nämlich im J. *i8ia hat man 
den crllen etwas ins Groliie gehenden Verfucb mit 
einem Dampflioole auf der Clyde gemacht, üas 
Schilf war ungefähr to Fufs im Kiele lang und 
loi Fuis breit, und die Dampfmafchine dcilelbeu 
halte eine Kialt von 3 Pferden. Man bediente lieh 
dellelbcn z« einer Art von \Vairer-Diligence fiir 
PalTagiere zwifchen Glasgow und Grecnock *). 

'■) Dia SuJt Grtenock liegt am AuBflußi der Cljde in dca 
Haci-lrarmi Fi'rth of Cfyde. nitd bei Ibc und dem gleicli da- 
hinter lUgeodeo Neifporl Glasi;ow tnd die HU<:.ie und der 
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Seitdem hat lieh die Zaiil diefer tahize 
mehrt, und 3 nicht zu erwähnen, welche 
der Clyde weg woanders hingeführt hat, Tu wiid 
diefer Flufs jetzt [im Jan. t8i5] vihi 6 Uanipt 
böten befahlen ; zwei derfelbeu' nehmen oiilser Hei- 
lende such (CaufmuTinsg Liter ein. Später hat man 
diefe Uöte immer grüFser gebauet und mit kräftige 
ren Dampt'marcliiiien veriehen, und man bauci 
ielzl uuier andern zwei DampHiöte von beinalii 
100 Fuls Länge und 17 Fufs Breite , di;reii Dampf 
mafchinen, die eine eine (traft von a4 Pferden, in 
audere von 3o Pferden h.ibeu werden. Alle diefi 
Fahrzeuge lind in ihiemlnnern bequem eigericlllel 
einige auch reclit elegant ausgefdimückl, und au 
ihr Aeufseres hat man elienfuflit viel Sorgfalt ge 
wendet. Man findet in ihnen Zeitungen, Flug 
fchrifteu und Bücher zur Unterhaltung der FalFa 
giere, und alle Erfrifcliungen , nach denen mai 
während einer fo kurzen Waflei"fahrt nur Verlan 
gen haben kann. Zu Lande hat mau von Glasgow 
nach Greenock nur 24 engl. (6 deutfche), zu Wal 
Ter aber 36 engl. Meilen, 

DieUampFbiite bringen auFderFahvt vonGJaa 
g«w nach Greenock nicht länger als 3 bis -t Slundei 
zu , den Aufenthall an eiuigen Zwifciien-Stationei 
mit gerechnet. Ua fie zu verfciuedenen Stundet 
abfahren, fu müITen he oft einen Theil der Fahrt 
ja manchmal die ganze Fahrt gegen die Flulh ma 
Jliten TOD GUsgov, b» au wclchu Stadt qut UcioaSUiif 
fe ^eliDgtu köaotDr du 
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eben ; beigüoftiger Flutli hubeu lie lic lolion mehvinaU 
in 3| Stunde vollendet, obgleich ein iniifsiger Wind 
ihnen entgegen blies, Uie AIaili:oach, oder die ge- 
wöholicht: faluendeFofl, legi diefeu Weg in 3jStun- 
dtt zurück; in auliieroL'dentlichen Fällen Jiaben ihn 
einige diefcir ICuLlchen aber .Iclioa in ungelulii- 
9^ Stunde gemacht, 

Anfangs, o\s die Sache noch ganz neu war und 
man diefe Art zu rdiiüea für gelahilich hielt, fan> 
den lieh Ib wenige PalTagiere, dali^ das einzige aut* 
der Clyde voiliandene DoiUpl'hut kaum die Kofleu 
li-ug. Sehr bald aber verlchwaiid nlle Beloi-gnifa, 
und diele \\l zu fahren fand lu ungeLhcilleii Bei« 
fall, data die Zahl der Pall'ugiere, die in Jen 
Uuuipi'bölen reil'en, jedem unglaublich fcheinen 
muU, der nicht Augenzeuge gewelun ill. Der 
Landweg zwil'cheu dielen Stadien ill jetzt l'aA töI- 
lig rerIaQ'eu, und die Bequemlichkeit und \\ ohi- 
l'eiUieit der W oilerlahrt liat die Gemcinlchnft zwi- 
Tchen beiden Orten erüaunend erweitert. An fcliii- 
nen Tagen lieht man oft 5oo bis (ioo Menfchea 
des Morgens von Glasgow nach Isewport Glas- 
ifow und nach Greenoct abgehen und noch den- 
lelbea Abend wieder kommen. Ein einzelnes 
Dampfboot hat i'chon bis auf 247 Pallagiere ciiige- 
noinmen. Ehemals liih man in den alten BiJLcn an 
deo i'chonflen Soramerlagen nicht mehr als etwa 5o 
welche die lleile hin und eben l'o viele, welche lie 
her machten, um! die Fahrenden waren nur aus 
den untern KlaÜun, Es gingen damals iiberdem 
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taglich vier Poftkuirchcn hin und eben fo vieU^ 
rück) und jede pllegte im Durchfcliiiitt mit 6 l'er^' 
Tonen beletzl zu leyn. 

In df^r fcluiiien Jahrszeit machen viele die an- 
genehme Fuhrt durch die fclione Landfchad tilua 
zum Vergnügen; und bei der Leichligkeit, mittler 
man lie zuritcklegt, ift jetzt die Menge derer, die 
iich des Seebods unterhalb Greenock bedienen, weit 
grölser, sls je zuvor. Schon die Gegend um Glas- 
gow iA wntdig und fchÖh; (ie -wird immer kühner 
nnd mahleriTcher je weiter man den Strom herab 
kömmt, und am Endo ficht man fieh in die Tchrof- 
fen Gebirge nitd die erhabene Natur des welUlchen 
Hochlandes verlelzt. 

Man hat vielerlei Arten, wie fich die Kraft der 
Dämpfe zum Schiffen benutzen lalTe, in Vorfchlag 
gebracht, und mehrere derlelbeu wirklich Ter- 
fucht; die Dainpffchiffe auf der Clyde find aber al- 
le nach einerlei Mutter gebanut. Zwei den unier- 
fchlächtigcn MüblrUdern ahnliche Räder mit Schau- 
feln, welche an den beiden Seilen des Schiffs einan- 
der gegenüber angebracht find, und mit ihrem un- 
tern Theile in dem WalTer eintauchen, werden 
durch eine Kurbel, und diele wird durch das Spiel 
des Kolbens der Dampfmafiiilnne umher getrieben. 
Tafel I, ftellt in Fig. i. ein Iblches Dampfboot im 
Profile vor, wie es lieh von der Seite her zeigt. 
Man fiebt hier den Kiel des Schiffs, das Steuerru- 
der, das eine Wafferrad und den eifernen Schorn- 
ßein der DainpFmafchine, welcher zugleich als 



I.t 



c 75 ] 

Mall dient. Fig. 2* Aellt das Innere de« Ö^niipfboöts 
von oben her gefehen im Gmiidriire ror. '■■' 

^.ift die vordere oder zweite Cajüte, 

BB der von der Damf^fmafchine eingeiiominene 

Ramu^ 
jE^die Cajute für die Frauen, f . , 

Ztf (las Zimmer des Oberbotsmanns (Siet^nrdjy * 
Jf die grofse oder Haupt- Cajule- " 

NN lind die Treppen , auf welchen man zu den Ci^ 
. jüten von dem Verdeck herabßeigr, 
O Commodiiäien i ff" ater - Clofets^^ 
PPP etc. der Gang oder die Gallerie ( Gang - H^cty)^ 
QQQ Sitze auf dem Hintertbeil und auf dem Verdeck. 
IZ ift das Steuerruder, und ' ^ 

55 lind die hölzernen Bekleidungen des obern Theils 

der WalTerräder. 
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[Was die Dampfmarchine und ihre Theile betrifft, 
fo ill Herrn Buchanan'a Nachweifung fehr w^nig 
gnijgend , und auch die Zeichnung' läfst Vieles zu 
rathen übrig.] 

C ift der eiferne Schoriiftein , welcher auch als Maft 

• * ■ 

dient, 
jD der Dampfkedel, 
£jS die eigentliche Dampfmafchine *), 

* ) Man fieht in der Figur deutlich den oben danipfdicht yer* 
fchloflVsnen Gelinder der Dampfmafchiue und die Röhre, wel- 
che der Mafchine den Dampf ans dem Keflel £u(ahrt ; er tritt 
abwechfelnd unter und über den Stempel, und kömmt nach 
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bei G befindel Heb die KurUel, 
bei Jf ein Schwungrad, 
und //find die WalTcrräder. 



P 



vcTTlcblftcm Dieunc mit kaltem WilTer i'i Berülirnng, BeU 
d« wild durch dio Thejle bewirkt, welcLe Uis Stouerung 
verrichten, und dii maa bier aicbt Hebt. Wie ci icbninl, 
iH eiB Wigbaum {Balancier) varbandcu, der diq GelUIt 
tinet borizoDtglcn Ribmen bjt, und ( wie die aller ncuerm 
DaiapttnalcKiaea ia England ]' vermulbticEi aus Eifcn be- 
fiehl. Man Ceht die Aie dL-ITalbca ( weuigfiens halt« ich 
das, wai EcL in der Mitte der »ampriQBrchine leigl, dafür) 
nicht aber, ob ein Tugenannter StarchrchDabel angebracht iÜ, 
«m die Knlbeuaai.ee &tu ia elkier fenkiechieu Lag* in er- 
hallea. Der zweite aagchcachle Cytinder Tcbeint der Cou- 
denfatar lU fejn. Jedes der beiden Schaufelräder ift na fei- 
ner Ai« mit einem Getriebe Terfcben, nnd in diefc Getrie- 
be sreifeo Sternrader ein, der^u Aico mit der Kurb^ Ein 
Stück SU bilden fclieineii. Au der oiitgegongeretiten Seile 
all der, an welcher der DampfkelTel liebt, befindet Heb ein 
gra&ei Schwungrad an dir Axe ein» diercr Steruräder , um 
den G*ag der Marchiue müglicha eleichformie lu machen. 
BieArt, wie der Wagbaum durch die ZugAanpe milder 
Axe verbunden ifi , ISTst ßch aui der* Fi(;ur nicht mit Deut- 
lichkeit errehen. tu aiuer Berchreibna; , Welche an einem 
■udurn Orte fiaud . be.£i>t ei: „Die beiden Itlder werdea 
durch eine Kurbel iietriehen , die vom Saud ( va et vienf ) 
daa Pumpenltocki ihre Bewegung erbäll [aber wie?) nnd 
all Begulator dient wie gewühalich ein Schwungrad." Man- 
chei in der Zeichnung- wird man in den folgenden Autlaueu 
umltändlich crllürt üuden , wenn )|iau he mit ihuen ver- 
eltichi. WiT >on meinen Lefcrn genauere Auikonfl geben 
kauu, wird darum tou mir (renudlich erfuchl. Gilb. 



J 



l 11 ] 



■ ' t ■ ■ ■ II 



IV. 

DU erfle Seereife fnit einem von einer Dampf ma* 
fchine bewegten Schiffe ^ befchrieben 

▼ OD 

I5AAK Weld aus Dublin ^). 



jchon im J. 1791 foll ein gewilTer Clarke zu 
Uith in Schotlland ein £oot gezeigt haben, welches 
durch Dämpfe fortgetrieben wurde ; und bald dar* 
4Qf foU ein ähnlicheA Fahrzeug zu Glasgow gezeigt 
Worden feyn, das mit vieler Gefch windigkeit ein- 
iger ging und eine grolse Brigg überholt haben folly 
Wie in einer gedruckten Befchreibung Ton Glasgow 
erzählt wird. Zur Schifffahrt aufFlüilen wirklich 
in Gang gefetzt hat man aber Schiffe mit Dampf* 
mafchinen zuerft in Nord - Amerika, Seit dem 
lahre 1800 (?) gehen dort, auf dem Hudfon-Fluffe 

j 

*}.Frei aofgezogcn aus der BihL hritann, Sapt. 1816 aut aiuc^ 
Nachriclit^ welche Herr Weld^ der durch dia Befchreibqiftg 
feiocr Reife iMich Nord •*> Amerlkl rühmlich bekaiiDt iß. von 
diefer auch in phyfikalifcher Hinficht merkwürdigen Fahrt, 
als er nach Vollendung derfelben die Schweitz befnchtc, auf 
firfnchen Herrn Pictet'f in Genf ( wahric^iviulich im AUgaft 
iöi5 ) •■i|erclz( hat, ' Gilbert, 
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zwirdien Neu- Yort und Albanj regelmalsigPitl 
boote, die von DarDpImalchiuen gerudert \vev< 
und diefes BeÜpiel ilt auf dem St. L.oretizllroinlS 
Kanada nachgeahmt worden. 

[a ürolsbiiluiuiieti hat diefe wichtige Eriiniil 
zu Glasgow zuerß Eingang und l'llege gefuJ 
wo, wie ich liore, jetzt iG bis 17 Uampiliote die 
Schiirrahrt auf dena C lyde - 1" lulle regeluirtfbig be- 
treiben foUcn. Auf der Themfc liebt man bis jetzt 
[Mitte desJ^i8i5] nur zwei Da mpfboote, und beid« 
finddahintonGlasgow gebracbtworden^ dalfelbeill 
der Kall mit einem drillen, welches lieh aaJJulL [ei- 
nerllandelsllüdtanderHumber in Vorkfliire] beüii« 
det. Diefes und das eine der beiden Dampfbüte acf 
der Themfe *) machten, wie man mir gcfagl hat, 
die Ueberfahrt von Schottland längs dür Ollküfie 
£ng[ands, nachdem man die Hader der Dampfma- 
fcbine ausgehoben halle, während Ichüiien Wet* 
lers, mi\.Segeln. Das andere dagegen lief durch die 
Krafl der Dampfmal'chine gerader!, aus der Mün. 
düng der Clyde aus, umfuhr die ganze Well, und 
Siidkiille von England und das gelÜrchtete Vorge- 
birge l.ands-End, und war fo das erfle Darapf- 
IbhifT, das lieb auf das hohe Meer gewagt und den 
Kampf mit Flulh und Wellen befanden hat. Die- 

'] WaliiTcbeiulich dsITalbc , von welchem maa in Ata uflttDl- 
lit-hcn Blattorn im Anfnn^c Jcs votigeu Jähret 1*9: ein «aa 
Dämpfen petiiebenei r^kciboDt Übe irnJao. itJiS ieiac ctita 
Heire von LodiIdd nach Gravtraiide geiuachl , Und Aea Vit% 
gegen ^Viod uod Flulh in =^ Sluuds iaiück|;cUgl. 
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fc Fahrl i'll es, welülie ich als Augeuzeugc belchrei- 
bcn will. 

Das UampfTcliitf war ein Jahr lang auf der Cly- 
de alaPoFragier-ächilFzwirchen Glasgow utidGree- 
nock hin und her gegatigen, und filhite dort den 
Namen jirgyU. Es wurde nun von einer GefeÜ- 
Ichall in London gekauft, um auf der 'I'hemfe als 
Pafi'agier-Scliiü'awirdien London und Murgate ge- 
braucht zu werden, und man verwaudeJie den Na- 
me» defrelben in Tamiß {IVtemJe). i^ideaUampf- 
fchiff galtfuL- das fdinellüe unlei' allen, welche auf 
der Clyde gehauel worden waren, und man fand es 
fo vorzüglich, dals die uaehreüen gern ilire Abrei- 
fe um 1 oder i Stunden ouffchoben, um mit dem- 
felben faliren zu können. Mün hat mir gefagt, die 
Elgenlhümer hii'ttsn in diefem einen Jahre die 25oo 
Pfund Stelling djmil verdient, welche es ihnen ge- 
koltet halle, und von der LoiidnerCompaguie doch 
noch 3ooo Pfl Sterling dafür bezaliU bekommen, 
daaiii 5oo Pfund mehr, als es überhaupt kollele. 

X)a man es glcicb beim Hauen zum üeberfali- 
ren von Paffagieren a u sich liefs lieh beitimml halte, 
' das Innere dedelhcn dazu auf das bequem- 
fte vertheiU und eingerichtet worden. Vorn und 
hinten behndcn fich zwei grolse Zimmer oder Ca- 
jiitenj die Oampfmafchine trennt beide von einan- 
der. In dem vordem Zimmer bezabJi man weni- 
ger. Das hintere hat Tapeten von fcbarlachrolher 
Seide, und ift lehr elegant meuhlirt, mit Sopha's, 
Stühlen von griecbilchec Form, Spiegeln und flau- 
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di-i['cheti Teppichen, und man li[i(Ii;t dari 
. kleine Bibliolliek von 60 Bünden, die gut j 
find. 

Dieüamptmalchine nimmt den millelßeal 
des Scbiffes ein. Oer DunipDceili;! IteliL recliU, 
wenn man von dem hin Lern Tlicile des Schiffes nach 
, vorn fiehl, odei- am TriborJ; der Cylinder und 
das Schwungrud, welche ihm das G egengewicbt 
halten, link» oder tim Baclboid. Man rdiutztedie 
Krall der Malchins der von i4 Pferden gleichj die 
Kolien ihres Bunea lafleii Jich daher (dieSchaufeU 
rader nicht iiiil gerechnet) aul' i4 raal5o, dosül 
auf 700 Pfund Sterling anfchlagen, du man bei dem 
Kolien-Anfchlag einer üampfmai'chine in Euglatid 
fo riel mal 5o Pfund Sterling zu rechnen pllegt, lu 
viel mal he die Kraft eines Pferdes übertriSL 
Durch das Herauf- und Herunter - Gehen de» Kol- 
bens wird an jeder Seite des Schilfs, durcli eiucu 
mit einer Kurbel Terfehenen Arm ^par ua brata 
manifclW) ein fenkrechleü Rad mit Schaufeln uiO' 
hergedreht, welches den unterfchlÜchligen Waf« 
ferrädern der Mühlen gleicht, jedes ungefähr iiFufi 
imDurcbmelTer, undSFiir^ßZolliJrettehat, undaus 
dickem Eifenblech verferligt ilt Von diefen Ru- 
dern ill der rierle Theil des Halbmeflers (nach 
Verfchiedenheit der UmJlände mehr oder weniger] 
unter dem Waffer eingetaucht, daher beim Um* 
treiben des Bades durch den Dampf jede Schaufel, 
die in die unlerAe Stelle kömmt, gleich einem Mü- 
der wirktj das WalTer leiHet ihr Wider ltäiid|lj 
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Aemiiit fich gegen dailUbei und die Axe des {lades, 
«nd mit ihr das ganze Schifif^ werden nach der eut- 
gegengefelzten Richtunj^^ iortgcfchobeu. Um das 
lärmende Getöfe tu. vermeiden , welcbeit' beim Ein« 
tret0n der Scbaiifelu in das Waller durch dasSchla« 
gen derfelben gegen die Oberfläche desWaflera ent- 
ftehen würde, iivenn^die Schaufeln fo gcAellt wä- 
ren ^ dafs die Axe des Rades in der Verlängerung 
ihrer Ebenen läge, hat man den Schaufeln eine fol- 
ehe Lagelgegeben, dafii eine jede gegen die £bene 
durch ihren Millelpunkt und die Axe fciüef ßeht^ 
nnd swar je zwei auf einander folgende abwech- 
.üelud, die eine über die andere unler die Axe um 
gleich viel hinausweitt. Alle fchueiden beim Ein« 
tauchen in dus Wafler unter einem fchiefen Win- 
ket ein, ftatt gegen dalTelbe zu fch lagen, und 
doch bleibt die mittlere Wirkung aller diefclbe, 
als wenn fie, wie bei den Miiliiradern , lieh in Ebe- 
lien, die verlängert durch die Axe gehen, beian* 
den». Diefe fchiefe Stellung macht, düfs die Schau* 
felb fo fanft und gleichförmig auf das Wafler wir- 
ken, dafs, wenn man das Ohr an den hölzernen 
JCaftenicgt, womit das 'Rad, bedeckt ifl, man ein 
blolses Murmeln oder fchvvaches Riefeln hört. 
Ueberhaupt ifl: der Gang der ganzen Mafchipe 
frei von Getöfe. Ifl: fie frifch geÖhll, fo hört mau fie 

m 

kaum; fpäter fangen die Kolbenllöfse allmahlig an, 
bemerkbar zu werden, und wenn man in der Cajüle 
fitzt, oder fleh an irgend einen Theil des Schifles 
anlehnt, empfindet man ein kleines Zittern , dem 

Aniial. d. Phyfik. ß.63. Sl. i. J. 1816. St.b. f 
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ähnlich, welches der Gebrauch der Ruder in eineoi 
Schifl'e hervorbringt, nur dals es weniger ftafk und 
gleichförmiger ilt. Waau man fchreibt, fo befin- 
det lieh die Teder in eine Avt von Vibration, wel- 
che indefs in den Schriftziigen nicht merklich wii-d. 
Die Gefch windigkeit, mit weicher die Uanipl- 
mal'chine die Funkte im Ümfunge der ^ichaufelru- 
der umher treibt, iß To gruls, dafs ße so engl. See- 
meilen *) (5 geogr.JVlcilen) in jeder Stunde durch- 
laufen; und wenn das Meer nur wenig in Bewe- 
gung ilt, fo nimmt das Schiff ungefähr den dritten 
Tbeil dieier Gelchwindigkeit an, und legt 6f See- 
meilen in einer Stunde zurück **}. Die mittlere 
GefchwindJgfceit des Uampffchiffes, mit welchem 
ich die Reife lon Dublin nach London gemacht 
habe, betiug, wie man weiterhin nachgewiefen fin- 
den wird, ungefuhr 7I Seemeile in jeder Stunde; 
wir fpanuten ober, wenn der Wind günüig war, 
' unfere Seegel auf. Bei gutem Winde und 



* ] Herr W e 1 d fügt am Ende Moes Anffaliu lusdrücklidij 
difi er nacb Tolcliea Meile», deren £o aof (iuen Breitengrad 
Bellen, rectiu«^ Kerr Pictel hat fie fiir, «gl. L.ndmeilen ge- 
nommen , wenu er 20 folche Meiltn jleith feui 6| fraoiQ- 
Jlfd..n Lieue.. " G<7i. 

•■) Wenn nSmlicIi das Rjd mil dem Vierleo Tbeile det H»lh- 
melTeri eingeUucbt xii, fo dorcblänfi, wülirend der Miitelpuakl 
•iuer Scluufcl einen KreitLogen von uugprdljr 120° befardbl, 
dji Schiff die zu diefem Bugeu gehörige .Seline ; und diefer 
BüBeu ift üngeßbr un. | kleiner al. der, den in derrdbcD 
Zeit die Tunkte im ümfango Uu Ridti berchreiben. 
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auf einem Dicht zu folir bewegten Meere kann daa 
SchiiTmit einer mitlleiiiGercliwindigkeit von iibis 
i'j Seemeilen in i Stunde fortgehen. 

1)h- Schaufelräder befinden lieh nicht genau in 
der Mitte der SchjUslüuge, fondern etwas mehr 
nach vorn, zwifchen der Hälfte und zwei Urittel 
difcfer Lunge. Die ganze Schiffalänge hctrÜgt cjoFuü,- 
und die Breite des Fahrzeugs in der Mitte des Ver- 
deck« i4 Ful's. Es l'cheiiit aber viel bieiter zu feyn, 
fleiin «n beiden Seiten geht lang.s des Verdecks eine 
Gallerie über den Schiti'sliürd heraus, auf welcher 
man ring« um das Schilf gehen kann, die beiden 
Stellen ausgenommen, wo die Kalten der Schau- 
felräder fie unterbrechen, welche 4 oder 5 I'ufs 
über den Fufsboden der Gallerie hinausragen und 
«ine Schutzwe!«r fiir dielen wichligoii Theil des 
Dampfbols bilden. Unten ilt die Gallerie fo ver- 
kleidet, dal's man lie vua Autsen nichl wahrnimmt, 
ftfadern ein gewöhnliches Schiff zu felien glaubt; 
und hier hatte man i8grorseStuckpl'urtenhinfjemalt, 
welche dem Schifte von Weiten ein fu furchtbares 
Anfehen gubtm, dofa mehrere Fiegalteu- Kapitäne 
uns verlicherten, fie wurden fich deniTelbeu in 
Krie^sieiten auf hohem Meer nur mit Voi-ficht ge- 
nähert haben. Die Feiiller der beiden Zimmer ge- 
hen auf die Gallerie und nicht unmittelbar 
a,ixS das WalTer. Das Schiff tragt 75 Tonnen 
( iSoooo Piund). 

Das fehr lebhafte Feuer, welches ununterbro- 
chen unter dem Kelfel der Dampfmafchine erhelteu 
F 3 
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erzebrt in ^4 Sluuden o^ ToDtie der 1 
Steiukohleii *). Der Raucli delTelbeu wird il) 
ner weite« cylindiirchen KHIue aus lehi- dickem' 
Schmiedeeireii (fer bailu") abgeführt, und dieren 
ScborDlUiti benutzt man zuglcicb als Mallbaum; er 
triigt eine Seegelllange mit einem gi-olseii \ierecti- 
gen Seegel. Der untere Tlieil dieles MaJlbaam. 
Schoi'nfteins (/»tti; cheniiiice") wurde fo licJIs, dula 
man ibn nicht berühren konnte, fiii' die Seegelilan* 
ge und das Seegel iß iudeTs von diel'cr Ullze nichts 
zu fürchten, und eben fo wenig von dem feiler, 
welches unter dem KelTel lodert. Der Ofen, wel- 
cher diel'ea einlchlierst, ruht auf Backlleinen, die 
durch eil'erne Bii'uder feü zulommcn gehaltfrii wer- 
den, und die hölzernen Schiiiswundc umher find 
mit Eifenblecb benagelt. Kund am den Ofen ift 
die Hitz'e für jeden, der nicht an lie gewohnt ill, 
faftuueiträglich; und doch verweilt der Schürer dort 
melu'ere Stunden lang, kaum 5 Minuten lang in un- 
unterbrochener Kühe. Denn es mul's unter dem 
RoJle fleifsig gefchiirt und geHtirt werden, damit 
nicht die Steinkohlen in einen Kuchen zulanimen- 
ückern uud der Lul't den freien Zutritt zum Feuet 
Terfperren, und es inüITeu nur wenig Steinkohlen 
auf einmal, dafür aber dello häufiger, fchoufel- 
weife nachgelegt werden; Maniputatianen, wel- 
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■ che zum guten und gleich förmigen Gange der Ma- 
fchine unentbehrlich lind. Die Wirkung dieler be- 
itandigen Hilze zeigt fich in allem Holzwerke, wel- 
ches die Uampfmalchine umgieht, befuiiders in den 
Brettern des Verdecks ; es ift eingetrocknet und ge- 
fchwnnden. Der Körper des Schilfes felbll hat aber 
yoQ ihr nicht im geringflen gelitten. 

Aurser dem viereckigen Seegel, welches der 
Schornitein als Mallbaum trug, liels lieli noch ein 
dreieckiges Seegel an dem über die vorderfte Spit- 
ze des SchilTes hinausgehenden fogl'priet, und ein 
drittes SeegeL an dem groi'sen Malibaum anbringen, 
der nach iJelieben aufgerichtet oder niedergelegt 
wurde. 

Die neuen £igenthitmer des Dampfhots zuLon- 
don hallen, um es von der Clyde nach der Themfe 
zu rühren, Herrn ü. Dodd ausdrücklich nach 
Glasgow gel'chickt, einen jungen fehr eiitrchlofi'e- 
nen Mann, der io der englifchen Marine die Lehr- 
jahre gemacht und lieh dann als Civil-lngenienr, 
Archilect und lelbll als Topograph ausgezeichnet 
halte. Seine ganze Mannfchaft heHand aus einem 
Unler-Boolsmann, iMatrofenvom ertlen Katige, ei- 
nem Mafchiuen-Schmidl, eiiiemScliiirer und einem 
Schillsjungen. Es war die erdeFalirt diefer Arl, die 
man zu unternehmen wagte; und zwar auf dem ['ehr 
Aürraircheii Meere , welches an den Kanal von St. 
George ftöfst und um das Cap Lezard herum *). 

') Die fogcn 
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Der AnTang der Reife war nicht glücklich, 
dem engen Meeresarm zwifohen ScIiotÜand uod Ir- 
land üt die St(! zuweilen fiichleriicli, wenn znr Zeit 
der Ebbe hoherWeüenfchlag aus dem AUanlirchen ' 
Mtere her gelil; und dumals war die WiUerung 
fehr fchlimm. Naclideni HerrDodd fleh vergebens 
heruüht hatle vorzurücken, iah er iicli gezwungen 
in hoch- Ryan Schutz zu fucben *}; und als er hier 
' wieder auslief, erreichte er nwar die Külie von Ir- 
land, gerielh aber durch die Unwiffenheit eines 
LolTen, der zwei Vorgebirge mit einander'verwedi- 
felle, in die grÖfate Gelahr. Er verlicheile mir, 
keine andere Kraft als die der Dampfe würde e« 
vermocht haben , hier das Schilf gegen Wind uud 
Flutb an zu bewegen und aus deu Klippen heraus 



ihrem rildlichen Eingang d«a Knn.il St. Georgai: Jener 
Meeresarm trsimt Sclioniand , diefor den füdLicIieo Theil 
von Wales ni>a CarnWBll von IrUiid. ^aol> üireiidial.rn 
NadiricbteD rcheiltrte nocli vor kui-zem , ain 2^. Dcccmb. 
iSi.S io dem Kauul Sl. Georgei oder :,uf d«m rüillidicu d<ivan 
J)ar.enden fclir gcrahrUclieo Muere ein vun CarL nidi JirAol 
gehend» Paketbot, dclTeri ganzs Mdnuri'haft «rLraiik. D^c 
Vorgebiige Landit!idi& die üitlkljUc, ood dü^ nabc dabei 
liegende Vorgebirge Lei.ard die ri'idilcliHe .S)ii[ze voa Eag- 
lanii, nach drren Umraegeln Gcli an SchifT iu dem Kiaal 
{la Manche) beraiid. Aas dem Folgenden ^eVx. berTOr, 
daü Herr Dodd Teine merk würdig.; c Fabit im Mjii ]Üi5 au.- 
gelrsICB bil. Gilb, 

•) Einer Bnchtia Gallotuay , dem TiidireriUchReii Tbeile « on 
SchotUiDiI. Cilb,. ' 
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JBtf bringen 9 gogeh die es oTinedem unvermeidlich 
MUe fcheitern rnüiFen. Als das Schiff Ton der 
Bucht von Dublin aus gefehen wurde^ kam ein Lot« 
fean Bord, und fragte erfchrocken, was aus ihnen 
werden foUe? und als er hörte, es Folie nach 
Dublin gehen, ausrief: ,) woran denkt ihr! nach 
•Dablin mit einem Maße der in Brand ift. und mit 
fiicht einem Zoll Seegel !^^ Er glaubte das rauchen- 
de Schiff ohne Seegel in der höchlten Notii. 

In Dublin blieb Hr, Dodd einige Tage, um die 
Mannfchaft ausruhen, und um nachfehen zu lafTen, 
ob die Dampfmafchine und die übrigen Theile des 
Miechanismus unverfehrt geblieben waren. Ich er* 
fuhr durch einen blofsen Zufall am 'i5. Mai, dafs in 
Dublin ein Dampffchiff angekommen fey , eilte fo- 
gleich es zu fehen, und fand es im Begriff, mit ei- 
ner Menge Neugieriger am fkurde, vom Lande zu 
ftofiien, um ihnen in der Bucht zu zeigen, wie es 
ohne Seegel gehe« Das was ich fah und was ich 
TOii der Reife von Glasgow nach Dublin hurte, ge^ 
fiel mir fo, dals, da ich gerade nach London wollte, 
ich mich fbgleich enifchlofs, das Abentheuer mit zu 
befiehen; und am folgenden Sonntag, deu 128., giu- 
gen wir um Mittag in See *)• Es hatteniich meh- 
rere aus Neugierde mit eingefchifft, um an der an- 
dern Seite der Bucht, zu Dunleary, 7 Seemeilen 
Ton Dublin, wieder an das Land geletzt zu werden. 
Unglücklicher Weife ging aber die See fehr hohl, fo 

* ) Der 28, fiLni war ein Sonntag am J. i8i6« Gi'ib» 
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dafs durch das Schwanken des SchiflJt fail aUePan'a- 
giere lieilig Von der Seekrankheit heljik-ti wurden; 
und einige Seeutriciere, die wir amßord liaiteii, ka- 
men dahin iibeiein, das lahrzeug werde aui dem 
Itüriuirchen Meere nicht lange ausdauerii, und es 
werde fohr geliihrlicli feynj, fich weil von der Kiific 
zu wogen. Indefs war nichls wahrend des Ueher- 
{ahrenszu Schaden gekommen, und das Schid* hal- 
te den Weg durch die Wellen hindurch in viel 
kürzerer Zeit zuriickgelegl , als es der belle Segler 
^etlian haben würde. Die Belorgnita der Seeleute 
mochte daher ihren Grund wohl nur in einem Voi'- 
iirtfaeil gegen die ungewöhnliche GeliaU des Fahr- 
zeugs haben. Weine Trau hatte den Muth gehabt, 
mich zu begleiten , und liefs lieh weder durch diefe 
Aeurseruugen noch durch die Seekrankheit abhal- 
ten, bei ihrem VorFatz zu bleibon; und nachdem 
wir einige Stunden am Lande hei einem Freunds 
zugebracht halten, Ichillien wir uns beide wieder 
«in, und waren jetzt die einzigen Pallagiere. Die 
Ufer waren mit vielen taufend Zufciiauern befetzt, 
welche uns Gluck auf der Keife zuriefen, wahrend 
wir diefe prachtvolle üucht iluvcheiltec, welche 
lieh bis zur Jnfel Dalbey zieht. 

Das Meer war fehl" ruhig und wir rechneten 
auf eine fehr angenehme Fahrt wahrend der Nacht; 
als uns aber die Küilen niclil mehr Ichützten , fan- 
den wir wieder ein fchr hohles Meer. Zum Glück 
verlor iich bei meiner Frau die Scekranklieit nach 
dem erlien Tage. Die .Äit der Bewegung des 
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üampflchifTs ualerfchied fich ober in dcrThat auch 
gänzlich von der einesSchiSs, das durch Seegtil oder 
dureb gewohnliche Ruder fortgetrieben wiid. Die i 
beßändige und gleiche Wirkung, welche die Ruder 
an beiden Seiten des Sobifis aut das Waller aulser- 
Icn, rerhinderle das Hin- und Herfchwanken liocli 
deu Seiten zu, uud auch mit dem Vordertheile 
toucble das Scbifi' nicht ein Mal tiefer als ein ande- 
res Mal ein; vielmehr fchwebte es gleich eiuem 
.Soevogel über die Wogen hin. Zwar gerieth das 
Schifi' in eine unangenehme Bewegung, wenn die 
Wellen es von der Seile fafsten und dagegen Tclilu- 
gen, aber auch hierbei gab dem UampffchifFe der 
belbndereßau delTclben einen grofsen Vorzug, in- 
dem dieKaRen, worin die Schaufelräder gingen, das 
Gelchäft von I'ogenannten Ltcbtern oder Kumeelen 
Verrichteteu, um das Schiff über den Wogen flott 
zu erhalleu. Bei dem plötzlichen Eindringen des 
WaÜers in den. Kalten an der Windfeile, wurde 
iaihm die Luft zufammengeprersl, mit einem fürch- 
terlichen (ielijfe, und man empfand einen Stofs wie 
auf pnderu Schiffen, wenn bei fiürmifcher See die 
Wellen gegen die Seiten fclilagen. Mehrentheils 
folgte darauf ein Rückfiofs von der entgegen gefetz- 
ten Seite, und dann noch ein dritter lehr viel 
fchwücherer Stoi's von der crlleii Seite her , worauf 
(las ScliifT einige Minuten lang in regelmafsi- 
ger Bewegung fortging. Ich erinnere mich nicht, 
dafs wir je mehr als drei folchc Erlcbütlerungen, 
«ine fchnell auf die audere empfunden haben , und 
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Reis horte damit auch das Schwanken zur Seite auf, 
welches bei TeegelndeD SchifFon oft noch fehr lange 
fortdauert *). Im erllen Augcnhlick find fie aller- 
dings beunruhigend dui'clt dasGetöfe, das äe be- 
gleitet, uoii da der Schlag lu heftig ill, dafs das 
ganze Schiff zittert', fie bringen ober keineiiblei- 
benden Naclilheil, und das Schiff iR gleich wieder 
im ruhigen Gleichgewichte. Nach dem Ausdruck 
der Malrofen machte das Fahrzeug' trockene Fahrt 
während der ganzen lleife; dos will fagen, es ■ 
fchwebte Ib leicht über die Wellen hin, dal's keine 
einzige in das Hut drang, und dafs wir nie, auch 
nurrou ihrem Saume benetzt wurden ; welches eine 
bei einer Seereife unerhörte Sache ill," 

AlleSchiffe, welche mit der nämlichen Ebbe 
■Is wir aus Dublin abfuhren, blieben iehr weit hin- 
ter uns, und Ichoa am andern Tage gegen 9 UJir 
Morgens liefen wir vor l-f-exford roi-bei. Mau hat- 
te 'von den Höhen um die Siadt aus, den dicken 
Bauch, der aus dem Schornliein-Mallbaume her- 
vordrang, bemerkt, und glaubte, das Schiff ßelie 



*} D» befilgB Hin' und HeTfcüirnnken (rou/i's) ia Welcli« 
eUi Schiff bei voIlkammCDer Wladßlllc auf d«ni Heere ge- 
ritli, wenn diefes hohl gdil, iA 
fonden wenn die MaAmi auch o 
E> kinu eudlkh alle MaAcu UZ 
cliei übrigens Teil gelinu 
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I iaßratid. SoRleich Aachen alle LotTen in See , um 

Ufe zu eilen und das iJergeloim zu veidienen, 

den, es in gutem 

[■ Je hr \ 



I nicht wenig betrofl' 



1 findei 



Üa das Wetter Jehr verütiderlicFi 
geworden war und ea regnete und donnerte, lief 
Hr.Dodd inWexFocdein; dennes[war ihm vielmehr 
daran gelegen, das Uamplbot in dem belicn Zullun- 
<9e als in der mo^lichA kurzen Zeil nach Lundoa 
»a bfiDgea. 

AmDieuflagdenSo.Maiginges fchonuraaUhr 
Wcrgens Wijiler, und zwar quer durcli denSt.Gtor- 
;gea-K.anal, nach dem Vorgebirge5(. ßavid zu, der 
Weltlichfien Siiilze des ludltchen Wales, Wahrend 
dieler Fahtt verrückte fich eine Schaufel des «i- 
»CD, uud wenige Stunden nachher eine Schaufel 
des andern WalTerrades. JBeide Male hielt man 
die Uamplmafchiue ao, und meifselte die Schaufel 
mit einem SLahlmeifsel heraus. Der Mangel diefer 
Schaufeln halte keinen waluzuiielimcnden Einllulä 
auf den Lauf des Schills. Glücklicher Weife war 
damals ilie See ganz ruhig und lagen uns alle Klip- . 
pen im Kücken, Tonil hitUen uns diefe Zufalle ge- 
fährlich werden können, da die -Dampfmafchiue 
DDgehalfteii wurde. MitlelJi eines kleinen Hebels, 
der mit einem einzigen Finger zu bewegen ill, läist 
lieh die üefchwindigkeit der Kader rerminderi^ 
oder laOen fie Ach gauz aunialten, und dann kann 
man jede Scbaufel , die eiuer AusbelTerung bedarf, 
nach Belieben und bequem zur Hand bringen. 
Schon uui 1 Uhr Nachmittags war die üurcbfahrt 
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zwifctieti dem Cap St. David und der wüllcii Ini~«l 
S.amßty erre'ichi, deren Ufei- IclirofleFelfeii iitiduad 
auf der nm- eiue eiuzige bewoiinte HüLte lieht. "Wir 
}egteu bei dei- InTel 3 Stunden lang an, um der 
Mercbine OeKl und dem Scliürer einige Huhe za 
gellen, denn feit dei- Abfahrt von Wexford hatte 
^ er feinen Pullen auch nicht einen Augenblick vei- 
lauen. 

Von den Anliöheo am, rddUchen Ende dlefer 
Infül hat man die Auslicht auf die Bucht St. Bride\ 
wir fahen liier, febr deutlich den Kampf der Ebbe, 
welche aus der Durclifahrt von Ramfoy im gedrüug- 
teu und wogenden SUome hervot-kam, gegen die 
Fluth, ivelclie in entgegengefelzten Kichtungen an- 
drang. Ueberall, wo die Ränder diufer beiden 
Strome gegen einander trafen, z. ß. am Eingange 
der Durchfahrt, gingen die "Wellen rehrhochjund 
ßiefsen in allen Kichlnngengegen einander. Woll- 
ten wir nicht hier eine neue Fluth abwarten, und 
die Witterung verfprach wenig TrijJUiches, fo 
mulsten wir uns in dielen Kampf der Strömungen 
wagen. Dos UngeüLim der Wellen konnte uns in 
derThat, als wir ihnen preis gegeben waren, in 
Schrecken letzen; mchtfelten befanden w«.' uns To 
in der Tiefe zwifcben zwei Wellen, dafa uns der 
(^nblick der hohen felllgen Kulte geraubt war, das 
Fahrzeug aber ging über fie gefchicfct und leicht 
fort. Eine kleine Plotte von Kauf fahr teyfchiffen 
Terliefs gleichfalls die Durchfahrt und fuchte uns 
i zu folgen, He blieb aber' fchon während der Fab^^H 
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über die weite ßiiclit fo weit zurück, dafs wir nur 
ihre Seegel noch füllen. Jeiifeita der iJucht St. Bri- 
de ili eine enge und rclilimme Uurchfolirt awifcLea 
Feiren, Jaci-Sund genaunl, die es gefährlich jft, 
lodera als htii faocligehenüei: See und mit gutem 
Winde zu durclüahreii. Der Loll'e fiicchlcte hier 
Kielwafler und Wirbel, welche das Schill' auf fel- 
Sge Uutieie« wcrl'en würden; Kapilain Uudd aber 
der Kroi'L l'eiuer Räder verüauenil, befahl vor- 
würta zu gellen, wodurch wir 5 Stunden uud wohr- 
fdieinlich eine Naciit gewannen, die wir fuufl auf 
der See mehr liüllen zabriugen müÜea. Der Lotl'e 
wiederholte feiue Abraohiiungep uud zilierte vor 
lurchl; wir giiigeu aber detfen uijgeatlitel quer 
durch diefe Wirbel hindurch, oliue fcheiubars 
Ga£ahr. Der Anblick im Schiminerlichle diefer 
fchwarzen Fellen riugs umher, gegen welche die 
See mit hohlen Wellen Ichallend aufchlug, { befoa- 
iees des lugenonnleri Bifchoffs und der KapUine 
die mit kleineu inl'ellormigeu Fell'eu umringt lind,) 
war wirklich fiirclileclich. Jährlich jillegen meh- 
rere SchiQe in diefer Gegend unterzugehen, denen 
Nebel die gefiihrlicbe Külie verbergen. Ein Schill', 
das lieh blos au i leine 'S ee gel halle verlülfen müflen, 
wdre hier zu Anfang der Nacht in der hüchflen 
Gefahr gewefen. Unfere Harken und unermüdii- 
cben Kader zogen uns aber bald aus dieler gefahrll- 
cheii Lage und brachten uns glücklich aut'dieRhe- 
de von JiJilforct. 

Als wir uns der Stadt, näherten, begegnete nni 



k 



i 9* ] 
das Köiilgl. Fakelbot, welches mit Briefen nach 
Wnterford nos dem Hafen abging and alle Se«gel 
heigcfetzl halle. Wif waren bereils bei demlelben 
Torbeigefahren und ballen nns fchon ^Seemeile da- 
Ton eiilfemt, als es dem Kupiuiu Uodd eiufieJ, 
norb einige Uriofe, befonders an das Poft-Bureaa 
milzugeben, das miL dem Gedanken umging, ein 
Dampfbot fiii- dieUriefpoIl in Gang au felzen. Un- 
fer Scliitf wurde gewendet; nach einigen Minuten 
halle es das Pakelbot eingeholt, und es l'uhc zwei 
Mal rund um diefcs herum. In MiJford blieb des 
Dampfbot Millwocb den 3i. -Mai und Donnerßag 
den I.Juni über. Seit der Abfahrt von Glasgow war 
das Innere der Mufchine nicht unterfucht und der 
DampfkelTel nicht gereinigt worden, beides muüste 
hier vorgenommen werden, und zugleich benutzte 
Herr Dodd diefe Zeit, die Neugier vieler Seeoffi- 
ciere zu befriedigen. Ich halle dem Malchinen- 
AuBeher meine Vermuthung geiiulserl, dals fich 
£ochralz in dem KelTel abTetzte. Nicht ein Körn- 
chen, verliehene er mir. Als er aber den KelFel 
öffnete, um ihn zu reinigen, fand heb darin 
in der That fehr fchönes Salz und in folcher 
Menge, dafs es einigen Geldeswerlh halle. Der 
KelTel wurde noch ein Mal während unferer Reife 
gereinigt. Der Auffchet blieb bei feiner Behaupiung, 
dals kein Salz imKeilel fey, Iblangedieferverrchlor- 
fen erhalten werde, und dafs er erfl: in dem Augen- 
blick, wenn er ihn Öß'ue und mit einem Lichte das 
innere unterfuche^ da$ Salz erfcheinen und lieh 
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niederrdilagen felie. Nach dem, was Herr Dodd 
mir darüber fagle, iiheiiit dos eine ühnliche Er- 

. fcheiasng als die za fc-yn, welche erfolgt, wenn 
man eine gefultTgtc Auflöfung GlaubeilalK in eine 
GIflsflafche gieGt und dieCe fugk-ich feft verftopft. 
Sie kryllaliilirt lieh nicht, ibis man die Flarcbe Öfi- 
netj dann aber verwandelt ftch Togleicb die ganze 

-~f liilligkeit in eine fefte Malle. 

Am 1. Jiiiii gingen wir Abends erft ziemlich 
rpät iu See, und zugleich mit uns eine Cor t et te, 
deren Kapitän zu fehen wünrchte, wie £ch das 
Dampfbot in einem etwas unruhigen Meere beneh- 
me. Da. der Wind etwas nachliers, mniste die Cor- 
rette alle Seegel bis in die Spitze des Maüe5.beiret- 
ZCD} um mit uns Schritt zu halten, und nun kam 
fie uns ein wenigvor; als wir aber unidreheten und 
gegen den Wind gingen, um einige Damen, die 
mitgefahren waren, wieder an das Land zubringen^ 
blieb lie weit hinter uns. Wir gingen nun quer 
durch den Kanal von JJrilloI nach Kap Laiidsend 
.zu. Das Land verlor lieh bald aus den Augen, 
und erll am 3. Juni gegen Abend wurde es von uns 
wieder entdeckt. Es war die hohe Weflküße von 
Cornwall, welche in das Kap Eandsend auslauft. 
Diel'es gefährliche Vorgebirge zur Nachtzeit zu um- 
fahren, hielt der Steuermann nicht fiir rathfara, da 
das Wetter ft^blimm zu werden fchien; wir Heuer- 
ten daher nach der etwas nördlicher liegenden Uay 
Ton St. Ives. In der Stadt St. Ives gerieth man 
beim Anblick des Och nähernden Schills, aus dem 
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Raucii hervordraiigj in grofse Beiovgmü, nnd alle 
Torhfludenen lalirzeuge wurden demfelbcn entge- 
gen gefchickt. Die I-jOtfeii-ScLifle diefer Station 
lind bei weilt-m die fcliunilen, welche ii*li je fali; 
iie haben 2 Scegel und 6 Ruderer, und können den 
beßen Seeglern unler deiiKriegs- undKauffahi-tey- 
Scliiffen vorlaufen. Als die Lolfen lalien, daU wij.- 
ihrer nicht bedurfLeii, drehten Iie ihre Fahrzeuge 
und I'üchten einander auf dem Rückwege zuvor zu 
kommen. Wir gewannen über den rchnellliea uo«' 
ler ihnen auf einer Strecke von ungei'ithi' 7 .Seemei- 
len einen Vorfprung von weiiigltens 1 Seemeile. 
Diefe Seeleule veriicherten uns n.iL-hher, unler 
Schilf I'ey das erfie, das die ihrigen au Schnellig- 
keit iibertroAen habe. Alle Fellen um St. Ires wa- 
ren mit Neugierigen bedeckt, uud unfer Scliiff 
fchien, als es in den Hafen einlief, die Einwohner 
nicht weniger in Erllauneu zu letzen, als Cook'a 
SchiÜ' bei feinem erAen Erfcheinen die Iiifelbewoh- 
ner der SÜdfee. Üeberall an der englÜbhen Külle 
waren wir der Gegenfland der nämliciieii Verwun- 
derung, und felbft, als endlich durch die oirenlii- 
eben ßlalter bekannt geworden war, dals ein Dampf- 
bot durch den Kanal von Irland falue und als Iie 
das Geheiranifs, wie es in Bewegung gefetzt wei*- 
de, verratheu hatten, fiel zwar die vorige Ueber- 
rafchung bei unferm Ankommen fuit, die Neugier 
war ober nur noch grÖfser, 

Da der Hafen von St. Ives den NordoJhvinden 
bieg liegtj und es aus diefein Striche anfing zu ftür- 
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r nicht dort, rondern 
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nocli 4 Sefiueileii wt^iter nach dem Hul'eii von Ma- 
le, wu wir das Hoot in der Mündung i-iiies Fluiles 
mit TolliKer Sicherheil vor Aiikur lejjten. Wir 
macUteii von hier einen Spjalziergang quer duixh 
die Landuiifjc nach Mountabay an der Tidlicliea 
Kulte voiiCornwall, um dii- fondfrhare Felleiimaire 
mit M.u(se zu i'eheii, auf welcher dasScIiluisS'^ Mi- 
dul Hehl. 

Das ümfeegelnvoajf*finrf'«£«rf war uns immer 
als der Cdiwierigae und gelahiUchfte Theil der Kti- 
fe geTchildert woiden, Wir brachen am Mtinrag 
den 5. Juni um 4 Uhr Murgens aal'. Die Wiae- 
ruiig fehlen lieh zwar gebell'ert zu haben, als aber 
das Uampl'hoot um Cap Cornwall, das erlie der 
SWfii grolseu Vorgebirge an der welilichnen S\i\i'/.a 
' BagLquds, herum kam, walzten Tichvom otiantifclien 
'Meere her gewaltige SturmwelJen auf uns zu. Oie 
aus dem Kanal St, George abllrömende Ehbe Üiefs 
gegen lie, und hob Jie zu einer lolchen Höhe, d^ifa 
£8 uninüglich fi'hitu, über lie vorwärts zu komiiten, 
nod höchll getjhrlich üch zu wenden, und hch ih- 
nen im Rücken auszuletzen. Das Dainpft)out reliien 
zu leiden , uud den 1. ollen letzten die wit'derholtea 
Schläge gegen die Riiderkollen, die er zum erßen 
MaleJiörle,ii!iAngft, da die Naclileinbiach lind kein 
Haten in der Nähe war. Kapitän Dodd, der wufs- 
le, dals das Schiff gegen die Wellen beffer, als in 
jeder andern Riehlung lief, lieH» es in diefen Strich 
uDveraudcrt Heuern, bis es durch die gelährliche 
Atiiint. <1. i'lijfik. B.'.^3. Sl, 1. J. iSiG, St. S. C 
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Gegend , wo die ablieigeiide Fluth mit den Wellen 
käinpfle, liiiiduixh war, und zog dabei das Seegcl 
auf, indem dieles das Gleichgewicht dcsSchiiTes l\e- 
tiger maclit. Und to war denn nach Verlauf einer 
Stunde Kap Land'sEnd endlich glücklich uinleegeh. 
Das SchiB' befand ficb nun in einem ruhigea Mee* 
re, und von jetzt an liürte das Schwierige und Ge. 
föhrliche der Reife auf-, wir waren uemlicb nun 
am Eingange in den EDglilchen Kanal (la Mau- 
che), welchen man allgemein llir ruhiger als die ir- 
läudifche See hüll, bt;i fchönüein Sonnenfcheiii und 
fpiegL'lglaltem Meere, und liefen längs der reichen 
und fchooen Küfle hin, bis wir Dienüags am 6. Ji^ 
ni gegen ii Uhr Vormittags in Plymouth J^^ 
kamen. • ^^m 

Der Hafenmeiller, der noch nichts von eiaNH 
Dampfboote gthbit hatte, war wie verfteioerl, all 
«r uuCer Schiff beltiegj und wie ein Kind, das fich 
«Ines neuen Spielzeugs erfreuet, griff er nach dem 
Stenerruder und führte uns um mehrere Kriegs- 
fchifl'e herum, die imHafen lagen, und deren Mann- 
fchafteilig zufammen lief und fich indieTaue hing; 
ihre Bemerkungen über das Wunderfchiff, das oh< 
ne ein Seegel ouf'gezogen zu haben, pfeiirchnell da« 
hin llog, machle uns nicht wonig Vergnügen. Am 
andern Tag kamen der Hafen- Admiral und dit 
Seeofliciere zu uns oii Bord nm fich die Einrieb* 
tung und Leitung des Schiffs erklären zu lalTcn, 
Um zu zeigen, was das Fahrzeug zu leiften veimÜ- 
ge, liels Herr Dodd es mehrere Minuten lang im 
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ICreife herum gehen, eiu MatiÖr«r, dag niitblofaen 
Secgelii uuitusriihL'bar iU. 

Von Plymouth ging die Reife am 8. Juni ju g«. 
xaien LiSiu( nach I^irtamouth ; diePe i5o Seemeiien 
wurden bis den andern Tag um g Uhr Morgeus, 
alfo in 33 Stunden zurückgelegt \ und dicftis ift die 
iangfleZeit, welche dos SchüFwüln-eud der ganzen 
Keife ununterbrochen auf dei- See zubi-achte. Wir 
liefen inPortsmouth auf die glanzeudlte Weife ein; 
allejunfre Seegel waren aufgelpaiint, und diel'Iuth 
init uns, fo daCs wir mit cinei' Gefchwi^idigkeit von 
i'j,bis i4 Seemeilen in der Stunde tüiifchriUen; ei- 
ne Gefcfawiiidigkeil, welche uugei'alir die doppelte 
Toti Pferden ilt, die im Harken Trabe laufen. Das 
Erftauncn war hier wo möglich noch gioüer ah ir- 
gendwo, l'o dafs Kapitän Oüdd lieh gegen dua Zu- 
dcÜDgen etiie Woche zur Srhallung der Ordnung 
«Usbilteo mu&le. Seibit ein KriegHgeiiciit, das ge- 
rflde am Bofd eines IjiuieiifchiS's feine Sluuug hat- 
te, loße lieh bis anf den Präüdenten auf, um das 
Wunderfchilf zu fehen. Her Admiral und die 
Ober-ODIciere desHafens, begleilel von vielenDa- 
tuen, befuchlen das Boot am folgenden 'i'age; es 
jFchiffte zwifcheti der Flotte und an der Külle der 
Infel Wigh umher, und man befprach Urh über 
die grofsen Vorlheile, welche dem Uienlic des 
Kriegshafens ein Schiff wie das unfiige UIAmi wür- 
de, um die Kriegs l'cliilFe bis in die Rhede zu biig- 
iiren j und ich gluube, da& man darüber einen Be- 
I riebt au die Regierung eingereicht hat. Die uach- 
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He Station War iVirtr^n/r, an derMiiii<lutig JerTheto« 
fe, wo das üaniplTchinSonntagsMorgeDa am ii.Ju- 
ni ankam, und a4 Stunden verweilte. Am la. end- 
lich ging es 9 Stunden lang auf der Themt'e ilroni- 
aufwärts, bis himehotifc an den £iugang \on L^n- 
don, und fo hatte es daa Ziel der Reite erreicht. 

VonDublin bis hier her lind yfio [ySo ?] Seeracü., 
(60 auf einen Breitengrad), und diefe zu durchfah- 
ren hatte das Schitl' nicht mehr als i^iJ^Stunden ge- 
braucht, wie die folgende Nacüweifung zeigt, wel- 
che aus den Schißsct-giÜerQ ausgezogen ih '. 



1 DnUiD bU Dan\e»rj 
DirolMry bU Weiford 

Wciford bis Barafsy 
Kamfaj bis Milford 
Miirord bis St. Ives 
Bsy »ooSt. Iv« biäPIyinoi] 
rijmoDtb bi( rarUmoulh 
Puiumoalh bi> Margate 
Mavgni« bit LimcbDiile 
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Durch diefe erAe Reife mit einem Dampfboote 
inofienerSee, ilt es aufser Streit gefetzt, d als die 
rudernden Schaufelräder, welche von einer Dampf- 
mafchinc in Bewegung geletzt werden, auch auf 
dem allerrtÜriuifcblten Meere ihren Dienll nicht 
ycrfageu , und daü lie das Dampfboot durch die 
Wellen zwar langlamer als in ruhiger See, aber 
doch immer noch mit einer Gefchwindigkeit fort- 
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treioen, welche die gewöhnliche eines Schiffs über«' 
trifl't. Keins von allen Fahrzeugen, deacri wir auf 
unferer Keife begegneten, konnleSchriLtmilnns hal- 
ten, das einzige leichl.e, mit 7 jungen und flarken 
fiudererii bel'elzte ItuderrchilF t f^'g) der Tregatle 
Of/'nf onausgenommen ; diel'es blieb ungetÜhi- ao Mi-- 
iiulen lang mit uns auf einer Linie, als wir durch 
die Darapl'rnarchine allein bewegt wurden. In fallen, 
wo es auf eine Tchnclle Fahrt ankommt, z. B.aU Avi- 
fo-tindCurrier-ScbtQ'inKriegazeitenjkönneu tliihi:i' 
die Dai -'fiiÖte gewifa fehr wichtige Uieiille leiRtMi; 
doch f ,del ihr Gebrauch KU fehl- langen Hei Ten ein 
unüberfteiglichesHinderniGs in dem überaus flaiken 
Verbrauch an Brennmaterial. Dielea Ili-igt iiain- 
Uch in 24 Stunden auf 2 Tonnen für ein Schilf von 
75 Schifts-Tonncu Ladung. Die KoRbaikeit der 
IJampfraafchioe und diefer grofse Verbranch (in 
Steinkohlen machen ebenfalls, dufs man dieUüinpf- 
bijte zum Waaren-'FransporL nicht wird anwenden 
können. Aber zur ßefchleunigung des Fuileuljurs, 
vorzüglich in den Sonim.er-Mouaten, w) üllurs 
Windflillen auf dem Meere eintreten, zwifclieu 
Städten, die einander fo nahe liegen, wie Dublin 
und London, oder wie Dover und Calais, und 
überall, wo an fchneller Ueberfahrt von J)i-]>erchen 
und von ReiTenden viel gelegen iil, werden lieh illo 
Daoipfbote mit Vortheil auf der See, benutzen 
iBlTen. 
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Zwei Schreiben an Herrn Jof. Weld in Genf, die 

Dampf- Schiß fahrt und den merkwürdigen Bau 

eines neuen Hafens bei Dublin beireffend. 



— — Ich beneide Ihnen im eigeuUichen SJna 
jeden Theil Ihrer Reife voo Duhlin nach Genf. 
Die Kt^ife, welche ich eben Ton Dublin nach ßri- 
^o^geniQchl habe, war von der Ihrigen Tehr ver- 
fchieden. Ich het'and mich auf viner i'chwerea fehr 
bepackten Brigg, die fchlecht nianÖvrirte und mit 
Pairngiereu überladen war. Drei Tage lang war 
die See glalt wie ein Spiegel, und lagen wir iinbe- 
■weglich wie das Log. Wenig fehlle, dafs wir aa 
einem fehr fchönen Abend an den fürchterlichen 
Felfen unweit il/iV/orrffcheiterten, und fchon hat- 
te icli dus Geld und andere Koftbarkeiten aus mei- 
nen Mautelfack "genommen. Wir warfen den An- 
ker aus, um der SlrÖmung zu widerüehen, aber 

•) MiHelheilt tob Herrn Vftld wSlirend reioe» Aufenih.!« 
in Gmf, in der Bibl, bril.Hoy. iSl.S, und tirl bcaibeilet 
fr- *on Gilbert. 

I J 
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fclion hattCB die FetTea zwei Aiikertaue zerrcliait- 
ten, und auch das dritte würde wofarrcheiitlich 
nicht lauge widerftanden haben, weun nicht nach 
einer Todesangll von 3 Stunden uns ein frifcher 
Wind aus dielei- geiiifirlicben Lage noch glücklich 
errettet hiitle. So etwas hätte einem Oamptfchifie 
nicht begegnen künnen ; doch würde ich n\ich auch- 
Uorauf auf einem Tehr AÜrraifchen Meere auch 
nicht einfchifFen. 

In Brillol war raon fehr gegen diefeSchiffe ein- 
genommen, weil daa, welches auf der ffye oder 
(l^r Sni'erne aU l'alTagierrchilF diente, durch eine 
£xploQon des Cylinders oder eines andera Theüs 
der üanipfmafchine zerliört worden war. Zum 
Glück halte lieh diefer Unfall fo nahe an dem Ufer 
des Stroms ereignet, dals die Pairagiere eben noch 
Zeit hatten, das Schiff zu verlaflen ehe es unter« 
fank. Wahrfcheinlich war Mangel an Vorficht 
oder an Erfahrung an diefem Unfall Schuld, und 
ich zweifle nicht, dafs die DampfTchüFe in Gebrauch 
kommen werden, ungeachtet des EreignilTes bei 
BriftoL 

Wir haben iaXiiverpool Eing^ es geht bis ßun- 
corn *) als PairagierfchifF, ift aber nur klein, fehr 

•) Ruaeorn Legt au der Mündang der Merr^y in den Me*r- 
bnTBD TOQ Liverpool, wo der Kiiial du Henog) TOn flrid- 
gewater über äieCea Swom weggefdkTt iß, G. 
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leicht gebauel, fchon alt und weuig brauchbar zu 
diefem Zwecke. 

In der Dublirier Zeitung findet lieh hautig et- 
was VDU Uampt'hÖteu, ittid vor kuizeiu ituuden dar- 
in zwei gute Biiele, deren Verf. (üerr Dodd) 
verüchert, dafs Sie und Ihre frau mit dem Cvango 
de!f J^amprtiüols R-hr zufrieden gewei'en lindf und 
den Vorlatz ankündigt, iin nuclillen Fr.ühialu- eine 
regelmäisige Schillialirt mit Dampfbolen zwirdien 
Dublin und l/olvhend *) eiuziu-iclite.i. Ich wollte 
eine Wette darauf eingehen, duls ehe 3 Jahre Ver- 
flDifen Knd , eine regelmnlVige SchifFlahrt mit 
Dampfbolen zwifchen Dublin und Liverpool im 
ünnge feyn wird. Man lagt n)ir, dafs mau lirh an> 
fchicke, den Jtheiii und die Mlöe mit Dampfbttten 
zu befahren. Ich ghube, dal's lio auf der Elbe voa 
vorzüglichem N'utzen feyn werden ; denn wer wiir« 
de z. ß. nicht vorziehen, die 76 Seemeilen zwifchen 
Cuxhaven und Hamburg- auf einem folchen Schiffe, 
bIs auf den dortigen elenden PoAwagen oder uufdea 
fchrecklichen Blankenefer Fahrzengen zu machen. 
Auch für die Ueberfahrt von Homburg nach Har- 
bürg, und fiir die Fahrt die lilbe herauf, würden 
Jlampffchiffe fehr brauchbar feyn. 

•) Einer klciaca InW an der OftfpUiB der Infel AngltUj, 
DuhUn gcvide gegeniiher, wo die Slalion der Paketböi« ift, 
du ««Vthen Dnlitia iwd fiogtand hin uml het ^thtai 
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Dublin •). 
Der groläe VorÜieil, den die Errichluiig von 
Dampf- Fakelböten zwifcheii DiibUn und Holy- 
htad haben würde, hat hier das Publikum felii- he- 
fchatligt, und ich habe das Vergnügen, Ihnen zu 
mfldcn, dafs ficii nnler der FroLeclion der Regie- 
ntug^elne Coinpagnie gebildet hat, bei der ich Idbll 
intereUirt bin, um diel'es zur Auslutirung zu brin- 
gen. Sie beliebt aus aS Actionairs, und unl'er Ka- 
pital betragt lOOOO Pf. ÖLorling. Wir haben zwei 
UamplTohiire in Glasgow beüelll, iedea lull 35üoPr. 
Sterling kollen, und bei dem Baue derfelben lull 
maaches verberTort werden. Unter den Ver- 
helTernngen lind einige fehr wichtige, welche uuler 
berühmter Civil- Ingenieur Herr Reniiie angege- 
ben hat. Das Poltamt wird uns die Depefchen an- 
VBVtrauen, und der Secrelair deiTelben hat IWMill 
ritte Aclie genommen. Die Dampfrchiffe lullen 
BUS dem neuen IJafen Hoath abgehen, und wir hof- 
fen, dafs der Anfang im nächiten April werde ge- 
macht werden. 

Diefur neue Hafen ill 7 Seemeilen von Dublin 
nater Schutz des Vorgebirges //ö«///, zwifchen die- 
iera Hügel und der kleinen Infel IrclanJs-Eye an- 
gelegt worden **5, um die V^erbindung zwit'clien 

•) MilgfiUcill von Heiru W.ld in der Bibl. bril. Dcu 
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Irland nnd AVoles zu erleJchtera. Denn von hu 
können die Schiffft zu jeder Zeit, wie auch Ebbe 
und l'lulh fcy , ausiaufen , und werden, wie man 
Iioftt, die Ueberfalirt iu 3 bis 4 Stunden weniger 
Zeit, als jetzt, machen. Die Anlage wird aber we* 
nigllens 5ooooo PI'. Sterling koflen. Man hat damit 
angefangen, einen ungeheuren Damm ius Meer za 
führen. So lauge man unter dem Schutze des Vor- 
gebirges war, ging alles gut; als man aber 
über daffelbe liinaus und im Bereich des fürchter- 
licheu Wtlleufchlags kam , der bei ftarkem Siidoft- 
"Winde entlieht, traf man auf fo grufse Schwierig- 
keiten, dafs niaa die Unternehmung beinahe auf- 
gegeben hätte. Der Einbau !ft drei Mal von dem 
Meere weggelijült worden. Endlicli traf man lan- 
ge anhalteudes fchünes Weller, wahrend deQ'en 
man den Damm in einer ziemliclien Länge und dem 
Anfcheine nach fehr foÜd fortführte. Es kam nun 
ein Sturm mit wüthenden Wellen, und liehe, ei 
gefcbahe ein Wunder. Statt den Damm zu zerllo- 
ren und dieBaumalerialien zu zerllreuen, Ibhob dai 
Meer die ganze MalTe leitwärts, und gab ihr eine 
neue, viel vortheilhaflere Lage, als die vorige, 
welche aber die Buumeifler ihr zu geben, nicht ge- 
wagt hatten, weil das WaOer an diefer Stelle fehr 
tief und die Fluth ausnehmend heftig iA, io daü 
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Man mit unerrchwingliclien Koflen ähnliche Kegel 
als BuCherbunr;; liätle errichten rnüilen. Has auf- 
geregte Meer hat die Sache gemaohti die nltenHei- 
den wiirden nicht ermaiigeU[litiben, hier dem Nep- 
tun einen Tempel zu bauen. 

Der Einbau war auf die gewoliDÜche Art ge- 
macht worden, nämlich durch Eioftnbeii von un- 
geheuren Feifeuiiiickeu in das Meer, welche man 
durch, Pulver aus den relle» von Iloat{i gelprengl, 
und auf rchiefen F.benen mit eiicrnen Geleil'eii an 
die Stellen, wohin fie kommen lolllen, herabge- 
lalTeu hatte. Die LfmliÜnde waren hier Tehr vor- 
theilhaft. Nach der Seite des Hafens zu bietet der 
Hügel eine ungeheure MalTe von Felfen dar, an 
weicher unaufhörlich mehrere Hundert Berg- 
leute arbeiten. Alle Minen werden zugleich ;las- 
gebrennt, um Mittag, wobei ein Auffeher den Be- 
fehl fuhrt, und man glaubt dann eine Batterie vom 
grüfsten Kaliber zu hören. Als die zurammeu- 
gehäuflen Sieiae die Oberfläche des WalTers er. 
reichten, veiband man lie mit einem Möriel, der 
Kum ^heil aus gerüAetem Eilenerze heltand, und 
errichtete ao der Seite, welche den Wellen am 
mehvAen ausgefelzt war, eine Brüftung. 

Diefe gewaltige Mauer ift indefs nicht der 
merkwiirdigHe Theil des Unleruehmens. Am Ein- 
gänge in den künftigen Hafen befaud lieh unter 
Walfer eine Malfe Felfeo, die fchlechterdi.igs fort- 
gefchaft werden mut^t)^,, ..Man hat lie yon Bergteu- 
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ten, die unter Taucherglocken arbeileten, fpren- 
gen lallen. Jede (üu Ter Glocken war I'o gfofs, da6 i 
la Arbeiter in ilir Plalz halten, und To eingerich- 
tet, dafs man niittelft Comprefilons-Luflpumpen '' 
ihnen atmoff härirche Luft zufuhren konnte, um 
unausgefelzt die durch das Athmen verdorbene 
Luft uuler der Glocke zu erretzen, welche man in 
Ulnfeu an der Überiläche des Wallers auflleigen fali| 
nach Maafsgahc als man neue Luft in die Glocke 
hineinpumpte. Die grofste Unauueliinlichkeit, wel- 
che die Arbeiter empfanden, rührte von dem 
durch die M^nirerfaule vermehrten Lui'ldrucke her. 
Sie waren mit dicken Stiefeln aus wafferdichtem 
Leder verfehcn, die bis au den halben Schenkel 
hinanfreichlen, und hallen nur bis an das Knie 
Waller; lie blieben drei Stunden lang ununterbro- 
chen bei der Arbeit. 

GanzvorKurzemiftdargelhan worden, dafs hian 
mit dem vierten Theil der KoRen in der Üubliner 
üucht felbll hatte einen Hafen erbauen können, der 
vordem bei Ifoath viele Vorzüge gehabt haben wür- 
de. Diefe Bucht ill ohnfrefalir 7 Seemeilen lang und 
«hen fo breit, und endigt iich an der Nordleite mit 
dem Hüget Hoaih und an der Sudfeite mit der /«- 
fei Dalkey. ZwiTchen diefen beiden äufserlten En- 
den liegen ungeheure Sandbänke, zwifcheu denen 
es nur Eine Durchfahrt giebt, und diefe wird erJl 
bei halber Fluth, und felbll dann nur fiir kleine 
Schiffe fahrbar. Die gröfsten Schiffe, welche nach 
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der Stadt Dublin gehen, müflen die volle Fluth ab^ 
warten. Bei widrigem Winde können die Schiffe 
aus diefer £ucht nicht auslaufen, und überdem ift 
in ihr der Aukergrund fchlecht und fiir die Schiffe 
gefahrlich» f ' *" 

Man hat vor kurzem im rddllchen Theile der 
fincht, Zwilchen der Infel JJaUey und den Sand« 
bänken , einen Ort zu einem neuen Hafen y oder zu 
einen Schutz- Bailm, aufgefucht und ausgefun« 
den, und das Parlam^y.t hat, die nothigen Summen 
zur Ausfuhrung diefes Unternehmens angewiefen. 
brieier neue Hafen wird för die Schifffahrt auf dem 
Kanäl^St. Georges wichtiger i als der von Höath 
werden, und die IJeberfahrt nach Holyhead dürfte 
von ihm aus nicht lüngcir als von jenem JEIalen aus 
dauern, da der Weg nur um i Seemeile länger iff, 
und die Schiffe auf demfelben durch die Hügel 
von ;.H<Jath und die von Holyhead gegen die 
herrlSbeniden Süd- und Süd weit -Winde gefchützt 
werden. 



•-■■ 






VI. 

I^och einige neuere' Zeitunga - KacfirichÜ 
Dampfjclijffe betrejfencl. 



(Am FnnkreiEhO 

„Am 18. Mürz 1816 kam das erfie Danipflchiffius 
£nglaad nach t'raakreich herüher. Das Haitdek' 
haus des Hcirii Ati dr iel l'oll u.s in Luiidou haben 
bauen lauen, um es ku einem bellÜudigeii Paket- 
boote zwifclien Paris und London zu bi-aucben, 
und gleicb die erlle Fatirt fclieitit zu beweiri;i], tJals 
es dasu biauchbai' fey. £» Ceegtlle am i), Aiucz von | 
fjondon ab, konnte aber erlt nach mehreren darch 
Meeres- Ungfitii)» vereitelten Veil'ucUen, gegen 
Wind und Wogengung die UebeifaUrl quer übet 
den Kanal n.icb der Mi^ndung der ^eiue bewerkllel- 
iigen, da es dem Boote niclil eher als am 17. Mars 
um 1 Uhr Nachniiltags gelang, von Newliaven *) 
aus in Üee zu Jtecben. Bei diefer Ueberlahrt log es 
oft To rchief auf eiuei' Seile, dafs nur das eineScliau- 
felrad Teine Dienüe leiAen konnte, das andere abec 



■) Einem |:rün.lenl}.ciU verl'^ujFteD Hafm an der Münduag 
dci' Oul'c, iu äuQcx, wolchci Havrt aia aacLltca (gcradi in 
porden) We-^x. G. 
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jEiiz in der Luft über dem Waller fchwebte, iJie 
ManurdiafL bat den Kapitän um Mitternacht, we- 
gen der Mirslichkeit der Fahrt nach England zurück 
laAeuern, wozu der Wind günilig Cnyj er liels lieh 
iber nicht irre machen, und kam am i8. um 6 Uhr 
Morgens wohibehallen auf der Khede ron Havre 
ia. Er will nun mit dtefem UampfrchifTe nach 
Bauen, und von da die Seine herauf nach Pariti 
geben. " 

„Am 38. März um a Ulir Nachmittags iß das 
Üamp^chiS El ifitivoaJiouen ia Paris angekommen. 
Uazühlige Heiifchen dränglen lieh hinzu, ßaunend, 
ein Schiff mit einer l'olchen Gel'cliwiiidigkeit gegen 
den SU'om andringen zu IVhen. Es begrÜlste das 
Scblols der Tuillerieen mit ai Scliiiireu aus zwei 
fileinll ticken, und legte dann bei dem Quai Voltaire 
an. Es iß 63 Fufa lang, und 19 Fuis breit, gleicht 
einem Filcherboule und hat einen flachen iloden, 
dausiC es über Uiitiefen fortgeben küiine. Die Röh- 
ren des Schornileins ragen uiigt-'iähr 18 FuTs über 
das Yerdeck hervor und können abgenommen wer- 
den) wenn das Scliilt' duri:li eine Brücke geht. 
Seibit llromaufwärts geht es mit iter GeTchwindig- 
keit eines Pferdes, welches im Trabe läuft. Den 
Weg von Rouen nach Paris, der 7.11 Waller 100 
Stunden {Heues") beträgt, hat ea in 6ü Stunden zu- 
rück gelegt; andere Schilfe brauclieu dazu ao Pfer- 
de Vorfpann und 10 Tage Zeit, Uci der Ueber- 
fahrt von Ijondon hat es durcli die Aei^uinoctial- 
Stlirme gelitten, und es mufs daher erft ausgebef- 
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fert werden, elie es dem Wunli 

wird eiillprcclien uüd auf der Seine uiaaövrirGD 

]cüiiiieii. " 

„Das pampf'fchitf manövrirle am 7, April 
1 Slonde lang; am mehrlten wurden die zahlret 
chen Zufchaucr üljerrafcht, als es Jin IclinelUien 
Laufe plülzlich (iüle Hand. Am 8. manüvrirte es 
TÖn neuem, mit 6ü Perfonen uiiBord; einem von 
8 Pferden gezogenen mit Wein befiacJtteten Scmff 
eilLe es fchnell vor. Gegen den Strom ging es mit 
der Schnelligkeit eines flarVcn Mannsrohrittcs, 
Sromobwärts aber mit der des Pferdelrabes," 

„Bei der Rückfahrt nach Rouen liat dasUampC- 
rdiili'ELifa die 100 Liens in a4 Stunden zurück ge- 
legt. " 

-■ ■■'■ * 
„Die Herren Andricl, Pajot etc.. wollen 

nun eine regelmäfäige Dampf-Schilffahrt awifcbea 
Paria und London einführen, und dazu eine Gefell- 
fchaft von 3/,ooAclien, jede zu 1000 Frauken er- 
richten •)■" 

•) An tiüem mildern Orre hicfs es : „ Eine GeMlfchafi, lUe 
ui.ler ilem Kanici. : ^dminißration d^r fdmtUf„ igelnden 
Sc/iijfe \a ^onen bcAehl, ( wahrrcbeinlidi . dieTelbe als die 
vorige) hnt die ALficht, an TCrfchiedcDen Slcllcn der Seine 
Dempflcbilfe i» Gani, zu feiMn. " Nach Hacl, richten >■»' 
rnils vom ai. Juni li,u ein Herr Letellier dsi Pvivile- 
gium zu Dampffdiüren auf der Loire erhallen und wiid 
TlIiou im OiiluLer das eißo Dampfrcliill' von »aaue abgehen. 
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„Von jenfeits der See, CI"RIp Herr Cu vier in 
der Rede, die er bei der fiidlelituiig der vier Kb- 
nigl. Akademieen, im April i8iH, im Namen der 
Akademie der Wifleiifcfiaften hielt), ill ein ScliifF 
zu uns herüber gt^kommen, ohne Seegei, ohne 
Ruder, ohne Matroleu. An feinem Pord wareo 
nur a LeuteC?) der Eine unterhielt das reiier un- 
ter dem Uampfkeilel, der Andere lenkte dns 
Steuerruder. Es bewegt lieh gleich einem leben- 
den Gefchüpf aus eigener K.raft; wie einSeevogel 
Xchwimmt es aul' den Wellen einher. W^e viel 
Mearclien und wie viel Pl'erde wird man nun nicht 
bei der SlrümfchifFlahrt erfparen? und welcli eine 
verlchiedene Geltalt wird der Seekrieg erhaUen? 
wiedflsLTebtrgewicht erfuhüttert undvtrriickf wer- 
den, welcJics in ihm bithor nur Eine Nuiio/i halte? 
Wahrlich aus der Erfindung der Dumpia-Iiiinaiirt 
laiin dereinl't eine gänzliche Umilallung hervor- 
gehen." 

und wie man memt, iu 3 Tsgta loaa Taaaea Waar<.'a 
Dich Oilcaus ,in.l I'ari» f.ihi*>i. — Räch an-lein Karhiirh- 
t«» füll dei Miir.[uis de JoufftD}', der Geh die EtSu- 
dUDg der DjniipfrcLifTr in<:leii» (5.64}, ein EiQuauags- 
Patent erlialleu l>'li«a , welch» iliin ein Piiiilegium zur 
AualühruuB und Beiiutiong der DampffcliiaTslirt im ganurn 
Dnfaage Fiaukreichi. fw.ilirrclieiultcli wohl HUI' im räilUcljet., 
und Ruf dei Rhone und Snoue) Cebe, und ImSililolTe I-etit- 
Seray füll i .,» ,Uai eiu Weift angelcgl, onit auf JerafelbeQ eiiia 
Art TOu I'nlirdiiir vrjn der Länge einur Fregatte im Juni lüiö 
iMtoabc rchuii volUudet ^ewtku Te^n. C. 

Annal. d. Phjfik. ß.&3. S(. l. J. iHifi. St.S. H 
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Am 9- Mai 1816 kam das ciiglifche Fakct> 
Dampfboot, Defiance , nach einer ißfLÜndigea 
iahTtvon Margale zü. Ter Veere an*'). Es liegt jelzl 
in Rotierdam^ wohin die Neugierigen eilen, um e» 
gegen 'Wind und Strom gehen zu Tehen. Die ßot- 
terdamer Zeitung bildet e» in einem Holzrcliiiittc 
ab. An dem vorderiten MaJie fuwohl, als au dem 
eil'ernen Schornlleine des grol'aen Malteti kann ein 
Seegcl angebracht werden, um, wenn es mit dem 
Winde gellt, die Fahrt zu berclilennjgen und au < 
Kohlen .zu Iparen. Die Dampimai'chine hat die 
JLrafL von 11 Pieiden. 

Am iS. Mai begab lieh der Konig, von deui 
Haag nach Hotlerdaiii, um diefcs Oampt-raketbool 
in AugeuTchein zu nehmen. 

Köln den la. Juni 1816. Heute gegen Mittag 
Iahen wir auf dem Kheinrtrome ein wundervolli',4 
Schaufpiel. Ein ziemlich groises Schiff, ohneiVIal;, 
Seegel und Kuder, kam mil ungemeiner Schneili_;;- 
keit Äromaufwaits. Es war ein von London nach 
Frankfurt gehendes Dampfboot, welches am vori- 
gen Uonnerftage **) tiotterdam verlaflen halte, 

'} Eiaeiu StBi]tcLtD aa der Münilung der OAerrdiclde, am 
uordüRticliea Ufer der taf«! Wakhctu. G. 
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und nach der Verlieh er iing dei- Reil'enden in einem 
Tage eine Slrecke von a5 Stunden zurücklegen 
kann. . . Der Feuerlieerd ift oben mit Steinen zu- 
gedeckt. . . IJie Walze, welche von den Dam> 
pfen umhergeUielien wird , liat an jedem ihrer En- 
den ein End mit 8 Schaufeln, welche die Stelle der 
Ruder TerlreLen und daa Schilf forttreiben. . . Auf 
dem Verdecke erblickt man zwei ziemlich hohe 
Kauchlange, wovon der grüläere ilem Feuer lieer de, 
der kleinere denfiOI'en des WohnKimmers angt^hört. 
Kola den i5. Juni. Wir Itiben heute daa in 
unferer Zeitung gerühmte Wuuderrchiff denKliein 
wieder mit ungemeiner Schnelligkeit herunter fah- 
ren, nachdem man lieh überzeugt hatte, dartt die 
damit beobfichligte Reife nachFraukfurt ohne Pfer- 
de nicht fortzufetzen l'ey (!!). Es führ mit Ruder 
und Maft. Dai's ein folches Dampfboot in einem 
ftillcn Walter, oder in einem folclien, wo Ebbe 
«od fluth iÜ, einen Weg von 25 Slurideu in einem 
Tage zurücklegen kann *J, iJt möglich, dafsdiefes 
aber auf dem Rheiaflrome nicht ihuulich fey, be- 
■weilt der Umftand, dafs es zu einer Entfernung 
von SoStunden, von Rotterdam bis Köln, mit Hül- 
fe feiner beiden Seegel jTage gebraucht hat (! !). 
CAIlg. Zeil. 16. Juni.) Das aus Holland zu Küln 
. angekommene Dampfboot iü nicht au» Mangel an 
Kraft, den Rhein hinauf zu fahren, wieder umgekehrt^ 
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Sondern weil es demlelben au Sieiiikohlen fehlte, 
uud es keine au den Urei-n des Rlieitie.s bixl. Jetzt 
Tollen doilNiederlageii in verfcliiedeuen Sliidteii an- 
gele^l und dann dieFahrl wieilerlioll weiden. Auch 
jÄ es l'aü'cti, dafs es Saegel /,u Hülle geuoinintn ha- 
te, um bis Köln zu gelungen; es hulte den Weg 
Tun RuLtei'duju bis K.ölu, ohue andere Millel aU 
dieDamjji'uial'chiue, in SsStunden zurückgelegt. ^ 
Wie'muii Tilgt, duille in Zukunft regelinafsig eia 
Duuipl-l-'iiketboot von Ijoudou nach Frankl'urt am 
Müyn gbheu, und d'ia i'ahrL in 5 bJstiTagen zurück 
Itgen. 

(Vun Am Elbü und d» Spree.) 

Den 17. Juni um 4 Uhr NachmiLtags fuhr das 
erlle Dauipfffhiü auf der Elbe vor Altuna vorbei 
nach Hamburgs the Jbady of the L.ako, Kapitän 
J. Watlbn Cook. Es wai- erft um 6 Uhr Morgens 
Ton Cuxliauen abgegangen, uud iiel's alle ächiiell- 
feegler auf der Elbe weit hinter fich. 

Sonnabend am ig. Juni machte es zum erllen 
Male die regelmürsige Fahrt von Hamburg nach 
Cuxhaven , und in Zukunft wird es alle Sonnabend^ 
Montag wwd Mittwach M.üvgaa, aSliinden voiEin- 
triit der Ebbe, von Hamburg uacli Cuxhaven abge-* 
heu, und jeden folgenden Tag, 3 Stunden vor Ein- 
tritt der flulh , von Cuxhaven nach Hamburg zu- 
rück gehen. Jeder Fallogier hat i5 Pfund Gepäck 
frei. Man legt in Cuxhaven Seebader an; noch im 
Juli werden fie vollendet werden , und die JJompf- 
fchilTc werden die Hambiuger in den Stand fetscD, 
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Ee fall ohne Uiiterhrechuqg ihrer Gelchäfle zu 
brauchen, und fall täglich nach Hamburgzu kummen. 
lü eiujgeii V\ ochtm wird noch ein zweites giölseres 
üamplTchiff au» England auf der£lbe ankginmcn. 

lien- John JSarnett lluraphrey liaL im 
Hei-bfle 18 15 im Preufiifchen ein ausfchlielsendes 
Patent aul' die Dainpl'bÖle erhalten. £r wendete 
den veriloireneo Winter dazu an, in England die 
Marchiueu und Werkzeuge anzulbhalfen, welche 
ihm zur DanipfrchilFfahrt nöthig lind, und be- 
frachtete damit eine Exlrn-Jaclil, deren Ankunft 
auf derSptee durcli die Jahrsztit und dieLangfam- 
keit, mit der bisher die ächiüralirt rtromaufwärls 
kuf der Elbe und den mit ihr zufammenhangendeu 
FiülTeu betrieben wurde, bis in den Juni verzögert 
worden ifl. Sie iit nun bei Spandau angelangt, und 
Herr Humphrey der jüngere ifl hier i'chon eifrig 
mit dem Baue des erlten Üanipffchilfs befchäftigt, 
dem noch in diefeni Jahre mehrere folgen füllen. 

Auf dem i.nra Bau der Damplfchiffe, auf einer 
wüAen Sandfcholle jeul'eits Spandau, von Herrn 
Humphrey errichlelenSchilfswerft, wo jetzt 5o Ar- 
beiter befchüftigt find, wurde am ag. Juui der Kiel 
des erlicnUainpfboots gelegt. Dieler hat eindränge 
von iBotuis, und dos Verdeck wird noch um äi'uFs 
länger feyn. Dieürcite desl''ahrzeugs foll 19' 4" be- 
tragen. Das .Schaufelrad wird fich in der Mitte, in- 
, nerhalbdes Bootes befinden und verdeckt feyn, fodofs 
außerhalb nich ts von der Müfchinerie zum Vorfcbein 
kömmt. Der DampfkeJrel wiegt 68 Centner und 



[ >.8 ] 
die ganze Mofchinerie gegen ^on Centner *). Trolz 
diel'er Tciiweren BeLatluDg linkt das Daiiipl'boot uii- 
beloilen nur i' tief ins \Vaf['«r, und ragt an den 
Seiten um 33" über demrelbeii hervor, ei« beweg- 
liches Geiiinder von i' tlühe ungerechiiel. Die 
Cajiite wird im Liclilen 6' i" liücli. Wenn das 
i'ahrzeug ali ein Poftt'chifF nicht Stückgüler, roa» 
dern blos PaiVagiere fuhrt, kann es deren 3oo in 
Geh aufnehmen. Da diele Schifl'e den langem Weg 
«11 WfllTer in derfelben Zeit und mit weniger Ko- 
ften, aisj diu Fuhrleute den Landweg zurücklegen 
werden, fo dürften fie fich vorzüglich zum Traas- 
port der kolibarera Waaren, die man fonü dem. 
"WflOertransporte nicht anvertraut, und zu eiliges 
Verfendangen eignen. Die Arbeit auf dem Werl« 
te und die neuen hier unbekanntcuWerkzeuge und 
Vorrichtungen, fetzen dießefucheaden in freudiges 
Erftaunen; wenn man z. ß. mit der zirkelformi- 
gen Säge Holz, in jeder erforderlichen Richtuog, 
unter der Auffioht eines einzigen Arbeiters, mit der 
unglaublichen Schnelligkeit von i f ufs in iSecnnde 
fchneiden fieht ; wenn man das Hebewerfcaeug und 
die mächtige Zang» von gefchmiedetera EiTen unter- 
fucbt, durch welche groläe verfenkle JJäume aus der 
Tiefe des WalTers erapor gebracht werden, u, d.m, 

•) Am 33. Juul wnriJen, nach Zeitiiii|^s<>schnc1>teii , auf der 

Thcmfe zu Loniloti Vcrfuch* nit ciaam neuen DampfTcbiOa 

gemacht , <Iai> eiDficlK^r gibauct und Ulcl.Ur als tlie b»lie- 

' rigea iß, iiicltni Jie gauze Marcbineiie nicLt luctir .ila 1110 

Centoer wifTgt. GUb. 
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VII. 



Preisfragen der Königt. Ddnifchen Gcfellfeh. der 
ffijf. au Kopenhagen auf das Jahr 1816, 



i) Preisfrage der mathematifchen Klaffe; »Be- 
' kannüich werden ti dt ilis- Malte; welche zu grofs 
Jiudj alsdiil'' Uv uus eiiivm einzigen IJauni|beitehen 
köniien, aus meliiern TJieileii zurummen geletzl, 
(Ue man durch ßüii<lei' fo aneinander beteiligt, data 
£e deu KrüTtei] , weiclie aul lle wirken, hialüuglich 
) widerAeheD Es wird yerlaiigl, dals maa aus me- 
, chanifcken Gründen nnclnveye , welche von, den uö- 
iichen jirten die Alaßen sufa,Tiimen zujiizen die 6e- 
fie/ey? Welfhes f'erhdUnifs die llmile und Bän- 
t der Haben muffen? Bei welcher JJicte der aufani- 
mengefelzte M.aß diefelbe Feßigkeit^ als ein aua ez- 
nem einzigen Baum bejlehender hat? 2n tvelchem. 
f^erhdltnifs die t'pßigLeit deJJ'elben abnehme, wenn- 
1 er aua iiirzem und dunnarn Stücken zufammenge- 
' feiit iß? DielulJuLerrLichmigeii, welche Ich werlicli 
ohne eine getiaiit:reBeltuchI.ung aller üher das Zer- 
brechen des llulzea aiigelleJUeii Verfuclie durchzu- 
führen lijid, weriieu lieh der Gelelircltoft vomüglicU 
ejnpt'ehleu, wenn man die Foiaeruneeu , out' die lie 
fuhren, durch VerfucKe hewiinrt haheii wird." 

1) Preisfrage der phyßi-alifchva Klaffe: „Wir 
würden ohne Zweilel ■/.vt einer vollkumnijieren und 
fruchtbareren Keunliiiis der faulenden Uülirungge- 
langen, wenn man die Arl, wie fie in dem Eyweifs- 
lloff vor licli gtlit, iuigfaltiger erforfchle, i'da ans 
diel'em .SloQ lalt alle na'tiereu ßellandtheüe des Ihie- 
TiTchea K.Örper8 zu beiteheu foheiaeii} das chemi- 
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fclie Verhallen delTclbeo vielfach erForfcht ift, und 
litli von demfelben AuflÖfuugen erhallen laflen, Je' 
reu üurchJichligkeil die Beobachtungen fehr er- 
leichtert. Die Gelolirchaft empfiehlt daher der 
J^flcbforfclmtig der Geübten foigpuda Au%abe: J)ie 
faule G'dhrung des Eiweify/lojfa fo zu unterßichen, 
da/s wir dadurch au einer votUommneren Einßdit 
von der Fäulnifa gelangen iöniicn. Sie fügt iolgen. [ 
de beide Fragen hinzu, deren Erörterung zur Lo- 
fung dicfer Aufgabe rdhreii dürfte: O in wie fera 
eine Analogie zwilctien den Veränderungen Halt 
findet, welche der Kohlenfloft' beim Ga'Uren mehre- 
rer Vegetabilien, und welche der StickflofF beim 
Faulen erleidet? und was die völlige Analogie die« 
Ter Gähruugeu verhindert? — a) Ob es uicht, 
wie für die weini^e Gühruug, fo auch für die Füal- 
iiifs, Gährungsmittel giebt? 

Die Beantwortungen diefer Fragen werden Tor 
Verlauf des Jahres 1816 erwartet. 

3) Noch hat der ötaotsmijiilier Graf von 
Moltke, Ehrenmitglied der Gefelllcbaft, einea |^ 
Preis von aSolUhlr. auf die belle lieanlwürluiig der y 
folgenden Frage Quagcfetzt; „M'elclie Vebergangs- t 
Gebirgsarten finden ßch in Norwegen." Es wird ] 
verlangt, dafs die Orte angegeben werden, wo lie f 
vorkommen, und dals man enll'cheiile, ob lie Ccb I 
bloGs im Stifte Jggerlmfs linden, wie von BhlIi 
und Hausmann bebauptca , oder nicht auch in 
andern Gegenden des Königsreiclis, In welcher l 
Ordnung kommen diele Gebirgsarten vor, und üi J 
he überaU diefelhe? Welche Steiuart, oder welche 
I^agei'flättevon Metallen dient ihnen zurSohle, und i) 
baten tie irgend ein Flötzg^ein zum Dache? Um | 
diel'es zu erläutern, miiiren ausgel'uchle Exemplar« | 
der Steine, von denen hier die Kette ill, beigefugt [ 
werden. 



ANNALEN DER PHYSIK. 
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I. 

Ortungen 



iaCilliert^Auii. d.TLjf. liiiCSi. 3, S,iä6.ff, miigethellten 

ideen eines Edin bürg- er G-elehrten, und dkr 

Herren Pictet und De Luc des Jüngern, über 

die ^tf wie die T/täler gebildet worden Jind^ 

H. C. EscHEU in Zürich. 



X)ie Ideen dcsEdinburger Gelehrten über dieJBil- 
duDg der Thälei' beliehen im Wefeallicliea, diefer 
Mittheilung zu Folge, darin: das ganze Gerüil der 
Berge l'ey aJs das Werk derOewäUer zu betrachten, 
welche iu ihren crllen Operationen durch die iiii- 
langlichen Ungleichheiten der Oberflache bellimmt 
wui'den, und deren fernere Wirkung, alsdann wäli- 
Anrwl.d. i-hjCh. D..S3. St,a. J. lüiri. St. G. I 



rend der ganzen Dauer dcriülben, durcli die I 
und Structur di;r Gebit-gsai-ten, dnfch welche diele 
GewäfFer ihren Weg ficJi zu graben hallen, inodili- 
cjrt worden l'ny. 

Ijerr PicLet Hellt dagegen folgende Dehanp- 
tuTigen auf: die ölrtime lireben viel mehr ihr 
Bell auszufüllen, als «a zu graben, bcfoiiders in be- 
iiTeglichem und aulgelchrteiumlem Uuden; alle 
llauplhetlen von Strömen iiiiL ihrenAellen und de- 
ren aliraälilige Abhänge lind Ref'ullate von Nalur- 
wirkungen enlgegengeletzlcr Art, nämlich der 
■PlutonißUeii Kraft, welche von unlen noch oben 
anhob, in gewid'ün IJaupt-Herden ihren Sitz halte 
und mit grüisercm oder geringerem Vorlbeil, nach 
Verfchiedenlicit der üerllichkeit, gegtn die Kraft 
der Schwere und die TenucitÜt der angehuheiien 
Materieo käinjirie. Und zur Uuterüülzujig dici'er 
Meinung des ilerrn Piclel's fjgt Herr De Luc der 
Jiiiigere: „das grofse Werk des Herrn von Suulfu- 
re ill roll Beweifcj dals alln T/iäler, bis aitf ihre 
k-leinjie p'eräjhlun^^ Aiirtzh Umüürzen der Schich- 
ten, welche dieüherlläche der Eide bedeckten, ge- 
bildet worden lind, und ditls diele UmUürzuugea 
unter dem üewäil'er des Meeres vor lieh gegan* 

igen find." 
Bei diefen beiden einander enlgegenge fetzten 
Behauptungen und deren geiftreichen Entwiekelun- 
gen, welcliein dem angeführten Auffatz enthalten 
find, ifi offenbar die J'o wichtige Hanptabthetlung 
der Thäler in Längeulhüler und in Querlhiilcr ganz 
— 



r ia3 j 

iiberfcheii worden. Wenn man fich nach Herrn 
De Liuc's EiiiJaduiig auf einen (jipl'cl dec ^chwettze- 
rifchen Gebirge ftellt, und die grofse Uebirgs- An- 
ficht mit gehbtigcr Uinlichi beurthcilt; noch mehr 
aber, wenn luau ein gutes Relief der Alpen, oder 
l'elbft nur Meyer's GeiieraUXarte der Schweilz be- ■ 
trachtet, Jb iiebt man einen aulfalleiiden l'aralle- 
lismus in den Haujit- Gebirgsketten, welche durch 
zwiTchen ihnen belindliche, und alfu mit Ilinen pa- 
rallel laufende Th^ler von einander getrennt litid, 
JJiel'eThäler werden ani füglichflen iri/'^crt- Thäler 
genannt. F.s zeigt fich hier indels eben Tu auffaliendj 
dals die parallel neben einander durch das ganze 
Alpengebirge forllaufenden Gebirgsketten auch 
quer durchfchnitleii lind, und daU ThÜIi;r, welclie 
quer durch fie hindurch gehen, lie in kleinere Ge- 
birge und einzelne Gcbirgsftöcte abLheilen, Diefe 
Thäler, welche mit den Längen -Tliülern faß rech- 
te Winkel machen, und die alfu die Gebirgsketten 
quei' durchfchneiden, dÜrflen wohl ganz fchicklich 
Quer- Thäler genannt werden. 

Unterfucht man IMn^en-T'häler und die fie 
einfchiiefsenden beiden Gebirgsketten mit Sorgfalt, 
fo.xeigt lieh, dafs he im Ganzen genommen mit der 
Läogen-Kichtiing (der Streichungs-Linie) derGe- 
birgs-Schicbten parallel fortlaufen, und da io dem 
Hochgebirge der Alpen die horizontale Schichtung 
BiemlicH feiten ill, fo treten dabei dreierlei FüUq 
ein: entweder fenkeu die buideo Gebirgakelteo, 
welche das l.aiigcu-Thal bilden, ihre Schichleu- 
1 a 
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Uächeii beide dem Thale zu, (wie es aul'Tal*. 11.41 
Fig. i. dargeÜelU iR)j odci' Tie kehren beide dift 
ScliicblenTiöpIe gefjen das Thal, (wie in l'ip. 3,)i 
oder ober die eine Gebirgsketle kehrt die Schicli- 
teniläche, die andere Iiiiigegeii die Schiulitenkopfe 
dem Längeti-TIiale zu, (wie in l'ig. 3.). In allea 
dieXeu Fii'Jlcn iil es ziemlich auffallend , dafs das 
£/ängen-Thal initdec Structur der beideu Gebirgs- 
ketten in genauer Verbindung lieht und von dieCer 
Abhängig ill; und.dafs es alfi) auch, nach der Mei- 
' Bung der Herren I-'iclet und De Luc, von gleich- 
, veiliger Enlüehung mit den Gebirgskellen felbft zu 
feyn fchcint. Einzig und allein in dem leLzteii Fal- 
le C^ig-^O künntc man allenfalls behaupten, die 
''SchichlcukOpfe der einen Gebirgskette hüllen lieh 
einfl über die äcliichtcn{]aclie der andern KettB 
hinijber erlLreckl, und waren rjiiiler durch die Ge- 
walt des Wallers weggeii il'en worden. Es würde 
aber wohl felbll jener Ediuburger Mineralog bei 
Anficht folcher Thaier, 7. B. des C/rfeler - T/iaU, 
kaum eine Ibiche Behauptung wagen, und Jat's iio 
durch Auswai'chen entILauden Xt'yn, gewiis nicht 
wahrfcheinljt:b finden. 

Da noch kein Gtiolog die Entllehungs-Gefchich- 
te diel'er Gebirgsketten und der zwifchen ihnen lie- 

tgenden LÜngeu-Thüler zu erklären vermocht hat, 
ib wäre es lehr zu wünlchen, dafs Herr Fictet oni 
leine umfallenden Ideen hierüber nüher entwickei- 
le und belunders nachwiele, wie ea möglich fej-, 
dafa darcli die funll Ib ilolii t oder anfchciueud l'u 
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nnregelmüfsig wiilceiiden riuloaifclicn KraTte, Ge- 
birgsketlen, die l^o und metir Sluiiufen lang find, 
mit einer Tolchen KegelraiiTsigkeit geliobeu werde» 
konnten, dufa z.ß. bei dcrNagelUiili-Kelte der Ri* 
ffiberg, der durch die Verrchüttung Goltlau'a be^ 
kannt gewordene Ritßberg^ der iiordörilicli darauf 
folgende iWor^n»7e«, und die weiter nordöHlichen 
iih^Ärfe/erÄergpIo pünktlich in ihrer Lagerung und 
iti dem Grad ihrer ächiciiten-Senkung üliereinüim- 
nien, dais, wenn man lie im Profile überlleht, man 
ungeachtet der grofaen Quer-Thäier, die diefe Ge- 
hirgstliicke v<in einander trennen, lie doch als eiue 
und diel'elbe Gebirgskette, anzufehen gezwungen 
wird. 

Betrachtet raoii die Quer^ Ihäler und die längs 
ihren Seiten liegenden Gebirge mit Aufmerklamkeit, 
fo findet man im Allgemeinen iolgendes: lie durch- 
fehneiden die Längen-Gebirgsketten und die Lau* 
ge«-Thiiler in mehr und minder llumpfeuWinkeln, 
oft felbß unter rechten Winkeln, und zwar To, dal'a 
die an beideu Seiten dcrlelben beiindlichen Gebirgs- 
Aijcko in ihrer kSchichteu Richtung und Seukung 
ffenait übereinßimmen. Diefe Thaler erfcheinea 
daher als Lücken, die lieh in den uriprüngtich zu- 
iammen hängenden Schichten der grolaen Gebirgs- 
ketten durch irgend eine fpätere Url'ache gebildet 
haben. Und es fallt bei ihnen olfo der Grund des 
Dafeyna der Thäler vüllig weg, welchen die Her- 
ren Fielet und De Luc als Urfache aller Thüler an- 
geben, nämlich die Schichten-Senkungen, indem 
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fic im Ganzen betrachtet, ( kleine befchränkte Lex 
Icalvcrhalttiinb abgcreclinet), an beiden Seiten der 
Quer-Tliäler gar keine Veränderung in der Schich- 
ten-Richtung zeigen, welche dai; Dafeyii dielet 
Thaier im Gonzeu und bis in ihre Tiefe herab be- 
Jiimnileii. Die T/üiler des ßheina und des Hhodaai 
kürtneu hierüber nicht als betvcirendeBeiTpiele auf- 
gellülU werden, .weil der grofsere Theil derrelhen 
in die (Claire der Ijängen-ThÜIer gehurt. Dagegen 
gehören in die KlalTe der Quer- Thaler das Tha! 
der Reufi von der Gotkard Scheidecie an bis auf 
jMzern hinaus; ein grolser Theil des 2%aU dir 
^arcf von der Grimfel bis auf llatn herab} dit 
grüfsern AhLheilungen der ThäLer des TeJJinsy dtt 
Linih u. f. w.; und eine uähere Untcrruchung die- 
fer Thäler wird bewcil'en, daTs lie die GebirgBi 
fcJiichteu durchrchiiitLen haben, nicht aber durch 
natürliche Senkungen der üebirgfchichten, bis in 
ihre Tiefe herab, gebildet worden find. 

Schon maacher gefchickle Mineralog, der ia 
der Beobachtung grülaerer Ctbirgs- Reviere noch 
ungeübt war, ill durch den auTäern Schein irre ge« 
führt worden, folche Quer-Thaler als durch na- 
türliche Schichlen-Seokungen hervorgebrachtania- 
fehen. Sehr häufig zeigt lieh die OeQ'nung derQuer- 
Thäler von der Seite, gegen die lieh die Schichten- 
Köpfe der Gebirge erheben, fo dafe die beiden Ge- 
birge lieh jnit den ächicli ten-KÜpfen nach ihrer Strei- 
chungs-Linie, gegen den Thal-Auslauf, herubzufen- 
keu (Fig.4), und alfo eine durch dieStreichmig der 
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lieiiirpstfUe, folglich urfprünfjlicbo TJial.Ot-fF- 
aung zu beHeil'eu fcbeinen. Selunders deutlich 
ift liiefts zu bemerken am Sc/iänificr- und JSicder- 
Urner- Berg im Thal der L,iiith, bei Baden^ bei 
Ji.aLUtiliui-^ u. f. ff. iiaJura, bei VaL-Bagne im 
ff'aüis, uiicl man fieht es au bundci'L andern Ov- 
leu. — Ai)er man betrachte nur die Sache ge- 
nauer, und man wird huld üuden , woher diefe an- 
XcbeinendeSchichteU'SeiikuLig rührt. SieillnamLicK 
durch di« i'ücke CFig.5.«ficrf) bewirkt, weiche ja 
. dei^ arf(}run glich zuliimtnen hüngeiiden Gebirgskette 
i,AB) lieh durch irgendeine fpiitere UrTiich bilde- 
te, die von der äcliichten-iSenkaiig ganz unubbiingig 
jß. DieTe Liiicken lind in der Hube des Gebirges 
.An den Schieb teil- Köpfen {ad) bedeutend weiter als 
^a, wo die Schichleu lieh noch dem hinter ihnen 
liegenden Längen-Thal {cb) lierabneigen. Man 
lieht allo an den beiderfeitigen Gebirgsrücken des 
Thttl-Aiislauls Ichiehvinklige Profile (u h und crf), in 
welchen keineswegs die fortgele taten Slreichunga- 
X'inien der Schichten Heb zeigen, Tondern dieswi- 
jCchsn JerSlreichungs-Linie («t/j und denFallunga- 
Jjinie;! (ne und <//"; durclilanfenden Diagonalen 
^«6 und cd) gefehen werden. Folglich rührt in 
allen ahnlichen Fällen die Thai-QeS'imng keines* 
.wegs Ton einer lie bildenden Schichten- Senkung 
Jier, foadern von einem gewaltlamen Durchrils 
der urrprünglich zulammen hängenden Gebirgsket- 
te, bei welchem die /wifchen-Mafle \^abcd) wel- 
clie aul'augs vorhanden war, zerllörl und weggc- 
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fuhaft wui'de. — Man unlerfuclie iiherall, 
Quer-Thaler diii'cli Schichlen-Senkangen gebildet - 
zu feyn fclieinen, die Umilaade dicfes ADfcheins >" 
genau, und maa wird fich bald überzeugen, dals '■ 
man lieh durch einen Irügerifchen Schein irre fuh« 
Ten liels. j 

Audi zwifchen Gebirgs ~ Strömen, welche die 
Längen -Thäler durchnielsen, und denen, die durcli 
Quer-Tliälcr herabltUrzen, zeigt ßch dem aufmerk- 
famen und roigraUigcn Nalui-foiTcher bald eine 
wefentlicheVerfchiedenheit. Die Strome der Län- 
gen -Thüler haben allgemein einen ziemlich Tanften i 
gleichförmigen Laul und Abhang, indem fie feilen I 
Bul'FcUen-SchicIUcn Jlielsea, fondern lieh durch dea \ 
von Gefchieben aufgefchwcmmten Thalgrund hin- 
durch fchlängeln. Die Ströme der Quer-Thaler 
hingegen haben meillens einen ungleichförmlgea 
Abhang, mit bald üarkeni bald fchwacbem Fall; 
nnd bei genauerer Betrachtung findet lieh fad im- 
mer, daQ da, wo lie durch dieGebirgskelten durch- 
fiiersen, he einen liäikern Fall baben, oft felbA mehr 
und minder liohe Wuirerfallo bilden; da hingefferty 
wo lie die Langen- Thäler quer durchrdineiden , ia 
dem flach mit Gefchieben aufgefchüttelen ThaU 
gründe fanft hinüiefsen. Wer auch nur einmal 
von der Gothard- Scheidecte nach j^/(or^beobach- 
teiid herabHieg, wird lieh erinnern, wie nbwech- 
felnd die Aeufs in fchäumenden Fallen über Felfea 
herabflürzt, und am Fufse diefer Waller fälle; in 
grofKen Ilachen Thalgriiuden liioflielät, und wenn 
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»ID in diefcn dem Ufer des Tan ftflic (senden Slro- 
mea folgt, bis Tich das Thal aufs neue verengt , die 
Reiili fleh wieder einige hundert Fufs tiefüber Fel- 
len herabltÜTKl, und darauf abermals ein tieferes 
Diebes Thälchen lanft durchfchlangelt. In dea 
Thalverengungen, wo die Keuls in VVairerfallen 
Über Felfen herabllLirzt, durchfcb neidet lio die Fel- 
fsBlebichleu dei' Gebirgsketten; in den flachen 
Thalgründeti dagegen, durch die lie ßch fanft hin- 
(chla'ngelt, durcfchneidet lie die mehr und minder 
aosgedehnten fjiingen-Thäler, welche die paralle* 
len Gebirgst elten vou einander abfondern. — Wer 
von der Griinfel nach dem Jfasliland herabgellie- 
Ren ift, wird lieh der nämlichen abweclifelndenEr- 
fcbeinuDg, der j)rächtigen Aarfalle in der von Ge» 
fehiebea oufgelchütteten Ebene des Huterichsbo' 
rfeo, der Jlnntieckalp u. f. w. erinnern. Und wer 
hierauf aufmcrkfam ili;, wird diele Erfcheinungen, 
die in den meilteu Quer-Thalern Hatl heben , zur 
Uoterlcheidung diel'er Klalfe von Thälern von den 
Längen-Tlialern, die alle niclit folcbe Umltäude 
darbieten, zu würdigen willen. 

JIJB uns Herr Fielet oder ein anderer Geologe 
die Enlflehuijg der Gebirgsketten und ihrer jeljsi- 
gtn Lagerung mit gehöriger Umlioht erklart habea 
wird, niüll'en wir alfo das Bekenntnifs oblegen, 
dciis wir, wie die Längen- Tbüler entltanden feyn 
mögen, nicht wiffen, da diefe, wie wir gefüben 
baben, relbd vou der Structur der Gebirgsketten 
abhängig find. Selbft dieQuer-Thulor bieten man- 



cherlei VerlialtnilTe dm-, welclie ihre EnUlehudgf , 
Gell'bichle iiocli im Duokela laireii-, doch neijBU 1 
die angulüliiLen EiTclieintingea, weichet ilineo (i*l 
-geu und, dal's die Otircliriire der Gebirgsketlen, 
dif Cm qitec dui'chi'chiieiden, nicht mit der StrucUir j 
der Gebirg^keUeii felbU in Verbiudung lind, Ton* 
dem weil IpÜlere gewalirame Durchlii-uche feyo 
muITen, die crlt Halt Iiallen , als die Gebirge ittib» 
rer jetzigen Lagerung l'choa crhüi'tel waren. Oeoa 
die Jfi'ühle deri^u beiden Seiten deiTulbea noch ao* 
Aehendeii Gebirgsfchichten zeigen keine Bieguif , 
gen, die auf eiiieti aoch weichen ZuÜniid zur Zeit 
der Durclibrüche fclilielsen Jollen. Daraus üietl 
Aber keineswegs die Folgerung, dofa die Qucr-Tliä» 
1er durch unfere jetzigen Srrüme ailraablig eiogO' 
fchnitlen worden find, von ihrer eriten Vertiefung 
on, bis zu ihrer jetzigen Tiefe herab. Nein! fon- 
dern es haben zuverlallig auch hier grÖIsere Ur- 
fachen eingewirkt; denn die Quer-Tiitiler liud an 
Auslauf aus den Alpen viel liefer in die Gcbii-ga- 
. ketten eingefchnilten, als lie lieh jetzt zeigen, wie 
das befunders die jetzt noch vorhandenen Seen ba> 
■weilen, welche fich am Auslauf vieler Quer-ThJ'- 
1er befinden. Vielmehr l'cbeinen die Durchbrüche, 
die unlcre jetzigen Quer-Thalcr bildeten, von dem 
gcwullfamen AbflullederGcwälTer herzurühren, die 
urrprünglich unfere hbchilen Langen-Tliuler aa»> 
iulHen, und durch dielen Abilufs felbll auf einmal 
gleiclizeltig entÜandea zu Teyn. Ich halte diefes 
l^aluiei'ciguils für das nümliclic, welches SaulTure 
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\d d^bacle nennt, ( Annal. i8i6 St. 2. S. 167.) 
das jene uttgeheuren Fultenllücke in uiizüliliger 
Ige mit lieh aus de u Alpen Iierausrifs, und mit 
inen die liefern Thaler l'o wie die dea Alpen enO 
{egenllehenden Jura-Abliünge überfcbÜttele (daf. 
S, i56). Uiefe Uurchrille der urrpriiaglicli zufam- 
BWihäiigenden GcbirgskeUeii, weren ober in dea 
iüliern t'eAein Gebirgen weder fo weit, noch To 
tief, ala wir 'iie gegenwärtig febeD, Denn unvor- 
banbar iiud ile durch die jetzigen Stri>nie nach und 
Bucb tiefer eingelchnitten , und durch die Verwit- 
lecuDg der ubgerillenen Schicbten-Pt-oiile allinäb- 
Lg immer luelir erweitert worden. In den weicbei'n 
'Bdtir gskettcn, wie z. B. am Hinter -ßliein. In der 
n, ara Selbfanjl im JLinth-Thal bei der 
iivie, im Thal der Lieaa im Pf'allis aa 
ite des RawillpaJJ'es u. f. w. , ifl: diefes Ipä- 
tere EinCchueiden und Verliefen der Strombetten 
darch die jetiiigen Ströme lelblt, ganz auffallend und 
unverkennbar. In fefiern Gebirgsarten hat es eben- 
fidls Aati, wirkt aber hijchll Iangfam,und nicht fehr 
kedeatend. 

Dieler Anficht über die Entftehungs-Gerchichte 
Jer Tliäler zu Folge, wäre alfo beftmders nachzu- 
fpüren, wo die reifen -MotFen hingekommen lind, 
welche die jetzigen Lücken in den Gebirgsketten 
.tmferer Quer-Thäler ehemals ausrüllten, uad die 
gewaltTam müITun weggerill'en worden feyn. Hier- 
bei zeigt lieh nun zuerit der fchon angeiÜiirte merk- 
würdige Uralland, dafs die Quer-Thäler meill do, 
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-wo fie die Gebirgsketten durclirchneiden, lenger 
• iiiid, als wo fie die Langen- Thaler quer durch! 
fen. Sclion hierdurch Üodet Ech der Umfang 
weggeriHetien FeirearaalTe lehr berchräukt, Jnc 
er weit kleiner ift, als man ihn nach dem za fchäU 
zen pflegt, was man von den Längen -Th^lern aas 
lieht, lo dafs man, wenn man die ungeheuren Ab- 
lagerungeu von Gefchieben überblickt, weichein 
allen Lungen -Thulern und längs dem ganzen FdIi 
der Alpen üegen, eher geneigt feyii möchte la 
fragen: wo die grorscn Lücken in den Gebirgen 
lind, welche diele unarmelslicheu Gefchieb-Mar- 
fen geliefert haben mögen, i'afl alle Quer-Thöler 
erweitern und vertiefen lieh da beträchtlich, wo fie 
in die neuern weirhcrn Gebirgsarten heraustreten. 
Und ein Theil diefer weiten und tiefen Thäler iin- 
det lieh durch Gelchieh- Ablagerungen wiader aus« 
gefüllt, welche die Strüme ununterbrochen aus den 
Alpen herausrollen. Die ganze weite ßbene des 
Rlieintkah von Rheiaeck bis zum SckoUberg bei 
Sargans hinauf, ift eine 16 Stunden lange und 
über 1 Sluude breite Flüche von nichts als Gefchie« 
ben, deieii Tiefe unbekannt ift, und die der Rhein 
und der III aufgefchweramt haben. Aber nicht 
blos hier hat der ÄAei/j Gel'chiebe abgefetzt, Ichon 
in allen Längen «Thälern Graubiindens aeigen ßeh 
feine Gefchiebe-Ablagerungen, und der aufmerk« 
fame Geognoft wird die höhern Längen-Thaler im- 
mer nur von folchen Gel'chieben angefüllt tinden, 
iveiciic dea Gebirgsarten der noch höhern Gebirgs« 
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: enirjjiechen. Kbeii fo zeigte Geh bei Gra- 
der L,inth-Knnäiej dafa das ganze Linth- 
von Glarus an, bis zum Züricher See herab, 
er Lauge ron 7 Stuuilea und ^ bis 1 Slunde 
Jireile, bis in eine unbekannte Tiefe Jierob, nur 
eine AurfchülUing von üefchieben enthält, bei de- 
BSO es unverkennbar iÜ, dal's lie deoiehr cbarülile- 
rÜitTch ausgezeicbueteu Gebirgsarten der Glar/ier 
Gebirge ailgehiJren. Die (liimlichti EiTcheiuuiig 
wird man in allen übrigen Thalern wieder üiiden. 
An GrimJ'cl ilt fchou das Lungen -Thal des l^ait» 
teraar * (iletfchers von den Gcfchieben der . hÖ- 
ftecäGobirgsketten horizuiitalaniigeftiill. Die klei- 
ntroIiüugca-Thäler, die dasQner-Thal der^ar« 
im Jtäteric/taboden , an der Handeck u. f. w. durcb* 
Ictijieidet, hnd von Grimrcl-Gelchiebeu horizon- 
tal atifgelchnlleU Das lieblicheThalchen im Grundy 
Fuläe der Grimfel-, ilt eine Uoiizootal anl'ge- 
Ichiveniinte Gel'chieh- Ebene. Voy AIejringen bis 
an den Brienzer See iJ't wieder eine uller^le^^iiche 
Ablagerung von Gt-fchieben, welche die vi/n/'e aus 
dea ürimjelgebirgen ftit Jalirlaureudeu herabroll- 
ta. Im Haüis und im Tlmi dar ^fve in Satoyerif 
'befönders von St. Moris bis zum Genfer See, bei 
Salanche und in der ganzen.Ji'6e/i« vun GenJ\ lind 
Gel'fhieb- Ablagerungen, deren Malle 'der unbe- 
kannten Tiei'e wegcu nicht zu bcrechucn ii't. Fügt 
man dielen Gelchieb- MalVen, welche zuriachll in 
den Ijangen-Tliuletn der Alpen l'elhil und ajn Fufs 
detlelben ah^Aagavl lind, noch diejeuJgea hei, wtl- 
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olie alle Tiefen des gi-olsen Thals zwilchen den ^ 
pen und dem Jur-a ousfiillerif und diejenigeu, wel> 
che der Rhodan und der Rhein in die entferntem 
Ebenen von Europa , bis in die Mcci'e, vom nörd* 
liclit.'n Abhang der Alpen herausHul beten und int« 
mer noch lieraiisflutlien; l'o wird nitin nicht melu 
in Verlegetilicit Ttyn, anzugeben, ivo ßch du 
SteinmalTen beßnden, die cinlt die I^ücken au» 
ftilllen, welche bei dem Durchreitäeii der Ge« 
1>irgskettGn, als unfere jetzigen Quer-Thaler eob 
ßandcn. Im GegenUieÜ wird man der we^«< 
fchwemmlen Maflen fo viel eiblicken, dafs fie nicht 
dtti'ch jene nicht lehr beträchtlichen Lücken alleiU) 
fundern nur zugleich durch die allgemeine immer- 
foi't wirkende Verwitterung aller Gebirgs- Abhan« 
ge überhaupt, geliefert werden konnten. 

In dem Alpengebirgz finden wir indefä noch 
andere nicht minder grol'se JJeweife von ZerHörun' 
gen, die es erllKea hat, nachdem die jetzige Struo 
tnr delTelben fchoa cullbnden war. Es ift der Mü- 
he wei'th, dals wir auch auf iie noch einen ßlJck 
werfen. Mehrere au.igedehutc Gebirgs-lormatio- 
nen in den Alpen enthalten nichts anders alsBrucli- 
ftücke früher zerßörter Gebirge, aus denen £ie gana 
beliehen; fo die JSageJfluh- und Sanüßein -For- 
mationen, welche das grolse Längen- Thal zwilchen 
der AIpenkalk-Forrnntion der Alpen und dem 
3ura ausfüllen. Sie deuten auf eine nui:h weit frü- 
here und ausgedehntere Zerllljrunga- Epoche hin, 
als diejenige ill, in der lieh unfere j'ctzigcu Quer- 
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Tliolor einotTclinjUen und gebilJi't hüben inüfien. 
Im Genfer See und im Badenfee find jel/.t nocli Tie- 
fen i(i dierem grorsen Lungen 'Tlial i'ovhauden, 
weictie nahe an die Meei-esflüclio herabreicheu, und 
kaum raügeii felbll He die urPpi üngliclie allgtoieioe 
Tiefe diefus Thals uns anzeigen. In diel'em (um 
imner nur von Aen Sdiweitzerifchcn Aipeo zu 
i^rechen) 70 Slundcii langen utid bis 18 Stunden 
liriiton Tliale, ifl eine Sandüein-Fonnalion gio- 
f»fi"utbeils iiorizonlal abgelagert, toti dei'eu Ge- 
birgsrücken viele liis iiiiei- 3uoii ?vSi Uülie iihei- 
die' Mceresfliithe anltigen; und in du r Nahe der 
oordwelilichlicn Alpen - Knlkfieinkclte lieht die 
mScIitij^e Nageltluh- Formation mit nllgemeiu fid- 
licti gerunktna Schichten an, welclie einzelne K.up- 
pea zu einer Uühe über die Meeresilacbe von mehr 
tl« 6uool''urj erhebt. Diele UJjgi-beure Ablagerung 
TOM GciV-hiebeii und Sand, alfo v«n Trümmern l'rii- 
Itfli'ei* Gebirge, bewi-ifeu ganz unverkennbar, (lafs 
•inß irgend^v'o lehr ausgedehnleGebirge vorbanden 
in(nn> die in einer weit früliereu Epoche zerftÜrt 
worden, als die gewatllamen DurcluilTe augeben, 
welche die (,)ueF-Thiiler in dem i«'txigeii Alpuuge- 
birge hervorbrachten Die höchll regeliniilsige IW- 
liche Schieb Le»-Senk(ing der Nagellluh- Formalion, 
weiche genau die gleiche Längenrichtung wie die 
- Alpen-Kalkltcin-Formation hat, l'cbeinl anzudeu- 
ten, dars dicfe Nagellluh- Ketle Fchon voritandeu 
war, ehe (ich die I,ängen-Thiiler in der Alpen- 
Kalklleiu-rurmaliun gebildet haben, und dalä die 
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Schichten -Seukung dci? NageUluli.KeLLe init dta 
Schichten - Senkungen der Alpen- Kalklleia - Kelten 
gleichzeitig waren und von derfelben Urfache lier* 
rührten. Diele Nagelflub- Kette uud die zunäcbfi 
an lie anllorsenden Sandücin-Cebirg.s> Ketten find 
auch durch die nämlicheo Qucr-Thiiler und tnit 
ganz gleichen Umllünden diivchrilTen, weiche Toa 
den übeillen Laugen -Thalern an bis in die tieUften 
Saiidrtein*Gebirge hei'ab, aileCiebirgakelten durdi- 
fchneideri. Wo mögen nun aber jeneUcbirgs-MaT- 
len geftanilen haben, die nach ihrer ZerUorung mit 1 
ihren Trümmern Iblche ungeheure Ablageraogea i 
zu bewirken im Stande waren, wie diejenigen der i 
eben angedeuteten Sandlluin- und NagclHuh-For» t 
malioncn lind? Biliig hat una derjenige (Geolog, j 
der uns dieBildungs-GelbhichLe des Alpengebirgei 
geben und erkliiren will, Cs l'ey nun, dafs er fie 
aus PluLonilcheu oder aus Nepluniiclien l'rlachen 
herleite, auch diele ziemlich wichtige Trage zu 
beantworten. 

i3och wie Tollten vis l^iihon an die EnUtehungs» 
Gefchichle unferer Gebirge denken können, da wie 
ihre Slruclur noch Ib wenig kennen, äaü uniere 
Geognpllen noch nicht einmal über eine fo leicht 
KU beobachtende einfache Thatfache einig lind, wie 
diejenige ift, von welcher die ßeautwoitung der 
Frage abhängt, ob alle Thäler durch die Lagerung 
und Biegung dertelfea-Schichten cntflanden feyen, 
wie die beiden oben genannten Genfer Naturior- 
Icher behaupten, oder ob, wie in dieicu Gegen »Bo- 
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merkuuj^en behauptet wird, die eine Klall'e von 
Thälern durcli Schiciuen-Senkungen, die aadere 
«ber dpich fpaleie gewaltfame DurchiüITe der noch 
regelmärüig bcidfeilig auHehenden Schichtea gebil- 
det worden feyen ? Wenn es uns alfo im Eraft dar- 
ntn zu thun iü, die höhere Naiurkenutuii^ der Al- 
pen gründlich za befordern, fo miillen wir noch 
nicht an Speculationen über die wenigen rein ausge- 
mitteltca Thatfachen der Strucuir der Alpen, dcii- 
).tüy fondern crll in der Natur relbll die allgemei- 
neaStructur-VerhaltnilTe niögliclt umliandlicb und 
nmfalTend uulerlachen, um uns ein volllläadiges 
Gemälde des Alpengebildes zu verrcholien; denn 
trll diefes kann uns in den Stand rctzcn, die Kräf- 
te, welche bei dieler Bildung gewirkt haben, gründ- 
lich zu erforschen. Aber noch keimen wir auch 
nicht einen einzigen vüllftäudigen Profil. Duvch- 
rchnitt der Alpen, wiffen ober wohl, dafs die Ver- 
hiiltailfe der Alpen in Uündten von denen iu der 
übrigen Schweitz wefeutüch verl'chieden find. Da- 
her; bedürfen wir noch vieljähriger angellrengter 
Untcrfuchungen, ehe wir das Alpengehilde nur fo 
weit kennen werden, um die erlien wichtiglien Ver- 
hältnllfe delFelben als beltimmt und uiibeßreitbar 
angeben zu küunen. 

Zürich im Juni 181G. 

H. C. Efcher. 
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II. 

Ifnterfiicliungen über die Slaiifdure^ 

Gay-Lussac, Prof, d. Phyf. an der Parif. Univert 
(vorgelegt dem Inßiiule am iS. Sept. iSi5.) 

Frei bnrbeilel, mit Eitüatemnecn und Zuratiui tob GiltciE, 
(Zweite Hälfte.) 



DerLefer wird lieh aus der in dem vorigen Slücke diefer 
Annalen enthaltenen erßen Hälfte, dierer eben fo geifirei- 
chen als wicliiigen Arbeit auj den höheren, phyfikali* 
fchen Regionen der neuem Chemie, unßreiiig noch 
mit Deutlichkeit erinnern, dafs ei Herrn GayLar- 
Tac gelungen iii, auf melireren Wegen den Beweis 
\ Überzeugend zu führen, dars die bit^lier Togenannle Blau- 

1 fäure aus i Kaumiheil Kohlenlioff- Dampf, ^ Raumlheil 

\ ' Stickgas lind J Haumtheil WairerftoBga» befielie, welche 

\ fich beim Vereinigen in i Raiimthed verdiciilel liaben, dafs 

Q fie alto den fogenannien Wafferftofffäuren beizuzählen 

L fey, (der SaUräure, der Jodine- Wafferftoffräure, der 

V Schwefel -WrilTerfiofffaure, vielleicht auch der Flnfs rau- 

ft te), iinil dafs lie daher ihren bisherigen Namen mit dem; 

» Jilaußaß''ff-'aßerßo0äiire {acide hydrocyaniqiie) ver- 
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taufchen inüFTe. Da fich in dem Dampfe dierer Säurs 
K«lium in einen gelben Körper verwnndeilt, in welche» 
nur der KohlenfiofF und der StickfiofFder Säure mit elngebn, 
nicht (tber der WalTertioff, welcher ganz und gar gatförmig 
xurückbleibi 5 To bildet vielleicht d»9 Radikal der Säure, 
Raumtheil Kolilcnfioff- Dampf , | Rfliimlheil 
'tickgas in Heb fchliefsen mufs, einen für lieh darRellbaren 
;h unbekannten Körper, Diefes ift der Blaußoff 
^lyanogene'). Der Darftellung nnd den Eigenrcliaften 
deflelben hat Herr Gay -Luffac den vorliegenden Abfchnitl 
feiner Arbeit beflimmt. In dem erften Abfclinitte halte er 
2uleUt noch gezeigt, dafs rothes Queckfilberoxyd und 
Dampf der Blaußoff-Wairerltoffraure, die anf einander 
rken, nicht blos [«genanntes blaufaures Qneckfilber, 
,nch|zugleich Waller erzeugen, und daf» daher 
■iCarper kein blanrioff-wafTerfiofFranrei Queckfilber- 
■u könne, lonUtrn ßlau/ioß- Quecißlber ieyn 
In dem jetst Folgenden nimmt er hier den Faden 
rnterfuchung wieder auf. 

Gilbert. 



Dritter Abfchnitt. 
an demBIauAofF, oder demRadikal der 
Blaufäurc. 

Das neue Gas eigner Art, dem ich den Na- 

•a Slaußoff'(cYanogene') gegeben habe, iÜ von 

mir beimZerfetzendeBBlauflofF-Queckfilbers darch 

HiUe entdeckt worden. Das ßlaufloff - Queokfil- 
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her (cyctniirs de mercure") kann aber leiiier Zufam- 
menielzung nach etwas verl'chieden reyn, und giebt 
dann bei dem Zerfetzen in einemFüllenichtditrelhea 
Erzeugniüe als in dem andern. Daher will ich da- 
mit anfaugen, anzugeben, wie maa es bereiten 
murs, um es rein und gehüt'ig zu erhalten. 

Digerirtman [Wafler über] rolbes Quecklil-« 
lieroxyd und IJerliuerbtau, fo erhält man ein volU 
kummen neulralesBIauIlolF- Quecklilber,das in lan- 
gen 4reiligen fchief-abgerchniltenen Prismen fciyllal« 
lillrt. Durch wiederholtes Auflofen, Abdampi'ea 
und Kryllalliliien lälst es lieh vom Eifen befreien; 
doch ziehe ich vor, es zu dielem Zwecke nach Hrn. 
Prouft's Art über rotliem Quecklilheroxyd za. 
kochen, welches alles Eiren daraus nicderlcblagt, 
und fattige, was es zuviel anQueckfilberoxydinlich 
aufgenommen hat, mit Blaullofl-Waflerltuliraure, 
oderfeibltmitChlorine-Woüeiftoirraure(Salzläure). 
So bereiteten völlig trockenen ßlauflott'-yuecklil- 
bers bediene ich mich, um das Radikal der Blaulau- 
re darzuRellen, Zu gewöhnlichen V'erruchen ifl: es 
indelTen nicht nöLhig, fo viel üinltaiide bei der Be- 
reitung deflelben zu machen. 

Wenn man diel'es [llülllge] Blaulloff-Queckiil- 
ber über rolhem Queckfilberoxyd kocht, fo löA 
Cch darin eine bedeutende Menge von dielem Oxy- 
de auf, und Hatt dal's die Flülfigkeit zuvor neutral 
war, ifl: lie nun fehc alkalilch, und kryllallifirt 
nicht mehr in Prismen, lundern in fehr kleinea 
Büfchelo, die etwas auflöslicher als die Prismen zu 
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f«yii fcheinen. "Wird die Flüingkeit bia zur 
nifs abgedampft, l'o verkohlt Rclr der leite Rück- 
ßand fehr leicht, (^ilfe cfutrbonne^y daher man da. 
bei keine gröl'sere IJilze, als die des VValTerbados, 
anwenden doif. Die Verbindung, welche diel'erRück- 
llaud darltelltj hatte den Namen balirthes blauläures 
Queckfilber (ß)iis-prii[fiaie de mercure) zu erhalten 
Terdient; fie jR von Herrn Proufi aufgefunden 
worden (^nnal. de Chim. t. 60. p. paß.). Zerfetzt 
man lie durch Hilze, fo giebt Ae zwar Ülaüllotl'iq. 
Gaagettalt, diefer ill über nicht rein, Ibndern fmit 
kohlenfflurem Gas und rail Stickgas gemengt. Herr 
Prouli fagl, man erhalte bei dieler Zerfelzung Am- 
moniak, ziemlich viel Oehl, kohleufaures Gas, 
Stickgas und gasfürmiges Kohlenltoffoxyd. Ich ha- 
be aber, aller angewendeten Mühe ungeachtet, bei 
ihr nicht die geringlle Spur, weder von Ammo- 
niak, noch von Oehl, auffinden können. Herrn 
ProuH's Genauigkeit ift mir zu wohl bekannt, als 
dafs ich hätte zweifeln können, dafs er diefe Er- 
zeugniffe bei der ZerfeLzung wirklich erhalten ha- 
be, und ich war daher geneigt zu glauben, das 
Bloulloff-Qneckfilber, deffen er fich bedient habe, 
fey von dem meinigen lehr veiTchieden gewefeii. 
Nach einigen Nachforrchungen habe ich indels end- 
lich die wahre ürfach der Verfchiedenheit in un» 
fern Kefullaten aufgefunden. Herr Proull hat mit 
feuchteniy ich habe dagegen ra.\t fthr trockenem 
ßlaulloff-Quecklilber gearbeitet, nnd nur durch 
die Gegenwart des Walleis iß Herr Prouli um die' 
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Enldeckung dea ßlauftoOgas gebracht worden. Neu« 
trales und ToUkommeu trockiies Blaufloff-Queck- 
iilber giebt bei der Zeifetzung duich WÜrme nichts 
als JJIauiioAgaG ; ill es aber feucht, fo erhält man 
blDskohUnrsures Gas, Ammouiak und riel liiauIto£C> 
"Wairerflofflaure-Uampf, Feuchtes, alkalifchesBlau- 
AofF-QuecküibergiebldierelbeiiPi'oducte, uur in ao' 
dem Verhältniiren, und überdem Stickgas und ei- 
ne braune FlÜH'igkeit, weiclie Herr Troutt für Oehl 
genoramen hat, die aber kein Oehl iÜ., 

Sieht mau alfo nur darauf, dafs mau neutrales 
und vorzüglich rollkomnien troctenet Biaulloff- 
Queckfilber hat, fo reicht die bloise ZerfeUung def- 
felben durch Hilze hin, reines BlaulloHgaG zu er« 
hallen. Hatte ich den Einfluls. der Feuchtigkeit 
auf diele Zerfet^tung früher gekannt, I'o würde die 
Analyfe des ßlauHoßgas mir weniger Zeit gckoltet 
• haben, und ich würde durch die veränderliche Men- 
||e des WaH'erfto Bs , welche meine Zerlegungen mir 
ia dem BlauJtoll' gaben, und durch die Anomalien, 
Welche darauü enlfprangen, minder in Verlegen- 
heit gefetzt worden leyn. 

Da. das neutrale fogenannte blaufaure Qneck- 
filber Blaußoff-Quccklilber ill, wie ich bewiefen zu 
haben glaube (S. 4a,), Ib konnte man leicht auf 
die Vermuthung kommen, die alkalifche Verbin- 
dung, von der wir eben geredet haben, fey bafi- 
fchcs Blaulioff-Queckfilber {unfous-cyanure). So 
verhält lieh diefe Sache aber nicht. Es ill eine Zuw 
fammenfelsung aiw Quecißlberox^d und Blaußoff^ 
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vielen andern ZurummcnXetzungen dicfer Art ana- 
log, welche man noch nicht gehörig hefchriebeii 
und bezeichnet hat, und die ich der Aufmerkfam- 
keit der Chemiker emptehle. Wenn man z. ß. daa 
zweite Chlorine-Queckfilber *) durch Jtali zer- 
fetzt, ohne doch diel'es in Ueberinaals zu nehmen, 
i'o erhält man einen ziegelfarbenen Niederfchlag, 
der eine dreifache Verbindung von Chlorine, Sauer- 
JioQ" und QueckJilber, oder eine Doppel- Verbin- 
dung von Queckßlbei'oxyd und Cklorine- QueckJil- 
ber ift, und fich oQ'enbar nicht balifches Chlorine- 
Queckfilber ifous-chtorure de mercure) neanea 
lüUt. Der Name, der demrelben aukäme, wäre 
exychlorure dö mercure. Auch daa Schwefel-An- 
limouiuniDxyd follLe mit dem Namen oxyfuljure 
ttantimoine bezeichnet werden j und aul' ähnliche 
Art eine Menge anderer Verbindungen. Ich will 
bei dieCer Gelegenheit noch bemerken, dafs die tum 
rammengefetzten Verbindungen, welche ans Ver- 
einigung zweier Uoppel- Verbindungen entliehen, 
im Allgemeinen erlordern, dals diele einen gemein- 
fchaftlichen Beltandtheil haben. Viele Salze geben 
davon üeifpieie, befonders die TrJpel-Salze **), 

* ) BekaunLücb ili da* der iticnde Sublimat. Güb. 

f*) lu der Beuennnng der aus mcbr als iwei BeflaDdllieilen 

»ufiiniinengefemen Salie heirfcbl iioter uufem voniigUtLritu 
Chemikern riu« fHiieiuie VerrL-liieJenhcii. Bm Gaj -tnlTac, 
und fo dieMehrileo, benennen Tie nach der 7,3h.l ilei Bertand- 
th«ile, Herr Benelim .bgegen nach der Zahl der'fearen, dio 
mit einer Sautt ntutralifiit , oder uadi der Zahl der Säutoo, 
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die immer aus zwei Salzen von einerlei Gattung ge- 
bildet werden; und «s mochte z. B. l'chwer feyn, 
Verbindungen nach Art derTripelfalze nachzuwei« 
fen, welche aus einer Chlorin- oder einer Schwe- 
fel-Verbindung und einem eigentlichen Snlze be- 
fiäuden. 

Ich wende mich nun zu der jirt, wie man zu 
verfahren hat, um den Blaußoff' zu bereifen, nach- 
dem man lieh trockne» Blaulloil- Queckililber auf 
j die angegebene Art Terfchafft hat, und zu den £i- 
I genjcliaften diefes neuen Körpers. 

S&izl vnan ßlaußojf- Quectßlber in einer klei- 
Ben Glas-Relorte, oder in einer Glasröhre, die an, 
' dem einen Ende zugcfchmelzt iü, der Hitze aus, fo 
, vird es bald fchwarz und fcheint zu fchmelzea^ 
gleich tbievil'chea Körpern, und nun entbindet lieh 
£lauilofl' in Menge. Diefes Gas \Q. rein, von An- 
fang des Hergangs bis zu Ende, wenn man dieHit- 
. «e nicht zu fehr erhöfii; denn treibt man lie bis 
^am Schmelzen des Gloles, fo entbindet Geh end- 
lich ein wenig Slickltofl'. Wahrend dieles Her« 
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iQs TerbuDden Rnd, und in dierem Sinne ha— 
orFiergehendeo Ablchnitte d™ Kamen Dop~ 
it, für Verbindungen, Welche Herr Gaj- 
orrel, und dieMehrften, Tripel-Salze ntaacn. 
inen die dnutrcben Namen einfache, doppelte, 
aichl rechl paffend lu fejii, und leicht auf fei- 
fuhren; daher ich unTere Spricbfoirdier anf- 
. betTere ( nicU[ uiarcbreibeode, denn die ba- 
leri^liatj aaazulinDen. 
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EiDgs werden Quectfilber und eine ziemlich grofse 
[cDge mauIloff-QueckfilBer Tcrfliichtigl. Als 
Sücklland bleibt in der Retorte eine Kohle Toa 
Rulsfarbe, welche fo leicht als Kienrufs ili; ich 
rerde weiter hin auf die Natur derfelbea zurück 
toEamen. 

Aus Slaußoff"- Silber erhalt man durch Erhit- 
BU ebenfalls BlauHüÜf, das Gas aber, welches aus 
ilaußoff-Quecklilber ausgetrieben wird , ift jedem 
ndern vorzuzieheu. 

Der Jilau/loff' ilt ein Gas, das heilst eine blei' 
md-elaflifche riÜmgkeiL Er hat einen auüneh- 
end Harken und durchdringenden Geruch, den es 
adels KU bclchreiben unmüglich ilt. Die AuflÜ- 
HDg delTelben ira Wall'eryc/i/nec/:f fehr picant. Er 
entzündlich, und brennt mit einer bläulichen 
nit Purpur gemifchteii Flamme. 

Die Dichtigkeit deffelben ill i,3o64, wenn die 
1er atmofiiharifchen Luft mit i bezeichnet wird. 
Jm fie zu finden, liellte ich zwei Wägungen eines 
lallons von ungefähr aj Litre Inhalt an; beide Mal 
alte ich ihn bis zu gleichem Grade luflleer ge- 
lampt, und liefs ihn dann das eine Mal voll at- 
Rorpbärifcher Luft, und das zweite Mal voll Blau- 

;as, beide von gleicher Wurme und von glei- 
chem Drucke, lleigen. Dabei erhielt ich folgende 
ßeftimmuugen: 
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de, Ballon voll atraorpbürircbet Luft A -j- 3 
* du liallon loll Blauliolfgal A + 5 

Alfo war Asi Gew'icht der atmorphärifchcD Lafi = =,73», uail ^M 



a.yjö 



!ki des BlauAoJTgas =; 4,g46 Gramme ; 
:= i,8ii6-i. 



Ich nehme hier auf die Feuchtigkeit keine Riict- 
ficht, weil ich üe uicht genau kenne und die Cor- 
rection alfo ungewiljs hleiben würde, fie überdein 
auch fo gering iH, dars wir lie füglich vernachlälll- 
gen köniieu< 

Der Blaulloff erträgt einen fehr hohen Grad 
von Hitze^ ehe er Hch zerfetzt. 

Er ill fehr aajloslich in Wafl'er und noch weit 
nehr in Alkohol, ffajfer, womit ich Blauftoff in 
einer Temperatur von ao " C. einige Minuten lang 
fchültelle, verfchluckle von diel'eni Gas ungefähr 
das 4jfache feines eigenen Raums, und reiner ^■41- 
iohol nahm das anlache fuineä Raums in fleh auf. 
Scliwefeiälher und Terpentinöl lüfen davon weuig- 
ftens eben ib viel auf als das WafTer; genau habe 
ich aher die Mengen nicht beftiinmt. 

Die Lackraustinktur wird von dem BlaußoEF 
g-eröthet; erwärmt man aber die gertJthele fliiUig- 
keit, fo entbiadct Heb das BianltoDgas zugleich mit 
etwas kohlenfaurem Gas, das wahrscheinlich durch 
S^erfetzen von fliu wenig ßlauiiaif durcli Wafl'er 
«püieht, und die X-ackmustinktur eifclieint wieder 
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mit ihrer binnen Farbe. — Der BlauÄofT entfärbt 
idie Auilöfung des rolhea fchwefelfauren Mangan; 
eine Eigeiitchaft, welclie die ßlauIluff-WaireirtofF* 
üiure niclit belitzt, und aus der man fielit, dal's die 
JJeJlaudLheile dellelben mehr Beweglichkeit aJ» die 
diefer Saure belitzen. — Auf trockenem Weg© 
treibt er aus den kohlenfauren Salzen die Kohiea- 
laure aus. 

Ich hohe mehrere einfache Körper in ßlauAofF- 
gag mit Hülle einer Wcitigeiülarape, welche das 
Glas nicht zu Ichmelzen vermochte, verflüchtigt 
oder wenigllens erhitzt, uud dabei folgeudes be* 
merkt: Fho.iphorf Schwefel und Jodiae, die im 
filauAoff verilüchligt werden, erleiden durch ilm 
keine Veränderung. Kbeii ib wenig mit tilaulloff- 
gas vermengtes W^ofßi'Jioffgas , felbtt nicht wenn 
man einige electrii'che Entladuii^'srchläge hindnrch- 
fuhrt. Mit Kupfer und Gold verbindet Üch iJlau- 
fioff nicht; Eifen aber zerfetzt in einerTemperatur, 
die der des WeiTsglühen» ganz nahe kömmt, den 
£lauItoff zum Tiieil ; es überzieht heb mit einer fehr 
leichten Kuhle und wird brüchig, und das übrig« 
bleibende JJlauIloffgas ttiidet lieh mit Stickgas ver- 
mengt*, letzleres macbte bei eineiig V'^rfuche 0,44 
des üasgemenges aus, beträgt aber gewöhnlich we* 
nigen Platin^ welches neben dem Eiluu lag, hat- 
te keine Veränderung erlitten, und weder die 
pberflache deJl'elben noch die der Röhre waren mit 
£!.ohle bedeckt, wie die des Eifens. 

Das Kalium wirkt in der niedern Temperatur 
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nur felir langrarn auf den BlauftofF, weil fichJ 
der Oberfläche deDelben eine Kinde bildet, die das 
Einwirken beider auf einander hindert. Nirnmt 
man aber die Hitze einer Weingeiftlainpe zu Hül- 
fe, To kömmt das Kalium bald zum (Jliihen; das 
Ein fehl ürfen des BlauftoH'gas beginnt, der entflamm- 
te Kreis wird allmÜhüg kleiner, und wenn er völ- 
lig verfchwindet, welches nach wenigen Secunden 
gefchiebt, Co hört zugleich auch das Einlchlürfen 
auf. Hat mau fo viel Kalium genommen, als aus 
dem WnlVer 5o Maaf:! Walle rlloffgaa eulhindel, fo 
VeiTchwinden 48 bis 5o Maafs ßlaufloll'gas ; und 
llilst man dun GasriickCtand you Kali einl'cblÜrfeO) 
fo bleiben gewöhnlich 4 Ms 5 Maafs (manchmal je- 
doch 10 bis 13 IWaala) Walferlloffgas zui-iick. Ich 
habe eine grofse Menge von Verfuchen angeftelit, 
um den Urfprung diefes Gas zu entdecken, und 
glaube ihn endlich aufgefandcn zu haben in dem 
"WafTer, welches das BlaufLoff-Queckniber zuriick- 
tehalt, wenn mnu es nicht gehörig getrocknet hat. 
Demi es geht alsdann beim Erhitzen des BlauAofi'- 
Queckfilbers zugleich mildem BlaultolF etwas Blau« 
fioft-Warferftofflaure in Dampfgeilalt Ober, und 
wenn diefc vom Kalium zerfetzt wird, bleibt die 
Hälfte ihres Raums an WafTerllofFgas zurück. Ehe 
ich auf diele Urfach kam, fchlofs ich aus der verän- 
' derlichen Menge diefes WalferftoQ'gas , dala es dem 
' filauHoli' fremd fey; es ili aber weit mehr genügend, 
die Quelle zu kennen, der man es zuzufcbreiben 
liat, Ich glaube daher berechtigt zu feyti, aus die- 



[ [ '"9 ] 

iem VeiTuche die Folgerung zu ziehen, ilal's das 
Ealium an Blaulloß' einen Kaum rcilchluckt, der 
enaa i'o giol's ill, als der Kaum Wairerftoflgas, 
laichen es aus WaiTei- entbunden haben würde. 
I Die Verbindung des Kalium mit dem ßlaufioff 
1 von gelblicher Farbe, Sie löli lieh ohne Auf- 
^nfen im WaÜer auf, und macht daQelhe lehr al- 
^ifch. Sie hat denfelben Gelchmock als das blau- 
»ff- wairerfloffTaure Kuji, und bclitzt alle Eigeu- 
Ebaflen deil'elben. 

Dieler Vevliich ili unlireitig fehr belehrend, er 
vieht aber doch nicht hin, uns die wahre I^atur 
de* Blaußoßa kennen zu lehren. Da dielcä Ga». 
fehr euUündlich iü, fo habe ich es mit etwa dem 3 
itid jfuchen feines Raums Sauerltoffgas in demVoI- 
l'fchen Eudiomeler detoiiiri. Die Detonation ift 
i^r heilig, (einmal zerlpraog mir dabei ein Eu> 
lomeLer,) und wird von einei' blaulichen Flamnio 
legleitet, der de» Schwefels ähnlich, welchen man 
nSauertioll'gns verbrennt. Es vermindern lieh da« 
jci lOO Maals i31aur[oli um 4 bis 9 Maals; und be- 
iBadelt man das rücküändige Gas mit Kali oder mit 
Uaryt, fo vermindert es lieh um'195 bis 30u Maafs, 
welche aus kohlenfaurem Gas beilehi>n \ und zerlegt 
man den neuen Gasriicklland mit Walferfioflgas 
raber Waller, fo bleiben 94 bis 98 Maals Stickgas 
tsariick, und man lindet des Sauerlloifgas lo viel, 
Idals, wenn das in dem kohk-iifaureu Gas enthalLe- 
■ne dazu genommen wird, man bis auf 4 «der 5 Hun- 
dertel die ganze genommene Menge wieder hat. 



t 'äo ] 



1 

I diefer Zah^^* 



Da die kleinen Abweichungen < 
ton den einfachflen VerhaUnilTen unllreiLig bloa da- 
her rühren, dal's dem Claulloßgas eine veränder- 
liche Menge Dampfs von ßiauHoil- Wallerfioff- 
ßore beigemengt war, aus dem WaÜer herrührend, 
welches Jich noch in dem JJlanlloff-Quecklilber be- 
fand, Cderfelbe Grund, warum fich auch VS affer- 
lloffgas einfindet) — fo dürfen wir als erwiefea 
durch diefe Verfuche folgendes atifehen: ErßenSy 
dafs der ßlnullofF lo viel KohlenlloEF enthält, aU 
hinreicht, an kohlen lautem Gas das afache des 
Kaums des BlaitüoHs zu erzeugen, und daü er alfo 
auch das afache l'eines Kauras an Kohleniloff- 
Dampf in ßch rdilielst; ziveiteiity daEs der Blau- 
JiofTein feinem Räume gleichen Kaum Stickgas ent> 
hält, und drittens, dais der Blaaftolt'diere Mengen 
der beiden Körper in dem einfachen Kaum verdicb- 
I tet enthalt. Sind aber die Vorausfelzungeo, von 
denen wir hierbei ausgehen, richtig, fo mnis die 
Dichtigkeit des ElauftolTs, die iich aus diefea 
Schlülfen, und alfo durch Berechnung, folgern 
lüfst, diefelbe feyn, als diejenige, welche die 
VerJüche geben; [und diefes iß die Prüfung der' 
Richtigkeit unferer Annahmen]. Nun aber ift, (die 
Dichtigkeit der atmorphttriTchea Luft gleich i ge- 
fetzt), 

die DlcttLgkelt d«) Kohlenfioff-Dunpr* n Mal 
genommen, ^ Oi83ai> \ 

vDil die DicUtigkeil dei Stickgal ^ ii,g6gi 
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Wir haben dierc Dicluiftkeit vorhin durch Ver- 
fiiche giek-li i,8()64 gelimden (S. Uö.)- Uas völ- 
lige Ziiraminenltimmeii diefer beiden Zaiileu, der 
durch Jlereclinnng gefundenen mit der durch Ver- 
liiche ausgt'miLtelten, beiechligt uns zu rchlielsen, 
dalä die AiialyTe des Jtlaulloll's, wie ich Ge hier an- 
gegeben habe,,geuau Ül> und da[s wir von den er- 
wähnltin kleinen Abweichungen in der Tliat abl'e- 
hea dürfen, befondera da wir, wie ich glaube, die 
wahre Quelle deifelben kennen *). 

Vergleiclil mau diefe Analyfe desßlauUolTs mit 
der der ßJaußoß- ff'qferßoßfäure QS. 19.), fo er-, 

*) .Ich bia auf de» ELnlluri des WafTcrs tiü aHrmerLram ge- 
worden, nacbacm ich ille Dichtigkeit Ja UbullufTs beltimmt 
lialte; wahrrcbeinlich entfaleU auch dor Bhufloir, mit dem 
Ich operirte, etwa> Daiupf von BlauftofF- WKlTerAaffräure, 
und war dm. Tu muhte ich dio Dich lig Lei [] dclT^lbf^n eio «e- 
nie lugrol"» finden. — BcimDeioniren vdu Blaulloff- Waf- 
Icraom'üure- Dampf mit Saucrlioil'gai trilt eine Rium-Ver- 
niaderuiig eiu , wilcfac J d<> Knuins diefu Dampf* belrägt, 
ud enli'Ktht uuc der iTache Rania liobUnfnui'u Gas (heim 
Blauriuir der ifacb»} und der |r^cbe Haum SticIdlDH) au- 
glcieh cnlbindrt lirl, ft, viel WaflerRoiT, dafs ^ Raum Sautr- 
Iloff damit verfchwiDdet. Hleraui liberGeht inao leich^ 
warum, wenn etwas BlauftufE- WancrlioHTäure in Dampf- 
geßaU e«B™*'''''''B *" . Abweithungeii , wie jene, enlftchcn 
maTsleD. A>ch ilem Deloairen von BlaurtofT mit SaarrftolF- 
gas habe ich licine f.ilpetrige Säure bemerkti es häog-t aber 
■Qch die Eoftehuag deifelbeQ hierbei •nicht hlo. davon ab, 
' daf» Slicklioff in einer Veibindung gegenwartig in, fondern 
auch <rou der Art, wio di«fe Vcrbindnn^- vorhanden iil^ 

e. L. 
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hellt, dafs aus i Raumlheil BlaaUoff durch Hinzu« 
fügen von i Raumtheil Wairerftotf genau a Raum« 
theile Blauitüff-Wairerfloüraurc enlltehea. Folg- 
lich mufs die Dichtigkeit der Blaulioff- WülTerftoff- 
laure gleich leyn der halben Summe der Dichtig* 
keilea des Blaultofls uad des Wallerftofts. Diefe« 
ReJ'ultat iJi ganz analog dem, was wii; bei der Chlo- 
rine und bei dei' Jodine finden; auch fie verhindeo 
iich mit einem dem ilirigen gleichen Räume Waf- 
ferÜulF, und geben damit, die erRe ^ Maals Chlo- 
riue- WalTerftofl'gas, und die letzte 2 Maafs Jodi- 
ne- Wairerltoffgas. 

Dal't> die Alt, wie das Kalium auf den Blaulioff 
einwirkt, mit der Art übereinftimmt, wie es auf die 
Blaufloff- Wnirerftofiraure wirkt, lä&l fich nunmehr 
ohne Schwierigkeit zeigen. Denn wir haben gefehen, 
dals dielclbe MengeK.aliu m, welc he äoMaafsßlauftaff 
eiulchlürft, von Blaultoft- WoflerllofFlaure- Dampf 
100 Maal'szerretztund von ihnen SoMaafsWaffer Hoff 
trennt.) Da nun ober 100 Maafs Blauftoff- Walteiftoff- 
ianre-Dampf weniger SoM-WalFerlloir genau 5oM. 
BlaullofF darfiellen , Ib iiimmen beide Relbltate mit 
einander vollkommen überein, und es müITeii die 
Verbindungen, welche man auf beiden Wegen er- 
Jiält, ein und diefelben leyn -, wie diefes auch durch 
die Erfahrung vollkommen befiiligt wird. 

Da mir die Zerlegung des BlaulloEFs von gro- 
faer Wichtigkeit zu feyn Ichien, lo habe ich ver- 
fucht, fie noch durch andere Mittel zu bewirken. 

Ich Ihat in eine Glasröhre, die an dem einen 
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£nde zugefchtnelzt war, zu unlerll Biaußoff'-Quee.t-' 
Jllber Und darüber braunes Kupferoxyd^ brachte 
letzteres zum dunkeln Holhgtiilien, und erhitzte 
dann allmälilig auch den darunter befiudlichen 
Theil der Glasröhre. Der ßlauitotf entband lieh, 
. wurde aber beim Durchlleige« durch das Oxyd 
▼öilig zerleli^l, indem diefcs ilim allen A'inen Sauer* 
fioff abtrat. Während des Hergangs wurch kji za 
Terfchiedenen Zeiten das entweichende Gas mit 
Kali-Auf1(irung, und erhielt an SticklloQ:' itaU 
der 33 Maalj, die ich nacli meiner Analyr« auf 
100 Maafs hätte erhalten rollen, nur ly bis äoAIaafs, 
Uieies führte mich auf die Vermuthung, es ha- 
be fich irgend eine i'alpetrige Verbindung gebil- 
det, und ich bedeckte daher bei \\ iedei-holunr 
dee Verl'uchs das Oxyd mit einer Schicht grober 
Kupferfeile, welclie ich zugleich mit dem Oxyd 
cum dunkeln Rnthglühen brachte. Und nun wur> 
de das Refultat fehr regelmäl'sig j denn in loo Maafs 
dea Gasgemenges war nun die Menge des Slickitoff», 
welche ich während des Verfuclis fand, nie unter 
3a,7, und nie über 31,4 Maat, im Mittel äu« allen 
Frohen aber fand lieh auf lOO Maafs 

aj Stickftoff 33/; Maab 






ein llefultal, wetchos mit der grbfsten Evidenz dar- 
Ihul, dafs der BlouiloITa Mal luiuen Raum anKoh- 
lenflotf- Dampf und i Mal feinen Raum an Stick- 
gas iu lieh rdilitrst. 

iiiil.a. füjfik. B.fij. Sl.a. J. iBi6. ,5t.6. L 
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In einem andern Verruch rieb ich iTheilD 
ftoff-Queckfilber mit lo 'riicüen braunem Kupfer- 
oxyde zufaminen, fchüttele lie in eine Glasröhre, 
die an einem Ende BUgeTchmclzt war, brachte dar- 
über Kupferfeile, erhitzte diefe bis zum dunkeln 
Itothglüben, und Irels dann auch die Hitze auf das 
Geraenge einwirken. Diefes zerfetzte lieh mit der 
grijfslen Leichtigkeit, die Proben des üch entbin- 
denden Gasgemenges , welche ich während des 
Hergangs uuterfucUte, zeigten fich abei' nicht ganz 
fo regelraüfsig, als in dem vorigen Verfüche. Da» 
Mittel QU3 ihnen gab auf lOoMaals 



kohlcnfaure 



67,8 



m Miuel 

35,4 
66/. 



Ich habe alle Aufmerkfamkeil angewendet, um 
das Waller nicht zu überfehen, welches fich viel- 
leicht in diefen Analyfen bildete^ aber es erfcbeiqt 
in keiner wahrzunehmenden Menge. Und die&B 
iil eine neue BeltÜtigung, dals das, was mau bisher 
blaufauresQueckfiiber nannte, Blaußoff - Qüeckfil- 
ber iß. 

Die letztem Vcrfuche geben uns zu^feich einen 
neuen Beweis, dafs in dem ßJjuiioIl-Queckfilber 
der Kohleulloffnnd der Sti^kllotf genau in deral'el- 
ben VerhaUnilfe zu einonder, als in dem ßiaulloffe 
vorhanden Jind. "Warum aber bleibt, wenn dieles 
der Fall iü, ein kobligcr RLickJland beim Zerfeticn 
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BlauAolT' Queckfilbera durch Hitze zurück ? 
ieCe Schwierigkeil habe ich eine Zeit iaug nicht 
löTen gewulst; ich glaube über jetzt auf lie ant- 
orten zu könneu. Ich habe iiämlich bemerkt, dafs 
'enn di6 Hilze zu flark ilt, in die mau daa Blaa- 
ff-Quecklill»er bringt , das JJlauItoffgas gegen das 
ide des Hergongs mit 7 bis S Hundertel Stickgas 
■ernxengt erfcbeint; es kömmt alfo nur darauf an^ 
□ kohligea Rückßaiid zu zerlegen, um uach^u- 
hea , ob er etwa Stickfloff eatliäit, und in wel- 
lem VerhältnilVe? 

So viej ßlauftoff-Quecklilber als mir 3 Litrea 

llaußoETgas gegeben haben, litfd nur ungefähr o,35 

rramme an folcben tohligem Rückßande. Als ich 

«inen Theil diercs Riickllands mit rotbem Queck- 

filberoxyde calcinirtc, blieb davon nichts zurück, 

[.Den andern Tbeil vermengte ich mit eiin-'in grolsen 

ebermaais Kupferoxyd und erhitzte beide in einer 

iasröhre. Da ich fie nicht mit Kupferfeiie be- 

|pckt hatte, roch daa entweichende Gas nach falpe- 

pger Säure, und wurde merkbar rüthlich, als ich 

Lmorphai'ifcbe Xiuft hinzuHeigen liefs, obgleich die 

l«nge desdarin befindlichen Salpetergas nichl über 

bis 6 auf 100 Hieg. Es liefsen 100 MaaTs des Gas- 

emenges beim "W^afchen mit Kalilauge 3a Maab 

,ückltaiid, welcher noch ein wenig falpetrig roch, 

1 dalÄ die Menge des Stickftoffs noch eia wenig 

leiner Teyn muIsLe. Liefsefichaber zu ihr daiStick- 

«s hinzufügen , welches fich zu Ende der ZerfeU 

long des BlanltofF-Quccklilbers eolbindei, To wiir- 
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de das Verhällnifs derfelhen zu der Menge des > 
leiifaufcn Gas, lieh dem von ■ zu 3, welches die 
andern Änalyreii gegeben Imbcn, fehl' natiera. Ich 
bedaure es, dafs ich das Verhälluils dieler ver- 
Ichiedeaeu firzeugnilTe nichl genauer beAimmt 
habe. 

Nachdem wir nun die Natur des ßlaufloffs lia- 
ben kennen gelernt, wollen wir fein cheniifches 
f^trlialleii s» den alhalifchen Bafen uuleiluchen. 

Eine recht reine Aultofaug von Än/( ver- 
rchlucklßlaullull'gaü, worin man lie bringt, fchn«!!, 
und wenn lie niclil zu Telir concentrirt i!t und nicht 
ganz gefjKigt wird, I'o färbt fie fich kaum cJlroneu- 
gelh-, lie wird dagegen braun und wie kohlig (com- 
nie charbonnee) wenn lie Blauflolf in Uebermaafs 
einfchürft. Gleist man das mit dem Hin uliofi verbun- 
dene Kali in eine nur wenig oxydirte Eifen-Auflö- 
fung und fii^t dann eine Süure hinzu, fo erhält man 
Berlinerblau. Wollte man aus dlcfen Erfcheinua- 
gen fchlieisen, der Ulnuftoff zerfetze lieh in dem 
Aiigeiihljcke, in welchem iiion ihn mit dem Kali 
veibinilet, fo würde das zu voreüig Teyn. Denn ich 
werde darthuM , dafs wenn eine alkalifclie Auflö- 
fung den Blaulloft wirklich zerfelzt, Üch jedis Mal 
Kühlenfaure, iJlouIloif- Walferlloilfaure und Am- 
maniak bilden. Wenn man aber in eine Auflö- 
fung des BlauJlolt's in Kali, Baryt- Waller giefst, 
fo erlo\gl kein Niederfchlag, welches beweilst, dals 
fich keine Kolilenfaiire erzeugt hat; und wenn m aä 
Jeue AuUÜfung mit ätzendem Knlk über fit tigt,-* 
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üuraerL Üch keine Spur ron Amraoiiiak. Sind aber 
weder Eohlearaure noch Ammoniak entftandeD, fo 
ill auch kein WaJTer zei'fetzt worden, und kann 
folglich keine BlauIlolF-Wafi'erllofi'fäure entHanden 
feyn. Ift diefem aber wirklich fo, wie war ea mög- 
lich, dafs dei- vom Koli eingefchtuckle Blaulloif 
mit einer Eilen- AuflÖFung und t^iuer Saure Berit« 
Dcrblau erzeugen konnte? Hier die Auflofung die* 
Ter Schwierigkeit. 

Wenn mau eine Säure in die Aullöfung des 
BlauDolh in Kali giefst, lo eut^eht augenblicklich 
ein lebhaftes Auibraul'en, indem kohienfaures Gas 
entweicht, und zugleich verbreitet fich ein Uarker 
Geruch nach Blaunoir-WanerftofETciure. Auch bil- 
det Hch. Ammoniak , welches mit der hinzugegolFe- 
Ocn Säure verbunden bleibt, und üch durch ützen- 
den Kalk dem Geruch lehr merkbnr machen läfat. 
Da man nun, um mit maufloff-Kali und einer Ei- 
len- Auflofung ßerlinerblau zu erzeugen, immer 
eine Säure zufetzen rauls, Ib hat es keine Sohwie« 
i-igkeit, die Bildung des Berlincrblaueä ia diefem 
Verfuche zu erklären. 

Jsalroriy Baryt atidStrontiaa vorhalten Geh zu 
dem BiauRolf wie das Kali. Es läfst ficli daher 
nicht bezweifeln, dafs der Blaufioff mit den Alka- 
lien Verbindungen eigener Art hervorbringt, wel- 
che dauernd find, bis irgend ein Umliand das Bil- 
den neuer Producle beflimmt. Diele Verbindun- 
gen find wahre Salze, welche ich mit den durch 
Säureu gebildeten fiir analog halte. Ia der That 
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befitzt auch der ßlauüoff die Eigenrchaften, welche 
die Säuren charakteiirireti; er beflelit aus zwei 
Grundltoffen, deniSticküofiunddemK.obleiiüolF, Ton 
denea dererflere ausnehmend acid ifirendiA; er röthet 
die Lackraustinktur; uud er ueutralilirt die Bafen. 
Aufder andern Seiteverhälter ßchaber auch wie ein 
einlacher Körper in feiner Verbindung mit dem 
WallerAofl', und diefe doppelte Rolle deßelben, als 
zurnrnmengcfetzter und als einfacher Korper ilt es, 
was bei Benennung deffelben ia Verlegenheit fetzt. 
Ich werde diefe Verbindungen des BlauflolTs mit den 
Alkalien mit dem allgemeinen Namen cyaaures •) 
iBiauJioff- JUalien') bezeichnen. 

Die Blaußoff- Alkalien zerfetzen lieh Im Waf- 
fer nicht in zwei andere Veibinduugen, wie das 
mit den Ohlorin- Alkalien (cldorurea alcalinea^ ge. 
fchiehet, welche, wenn mau lie in Walfer biingtj 
Eugteicb chlorinfaure Salze (^chlorates) und chlur 
ne-wafl'erfioftlaure Salze (_/iydrochlorales) erzei 
gen. Wenn man aber ihren Aulliifungeu in Waf- 
fer noch eine Säure hinzufetzl, l'o bilden lieh erßeni 
Kohleiilaure, und zweitens Ammoai&ii und Blau- 
Äoff-Waflerfloffißurei erllere entfpricht der Chlo- 

*) Od«r, Tchärr» beßimmt cyanuret alcalines. Hsa darr 
n um lieb nicht überrcbiu , dtfs in iliefGi' gioien Erörlerung 
immer die Rede vun VerbiiuIuBgen dcf fiUunuir& mil Alki- 

. lieu ond Difeu, als folchen, und oLcEit, als mit Metallen, dio 
Bede in. Der alleeroeioB Name cyanursj {Blaußojf- Ver- 
bindangen) umfafsl ol'er (o yiobl die BUuKo IT- Metalle, >U 
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rinlaure, und die beiden letztem ealfprecben der 
Chloriae-WalTerlloffräure. 

Daiich farbcDlole BlauftofF- Alkalien erhalten 
laUeQ, to war es QÖlhig, zu unterfucIieQ, in wel- 
chem Verhältnil's Beb KohJenfüure, Ammoniak 
uad Blaullofr- WafTei'nolfniure bilden, indem maa 
lie durch eine Säure zerfetzt. Da das Gemenge 
von Kali und Säure, Koblenfuure einlchlürft, und 
dadurch die Unterfuchutig etwas ungewi[s werden 
würdcj lo habe icli diefe Urfaehe vou i^'ehlern fol- 
gender in aol'sea zu umgehen gefucht. Ich richtete 
lotr zwei kleine Alaalke von Glas, das eine für 
das Alkali, das andere liir die Säure ein, von 
foXcher Grofse, dafs, wenn ich beide vermiFch- 
te, nicht alle Säure neutraliilrt wurde. Durauf 
lieb ich in eine eingetheille RÖhre 1^9 Theile kob« 
leoraures Oas Ileigen, lie von 1 Maafa Kali ein- 
Xchlürfen, und von i Maafs Cblorine-WalTeriloil- 
Taarfl wieder austreiben. Es entbanden lieh nur 
i4o Theile Gas, und es blieben folglich 9 Theile in 
dem lauren cbtorine- wanerllolll'auren Kali aul'ge- 
löft. Nan nahm ic!i 147 Theile Blauftoflgas, liefs 
' £e von 1 Maafs Kali einfcblürfen und fetzte dann 
1 Maafs Chlorine- WallerltoffTäure hinzu. Ich er- 
hielt i4i Theile kohlen Ca ures Gas, von welchem 
ich ii^els wufste, dafs es ein wenig ülaufiofF- Wal* 
ferftoßTäure- Dampf enthielt. Als ich es aus die- 
fem Grunde mit rolhero Queckßlberoxyd in Berüh- 
rung brachte, vermiiiderLe es fich auf 137 Theile. 
Und diefes weicht fo wenig von i38 Theilen ab, 
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welche ich zuFolge des eifienVeiTuchs [halte erli^^| 
teil lollen, dals wir mit Zuverlüirigkeit aiinebmä^^ 
^'dürfen, ck eotflehc, wenn man das BlaultoS- Kalt 
' durch Mitwirkung einer Säure Kciletzt, elii Kaum 
I lohienfaures Gas, genau dem des gebrauchten 
^ Blöultoffs gleich. 

I Nun aber enlAeht die Frage: da i Raumtheil 

^ -Blauftoff, 2 RaumUieile Kohlenftoß-Dampf und 
I 1 Raumtheil StickÜofT in üch rchlitTst, und i Raum- 
theil kahienfaures Gas nur i RaumLheile Koiilen- 
I ÄoIF-JDampfeenÜprichl, wasausdem zweiteuRaum- 
* . theile KohlenJioff- Dampf geworden iil? Darauf 
dient zur Antwort: Da der i Raumtheil koblea- 
r^l^ures Gas auf Xollen des Sauerfiofls des WalTer» 
■jpHbinden iA, und demfelhen i Raumtheil SauerllofF 
PsÄUlpricht, fo müllen Geh zugleich i Raumtheile 
I !WairerIloff entbunden haben. All'o bleibt un» noch 
Recheiifciiaft zu geben von 

1 Rnumtheil KohldiRofr- Dampf '^^_ 

I BnumiEiell Stickg» ^^M 

3 BaumtLeiUn WarTerfioffgai. ^^H 

Und da iß denn die Frage: Können /ich diefe drei 
GrundftoEfe gerade in den hier gefundenen Meugea 
Xo unter einander verbinden, dafs iie nur IJiauüoff- 
■WairerRoftCiurc und Ammoniak erzeugen? — Wir 
willen aus dem zuvor ErÖrlerlen, dafs lieh i Rtheil 
Kohlenlloff- Dampf mit ^Huumtheil Stickgas uud 
I Raumtheil Walle rlloffgas vereinigen mufs, um 
j Raumtheil Dampf von ßlauftoff- WattirftoffCi 
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£S bilden. Es bleihen alfo für das Ammoniak ültpig 
iRaumllieil Stickgas und i^ Kaumtheile WalTer- 
Aoßgas', diefca ill aber in der That gennu das be- 
kannte M'ilchuiigs- Verhältnifs Ton i Kaumtheil 
Aaunouiakgas. 

Alfo gtebt 1 Raumtheil Blauftoff, wenn er an 
ein Alkalt gebunden , und dann mit einer Säure be- 
bindelt wird, genau 

1 Baunitheil koLlenTauve« Gs» 

I Raomtbeil BlaufiolT- -Wsireirioffßnre- Dampf 

1 Eaumtheil AmiuODUke». 

Et \& interelTaiit, zu fehen, wie ein dem Anrcheiac 
nach iährzufummengeretzlerVeiTuch auFeiu I'o ein' 
bchesReruilat führt. 

Die Melalloxyde fcheinen nicht geeignet zu 
feyD, in dem Blauftoff dieleiben Veränderungen als 
die Alkalien hervor zu brin)i;cn. Ich habe lirfles 
TchwefeHaures Eilen durch Kali gefället, doch fo, 
daCs kein freies Alkali blieb, und von dem nothwen- 
dig mit vielem WafTer vermengten fcliu-arzem Ei~ 
fenoxyde BlaunofreinlchlürrenlBnen,und danuClilo' 
rioe- WalTeritofnäui-e hinzugeriigt, aber nicht die 
geringHe Spur von Berlinerblau erhallen , obfchon 
dail'elbe Oxyd, wenn ich demrellicn etwas Kali bei- 
mengte, ehe die Säure zugel'etat wurde, viel Bei'- 
linerblau erzeugte. Ich bin, diePem zu Folge, ge- 
neigt anzunehmen, dafs das Eilenoxyd lieb nicht 
mit dem Blaulloll' verbindet j und das um fo melir, 
riftWaOer, welches dos Gas eingefchÜirfl hat,^ ni« 



[ 16. ] 

fierlineiblau mit Eifeti- Auflöfungen Eiervorbringt, 
wenn man nicht dainil anfungt, ein Alkali biosu 
zu thuu. Üäa höchfie Manganoxyd^ das hochfie 
Quectßlbernxyd , uad das sweite ßlcioxyd ver- 
rohluckeu den ßlaultoß', doch fehr langfum. Fügt 
man Waüer hinzu, To geht die Verbindung Tiel 
rdinellec voi' lieh. Alit dem hochllen QueckUlbsr« 
oxyde erhalt man eine graulich - weilse, im W'^ITtr 
etwas auilüsliche Verbindung. Ich habe uichtiuD- 
länglich, unlerfucht, was in dielen rerrdiiedeiiea 
Umltänden vorgeht *). 

•) Lafst man Blaufloff nnd WalTar übsr das ziseita Blnioxyi 
[Mennige) oder über das hüchÜE Mangaaoxjd {fchmana^ 
Braunjiein) lieben, h wird er alloiähUg gani uad gor ein- 
gerugi^D , und das WalT^r verliert Telbrt allen Geiucl j nacli 
dem Filtriien ili es citranineelb und meikbar ucuiral. Kalk 
entbindet daraus Amiuaniak in Menge, CLlariiie - WalTei" 
Aofflanre aber leigt darin weder ille Änwerenliell von liUa- 
Boff-WalTerrtofrräure, nocb von Kobiculaure an, und mit 
Barjt- WalTei bildet es keinen NiedurfcbUg. Mit einer Auf- 
lüfunB TO" rcbwerciraurem EiTen in Uinimo giebt diefe Fläf- 
Ggkeit einen grllnm Niederrcbl^g, der Heb aber wefeutlicli 
van dem unierrcheidel , von welrbem dar vierte Abfcbnilt 
bandelt. Diefer letztere grüne Elfen - NieJerfcblag eol- 
Aebt uäiulicli nur durcb Einwirkung von Chtorine, und wird 
durcb Hiniurelzen von fcbwefliger Säure Togleicb wieder blau. 
Beides iri nicht der Fall mit jenem, welcber blai durcb 
Einwirkung des SauerrtoJr» fich zu bilden rdieiot. Er iß 
bücbA wahrfcbelnllcb nill dem grünen Kürper van gleicber 
Ilatur, in We^hun lieh daji Berliuerblan yerwandolt, wena 
«1 lange der Luft aotgeretzt wird, und fdiWEflige Sänre ver- 
IBag nicht, ihn wieder tD Eerliaecblau lu Tervrandeln. Da 
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Der ßlflultoff zerfetzt die kohlenfrmren 
fchnell in dunkler Rothglühhitze, und es biidea 
lieh dabei Veibiitdungeii des BiauliuÜs mitOxydea 
{des cyanures (Toxjdes.) 

Blauftoif, den mau über Schwefel • Baryt weg- 
fteigen lalat, verbiadet iicli mit ihm, ohne dea 
Schwefel zu entbinden und macht ihn fehr fclinieli- 
bac und fchwarzbraun. Eriöll lieh dann zum Tfaeil 
im WalTtr auf und giebt eine farbenlofe AulIÖfüng, 
welche chlorine-wairerfioll'l'auresEifen dunkcl-ka- 
itanienbiüu» faibt"); was lieh nicht aufloll, eullialt 

ßcli'abcr beim Einwlrkeu -voii BliiuRott luf nalTe MeonigE 
AmmoDiRk bitiici, fo muTs dabei WAlfer zcrfclit werJoD, und 
eiift die St^^e, was au« dem SnucrfioiT diercE WalFcis wird, 
und welches die S;.ura ift, die die xlkalircbe Aaüijiaog uea- 
tralifi«? Sollte Cch liierhei elwa Eiaufto^äart [ dtircb 
Sauevfioff] BsI'iW" •"'>™ ? 0'«f''s fclieim mir nicht unmi-g- 
licU la Te^o ) icli liuHe micb darüber durcli Arbeiten mit. 
grür&cm Mengen zu belthren. Dnrcb Abdampfen der er- ' 
«räbuteii animaniakaUrcbea AuaäruD|; erbielt ich eiaea ler- 
fliersbareu RuckEtaad, der mir beim DeliilUren koUenlkurM 
Ammoniak gab. Guy - Luffac. 

•) Hüchfi wahrl'cheiutich cntbalt allb diafe f^vbealore AuflÜ-- 
fuiig die neue Iroptbar -flüITige Sänre (au Uarjt gebunden, 
Dnd mit andsrn ErieiigoüTen der ^erfetiung reriaengl) wel- 
che Herr I>t>rre[ beim Kochen <ron WsO'er über rogenaDolea 
Schwefel - Kali und über Beilinerblau oder blanr»nr<'tQ(.e.:k- 
ßlber (BlaulioiT-Queckfilber) entdeckt, und weil lie, wun 
n, Eifen - und Mangau- Aullofaiigeu carmofinrotH 
ßrbl oder fallet, rothfärbende Säure, und feiner Th(i>rl« 
tnlSpTBcheaä ßilphurctlad cAjiaiic acid, geounnt hat. ilerc 
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viel rdiwefelfaui-en Baryt, der 6ch ohne Zweifel I 
fclioii liei dem Bcreileo des Schwefel- Baryts gebit 
del tinitc. Ans JchwetelhalteDdeo rdiwerel-waOec 
fioflVaurein Baryt ihydrofulfate ßilfure de baiyte\ 
worin man Blatilloff auHoll, Ichlägt der Blaulioff 
denSüliwefel nieder, lölt iho aber wieder auf, nach« 
dem man die FUiiUgkvil mit Blaunoff gefalligt hat, 
und mau eiliiilt dann eine febr dunkel-kaftaaieu» 
braune l'liill^skeit. — Das Biauüoffgas zerfatit 
weder das Schwefel- Silber noch das Schivefit- 
Kali. 

Biauiiott" und Schwffel- l^ajfrrßoffgas verbill- 
den licli mit einander, aberlangfam, und man er- 
halt einen gelben Körper, in fehr feinen durch-«!» 
ander anlcliiersenden Nadeln, der fich im Wallet 
ouflöll, das falpelerfaure Blei nicht nieder Ibhlägl, 
icein Berlinerbiau erzengt, und dem Kaume Dacb 

roriel hall fie Tür t,ne VerhliiduDg von Schwefel mit do 
BirriindtliFlleD dev Blaufaure ; witbrrr:beinllch(r| dürfie Gi 
ScIiwiM-BlaiifiolTfejn. analog der Verhii.dnns d« Chlo- 
rinp mit BlauriofT, von welclier Herr Ga; - LulTjc im vicrtm 
Abrdinllle handelt, und ivekhe Eir«D-Aiiaürungcn grün fatlet. 
Ai>r;jca<^n FUI IR hi^r »och dne Quelle lu interefläAeB 
Cntrrrucbui.gEn, uod ich liuffe den Dank inrioer Le&r in 
verdienen, wenn ich in einem Ziifati.ii am Ende dicfer Ab- 
baodlnng Herrn Partei'* Verfuche mit .liefw neuen S.inre, 
nud etaice BeiDerknngeo und BerecLuungen lu deoca £e mir 
die VernrilalTiine geben, biniurdge, alt eine variüglidi in 
diercraZnlammeahange belehrende Ergäntung der Arbeil de« 
Herrn Ga}r-Lurfac, fo viel» Tie aaefa U>er die Naluidi»- 
fei Vurbiiulung im Duukeln lalTeD. GUbart. 
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«as I 'rheii ßJauftoH'gas und I3 Theüeii Schwetel- 
W oÜ'ei-UufFsas beliclit *> 

Bloiiflolf und jimmoninhiTaa wirken in dem 
Angeiiblicke, da man lie vermengt, uufeinander 
ein, ea gehen aber melireve Stunden hin, ehe ihre 
"W iikung Tollendet ili. Gleich anfangs zeigt fich 
ein dichter, iveilser Dunft, ei- veii'cli windet aber 
rchtiell; die Raum- Verminderung ili bedeuteud, 
und die Wände der ütasri>hre, in der man betd« 
mit einander vermengi, weiden unduichüchiig, in- 
dem fie lieh mit einem braunen feilen Körper über- 
liehen. Als ich go Muafä Blaulloit-Cas und 227 
Maa& Ammouiokgas genommen halte, Tcrbanaca 
Jich beide mit einander fehr nahe in dem iiaum- 
Verhaltnill'en von i : 1^. Diele Verbindung giebt 
dem Waller eine dunkelbräualiche Ürangenlarbe, 
lÖft öch darin aber nur in geringer Menge auf, und 
die Autlöfung eriteugl mit den Eifenfalzen keiu 
Berlinerblau. Andere Verfache habe ich damit 
nicht angeltcllt. 

Ic-1 h be, als ich die Eigenfchaften der ßlau- 
Äoff-AVuirerlloBru'ure angab, nicht von der Art ge- 
redet, wie die F'oUa'fr.he Säule auf fie einwirkt, 
iteil dort die ErzeugnilTe, die entliehen, noch nicht 
erklärt werden kunnten. Jetzt ^vird man aber die- 
fe Eiowiriiung verliehen. Kiue kleine Säule roa 






) Wi« Herr Ca] - LuITac S. aS, veTDinlliet, rterfrlbe Kärper, 
wclfliei] tr ulii^li, tU et Stliwefel yerDücbtlgle ia Dampf 
\Dn IlUuIluff- WfllTcrlioirliiure, Gilb. 
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30 Plattenpaaren enlband aus tropfbar- flüffiger 
Blaußoff- WaffeTflofffüure an dem negativen Platin- 
dralite viel Wallerftoffgas, iüdefs um den poGti- 
Ten Platindraht keine Verändei-ung wahrzuneh- 
men war. Hier cnUleht nämlich Blaultoff, wel- 
eher in der Säure aufgelült bleibt. Vielleicht Üelse 
fich daher die Säule als ein Mittel brauchen, Mo- 
lalie mit ßlauliotl zn vereinigen, wenn man bei- 
de in der Kette derfelben an den politivea Pol 
brächte. 

Wir haben nunmehr auch alle Gründe, um 
über die Natur des Eizeugnilles zu urtheilen , wel- 
ches entHeht, wenn man einen thierifchen Körper 
mit ätzendem Kali oder mit balifchem kohlenfau- 
reu Kali gliüit. Es ii\ Blaufioff-Kali. Hier der 
üeweis fdc diefe £ehau]ttung. Ich habe daigethan, 
daü in der Hitze das Kali den WafTerllofi' aus der 
iJiauIloff-W'ailerlloffraure austreibt; ea lafsl fich 
tlfii nicht annehmen, dai'a Blaultoff- WaDTei'AoH^ 
laure entliehe, wenn Kali in Berührung mit thie- 
rilchen Theilen in eine hohe Temperatur rerfetzt 
wird. Man erhält aber, behaupte ich BlauftoEF« 
Kali und nicht Blaußoff- Kalium. Denn beim 
Auflölen in Waller erzeugt BlaullofF- Kalium 
nur blaulloff-walTerllofrraures Kali, welches ron 
Sauren zerfetzt wird, ohne dafa Ammoniak und 
KohlenPäure entliehen, indels das BlauHoff- Kali 
fich unzerfetzt im WalTer auiloli, und wenn man 
eine Säure hiozuletzt, Ammoniak, KohlenTäu- 
le und BlauflolT-Waffernofflaure -Dampf, untf 
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war nnr erft dam», erzeugl. Diefes ift das walirc 
iDterrdieideudc Merkmal einer Verbindung des 
llauftoffs mit einem Metall, alalolches, [Bloiilioff- 
Metall] yor einer Verliinduug dts Blaultoliä mit 
einem Metalloxyde [Blaullofi-MetaJlo.xydj. 

Herr JBerlhoÜet fagl jedoch in feinem Verfu- 
►che einer chemirdien Statik ( t. 1. p. atjtS.), Kali, 
das man mit einem thierifchen Küi'per geglüht ha- 
lle, flofse in Waffer geworfen, augeubiicklich am- 
inoniakalilbhe DÜmpfe aus, und, mehrere andere 
Chemiker jlimmeu ihm darin bei. Ua diele Mci- 
nnugmildeni, was ich hier angegebea habe, im 
Widerrpruch iil, fo hielt ich ea für wichtig, den 
Urlacheii dieler Erfcheinung nachzurpUren, Ich 
glhhete daher Kali mit einem thierifchen Korper 
ün einem gut zulutirten Tiegel, liels.allesTÖllig er- 
lkalten, und warf dann etwas von dem Kalt inWal- 
lerj es zeigten ßch aber auch nicht die kleinüea 
Spuren von Ammoniak, als ich in die AufloPung, 
(welche Übrigens viel ßerlinerblau gab) Kalk in 
■UebermaaG brachte. Das übrige Kali erhitzte ich 
«ofs Neue, doch lange nicht bis zum KothgliiheU) 
"Uöd als ich nun Waller auf dollelbe gofs, ftiefa es 
'«ugenbliklich vielen weil'sea Datilt balifchcn koh- 
lenfanren Ammoniaks aus- Es lälst alfo keinen 
Zweifel zu, dafs in dem Vcrfuche des Herrn Ber- 
tbollet nur in erhöhter Temperatur Ammoniak un- 
ter Mitwirkung des Waifers entlieht, in der ge- 
wöhnlichen Temperatur aber auch nicht die klein- 
Ile Menge anders, als wenn man Säure zu HiUf« 
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nimmt. Und roiUe uidit vielleiclit auch in dieren 
Fall die Warme, welche enlbundL-n wird, wann 
die Säure fich mit dem Kali des ßlaultolf- Kali ver. 
einigt, die.Haiipturlacli Teyn, dafs etwas ülaußoS 
iiad Wairer lieh gegenfeitig zerfetzen ? 

Es bildet lieh ajfo, wenn Kali mit thierirdien 
Theilen geglüht wird, in der Tliat ein Blaufloff- 
Kali, wie das die Herren BerlhoUet und Curaudaa 
behauptet hallen. Allein fie haben beide, diefe ih- 
re Meinung auf zwei unrichtige Thalfachen ge- 
gründet, nämlich auf der Zerilürnng des blaufauren 
Kali in hoher Temperatur, und auf die Bildung 
Ton Ammoniak in dem Augenblicke, wenn dH 
Blaulloff- Kali von Waller aufgelöll wird. 



Vierter Abfchnitt, 

Von dem Korper, welcher entlieht, wenn 

ßlauftofl-W«n"erÜoffräura mit Chlori-' 

ne behandelt wird. 

Es ift: eine Entdeckung des Herrn Berthollel^ 
dafs BlQuftoff-F WafferftofiTaure, wenn man ihr 
Chlorine eufetzt, neue Eigenl'chaften annimmt. Si« 
riecht dann vielAärker, und giebt mit Eii'en-Au& 
löfungen nicht mehr einen blauen, fundern einen 
grünen Niederfchlag, den hinzugegoflene fchwefii- 
ge Saure blau macht. Man glaubte, diefer veran- 
dcrie Zulland beruhe darauf, dal's die Togenannte 
Blauräure mit mehr Sauerllolf verbunden worden 
l'cy, und nannte daher die veränderte Süure oxyge- 
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irie Blanfcinre. Ich liabe im Jjaufe iheincr Unler- 
rucliungcn einige Verltiche über üe niigeliellt, uns 
denen hervorgeht, dars iie eine Vi^biudung aus 
gleichen Raumlheilen Chloiinc und ßlaiirtolf ilt, 
und fchlagc dalier voi-, ße mit dem Namen aclde 
chlor ocyanique zu bezeichnen *). 

Um Iie zu bereiten, lade icli Chlorine durch 
eine Außöfung von Blauftoff- WaCcrllofiTaure Ib 
Junge hindurch Reigen, bis Iie die Aullöfung des 
indiga in SchwefelHiure entfärbt, und fchütlele 
dnnn die FliilVigkeit mit Queckfiiher, um ihr die 
überfchüirige Chiorine, die Iie entliiilt, zu entzie- 
hen. Es bleiben dann in ihr zurück die Chlorioe- 
Blaufloffruure und Chtorine-Wafierliomü-jrc. Um 
erllere allein zu erhallen, dertilÜie ich die FlÜl- 
£gkeit bei malsigcr Wärme, und dabei entbindet 
ßch aus ihr eine bleibend-elallircheriülTigkeit, wel- 
che alle Eigenlchaflen belitzt, die man deroxyge- 
nirten ßlaulaurc zufchrcibt. Sie ill jedoch nicht 
reioe Chlorine-BIaufiofllaure; fondern ein Gemen- 
ge derl'elben mit KohlenlÜnre nach veränderlichen 
Verhällmiren, welclie mit Genauigkeit zu bellim- 
tnen, viel Schwierigkeit hat. Hiervon habe ich 
mich dadurch überzeugt, dafs, als ich die mit 
Quecklilber gefchüLtelle, noch nicht dcIUIlirte 
FJüHigkeit mit ßurjt fatügte, kein Niederfchlag 

•) Wofiir ich un DeuirchiD den Haraeu Chhrljie- Blaitßoff- 
Jaart hac , der gani in dem GclTle der Nymen ßlaoliotf- 
WaffepfioBIaure, Ctilorioe- WalTerfloirftute u. ». »ufiimmni- 
gefetet ifl. Gilb. 

Ann«l. d, VltjSA, ß.65. St. a. J. 1816. S1.6. M 



erfolgte, und eben fo wenig Ammoniak ficb i 
band, als ich ihr dlzenilea Kalk in Ueberinaara zu- 
l'elzte; indefs nach dem Ueliilliren aus der flüJfig- 
keit viel Ainiuoniak durcli Kalk au sgefch Jeden wur- 
de, und die in der DelUlIaüon oufgelaiigene gas- 
furmige ilülfigkeit das Baryl- Waller trübte. 

Da diei'e Verl'iiche bewicfen, dafs die Chlori- 
ne-ßlauftofiraare von der Wärme zerfetzt wird, fo 
Labe ich veiluchl, fie ans der eben erwühttten Auf- 
löfung durch andere Hiilfsmitlel als durch Dellil- 
lation zu entbinden. Eine gluferne Flafche, die ich 
zu drei Viertel mit Queckfilber angefdllL halte, gols 
ich mit einer cunceulrirten Auilöfung von Cbluri- 
ne - BlauItolFiänre und Chlorine - WairerlloÜlaura 
voll, kehrte lie dann über einer Quecfclilher-WaiinB 
um , und brachte diefe und die l'laf'che unter einen 
Hecipienten der Luftpumpe. Beim Auspumpen 
der Luft fonk das Queckfilber in der Flafche, weil 
die elallifche Fliilljgkeit lieh entband, und bald wurde 
auchallesTropfbor-f liill^ge von ihr aus der Flafche 
lierausgetriebeu , l'o dafs es ganz aufserlialb der- 
felbeo aufderOberflachedesQueekfilberafchwamni. 
Als ich daraufdie Luft wieder zuliüls, tratltatt deüel- 
ben blos Quecklilber in die Flafche-, und dabei con- 
denfirte lieh die ganze elaltifche FlüÜigfceit, welche 
in der flafche enthalten war, mit Ausnahme einer 
kleinen Luftblale, Die Chloriue-Blauftoftraure ift 
alfo, wie man hieraus lieht, keine hleibend-elaßi- 
Jc/te FUilliglieit, und unter dem Drucke der Luft 
kauu lie in einer Wärme von j5 bis ao " C. nicht 



für lieh, fontlün] nur einer Gasarl beigemengt, als 
elaüifclie tlülllgkeit bellelien. In meinen Verfu- 
chen war fie kolilenljui-era Gas beigemengt. V'or- 
tlicilhaUer wäre ein im Wairer nicht auflüsliches 
Gas geweren; nnohdem ich aber meine Analyfe mit 
clieler Me'ngung vollendet iiaUe, glaubte ich nicht, 
dalä fie noch einen grörsern Grad von ZuverläJIig- 
keit erhalten würde, wenn ich fie mit einer andern 
Mengung wiederiioUe. 

Die Chlorine-UlauIlofFfaure hat folgende Ei- 
genßzhaften : 

Sie ili farbenlos. Ihr Geruch ift fo heftig, dafs 
iie auch in kleinen Mengen die ^ial'en. Schleimhaut 
reitzt und Thräneu hervorbringt. Sie rölhet die 
Lackmustinktur. Sie ift nicht verbrennlich und 
läfst ßch nicht deloniren, weder wenn man /le 
mit dem doppelleti Räume Sauerllofigas, noch 
wenn man fie mit Wallerlloffgas vermil'cht hat. Ih- 
re Dichtigkeit iiiide ich durch Herechuung a,ni, 

Ilire Aitflofang in Waller trübt weder falpeter- 
fanre Silber- Aulldi'ung, noch Baryt- Wader, Die 
I jiltalien verfchlucken Iie ichncll , müllen aber in 
lUebermaaTs genommen werden, wenn der Ge- 
r ruch der Siiure ganz verfchwindea foll. Und 
bringt mau dann zu der Verbindung eine ande> 
re Siiure, fo entlieht ein lebhaflea Aufbraufea 
TOD kohlonfaurera Gaa, der eigeutJiümliche Ge- 
ruch der Chlorine-Blonüofffaure erfchcint nicht 
wieder, und Kalk der l'juren Auflüfung in Ueber- 
maara zugefetzt, entmctelt aus ihr Ammoniak in 
M a 
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Menge. Sulion Herr Berlholtet bat diele Zer£« 
Kung der Chloiiiic-ßlaulloliraure in Koiilenfaure 
und Ammoniak walirgetioinnieu, behauptete aber, 
Jie gehe in dem Augenblick vor, wo man ilir ein 
Alkali ziilfctze; ich habe dagegen die Gegenwart 
. von KoUIenlaiire und von Ammoniak nie eher be- 
merken können, als bis icli die andere Süui'cThia- 
zufügte. Man kann fleh feiir leicht überzeugen, 
dals die AulUirLitig der Chloriue-ßlaurioülaure in 
WalTer, ehe liü tieltillrt worden, das ßaryl- Wat 
fer nicht Irübt, und mit Kalk kein Ammoniak enl- 
bipdet: eben 1« ieichtancii davon, dals eine Auf- 
löfung der Süure in Kali kein Ammoniak aushaucht. 
Da nun aber Kohlenlaure und Ammoniak hier im- 
mer zugleich entliehen, Tu kann euch keine Koh- 
lenlaure in dem Augenblicke iich bilden, wenn man 
das Alkali zu der Chlorine-ßlauüolTlaure fetzt. Es 
trennen licli all'o die EefLandthcilc der Chlorine- 
Blaußofflj'ure in diefem Augenblick nocli nicht, 
doch werden de Fehon To mudilicirl, daik dann die 
Chloi-ine-lUauftollKiu-e mit den Eilln- Auilüfun- • 
gen im Minima nicht mehr einen grünen Niedor- 
fchlaggiebt. Ich habe mich durch wiedeihoUeVer- 
luche überzeugt, dais um einen ^m/ie/i Nieder- 
Tchlagzu erhallen, es nolhwciidig iß, damil anzu- 
fangen, die Cli[orine-Blaurt<ilTrdurc mit dei' Eifeu- 
Auflöfung zu mengen, und dals man dann ein we- 
nig Kali, und zuletzt ein wenig Säure, hinzufetzen 
ufa. M'oille man dagegen erll das Alkali in die 
Chlorine- Ulaullorilaure biingcn und hinterher die 
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Eifen- Aufloiüng, fo würde man kciuen grünea 
Niedei'fchlag hervorzubringen vermügeii * ). 

Ich habe Iclion erwähnt, daU man keinen Nie' 
derTchlag erhalt, wenn niQu lalpeterläiires Silber in 
die AuHöfung der Chlürine-JJiauüoflraure in Wal- 
i'ergiefsU Ifat man aber letzterer zuvor erll Kali 
und dann Salpeteiliinre zugeletzt, fo fchlÜgt lieh 
beim liineingieliien von ralpeterfaurer SÜber-Auf- 
lÖfung logleich Chlorine-Silber in grofser Menge 
oieder. Offenbar enthält alfo die Chlorine-Blau' 
llofiruure in ficli Chlorine. l''erner beweilen die 
Verlnche des Herrn ßerlhoUet, dafs fieStickHoIf 
nnd Kohleniioff enthält. Aber in welchem Ver- 
lufUnilTe find diefe drei BeAandtheile in ihr vorhan- 
den, und enthält lie aufser ihnen keinen andern? 

Die Zerlegung der CMorine - Blaufioffjäure 
durch Saiterßoffgax hat mir keine fo geniigendeRe- 
fultate gegeben, als ich erwartet hatte. Mit Sauer. 
Boffgas labt ße lieb nicht anders entzünden, als wenn 
man etwas WafTerllorfgas hinzugefügt hat; dann 
aber erfolgt eine feiir hüflige Detonation , mit bläu- 
lich-weilsem Lieble, und einem aufserordentlich 



•) Ifl, wie ich gl 

ßoff-W»irerßofl"fBU 
giebt, eine Vetbin. 
lufloK-WRirp 



ibe, Ai 



Peifit KiederfcIiUg, welclicr Blaa- 
: Eifeu - AiiQGfunsiii ini Minima 
on balircliem Blanfloir-Eiren roil 
e (r.S, M.u.Ci.). fo raiilTei. wir 



dcD grünen Nieilerrchlag , welchen die CliloriuE- BlaariolF- 
fiure mit diefea Eifen - Auflürung^D (im Miniiuo > giebl, 
für eine Verbindaüg Yon bafilcbem BUuftoff miL Cliiorine - 
Blaulloafäucc üDnchmen. 
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dichtem weilsen Dunlle, dev etwas Tülpetrig rieohl 
und (lueckfilberartig fchmeckl, und das Queckfil« 
ber adliärirt an den Wänden des Eudiometet', wie 
■wenn man ea mit Chloiine fchüttelt- Ana mehr, 
mals angeßeilten Verl'uclteu ziehe ich folgeode ftc 
rultate: 

Erßena. Ein Gemenge von Chlorine -ßlna* 
ftofiTaure und von kohleiilburem Gas giebt, [wenn 
es mit Sauerfloilgas und etwaa "WalTerftoffgas deto« 
Dirt wird,] an kolilenTaurcm Gas einen Raum, der 
genau dem feinigen gleich ilt, woraus i'olgt, daü 
auch reine Chloriue-BlauItotTluure in ßampfge. 
liält, beim ÜeLouiren mit hinlänglicb viel Sauer- | 
Xloftgas und etwas Wallerlloilgas einen dem Ceiuen 
gleichen Raum kohlenfaures Gas erzeugt. j 

Zweitens, Aller Sauerftoff, den man vor dem '' 
Uetoniren zugefelzt hatte, findet hch in der K.oh> j 
lenr.iure und dem Waffer, weiche enllleheD, \ä\ \ 
auf aoder 3 Hundertel wieder; und diel'es bewellsti 
dals die Chlorine -BlauftoiTniure keinen Wairerftoff 
in fich Tchlielät *]. 

Drittens. Das Stickgas, welches man bei die* 
fem Üeloniren erhält, betragt ungefähr die Häifla 
des Kaum» der Chloriae-UlaniloffTäure, welche 
[damprrdrmig] vorhanden wai-, und die Abwei- 



*) Wenn nämlich nur gsrnde fo viel SauerfiotF verfcbwEndet, 
■U erforderl wird, orÜeB» mr Bildung von KuhltQriiurD 
mit dem KahlcnriuET dct CbBariuc-BlauHoaTäurc und awei- 
tiab ton WiITer mit dem hiuiugeTciiten WiITerAolTi GÜl 
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ftohniig von diefer Bellimiiiung iil fo gering, da& lle 
fnicUl in Betraclil kommt. 

Vitfrtens. Wir miinVn dnher aus dielen Ver- 
»Icfiiieisen, dals die Chloriiie-Biaullofffaure 
■aumtheiie in fich fchlielse 

1 Raumthell Hohlenflof- Dampf MnA 
I Riumllieil Slickfioff. 

^berwie viel enthält fie an Chlorinel Diefe Frage 
direct zu beantworlen itl nicht leicht; ich bin dazu 
durch eine hefondere-Beliachtnng gelangt 

Wenn man die Chloiine-Ulanltofiraure erft 
mit Kali und dann mit Chloiine- WaHeriloffraure 
lehaodelt, fo ei'häll man einen ihrem Räume gjei- 
eheii Raum an kojilenlimrem Gas. Diefei- Erfolg 
iß offenbar unabhängig von der Menge des kohlen- 
Auren Gas, welchem die Chlorine-ßlauiloniliure 
gleich anfangs belgemcngL war. Da wir nun durch 
die Analjfe diefer Saure in dem Eudiometer be- 
lehrt worden find, dafs lie auch beim Verbremien 
nicht mehr als einen dem ihrigen gUichen Raum 
an kohleufaurem Gas erzeugt, Co kann, wenn üe 
dnrch auf einander folgende Einwirknng eines Al- 
kali und einer Säure zerfetzt wird *}, niclit 
Blaofloff-Wafferaofllaure entliehen. Uiefea be- 

•) Denn dit-Blaufioff- WiirerfioffTiure rcbllefst in i tUuratLeil 
In fidi a Raumilicile Kohlenrn.O'^Danipr, d. b. la Ti«I Koh- 
lenllaS', «U io 2 BaumtbeilBii ketilculkutcia Gm eutLalieu 
üai. Gilt. 
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Ilätigcn auch die Verfuche, und Herr Berlhotlet 
hat es fchon vor vielen Jaliren iiacligewiet'en. Die 
Ghloriiie trennt ficli bei diefer ZeiTetzung von dem 
KohlenÜoff und dein Slickllofi', vereinigt lieh mit 
dem Kali, und bildet mit demfelben entweder 
chlorine-wafTerßofnaures Kali oder Ch1orine-Ka- 
iium. Welches vou beiden gerdiieht, ift hier ganz 
gleichgültig, ich will daher aunchmeo, daCi elilo- 
riae- wafrerlloiTraures Kaii cnlftehe. Erhalt. man 
nun aber bei diefer Zerfelzung nichts als Kohlen- 
riurc, Ammoniak und Chloiine- WalTerltofflaLire, 
ro.mulä, behaupteich, die Chlorine -BlauHoffniu. 
re die Hälfte ihres Raums an Chlorine enlhalteti. 
Denn da £e einen ihrem Kaum gleichen Kaum aa 
kohlenfaurem Gas hervorbringt, wenn £e unter- 
ilülzt von der Mitwirkung erll eines Alkali und 
dann einer Süure das Wafler zerfetzt, fo muls da- 
bei zugleich der doppelle Kaum an WalTerftoff aus 
dem ^VaI^er entbunden werden *). Die Chlorine- 
ßlaunofiraure fchlierst aber in lieh an Stickftoff die 
Hälfte ihres Kaumes, und iRnumtheil Sticklloff er- 
fordert I Raumtheile WallerÜolT, um lieh in Am- 
moniak zu verwandehi. Alfu bleibt | Raumtheil 
"WalferRoff übrig, und diefer vereinigt ficli mit der 
Chlorine der Säure zu Chloriue-WaCeritofiräurej 

*] ,Ea eulhäll nümlicb i Maafa kohlenüures Gas l MaarsSaner" 

ilolTga* iu Gcb , und äiti« erfordern ,3 Maalj WaJTerrtQffgu, 
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und da Jiefti letztere Sii'ure aus gleichen Uaumtliei- 
lea Chlorine und Wallerftoft' ziiGiinniengeretzt ift, 
Co inulä in der Chloriiie-Blaulkirn'a'ui'e geuau 
J Raumtheil Clilorioe enthalten feyn. 

AU'o ijl die Chlorine- Blaufloffjaure iu i Raum- 
thuil Euraruna eil gefetzt ans 

1 Rnumüicil KoblcnrialF-Dampr, 
\ RauiDlLcÜ Stickßolf und 
\ Rourntleil Clilurin«. 

Und wenn lie durch die aufeinander folgende Eiii- 
wirtuug eines Alkali und einer Siiure zerfetzt wird, 
fa bilden lieh aus i Raumtheil derfelbeu zugleich 

j Itaumthell diliiriae - Waffel Fl oariiu res Gai, 
1 Bsuiulhell koLleuraures Gas, uud 
1 Haumlheil Ammouiatsas. 

Noch ilt uns übrig die Verdichtung zu beltim- 
raen, welche die drei Grundltofl'e erleiden, wenn 
fie Cch mit einander zu Chlorine-BlaullofJläure 
Tcrbioden. Durch eine andere Art Ton Analyfe 
köonen wir uns leicht überzeugen, dafs lie ^x^Hälf- 
te der Summe der Räume gleich iii, welche diele 
UruodAoffe einzela (in elallil'cher Gellalt) ein- 
nehmen. 

Erhitzt man nümlich Chlorine-ßlauftofflduro 
xi^iKC ^iefiglanz'wi einer kleinen Glasglocke, mit- 
telft einer WeingeilUampe, fo nimmt der|Kaum 
des Gas allmuhlig ab, und es entiteht Chlorine- 
Spiefaglanz in Dumpfen, welche Hch im Verdich- 
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ten kryAallifiren, Ift die Wirkung rollendet, S» 
beliüU mau ein Gas zum RÜckÜaudt;, welches wie 
zuvor von Alkalien gänzlicli ciDgeiogen wird, und 
dea Geruch und die Eigenfchaften des Elaußuäii 
hat. Das Gtjmenge vuii kohlenfaurem Gas und 
Toii Ciiluritie-BlaurtuFtTuure» mit dem ich diefea 
Verluch angellellt habe, verlor durch diefe Eiu- 
wirkung des Spielsglaiizes 0,544 Teiiies Raums. Es 
iü daher fu^ir waliffcheiDlich, dais reiuer Dumpf vou 
Chiorine-Blauftolliauie bei dielem Vei-falireii eine 
Raumverminderuiig um genau die Hüllte erlilten 
haben würde. Dann abei- mülkle 1 Raumtheil des 
von mir gebrauchlen Gemengea 0,683 KaumUieile 
Dampf von Chlui-iue - ßlauitoitfaure und 0,3ia 
Raumtheile kohleufauresGas cnlliaUen iiaben^ und 
berechaen wir uuter dieler Vora usl'etzung die eben 
befchrtebeueu Auulyleti deQ'elben durcli Saueriloff- 
gas und durch Spiefsglanz, fo lindät ücti die Menge 
dea Slicklloffs, W(.-lche es enthalten mufs, gerade lo 
groGi, als die Erfahrung fie uns gegeben hat, Alfo 
ilt die Annahme, dafs ]die Chlorine-BIauüolirauce 
[in Dampigeltalt] die Hälfte an Raum verliert, 
wenn man ihr die Chloriae eutzieht, VoIlkommeQ 
gegründet. 

Wir lind alTo .berechtigt anKunehmen, dals 
die Chlorine - Blauftoftlaure zulammengefetzt ifl: aus 



I Raumtheil Kohlenrtoff-Dampf, 
J Haumthcll Stiekltoff, 
j Rauffllhtil Cbloiiae 
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nd da& cllere mit einaiitler zu der Hälfte ihres 
laumaia ilir verdichtet lind. Oder waa auf dalTel- 
be heraus kümmt, data 

1 Raumilicil Chlorinc unil 
1 Baumll.eil BlauKotF 

iicli mit einontler zu aKauintheilen Chlarine-BIau- 
Ijiofffdure [in Darapfgtftnli] vereinigen *). 

folglich rau[s auch die Dichtigkeit der Clilo- 
Xine-Blaurtüjiru>ire halb To gcols Teyn, als die Sum- 
me der üichtigkciteu der Clilorine und des iJlau- 
Iloffs. Nuaaberift 

di. Dichtigkeit Act Chlotin« i,4al und di« 
Disbtigkeit du Blauiiolb i.äoi ; 

und es irt',| ' 4,ja3 = B,lll. 

Diefe letztere Zahl giebt aUb die Dichtigkeit der 
Chloriae-ßlauftofifaure in Darapi'geftalt, die Dich- 
tigkeit der atmolphärifchen Luft i gefetzt; und Ib 
Itlibe ich £e auf S. 171. angegeben. 

•) Die Chloiine-Blanfloffföiireift «Ifo luf eint gan* ähnÜcha 
Weire als die HlaufiolT- WalTeröoIEniure lufimtueu gefeilt, 
welcbe letLicre aDcb aui glelclico Räumen WarrerrtofT und 
BlanrtolF beßchl, dla ficli mit ciaAnder, ohn« Hcli la ver- 
dichten , verbinden ; fa dafi alfo die Chloriua in jener die 
Stelle des WalTerDulTa in diefer vertritt. El ifi Teht merk- 
würdig, difs iwei Kürpcr, deren EigenfcUaflen fo fehr ver- 
fchicUen find , doch in iUier Veibiaduug mit dem BlauriafI 
tinnlei Solle rpielen, Go^ '■ laißaa. 
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Kairum und Chlorine-Blnufloßruiire ivirkea' 
Buf einander beinahe unter deu nümlichen Erfchei* 
uungei) ein, als Kalium und Blandoff. Daa K»* 
liiiin vc-ibr«nnt in der rauclifdnnigen Säure mit 
gleiclier LoiigluiuLeil, als in dem Blaultoßgas, und 
fo viel Knlium als oiis WalTer 5o Maofs Waflei" 
ftoIFgas entbinden w-iiide, vermindert den Raum 
derTelben um ungefähr 5o Maala; und es bleibea, 
wenn man nach dem Veibrenuen den Uasrückßaud 
mitK.ali wafcbt, lu bis la MaaTs gasförmiges Koh< 
JenllofVoxyd zurück. Der iefle, fchmulzig- gelbe 
Körper, iu den das Kalium fich verwandelt hat, 
niacbt Waller, worin er aulgelijll wird, alkalifch, 
und nachdem man diefiim W'aö'er fo viel Salpeter* 
Tuure zugefutzt hal, als zum Ncutraliltrea nülbig 
jit, fiiUet es die Äullörung des ralpeterfaureB Sil- 
bers, und giebt mit den Eifen- AuflolungeD Berli* 
nerblau. li:lt habe von diefem Verfuch keinen wei- 
tem Gebrauch gemacht, weil die Gegenwart von 
Kohlenfiiure bei der Clilorine-Blaultolllaurej die 
Refultate ungewil» macht. 

Mehr Verlüche als die hier erzahlten find von 
mir über die Natur der Chlorine-BIaultoli'faure 
nicht angellellt worden. Doch habe ich noch aa- 
rfere Mittet Terl'ucht fie darxußeilen y ohne jedoch 
einszuünden, dem das von mir angegebene nicht 



ir wenig WaÜ'er enthält, Chlorine fleigen liifsl, 
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Co enUieht otigenMicklich eine grofse Menge Cfilo- 
rine - W' afilrftoflgas und Cliluriue-maiillofifaure, 
welche letzleie lieb zum Tfaeil onrden VVii'udtn des 
Gefüfses als fclciue ühlige Tropfen abfetzL Und 
lifst man zu Luft, die ßlauUoli-WnfierltofTniure 
iii JJiimpfgeitült entliÜIt, Chlorine iiiiizufteigen, lo 
wirken lie zwar im Duiikela aufeinander niclil ein, 
vorausgeCelzt, dafs diele gusfurmigen Körper uiclit 
feucht reyii', i'obuld man He aber in das Sonnenlicht 
ßellt, etitlieht, olinc Uetonaüon, Ichueli ein dich- 
ter Duiilt, der lieh zum Tlicil an den Wütiden des 
OeiäTses, wie in dem Torigeo Verfuche, verdich- 
tet. Schütlelt man dann mit Queckiilbei-, fo ver- 
Ichwindeii die öhligen Tropieu, der tJasrückllatjd, 
Welcher offenbar Chloriue- IJlaufLolXf.iure «nlhiilt, 
behält über iniraer einen befonderu Geruch iiacii 
Chloriue, nblcboa er die Farbe der Lackiauatink- 
■tar nicht zerRürt. 

Aach als ich mehrere Tuge lang Chlorine über 
recht trocknes Blaunoll-Queckfilber im Schalten 
flehen lieTs, wirkten beide nicht auf einander ein. 
Als ich aber die flalche in das Öonnenlichi fieille, 
Tetfcbwand die Farbe der Chloriue iti la Stunden, 
ond hing f'ch dos Blaufloff-QiiecUiiber au den 
Wänden an, ab witre es feucht geworden, und als 
ich darauf die Flafche unter Oueoklilber öffnete, 
drang diefes hinein, und filllle ungefähr die Hallte 
derfelben an; das Übrigbleibende Gas ober, wel- 
ches aual-uft mit Chloriue -Biauflofi'faure beHaadi 
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rocti deullicb nach CMui-iae, entrüible jedoch d 
Lackmustinktur nicht. Ich fiillle min die Flafche 
ganz mit Queckdiber an, und licfs dann eine ge- 
mclleiie Menge Luft Inaeiulleigea; Jie dehnte fich 
um ungefähr 9 Hundertel ihres Raumes aus, 

Üiefe rerfchiedenen Verfuche dienen zwar zur 
Betätigung, düTs die Chloritie- HlauHofTTuure keine 
bleibend-eJaftiicheFriinigkeiL lil, führen aber auf 
kein bequemes Mittel ße darzulleliea. 

Ich habe endlich noch Tcrfucht, lie durcb Ver-, 
mengen gleicher Räume von Cblorine und BiaaRoH' 
zu erzeugen. Die Mengnng Hand an einem niürsig 
hellen Oitc mehrere Tage lang oline eine Verän- 
derung zu zeigen. Ich brachte iie darauf ia die 
Sonnenltrahlen, und nun entftanden wieder ein 
■weifser Dunli und uhlige Tröpfchen} nach dem 
Schütteln mit Queckfilber blieb jedoch nichts als 
ßlauüoff zurück. Sollte nicht unter dielen Um- 
tiänden ein Körper eigener Art entliehen, und 
beim Schütteln mit Queckfilber wieder zerAörf; 
frerdeu? 



Aua den Erörterungen nnd Verfuchen, weh 
den Inhalt diefer Abhandlung ausmachen, win 
man fich überzeugt haben, dafa die Auffindung des 
filauTionk uns ein neues und weites Feldj der Unter- 
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fuchong öffnet« Dieles Gas zeigt uns eia raerkwüc« 
diges, bis jetzt einziges ßeifpiel eines zurauimenge«« 
fetzten Körpers, der in feinen Verbindungen mit 
dem Waflerltoff und den Metallen die Rolle eines 
einfachen Körpers fpielt. Zugleich füllt der filau^ 
ftoffeine Lücke in der Chemie aus, da er ausStick«^ 
ßoff und KohlenßofE beßebt, und diefe Verbin- 
düng uns bisher noch fehlte* Gern h^'tte ich den 
Chemikern noch mehr ausgemachte Thatfachea 
und befonders weniger Hypothefcn mitgetheilt; 
icli bin aber, wie ich fchon bemerkt« habe, in moi« 
ner Arbeit unterbrochen worden, und bin mir 
recht wohl aller Unvollkommenheiten derfelben be« 
Wttfst. 



y 



III. 

Ein Zufätz zu dem vorigen Auffat^u^ ' 

Von der Verbindung des Schwefela mit dem Blaa^ 

ßoffi eine freie Darfieiliing der Verßicke des Htr, 

Porret in Xjonäon über Jein fulphuretted' 

chyazic-acid, oder feine rotkfdrbende SäurCf 



Jrlerr Forret hat diefe SÜuregegeiiEiide desJ. iSo8 
entdeckt, bei einem Veifuche dea er machte, Tg« 
genanates blaul'aures Kali dadurch zu bilden, dafs 
er über Sciiwefel-Kali und lierliuerblau, unter 
wiederholtem Nachtragen des letztern, Wafler fo 
lange kochte, bis die FlüIIlgkeit nicht mehr alka- 
lifcb, ilbndern völlig neutraliiirt war. Er erhielt 
weder blaulaures Kali,, noch filautaure, roudern 
einen neuen Körper, delFeu Eigenfchaftcn von de- 
nen aller den Chemiknin bekannten Kürper abwei- 
chen. Nachdem er ihn von den übrigen zugleich 

*} Tollßändig anigezogen aua itev erften Teiaer ob erv&axtm 
Abhanillungen , welche unierfcbiielieD iR, in Toteer itK^ 
C. Juni i8i4. Gitb. 
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entgehenden ErzeugDiJTen getrennl Iialte, zeigte er 
lieh als eine Säure, die (ich durch oxygenirende 
Mittel in Blaulaure verwandeln liels; und da er 
diele durch eineu eiitoxygenireaden Procefs aus ei- 
nem blaufaureu Salze erhallen halte, meinte er, 
fie unterfcheide Üch von der Blaulaure bios durch 
einen geringeru Anlheil an SauerltuS'. In einem 
Auffatzc, den er im J. 1809 äerSüciely ofjirta über 
diele neue Süure miltheilte, gab er ihr daher den 
Namun Prußous ^cid ( blauigle Siiure ), ver- 
wirft ihn aber jetzt, nachdem er die Saure beilec 
kennen gelernt hat, und das mit Recht. 

Er ordnet die vielen Verfuche, welche er übet 
heaugellelll hal, in drei Abrchiiitle: 1) lyatheli- 
fche Verfuche über die Natur der neuen Saure; 
3) analytifche Verfuche über lie; und 3) Verfu. 
che über die Salze, welche lie bildet. 

I ) Verfuche , die neue Säure iufammen M fetten. 
Es iÜ Herrn l'orret auf fechs verfchiedenen 
Wegen gelungen, feine neue Saure zu bilden. 

. 1) Er kochte Walfer über 1 Theil Schu>efel~ 
Mali, (welches fich dadurch, wie er richtig bemerkt, 
in eine Verbindung -von Schwefel- Wafferftoft' mit 
Kali verwandelte), und über 3 bis 4 Theile fein 
geriebenes ßerlinerblati , das er allinäblig in vielen 
Zwifchen Zeiten hineintrug. Die Cizeugnilfe, wel- 
che er hierbei erliielt, wäret} ^c/ufarzea E/Jenvxyd^ 
und eine farbenlofe Flüffigleit , welche enthielt: 
eine bedeutende Menge der neuen Süuie an Kali ge- 
JlM.r.hd. tJijfik. B.55. St,i. J. »öiö. Si.li. N 
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bunden, viel [chwcfelhfllteades [chwelligaiures KüÜ 
und etwas rdiweieiraurea Kali, 

a) Als er bei diefein Veifahrea Halt des Berli- 
nerblaues blaufaures Quecißher [ '.lUiiRoir-nueck- 
filbei] naliin, erfülgie die /.ctrelzung augenblick- 
lich , (wegen der Aulltisliclikeit dellelbea im Wal- 
ler,) und es bedurfu des langweiligen Kochens 
nicht. Die ErzeugnilFe waren dielelben, nufdafs 
fchwarzes Scliweiel-Queckfilber an die tilelle de# 
fchwJi-zeu üirenoxyds trat • ), 

3) AlsHerr Porret l/Ue n/che Kohle uaäSrhwe- 
ftl-Kali anlamiuea geliehen, melirere Stunden 
lang im Rolhglühen erhalten, und nach dem Er- 
kalten mit VVaireu ausgelaugt liuLte, i'aiid er dlcrel- 
ben ErzeugnifTe bis auf die Schwefel- Metalle, wel- 
che hier nutiirlicii fehlten, wogegen die flülligkeit 
viel unzerfülzlcs rcliwer«llialteudes fchwefei- wa[- 
ferllüfffuures Kali enthielt. Uielbs Verfahren ift 
bei weitem das wohlfeilfle. 

4) Statt des Schwelel-Kali kann mau zudem 
vorigen Verluch auch fc/ure/'e^aurts Kali nehmen, 
welches durch die IhieriTclie Kohle beim Clühen in 
Schwefel-Kali verwandell wird, doch fcheint raaa 
dann weniger von der neuen Säure 2u erhalten. 

5) Herr Porret trieb durch eine Ättü-Auflii- 
fung fogenanntes blaufanreti Qns, [BlauftoJT- WaC 
ferflofflaureu - JÜampfl, und Luchte dann dJeFIiilKg- 
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ia^ta über diele beiden Vcrrudii 
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keil über etwas Schwefel; und er verfichert, die gan- 
se Menge der in ihr enthaltenen Blaufaure habe 
fich dabei in feine neue Säure verwandelt. 

6) Einfaches {fi^nple) blaiifaures Ammoniak 

wird nach Herrn Porret dxxvchfchwefeUwaJJerßoff''' 

faures Kali fogleicK in eine Verbindung der neuen 

Säure mit Ammoniak verwandelt; und die Fliifligi. 

keit enthält immer Schwefel - Waflerliolffaure, 

•ach wenn man von dem fchwefel-waflerfiofffau- 

ren Kali zu wenig zu gefetzt hat, um alle Blauläure 

in die neue Säure umzußalten. 

. Herr Porret hat' noch a3 andere Wege rer- 

fuoht; feine neue Säure zu bilden, auf ihnen aber 

ie nicht erhalten. Diele fruchtlofea Verfahren 

deute ich hier noch' kürzer als er felbil an: 

Er trieb Amm^oniakgas durch ein rothgliihen- 
des irdenesRohr über JToAZe, wobei bekahntlich viel 
' Blaufaure eintlteht; in keinem der Erzeugnifle lieb 
fich aber eine Spur der neuen Säure entdecken. 
Phosphor 'Kalk in einfaches blaufaures Ammoniak 
oder in blaufaures Queckfilber geworfen; Phos^ 
phor - , Arfenik' oder Schwefel'- f^ajferfloffgas durch 
beide Flüffigkeiten getrieben, und fchwefel^wafl 
ferflofffaurea Amm.oniak oder Schwefel" Kohlenjibff 
in diefe Flülligkeiten, oder letzterer in flüffige Blau« 
laure, gegollen, gaben nichts von der neuen Säur^/ 
Eben fo wenig Schwefel' H'^afjerßoffgas ^. das mit 
fogenanntem blaufaurem, Gas vermengt, damit eleo« 
trifirt, oder auch mit Chlorine, oder Sauerflbffgös 
verfetzt und im letztern Fall detonirt wurde. Eben 

N a 
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fo wenig Ichraelzendt-r Schwefel, über den Top 
naiinles blaulaures Gas weggetrieben, odei- Schwe- 
fel in andern Zuflünden, der mit tropfbarer Blau- 
laure oder niil Auflöfungeu blaufaurer Salze ge- 
fchutlelt wurde. 

Herr Porret folgert aus dieTen Verruchen, dala 
lieh feine neue Säure nic/it bilden IfllTe: i) wenn 
ls.e\a Schwefel, und a) diefer nicht als Schtvejel- 
praJJ'erßo ff' vorhanden, und wenn nicht 3) über- 
dem noch ein jiltaLi gegenwärtig ül. - Bei Jedem 
der 6 erflen gegiüfkten Verfahren finden lieh diefe 
Bedingungen erfüllt. 

Die Art, wie er aus der erhaltenen flülfigkei: 
feine ne«e 'S«H?'e einzeln und rein (larßellt , ül bei 
allen dielen lechs Verlnhren dief'elbe, und zwar 
folgende: 

Er felzl der klaren Fliilligkeit Schwefellaiire 
SU) bis lie eutfchieden fauer iü, erhält (ie danu ei- 
ne kurze Zeit lang in einer IliLze, in der Re dem 
Sieden nahe ift, thut uacli dem Erkalten etwas fein 
gepulverten fcbwarzen Braunllein hinein, wodurch 
£e fchon carmeliiiroth wird. Er iiltrirt Jie nun, und 
fdgttoneintr Auüofuugvon aThln. lehwefelfaurera 
Kupfer und 3 Theileu grünem fchwefeJfaurem Ei- 
len in \Va.ller fo viel hinzu , dafs die curraelinrothe 
Farbe verftbwindet, Ks fällt dann in Menge ein 
weilaer Niederfchlag zu ßodcn, welcher aus der 
neuen Säure und dem erllen Kupferoxyde beßeht. 
Herr Forret kocht über diel'es Kupferfalz eiueAuf- 
löfung von Kali fo lange, bis das Kali die neueSii'u- 
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re dem Kupfer ganz entzogen Jiaf, und diefes bleibt 
daon sIs ein gltiozendes gelbes Pulver zurück. Der 
l'lüJTigkeit felzt er Scluvefeirüiire zu, dieCe bemäch- 
tigt ücli des Kali, und wenn er dann deJlillirt, fo 
gellt die neue Saure mit dem Waller über, befun- 
ders gegen Ende des ProcelTes. Sie ifl indels nicht 
rein, londero mit etwos Schwefel und Scliwefelfaci- 
re Termengt, Das helle Verfahren, nni digfe ilei- 
mengiingen von ihr abzufcheidcn, ill, kohlenfauren 
£ai'yt fo lange hinzuzulclzen, bis die Same mit ihm 
gefaUigl ill, um dann den Baryt durch Schwefel- 
fäure langfam und lorgfältig wieder niederzu- 
fcblageu. 

Die neue Saure, Welche man auf diefe Weife 
dargeltellt hat, iß völlig rein und farhenlos; doch 
nimmt lie manchmal eine blalsrothe Farbe an, wel- 
ches Herr Porret fiir eine anfangende Oxygenirung 
halt. Als er Jie am concentrirtelien erhalten hatte, 
war ihre Eigenfchwere i,oa3,und (ie hatte dann ei- 
nen eben fo ftechendeuGeruch als fl;orkeE0"igruure, 
mit der fie im Geruch auch etwas AehnlichkeiL hat. 
In der Siedebitze lud fic von fehr fein zertheiltem 
Schwefel etwas auf, doch fchlagt dielei- lieh beim 
Erkalten gröfstentheils aus ihr wieder nieder, und 
Wits in ihr bleibt, ift ihrer Mifchung fremd, und 
entdeckt fich dadurch, dals folpeterfaures Silber 
oder erlies falpeterfauresQueckfilber mit der reinen 
Süure weifse, mit der fchwefelhaltenden aber 
klejiiederfchlage bilden. 
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: ) ZerUgcnde fcrßcfw. 

i) Die neue Säure läfal Geh durch wiederhol' 
ies ßeßilliren wahilcliuinliGli ganE zei-ruLzetii Jena 
bei jeder ÜeRillalioii vericlnviiidel etwas Säure, und 
iindet lieh Schwefel Iowolü in deiHetorle olaRück- 
Rand, als in der übetgogaugeneii tlüHlgkeit, uod zwiF 
Scliwefel in dera ge^vi^hnüchen, nicht ia dein mit 
Wallerlloff veibundeiien ZüiXaiiAM {kydroguretted). 
Das Erzeugnifs der wiederholleti Delullatiouen 
enlböit keine ßlaurdure; weiter hat es Hr. Porrot 
nicht unlerfucht. 

35 Die neue Säure, falpeterfaure'a Blei, uud 
etwas Salpelerfaure zuraminengegoireii, wirklea 
uicht io der gewühu liehen Temperatur, wohl aber 
erhitzt auf einander. £s vuhvich dauu Salpetef 
gas, und es erfolgte ein awrehulichcr weiCser Nw* 
derfchlag, der aus rdiwefeiraurem Blei bcftand. 

3) 5 Gran des erwiihiileu weilsen Kupfer- 
Niederfchlags, die lehr forglaiiig bereitet wurden 
waren, uud i,S4Gran der neuen Säure in tiocke« 
nein Zufland enthielten, zerii^Izte Herr Purret 
durch Salpeterfäure, iu welcher er falzfaurea .Ba- 
ryt aufgelöH halte. Der weiise Niederfchlag, doD 
er erhielt, wog nach dem Glühen i5,äa Grain, und 
nach behandeln mit Salpeterräure 8,86 Gran, wel- 
che l'chwefelfaurer Baryt waren, und alfo aa Schwe- 
fel i,20 Gran enthielten. 

4) Beim Erhitzen der neuen Saure über fein 
gepulvertem MaUxcIiit (natürlichem koblenfuurcu 
Kupier), entwich immerfort Kohlunlaure und 
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laui'e und zugleich ctitAand der weifae erlies Kup- 
feroxyd erilliallende Niederfclilag. Da aber alles 
Kupi'(;r ia diefem Erze im Zultande des zweiten 
Oxydes ill, fo raufs diefes, ichlielsL Herr Porret, 
irgend einem Beltuiidlheile der neuen Säuie Sauer- 
floff -abgetrelen haben; und dicFer BerLaadÜicil war 
Schvrefci, denn bcimPi'tii'en der erliullenetiriüing- 
ieit auf SchwcfelfLiure laad fich diefe in ihm auf ei- 
ne unzweideutige Weife. 

5) Uic neue Saure, verdiinnle SalzTaure CChlo- 
rine- WaUertloHTaure) und überoxygeiiirL - lalz- 
läures Kali [ chlorinraures Kali ) wurden mit einan- 
der allmahlig erhitzt, uud lo bald lie auf eiuaiider 
einzuwirken anlingcD, vom Feuer enll'ernt und in 
ihrer Wirkung durch AbkLihleu'gemüIäigt. Es 
landen ücb ;nun in der FKiingteit Schwefelfiure 
und Blaufciure, wovon ein Theii als Gas entwichen 
war, der übrige aller fich dadurch ollenbarle, dal's 
beim Hinzufelzen einer Eifen-Auflüfung ßeriiuer- 
blau enütand. 

6) Herr Porret brachte in die Kelte einer Vol- 
taTchen Säule am negativen Pole eine Schale mit 
der neuen Saure, am pofiliren eine Schale mit de- 
iUllirlera Woiler, und verband beide durch feuch- 
te baumwollene Fäden. Der Erfolg war, dafs die 
Säure unzeiTetzl, und ohne dafs fich Schwefel al>- 
fchied, zu dem pofitiven Pol hinübergeführt wurde. 

7) Auch ah er diefen Verl'ucli daiiin abäudei- 
te, dufg er zu der Säure in der Schale sin negativen 
Pole Kali und Queckfilber gols, und das Ende des 



negaliren Batteriedrahls in lelzleres letzte, blieb 
der Eii'olg derlelbe. Die Saure wurde unzerfetzt 
zu dem poHliveii Pole hinubergerdlirt, und weder 
das Kali, noch das Queckfilber, noch der Kupfer« 
draht hatten lieh initSchwefel vereinigt. Dais aber 
die Säure vor und nach dem Verl'uche Schwefel 
enthielt, zeigte ßch dadurch , dafs lieh beim Erfait« 
zen mit Salpeterlauro, in welcher falzfaurer Baryt 
oufgelÖß war, fchnell fchwefeiraurer Baryt aus ihr 
niederrchlug. ' 

Herr Porret folgert aus dielen zerlegendea Ver- 
fuclien: i) dafs feine neue Säure Schwefel tniialVf 
3^ dafs diefcr f des Gewichts der trockenen Säure 
betragt ( VeiT. 3.^; 3) dafs er nicht als ein i'rera- 
der K-h'per blosln ihr zergangen, fündern als Be^ 
ßaudtheil vorhaaden il^; und 4) dafs, wenn er in 
Schwefelfanre verwandelt wird, die übrigen Be- 
ßaiidthcile der neuen Säure iicli mit einander in 
GeHalt der Blaulaure vereinlgeu, uud alfo die die« 
Ter Süure lind. 

Man überlieht hieraus, bemerkt er, deutlich, 
wtxrum Schwefel zur Bildung der neuen Süure noth- 
wendig ill, nicht aber warum ff' ajferßnff" und JCnli 
dabei unumgänglich erfordert werden. £r meint, 
das Kali möge wohl durch die geheimnilsvolle 
KraXt, welche man voriierboltiramende Verwandl- 
' fchaft genannt hübe, die Bildung der neuen Säure, 
zu der ihre Vetwandlfchalt grölser als zu der 
fchw.ichern ßlaufaute fey, begiinlligen, der If^aß- 
Jerfloß" aber dadurch mitwirken, dalä er hinlänglich 
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▼iel Schwefel in einen ZuAand verfetzei ui|welchem 
er in dem Kali aaflöslich ifL 

Und nun glaubt Herr Porret die Befngnils hin« 

länglich bewiefen zu haben ^ feine neue Säure yu/« 

phuretied chyazic acid su nennen, da fie aus Schwe- 

fd und denfelben BeAandtheilen als die Blaulaure 

beßehe *). 

.5) SdUe eUr neuen Säure (fulphuretted chyazates.) 

Die neue Säure bildet nach Herrn Porret'sV er« 
fachen mit ^ 

Kali ein zerflielsbares , in Alkohol aufiösliches 
Salz; 

iVa^ron desgleichen, in Rhomben kryAaHifiread; 

Kalk desgleichen , aus Alkohol in Nadein kry« 
Rallifirend; 

jlmmoniak desgleichen, unkryßaliifirbar; 

Magneßa desgleichen, nach dem Trockenen ron 
glimmerarjtigem Anfehen; 

Thonerde ein in Oclaedern kryftallifirendes nicht 
serfiielsendes Salz ; 

Baryt ein zerflieisbares Salz, das in langen, fchma« 
lenjPrismen, von glänzendem Weifs kryftallißrt; 

Strontian ein zerflielsbares Salz, das in ftrahli« 
gen Gruppen langer fchmaler Prismen , wie Zeo« 
lith kryftallifirt; 

*) In einer Ifpätern Abhandlong hat er, wie Herr Tbomfon 
. anfuhrt, ihre Zufammcnretzung folgendermaarsen befiimmt : 
Sie enthalte in luo Gewichtstheilen 34,8 Gran an Beliandthei- 
Ueir dcrBlaufäare und 66,a Gewichtstheile Schwefel. GilK 
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Silberaxyii, ein weifses unanfiÜsiidies I'ulrer; 

Erßern Quecifilberoxyd, des^leicheu. 

Salt und blaufaurem Quectßlber , eiu Salz, du 

fiah dui-cK SilbiTglatiz und eiue lelir Kuruuiiiicng&- 

fetzte Natur auszeichnet, [da es alle riet' Küirper in 

ücli rciili(;l<it, die der Name ßüphurefCed c/tyazata 

of potafh and prujfiale of mercury aozeigl). IiJl 

kalU-ii \^ allVi- ilt es nur wenig, in heiryem lebrauf' 

löslich, und kt-ylbüiiirL Dchdaraas beim AbtühleHi 

Feriitif 'niebL die neue äüure mit . i < 

Erßcm Kupferoxyd, ein weilaes in WalTer. unj 

deu melirileuSauieu uiiauJlösliches Pulver, das von 

den (Alkalien uder wenn mau es milSalmiak deltll-. 

lirtf auch dui'cb Zufelzen von höctiüeiii faipelier* 

lautem Eilen (zerfetzt wird. Mit dem äfachen iei* 

nes Gewichts ctilorluleureni Kali vermengt,' labt 

es lieh detoiiiren; duroh Erhitzen, Reiben, JJerüh' 

ren mit Schwefelfauie und durch elecirilche Fun« 

kcti \ und in einer Rühre ill der Knall fehr laut. 

liÖL'hfiem Kupferoxjd, ein weilÄes in Wullei- un- 
Qullosliches Pulver; es lül'st rieh am beAea aus dem 
NulronTalz der neuen Säure und rchweltUaurem 
Kuplcricrhalleu. 

hrßem Bleioxyd, ein aufloalichea Sulz, das in 
Uli nipf winkligen Rhomben zujkryitallülreu Icheiut, 
und in feuchter Luft langfam zerllielst. 

Erßem hifenoxyd , ein rurbeulofes, wenig auHos- 
Itches Salz. 

Ilachßem Eifenoxyd, ein zerfliefsbares Salz von 
fcliüner cafmeßnroiker Parbe, das lieh lehr fchwec 
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und nar in künlUich getrockneter Luft in feAem 
y Zailande erhalten lalst. [Herr Porret nannte da« 
nach io feinem AuiTatze die neueSäare red tinging 
acidl^ 

/ Oxyden der folgenden Metalle, Zinriy Win* 
\ muth^ Mangan y Zink^ Kobalt ^ Nickel ^ PalUi'^ 
diwn^ Uraniunij Molybden und Chromium^ lauter 
' iebr wenig auflösliche Salze. 

Zwei von den Salzen , welche die neue Säure 
bildet hat Herr Porret cheniijc/i zerlegt ^ nämlich 
das des erßen Kupferoxyds und das des Baryts. 

JEa verloren 20 Grau [aines ßclphuretted chyct'm 
täte of protoxyde ofcopper^ die er 5 Stunde lang in 
einer Hitze von 4i3 °F. erhielt, nichts am Gewicht, 
das Salz enthielt alfo kein Wafler. — Herr Por- 
ret löfte 10 Gran fchwefelfaures Kupfer, welche 
na-ch Herrn Prouft 2,56 Gran Kupfer eathallen, uiid 
iSGran grünes fchwefelfaures Eifen in Waffer, auf 
und zerfetzte fie durch das Maguelia-Saiz feiner 
neuen Säure. Das Product war fulphuretted chya^ 
zateof protoxyde of copper ^ \xxkA diefes wog nach 
dem Wafchen und Trocknen in der Siedehitze des 
"Walfers 4,58 Gran. Aher 2,56 Gran Kupfer geben 
2,88 Gran erfles Kupferoxyd. Alfo enthält diefes 
Salz in 4,58 Gran an erßem Kupferoxyde 2,83 Gran, 
das ift 62,85 Procent. — Herr Porret zerlegte dar- 
auf 5 Gran diefes Salzes durch SalpeterCiure, nahm 
ihr das Kupfer durch Salzfäure, fchlug es aus die»« 
fer durch Eifen nieder, und erhielt fo 2,82 Gran 
metallifches Kupfer, welchen 3,172 Gran erliea 
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Kitpferoxyd enifprechen. Das giebt Fiir das zer- 
legle Salz (33,44 l'roceut an erJlem Kupfeioxyd. — 
Im Mitlei aus beiden Vezfuclieti enlliÜlt diefes Kup- 
ferfalz allo in loo Theilen voü der 



5G,855 Ge* 



:Rem. Kupreroxfdc 



Auch 10 Grun Jidphureited ckyazale ofbarjtetf 
die in ata ° F- Wärme getrocknet, unmiLtelbar ge- 
wogen uikI danu J Stunde laug in 400 " F. Wäfme 
erhalten worden waren, verloren bei diel'em letz- 
tem Erhitzen nichts nra Uewiclit, enthalten alfo 
ebeaTalls kein Waller. — Es wurden in demlelbea 
ZuUand von Trockniis 10 Gran des Salzes in Wof- 
ler aufgelüU und durch Schweleiraure zerfetzt; nacb 
dem (jliihen wog der i'chwefeifaure Baryt, der nie- 
dergefallea war, io,5 Grau, ^und diele enthalten 
nach Berzelius Beftimmnüg 6,95 Gran] ßaryt. — 
Gleichfalls wurden 10 Gran, die in W aller anfge- 
Itift waren, durch eifies Talzfaures Kupfer zerfetzt; 
fle gaben 3 Gran des erlLen Kupferfalzes der neuen 
Saure, und diefe enthalten nach der eben bel'chrie- 
benen Analyfe 2,95 Gran der neuen Saure. — Die- 
fes Salz enthalt aUb in 100 Theilen von der neuen 
Säure, nachdem erüen Verfuch 3o,7, nach deni 
zweiten 29,5, und an Barvt nach [dem erlieo Ver- 
ruchb'9,3, nach dem zweiten yOjSTheile; alfo im 
Mittel von der 



iien Siace ^,i Gewichutbule 
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-Die ä'uflöslichen Salze der neuen Saure ü'od 
nicht nur Tortreffiiche Reagentien auf Kupferoxyd, 
fondern auch fehr gute Mittel, die Menge der Kup* 
feroxyde in einer Auflöfung mit grofser Genauig- 
keit nachzuweifen, da fie es bis auf das letzte Atom 
in einem unauflöslichen Salze von bekannten Mi- 
fchungs^^Verhältnifle njederfchlagen. Damit die- 
fes indeis Aatt finde, mufs das Kupfer als crfies 
Kupferoxyd in der Auflöfung vorhanden feyn^ und 
da mau es als folches bei Zerlegungen feiten erhält, 
fe muls es darin durch ein entoxydirendes Mittel 
Terfi^tst werden, z.B. durch Hiuzuthun von fchwefli- 
ger Säure, oder von ich welligfauren Salzen, oder 
Ton Salzen des erßen Zinnoxyds oder des erllen £i- 
fenoxyds* 



IV. 

V 

Einige Bemerkungen und Berechnnngen 

yeranlafst durch den yorfteheBdett Auffatz. 

Vpn Gilbert.' 



In der HoiFnung, es würde mir gelingen, die wah- 
Ve Namr der neuen Säure des Herrn Porret durch chemi« 
fche Berechnung mit Hülfe der RefultlKe auszumitteln^ 
welche Herrn Gay-Luffac's bewunderswürdige Arbeit 
über die Blaufäure in aUer der Schärfe ims giebty die 
zn Berechnungen unentbehrlich ift, habe ich ziem« 
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]lcL viel Zei 
bei feine 



hier 



zahlten Verfocllei 



idet, Herr Porrel hat.l 



IVlaaTt unii Gewicht getehen, und befonklers, ob in ihnen' 
Wafferfioffi^as eniwichen fty oder nielil, (o gmiE unerör-' 
tert ^elafTeii, dafs ich gcQuIien iniifs, euch nichl «innial 
zu einer durch Bereclmuug Mfahrfcheiiilicli gettiachten 
Vermuihiing über die Natur und das Mifcliiinss- Veihat- 
nifs Idner neuen SHot^ g^■l''>lgt m feyn. Ich ielze ab» 
(loch Einiges von meiner Arbeit hierher, wüvon ich glau- 
ben darf, (lafj es Tiiclii ohne Inlereffe für diejenigen Tej'!! 
werde, welche in der Berechnung der MiTcIumga-Verhäli- 
niffe natli den neuem j"infichlen noch nicht geübt Tind. 
Dah Etber Berechnungen diefer Act in der Bcgel nur «b 
Unlerrüilzungl- Mittel des Verfuchs, (wom die grofsen 
ChemikeT desAuslands fie auch nur zu brauchen pflegen,} 
von bedemendera Einfliifs nnd Werih find, bewahrt lieh 
auch hier; ohne enlfchtidende Verfuche führt blofse Be- 
rerhnung nichl leiclii zu etwas niehr, aU' zu Möglichtceitcn 
und Vermulhnngen, denen die Zuverl.ilTigkeit fehlt. 

Herr Porret hat faTi allu feine fynihetifchen Verfachc 
über die neue Süure mii Schwf fei- Kall angeftellt, ohne ' 
auf die wahre Nalur diefes Körpers Rückficlu m aebnien. 
Wir witlen, feit den Uwierfucliungen der Herren Davy 
und Gay-LuiTac, daf^ däs gemeine, friCrh bereitete und 
völlig trockene Schwefel - Kali nichts andüis sit Sc/iwe- 
fel-Kaliam ift. Denn dafs bei dem Schwefel ein ähn- 
liches Verhaken als bei dem BlaufioU' liati linden folkc, 
welclier, wie Herr Gay- Luffac gezeigt liai , fowolll ein 
ßlaußiff- KaliMm als ein Blaußoff-Kali bilden kann, 
iß deshalb nicht wahrfcheinlich, weil der Schwefel Jidi 
immer nur mit den Metallen und nicht mit ihren Oxydeq. 
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>xyJe 



r Alkalien lii. 



liiuii Iteiiiachtigl 
WairerltufTi üea 



[ '9a ] 

verbindet. Oder r.illleu ilieMeiulli 
eine Ausnaluiie machen ? 

SobulddasSdiwefel-KaliuRi nili 
niog köiiuur, zerretzl es ilairellic-; das 
lieh des SauerriofT«, dur Srluvefel d< 
WalTers, und von diefen buiden Elßiiienien wird, (wie 
dia foigeiidea BerecJuiuiii^en bsM'eilcn werden^, gerade 
(o viel frei, dafs, wenn alle» Kaliu.n tu Kali -wird , ülH 
BÜer ScliW'.'fcl in Sciiweftl- WaXIerliolf verwandeln kann, 
und auch das Kall aiid die Sanre cnlliGhen gerade in 
der Menge, wie lie Hdi mit einander im fchwef el - walfer- 
fioHTauren Kuü fälligen. Allein H«rr Proiifl ifi der Mei- 
□UBg, dflCs Auliülungen von Scliwefel-Kaii in Waffer 
nicht immer fchwefei- wnilerfioffftinrei Kjili entfialten, 
fondem dafs lic aucli, Schwefel - Kali nocli unverän- 
dert ia ficli fchliefsen können. Wenigfiens kennen wir 
Ithwefelhaltende Schwefel- Wafleißoffi-AIkalien. Und 
find nicht wenigritnB diefe vieileiclit f'roducie der Zerfet- 
lung einea nndcrn Sdiwefel - Kalinm alt des geuidnen ? 

Dm Mffdinngs.yerhäUaJfs des Schwefel- Kalium 
i& gegeben, wenn man das Verliülmifs mit Genauigkeit 
kennl, vorin (icli Kalium und Sauerlloff mit einan- 
dor verbinden. Diefes Verlmlmift iit von melirern Che- 
fnikprti nalie fo gefunden worden, wie Herr Berze- 
' Uns es flUigemillell hatte, (f. dicf. Ann. B.37. S.453.,) 
und ichneliineeshier foan, wiuHr.Gaj-LuIfac esinBj49, 
der Jnn. befiimmt lial : dafs fich nämlich loo Gllüe. Kaliiim 
mit ao,4a5 Gliln. Saiierlioff verbinden, wenn fie fich in 
.Kali vermandchi. Diefum zu Folge mufs die fogeuannte 
ProiJortioiis-Zalil des KnUum gleich /iQ.i gefct; 
wenn man di« des Si.uerJjuQ's ntit Heim WolUflün gleicli 
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bei feinen hier eczühlten ' 
IVIätift ntiil Gewicht getehui 
Wöfferrioff'jas entwichen 



Jicli viel Zeil Iilerauf verwendet. .^iicli je ewci dieVef 
er'* ^ jiiit ihnen bezeichnelen 
yflüt glichen Meogen einei 
^binden, und iiiöcliicn wohl 
teit geJalTeti. dofs Ich J^ungs- Zahlen, oder die/^er- 
zu einor durch Be- -.Hörpct geaaanr werden. Vom 
Vern.Hlhiing über ^^ mit derretben Menge eine« Kör* 
nifa feiner neue" Vj^/faviel, ah vom Sauerliolf, in den 
(loch Einiget ' vV^üSininienden Stufen der Verbindungen, 
beji darf, i' '/'teti^ Herr Berzeliiis in diefen AnnaJen dar- 
werde, w ^-^'-^efonders durch feine Normal- Analyien 
nifTo r« A'^.Bleies und des erfien Bleioxyds Ann. B.3;. 
DaTa ^/"T^ Verbindung» - Zahl des Schwefels ili daher 3o> 
Un' ^v^^iiJn. Kalium vereinigen JicIi elfo 2 , ao'i^sS 
"' yf'^^gjCewlhle. Schwefel; und diefgj ifi dieZuIam- 
^MfoS ^*'* '^^™ ^^^^ enifprech enden Schwefel -Sa» 
^ Die Yerbiudungs-Zahl delTelben mufs daher 
s Kali über 10 + 49,1 = 59,t 



, + 49.» 



/Ä/n 



Wcnigitens ift diefüa die Art %u Ichliefse. 



jj^ft die Herren WoUaiioii, Gay-Luffac und Andere be- 
jieneUi umdieVerbindungs-Zahlen der zu fam menge feilten 
jtörper i\\ bcflimmeiij und da fie bisher durch dicfe Art 
uni'echueu, noch inuuer zu richtigen , mit der Erfah- 
I ruug iibereinfiimraenden Kefultaien gelangt iind,.fb 
1 fclK-itii es ein Gefetz chemifcher Verbindung zu feyn: 
„dajä die GrundriofFe, wenn fie in den lufaiuniengefetzien 
Kürpetii als Beßandiheile derfelben vorhanden find, ficb 
mit andern Körpern in denfelben Verhälinifl'en , als wenn 
lie einBelnfind, verbinden." 

Das Kali ift nicht das einzige Kalium-Oxyd, Die Her- 
len Gay -LuITac und Thenaid liaben uns noch ein z,wei« 
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'ehrt, welche* auf loo Gewichtithcile Ka- 
viel SauerltolF all das Kali , alfo 61,975 
jiierliüff enihält. (Annal. ß. 36. S. ah5.) 
tjlen Kaliumoxyde follte, wie es rcJieiiit, 
ein zweites Schwefel- Kalium enifpiechen, 
. 100 GewicJitstheiJe KitUuin mit 3 x: 40^5 uUo mit 
.i,bb Gewicliiiiheilen Schwefel verbunden find. Bei 
der Bereitung unfcrs gemeinen [ogenannten Schwefel - Ka- 
li kann eine folche Verbiniiiing nicht entCtehen, Denn 
man nimm? dabei auf 100 Gewkhtsiheile Schwefel aooGe- 
wichtstheilc ätzendes Kall und vereinigt fie durcb Scfaniel- 
ceni wobei der Schwefel dai Kali enloxydirt. Es And 
aber in 2ooGewichi$lheilen Kali 2x30,42a TheileSauer-' 
ftoÜ' entliehen, und diefe bedürfen, um mit ächwefel sli 
Ichwefligfaures Gas,zn entweichen, ein gleiches Gewicht 
tn Schwefel. Alfo bleiben 59,18 Gewicbtstheiie Schwe- 
fel und 159,18 Gewichtslheile Kaüuiii fibrig. Es verhalt 
Tich aber ioo : 4o,(i5 =: r59,i8 : 64,92 j und alfo nifils- 
te mehr Schwef<;] vorhanden feyn, nls da ift, wenn allea 
Kali zu Kalium werden und lieh in Schwefel -Kalium mit 
Ueinller Menge Scliwefel verwandeln follte. 

Wäre e? ab(;r nicht vielleicht tiiiJiglich, eine Verbindung 
Von Kalium mit Scinvefel zu erhalten, wenn man Kali mit 
mehr als einem gleichen Gewichte Schwefel zufamnien- 
fchniölzei* Nachdem, was Herr Davy in feinen letz- 
ten Unierhicliiingen über die Natur des Schwefels, (in 
<lieren Annal. B. ay. S. 37.} von feinen Verhieben anführt, 
dünkt es mir nicht unwalirkheinlich, dafü er wirklich 
eine folche Verbmdiing ^eiiahi und hchandell halte. Er 
iagt z.war dort : „Nach allen Erfcheiuungeu , die ich bei 
meinen zahlreiclien Verfiiclien wahrgenommen habe, 
Annal. d. Phjlik. f). liS. Sl. ». J. ittiG. Si.ä. O 
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Herr Davy .liefes fchlof», 
ernern eimigeti Gran Ka 
angeriellt, uml es fchein 
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muFa ich fchllersen . dafs Schwefel ond Kalium, wenn ITe 
unter den gewöhnlichen L'inri.'inclen mit einander crliilit 
werden, fich nur nach einem VeHiältniffe mit einand« 
verbinden, und zwar dem Gewichte narh 3 Theile Ki. 
lium mit I Tlieil Schwefel; in ihr ift das VerhäUnifs fo, 
äak beim Verbrennen der Veib;nd'ing neuirales fuhwe- 
felTanresKah enifieht *)." Alk'in die Verfuche, woraos 
find nur fehr im Kleinen (mit 
Mum) nnd ohne Genauigkeit/ 
mir, dafs fie ihn anf kein« 
diefer Folgerung berecliiigen. Er (and Mehretd 
niehl, als dafs, da er i Gran Kahuin mit J Gran Schwe- 
fel in Wafferriofl'gns khmehle, die Verbindung uQiere^ 
nem hellen Bülie vor fich ging und etwas Schwefel lieh 
fublimirie, uml liafs , wenn er den Verfiich mit 3 bia lo 
Mal fo viel Schwefel, sli in diefem Fall gegen r Gral 
Kalium genommen worden war, wiederholte, eine Vef- 
binduQg enifiand, die fich durch Abdeflillireu des Schwe- 

•) Das VerhSltnif. Ton 4«,B5 GewiclilslbtiUn Schwefel Mf 
loii Gewichuibeile Knliarn'irt iiicliL Tu anfrailend vod dem 
von 1 : 3 verftbiedeD, dafb uichl ««r Dairj lu Folge ungg- 
fihrer Scbatiungen liätti «lauten kiinuea . dief.'! aogecleulel 
zu fehcD. Es geben aber iu.bä TbeUe Schwefel i.>3,,, 
Gewicblsl belle Schwefeiraure , und loo Theile Kabnni 
liu,43ä Gewicbtstlieile Kali , ui.d et Hu'J die VerblNctungi- 
»Lli-a der ScbweMfiiareAo, de> K»li Sg.i , d ab er Heb mk 
einsudEF loo Gewiditsihtile SdiwefJfaure mit j iS.a Ge- 
widitillieilrD Kall Terbinilen. Die Iclite ADsfage des Herrn 
Davy enifpricbl alfo voIIUiumen den hier Lerechneleii Ver- 
bälinilTi^n , imd niclit den nur ungefähr lOD ihra ( vor G Jah- 
) befilmiDleu. Giib. 
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fei» gani m die vorige verwandeln liers. Wird aber nicht 
Huch der Schwelelkies durch Deruiliren zu Srh-w^fel- Ei- 
len mit klelnficr ^tenge Schwefslf Und war es nicht 
vieileirht ein ZcicUtn einer ■wflbren clitmikhen Verbin- 
dung . in weklier il.is Kalium mit dem mehreren Schwe- 
fel Rand, dafi beim Beliandeln mit vertlfinnter Salz- 
Täiire nur jenes Sciiwefel- Kalium (mit kieinller Menge 
Schwefel) eben To viel, diefes aber nur f fo viel Schwe- 
fel- Wafferfloffgas gab, .ils 1 Gran Kalium an WalTer- 
fiofigat aus Wader enlbindetf 

Da mit lo Gewichtsiheilcn Sauerfioff fich von Wiif- 
ferftoff i,3a5 , von Schwefel aber ao Gewichlstheile ver- 
binden, fo niiifVen ficb die beiden leiitern Körper auch 
untereinander felbft nach denirelbeu VerhäliuilTe, das ift 
1,325 Gewicliisiheile WalTerfloff niil zo Gewichtsiheilen 
Schwefel vereinigen. Der Schwefel- Wafferjioff ift al- 
Ib folgendermaar^en zulammengelelzt 

■WnlTerftoff 6,ai3 oder 6,6a,S Gcwidiuiheila 
Scbw^rel 05,7«? Ulli — 

Und dialVerbindungäialil de. Schw<rel - WslTeifloff* ifl 2i,32,S, 

Nun aber wilTen wir aas den Verfuchen der Herren 
Gay -LurTac und Davy, dafs Schwefel. Wairetfioflgas ge- 
nau feinen eigenen Baum an WafferfiofF in firh fchliefit} 
esmufe alfo Jie Dichiigkeil des Schwefel- WafCerfioffgv 
vermindert um die de» WalTerRoftgas , uns die Dichtigkeit 
des Scliwefel-Dampfj geben. HerrDflvy verliciiert (dief. 
Aunal. K Sg. S. 33.) durch Wiegen mit grofier Sorgfah 
die Dichligke.t des Scliwefel- Wafferfioffgas , bei midierer 
Wärme und mittjerm Druck der Luft, gleich 1,0645 ge- 
fuuden zu haben J da dlefe Beftimmung indefs elwas un> 
O % 
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bertimmt iPt. fo wollen wir «jitfe Dichtigkeit auT o "Wäi* 
itte und zä" B^irometerrtand rcdiicirt (unter welchen Um- 
rtänden dieDichiigkeit tles WalTerrtoilgas nach den Henen 
Biot lind Arago o.oySai ift ) gltiicJi li fetten. Die Dich- 
tigkeii Jes Srhvveftl-DampJ't itmls aKo, auf dicfelbe Teni- 
peciiiur unJ de nfelben Druck reiliiciri, Tejn rf — 0,07331. 
Und alfo miUren loo Gewichtstheile Schwefel- Wairerfioff 
in fich rdiliefien —^ — '—. 100 Gevvtheile Schwefel 

und "' - — ■ looGewichlatheile Wallerltofi, DieTesgiebl 



die Gleichung- 



.,073' 



Ol) ^ 6,2i3 und daraus folgt 
\m aber dehnt fich Jedes Gas beiiu E^ 
der faunderttheill^en Skale iini o,oo375 
i aui, den et bei o " ■Wärme einnimmt. 



rf= 1,1783. 
wärmen um 1 

desjenigen Uaiii 
Herr Davy's Beltimmuug des Tpecif. Gewichts des Scliwe- 
fuL- Wairerfto^Fgas gleich i,ou'-|5. welche um o,tioä klei- 
ner als die iiit:r berechnete ifi, würde aUo für eine Wär- 
me gelten , in w^elcher das Schwefel - Wafferrioffgas 
Tills ^ Ojt"97 nial dünner als bei der Frofikälfe iß , al- 
fo für eine Temperatur von '|^9 =86° der hundenihet- 
ligen oder ungefähr to ° der l^auni. Skale. Beide Befum- 
mungen für daä Schwefel - ■Wafferlioffgai, die des Mi- 
rchungi-VerhäliniirusausdenVerbindiings-Zahleiides Waf- 
ferftoffs und des Seil vvefels, und Oie des fpecififchenGewicbts 
nach HerrnDavj's Wägung, flimmen alfo, wie man fieht, 
fo nahe mit einander übereiu, dala eine die andere befUi- 
liget *"), Zugleich folgt hieraus, dafs die Dichtigkeit des 



*} Herr DtT? folgerta sui TEin 
hl-VftlÜcilxaS entlialtc in 



BeßiniiniiiifRi , der Scbwe- 
i Oewit^htith eilen 7,57 Gt-^ 
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Schwefel- ßampßi auf o* Warme rcducirt, gleich (eyn 
luufä i.toäii , welche« tinc für die chemifche Rechnung 
inlereffante BcfiiminuRg ift. 

Wenn vod gemeinsm Schwefel-Kali 1 40. 85 Gthle, cnt- ^ 
haltend auf 100 Giheilen Kalium 4>i.85 Gtheile Schwa* 
fei, Waffer, \roniii lie in Berührung gebracht werden, »er- 
feüen , fo embinilet , wie wir gefehen liabeti , da» Kalium 
aus (lemWaIferi.7o6GtbeiIeWitircrrtofr, das iA io viel als 
iJcn 2o,4a5GiheilenSancrrtoff, dierich mit dem Kalium ver- 
einigen, enifprechen, Und da6,625Gtheile WalierRofF mit 
100 Gtheilen Schwefel In dem Schwefel - Wairerfloft" ver- 
bunden find, fo erfordern 2,706 Gtlieile WalferftofF 4o,85 
Gewichutheile Scljwefel, um zu Schwefel -Wafferftoff- 
fiure zu werden, alfo genau die Menge von Schweful, 
welche in dem Schwefel- Kalium vorhanden iß. So dafs 
lifo die einzigen fir^eugniffe diefer Zerfeizung Schwefel- 
Wallerfioffräure (43,55G Gewtheile.) und Kali f .»o,435 
Gewicht sihcile ) find. Es verbinden fich aber diefe bei- 
den Körper mit einander nach dem Verhälmiffei welches 
Ihre Verbindungs- Zahlen 31,3^5 und 59,1 angeben, und 
M verhält fich 3i,5a5 : 59.1=; 43556 ; iao.71. Beide 
find b1£o genau in dem Verhältniffe da, wie lie fich mit 
«naader vereinigen, und es enitteht, wenn reine» Waffer 
durch Schwefel-Kalium zerfetit wird, nichts anderee aU 
fchwefel-wairerfiofffaurei Kali; weder Wallerfioif ent- 
weicht, noch bleibt Schwefel fey es frei oder in irgend^ei- 
aersndem Geftaltjm Wailer zurück. 

Worin liegt der Grund, dafs in Herrn Porret'« 

«ricbuthelle WaiTcrlioQ-i Oic hitr bsicchoeKin Tind bUt dir 
KUTerläiligern. 
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erftetn und KWeilem Verfiiclie der Erfolg To gan» andew 
war? Als er zugleich mit Schwefel-Kalium Blaußoff- 
Quecifäber in lold.er Menge in das Walter gebracht 
baue, dafs die FlülVigkeit Dach dem Einwirken nicht nieln 
Blkulifcli Avar, und das WalTer darüber erhiute, zerfeta- 
len beide lieh plötzlich und et fand keine Schwefel-Wat 
lerliofTfäure voi, fondetn bloi Verbindungen VOD Kall 
mit feiner neuen Säure, mit rdiwefcl haltender Tchweai- 
ger Säure und mit et\vai Schwefeir.iure, und zugleich 
fchwBi-ies Schwefel -Quecklilber. DdTs eine Verbindung 
des Kalium mit Schwefel in grijfsier Menge hierbei im 
Spiel gewelen, und deshalb fo viel nicht an WalTerfiaf 
gebandener Schwefel erlchienen fcy, läfst iich nach dem, 
Wad vorhin von dem gemeinen fogenannten Schwefal' 
Kali erörtert worden ift, nicht annehmen. Zerfetst eiwa 
unter diefen Umfländen das Schwefel-Kaliunv das Waff« 
nicht , fondera vereinigt es fich vielleicht unter Ahfchei- 
düng einei Tlieils feines Schwefels mii dem BlauTiofi' des 
Qiieikrilbers zu Schwefel-Blauiioff- Kalium i* Biefes i& 
eben fo wenig glaublich; denn Schwefel- Kalium und 
. Blau6olf- Kalium zerfetzen jedes für hch das Wafl^er, fo 
bald lie damit in Berülining kommen, warum foUien lia 
alfo nicht auch vereinigt daifelbe bewirken ; und es ilt gar 
kein Grund abzufeilen, warum BlaiiRoEF und Kalium ei- 
ne Ausnahme von dem allgemeinen Verhallen der Körper 
maotien füllten, daCi zwei an einander gebundene lieh mit 
einem dritten in demfelbea VerhältniOe all einzeln v«bi 
einigen. 

Wenn aber auch in diefem Fall das Kalinm fich auf Kofleti 
desWalfers in Kali verwandelt, was wird aus dcmWalTer- 
fiofl, vu aus dem Schweftd, die dabei frei werden? BlaußoE 




d 




mit ihm 
ftreben. 



und Schwefel haben beidu zu dem WafferrtoA' 
u ab cd eilten de yerwAndifctiaft, und beide verd< 
in Säuren, die ficli niit dem Kali zu verbinde 
BlaufloffiinilScliwefel hioa mit einander verbunden, würden 
bochJt wahrrcheinücli in Vereinigung, (läfsl diefc fieh ander» 
enengen^EclionSaure-I'iigenrchafienbefiizen, nach der Ana- 
logie der Verbindung desScIiwefeh mit der Chlorine luur- 
Iheilen, fina nicht iin\vahrrcheinIiclieVermutbung über ilia 
Rolle, welche in dicrcm Verfuche der WaflerllotF fpiell. 
foheim daher zu Teyn. Aah iich Schwefel und BlauEtoff in 
dioCem Wafferfioff tht-ilen und ihn nach dem VerhäUnilTo, 
worin fic liuh einzeln mit ihm verbinden, in ihrer Vor* 
■inigimg untereinander und mit Kali mit aufnehmen; daCs 
•llo Herrn Porret's neue Säure nichl« anders als eine 
f^ereiniffung- fon Schwefel- ff'ajferßofffdure mit 
Biaußoß-ffa{ferßoffjaure, folglich eine If^ajferßof. 
fäure mit zwei Madikalen oder vielmehr mit zwei aci- 
dificirendenPrincipien Tej-. Um diefe Vermuthung lu 
pTÜF^-nr Tiellte ich die folgende Berechnung an. 

, Verfuche 1^0,05 Ge- 



, üellte ich die 
QefetKl , man habe 



wichi&lheile SchuefeL-Kalium und eine üb erßüllige Men- 
ge Blaulioff- Quecl^lilber genommen, fo würden 120,4^^ 
Theile Äo/i emftehen , und 40,86 Theile Schwefel und 
»,706 Theile WafTerftolF entbunden werden, und lugleich 
diefe gan/.e Menge des WalTerftoffa mil Scliwefel und mit 
Blaufioff in Verbindung treten. Nun aber find dieVerbJn- 
dungs-Zahleu dei Waderftoffs i,Za.5, des Schwefelt so und 
dei Blflußoffs , wie Herr Gay ■ LuITac fie S. 36. gefunden 
hat, 33,53. piefer Hypothefe zu Folge würden aUo 
a,65 Gew ich tat heile ■WsITerlioff mit zo GewiciiiMheilen 
Schwefel und 32,52 Gewich istheilen BlauTtoff vereinigt] 
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Herrn Porreis neue Sniire bilden, >viilerrp rieht anders A 
HC folche Aniiahme nirhi den allgemeinen Gefetzen dor 
ctiemiCrIien Verbindungen "). Und da 2,706 Gerwichts- 
theile Wafferfioff ans dtm Waffer frei werden, fo mÜCt- 
tenao.38 Gewichlsilieüe Schwefel nnd 33,i37 Gewicbü- 
theilc Blaufioff iich mit diefem Wafrerftoff zu 56,a«3 Ge- 
wich Ist heilen von Herrn Porrets neuer Saure vereinigeit, 
und diefe Säure 57,391 Gewichtslheile Kali nentralÜireii. 
Alfo blieben von den 120,426 Gewichntiieüen Kali, vrel- 
che 0119 den 100 Thcilen Kalium entlrauden wären, noch 
73,134 GewichisUieile übrig; und von den4o<8äGe«ridHt< 
theilen Schwefel 20,47 Gewichistbeile. und überden 
hallen wir fo viel Queckhlbcr als an 33,107 Gewichtitliei- 
lenBlaultofF gebunden waren, das ifi, (wenn wir dieVei- 
bindungs-Zahldes Qiieckfilbers 135,5 Ceizen) 127,8406- 
vichtalheiie Queckfdber. — Das fchwarze Schwefcl-Queck- 
lilbor entlpricht dem rchwaneu Queckfilberoxyde, in wel- 
chem miiizSjS G e wi ch Istheilen Qu eckfil her nicht 10, fon- 
dern nur b Gewichlsiheilo Saueriioff verbunden find, 
(oder 2 Pr oport tonen Queckfilber mit 1 Sauerfioff) und 
rrhliefst alfo auf ia5j5 Gewichistheile Queckiiiber nur 
10 Gewicht si heile Schwefel in fich. Alles Queckiiiber, 
welches frei wird, erfordert alfo nur 10,19 Gewichtslhei- 
le Schwefel, um fich in fchwartes Schwefel -QueckOlber 
KU verwandeln. Es bleiben folglich 20,47 — 10,19^ 
io,3ü Gewichtslheile Schwefel übrig. Und fo Tcheint es. 
hätten wir die Quelle aufgefunden, aus welcher der 

') DieVevUIixlDnEB-Zalil der neuen Saure wäre deiiu dLe.Sum- 
JQG diefer .Irei Zilil« , alfu S5,17 , and fo vi,^! Gewicht!- 
ibcilc dericlbea loufstcn Ccli mit .'ig,! Gewichuiheileu KnU 
»"einigen. 

k 1 
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1 an dem übrigen Ka> 
wefeJlige Säure und als Schwe- 



Sdiwefel hemihrte , dci 

li als tchwefelhallende fcliv 

fellaure gebunilen fnnd. 

Wolier erhii^llen aber diefe Säuren ihren SauerfiofF? 
Saugte ihn der Sctiwefel unter Miiwirkung des Kali aus 
der Luft ein; oder enlrifi er ihn unier diefer Mitwirkung 
demWaffer? Im lelziern Pall müfste die ganze Berech- 
nung verändert werden. Herr Poiret feUli; bei feinem 
Verfuche mit Berlinerblau das Kochen fo lange fort, bi* 
die Flüffigkeit nicht nu-hr alkalifch war; und da er bei 
dem Verfuche mit dem Blaulioff-Quecklllber nicht das 
GegentbeiL arigiebi, fo fcheint es, daTs anch in diefem Fall 
das Kali neuiralifirt wurde. Um die noch übrigen 73,134 
Gewicht£theilc zu neuiralifiren, welche diefer Berech- 
nung lu Folge nicht an Herrn I^orrei's neuer Säure gebun- 
den feyn konnten, wären '^^'J* . 3o, das ift beinahe 
aSGewichtätheile Schwefel in Geftalt von fchwefliger Sau- 
re oder von ScliwefellaHre nölhig gewefen. Und von 
diefer Menge wäre, nach unfercr Berechnung nicht ein- 
mal die ilälfie vorhanden. Ueberdi;m geben fchwefcl- 
wafferftofi'faurea Kali und blauftaff-wanerfioßlaures Kali 
im^Waller aufijelöft alkalifch -wirkende Flfllfigkeiten , imd 
beide können , wie aus Herrn Gay • LutTac's Unlerfuchun- 
gen hervorgeht, nur in ihrer Verbindung mit andern KSr- 
pern neutral werden. Ilir neutraler Ziiftand läfs* fich, 
Wie es fcheint, eben fo wenig mit nriferer Hypoihefe ver- 
einigen, 

Wirmüfsten uns mm alfo nach einer Bndern Hypo- 
thefa unirehen, und iie auf eine ähnliche Art als diefe 
durch ßcrecliiiungen prüfen, um zu fehen > ob Iie fleh 
mit dem, was auj Herrn Porret's Verfuchen ab gegeben 



heFvorgehi, in Uebereinfiimmimg bringen lalTe. Doch 
iiidne Lt-Icr lioben an dieiem Einen Verfuche der ßerech- 
iiung genug, und icli lalTe liier den Faden der Vetmmhun- 
gKufoUcn *). Die blofse Berechnung vermag nicht, um 
aus dem Labyrinthe von ScKwierigkeiien und von Mö^ 
liclik^iten heraus zu wickeln; Jie bedarf dosu ni;uec und 
genauerer Vorl'uche. Jcli wünfche nur, daTs meine Lef« 
mir nicht tingerci dnrcli iliefe Reihe vonBemerkuni^en ujid 
Hrclinnngen, bis hierher gefolgt Teyen, mag dann immer' 
liin der l'fail lieh hier verlieren. Wcnigfieus glaube icb 
ihnen liier GeJagenheil gegeben t.m haben, fich in der «^* 
niifctien Bercclmung £U übün, unü lieünden vielleicht ü- 



iie oder die ander« 
ohne allen W^^tih, 



der enigciiceuuien Bui 



1 nicht 



Gilbert. 



') loli darfirnlei die Bemerkuug niclil gaux überieLen , ä»H 
wenn wir Herrn Porrels fleliimiBuug der Bofi-ndtheilo fei- 
iier neuen Säiirr, nacli welclier fie auf 5i,H GcwicliUthcila 
BUuI'jure oder deren BerisD>lt>>eile, 65,2 Gewichtsllidla 
Schwefel eiuball«n fall, ( 1'. S. 191. a. t<j3.i) daliiu *eriD- 
dsin, ilafs fie in 100 Gevicbt&iEieUva aui 34,f! GewidiUtLsI- 
Un BlauHuff und 66,1 Gewichtnüieileii Schwefel heßphe, 
uod fie diefem geiaals ata riae Verbindung von 3 Aiomen 
-Schwefel auf 1 Atom ClnuItuIT betracbten , die VeibinJungi. 
«Pallien einer lolcbeu Auu'bme gana gut zu eDirprecbea 
IcLeiuen, Es ift nimlieh diu Verbindungs- Zabl de. Bl„u_ 
iloJfi 5i,H und dna Urcifudie der des Scbwefels fio, und ea 
Y,rbSll fich ilM : 6.1 = 34,S : 64,i , welcLes 6:..3 ziem- 
licb nabe kömml. Die Scbwieriftkeil wird aber dann „och 
,iel g™r,er, die Quelle de* vielen ' Scbwefela, und w„ 
lilerhei aus dem WaffarfiotT de. Waffer» wird, nacJuuweifen, 
OUÜert 
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V, 

hinige yerßuihe mit Blaujaure iBlauflaff" ff'afß 

■ • 

dem Apotheker Robert, 

Mitgl. d«r Akad« zu Rouei^ *}• 



JJie Blaufaure hat bekanntlich ihren Namen von 
dem Beriiiierblau 9 oharakleriQrt fich durch einea 
Geruch wie bittere Mandeln, und findet fich in den 
Blättern desKirfchlorbeera (^prunus lauro'Cera/ua)y 
den Kernen der bittern Mandeln {amygdalus com* 
munis), der fchwarzen Vogelkirfchen {prunus 
avium) und der Pfirfichen (^amygdalus perfiea) 
auch in den Pfiriich blättern; Pflanzentheilen, wel-' 
che in6 gefammt diefen Geruch befitzen, und derea 
bekannte giftige Wirkungen auf den lebenden thie« 

*) Diefe yerfocbe, welche um anderthalb Jahr« $Uer aU 
die grofse Arbeit des Herrn Oay-LttiTac find, (der Ver-< 
falTer las fie in der Akademie zuj^ouea ^m 36.Fel]tTttar^x8i^ 
Tor,) befchäftigen fich haoptlachlich mit der Bereitung und 
mit den giftigen Wirkungen der Blanflnre. Sie gerade hier 
frei und kurz dargeftellt za fthen , wird , glaube ich , meiu« 
li^e» iaterelßTeii, > Güh^ 
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rlfchen Kürper von der Blaul^'ure herzurühren 
fcheinen, obgleich dicfe Saure in ihaea an eiaem 
flork ricchonilen und bitlern, flüchligen Oelile ge- 
hnndeu und dadurch in ihrer Kraft bedeutend gf 
fchwachl ilt. 

la einer Abhandlung über die Blaufaure, wet 
che Herr ßerlhollet am i5. Deceb. 1787 in der 
PariTer Akademie der Wiüenfchaftea vorgelefen 
hat, wird unter andern bemerict: „dals, wenn man 
BJaufaure , die nach Scheele'p Art bereitet 
worden, oxygenirLe Salzfaure hinzufelze, lie eiaea 
weit heftigLTU Geruch ununehrae, während fich die 
letzlere in Salzfaure umwandle, und dufs, wenn 
man üe mit Salzlaure überreizt im Liebte Üehen 
lalle, ihr Geruch üch io den einen aromatircbea 
Oehles verwandle, wobei der gcolate Tlieil derfel- 
beii lieb von dem WalTer trenne, und als ein Oehl 
zu Boden linke, das mit der Zeit zu kleinen tCry- 
llallen werde." Die folgende Erfahrung fcbeiiit 
mit diefer fonderbareu Urawandelung zurammen zu 
iiungen, über welche Herr Berlhollet üichls weiter 
beftimmen konnte. Ich übergola in einer Üeftülir- 
bialii eine bedeutende Menge Kirfchlorbeer- Blät- 
ter mit der nöthigen Menge Waü'er, um, wenn üe 
ein Hücbtigea Oehl enlliielten, diefes aus ihnen 
beim Ueltilliren zugleich mit dem WalTcr überltei- 
gen zu rcheu. Das WaiFer, welches in die Vorla- 
ge überging, hatte den ungeiiehmlten (Juave') Ge- 
ruch von Kernen j war l'ehrimilchig, und liefs bald 
eiae ziemliche Menge eines etwas farbigen eben- 
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falls fehl" angenehm riechenden Oehls füllen. Nach 
vollendeter UeßiÜation verftopCte ich die Vorlage 
foi'gfaUig und fetzte iie bei Seile. Einige Monate 
darauf hemerkte ich, dafs Hch an der Uberflüchc 
der Fliilfigkeit kleine felir weifse, wie Silber glän- 
zende Kryllalle bildeten; und es wurden ihrer mit 
der Zeit immer mehr, fo dals ich endlich eine gute 
Menge derfclben faramcln konnte. Die £luulaure 
fcheint alR) allmählig fich in ein aromalifches viel 
fanfter riechendes Oehl verwandeln zu können. Da 
es mir fehr wichtig fehlen, hierüber in das Reine 
zu kommen, fo wollte ich darüber eine Reihe von 
Verfuchen onHelieu, und ling damit an, mir Blau* 
faure nach Scheele'a Art zu bereiten. 

Ich zerrieb forgtaltig mit einander; 20 Uazea 
Serliuerbiau und lO Unzen rothesQueckülberoxyd, 
wobei ich allmählig 2 Finten dcüillirtes Wafl'er 
binzugüfs, erhielt dann das Ganze in einer irdenen 
Schüil'el eine Stunde lang in der Hitze des Gedea- 
den Wallers, unter beltändigem Umrühren mit ei- 
_ nem glärernen Spatel, filtrirte, und gofs auf den 
Rüekfland 1 Finte kochendes WalTer. Beide Flüf. 
Ügkeilen wurden zuforamengega/len, (liefelzlen wah- 
rend des Erkaitens prismatifche KryRalle blaufau- 
ren QucckJilbers ab, ganzl'o, wie Iie Fonrcroy be* 
fchreibt), dann bis auf i Finte abgedunAet, und 
damit in eine tubulirte Glasretorte gegoOen, wel- 
che in einem Sandbade lag, und an der eine Vor- 
lage angekittet war, worin lieh 3 Unzen WaÜec 
befanden , und die mit a Tnbuleo für eine gerade 
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fiiclierungsröhre, und für eine Bweiraol geboffene 
Glasröhre verfehea war. Der längere Sclieiikel 
ditifei- letztem ging in eine mit 35 Uuzeii Alkohol 
gefulUeflarclie, bis nnhe an den Boden derlelben 
. Iterab, um die gasförmigen ErzeugnilVe der UefÜJ- 



iBtio 



-eiche i'icii in dei 



löge 



icht : 



'. zu einer 

bopfbaren FlüfTigteit verdichten würden, in den 
Alkohul abzuführen. Alles war gut verkittet. E» 
wurden nun in die tuhulirte Kelorle 3 Unzen klar 
geriebene Kifcnfeile und 2| Unzen fiurke Scliwe- 
feiniuregeFehüLtet, die MalTe mit einem GlusAangel 
umgerührt, der Stopl'el in den ,Tubulus feit ,ein- 
gefelKt, und darauf miilsig Feuer gegeben. Sehr 
l>aid Itiegen Gosblafen durch den Alkohol herauf 
und fechs Stunden laug dauerte das Entbinden von 
Gas fort. Der Alkohol larbte fich ein wenig, unJ 
ea war etwa der vierte Theü der in der Retorte ent- 
haltenen Flüfligkeil in die Vorlage übergegangen. 
Ich nahm nun die Flafche mit Alkohol fort, und 
Jjefs den Apparat hia an den andern Tag liehen, oh- 
ne die OefFnung der Köhre, welche der Alkohol 
verfperil hatte, zu verflo))fen. 

HeiT Gay-liuffao hat in einem Auffatze, 
der in dem Inliitule am 4. Februar iSii vorgelefen 
wurde [diefe An^al. S.lo. S.aag.] dargelhan, dafs 
der Ulau£iure- Dampf die liuft bedeutend ausdehnt, 
ihr feine Eigen Tchaften miltheilt, und dann den 
Schein einer bleibend-elnlufchen FlülUgkeit hat. 
Ich unterfuchte zuerfi diefe in der Vorlage und der 
Aetorte befindliche gasähnliche Blauiaure, darauf 
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die tropfbar, flürrige ßlauraiire, welche in <1ie Vor- 
lage übt rge gangen wnr; und endlich die AuHilfung 
der BlauCaiirem Alkohol, weiche Hell iii der TOl^ 
gelegten Flalche befand. 

I ) Verfuche mit dem BlaafÜiue- Dampf. 
Ungeach let der Apporat 3^1 Stunden lang mit un- 
terllopller Ctilbindungsiohre geflanden halte, ver- 
breitL-le ücli doch, als ich die Vorlage [welche 
a Jjilre mit Blaulaure-Uampi' fiarl gefcliwüngertc 
atmorphärirche Luft eutliielt] vom Kill befreiele 
uad von der Retorte abnahm, ein Itaikei* ziemlich 
unangeneliracrGeruch, Mein GehiJlfe gofs die über- 
gegangene tropfbare FlüUlgkeit aus der Vorlage in ei- 
ne l'lufcbe, und hatte die Unvorfichiigkeit, die Nafe 
ziem lieh nahe an dieOellnnng der ausgtleertenVorla- 
ge Bu bringen, Ein fehrfcharfer und reizender, ftark 
liach V\'anzen riechender UunJl halte ihn beinahe 
erAickt; es ergriQ'ihn Schwindel, To dafa er Cch 
kaum auf den Füfseu erhalten konnte, die Kehle 
wurde ihm krampffiaft /nfammengez.ogen und er 
muPste mehrere Minuten lang fpucken. Uiefea ver- 
anlalsteniich, die Oeffiiuug der Vorlage initJCork- 
ftÖpfeln zu verfehl iefaen, um am nächflenTage Ver- 
fuolie an Thieren mit diefem Dampfe anzuHellen. 
Scheele Tagt von der BlauTanre: oder ßngularia ne- 
que injucunduscß; der Geruch aber, welcher fich 
«HS der Vorlage verbreitete, hatle etwas Abliofsen- 
desundeiiiigeAehnlichkeitraitdemdes fehrconcen- 
trirten Schwefel- WanerftofTs. Er belaubte mich 
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Buf Augenblicke, machte mich auslpeien und griff 
mich To an , daü ich mich ihm fo bald als möglich 
entziehen muffte, daher es mir unmügüch ili, ihn 
genau zu bcrchreibeu. Die folgeadea VerGiche 
zeigen, dafa ic'.i lehr wohl daran that, ihn nicbt 
unTorfichtig einzuathmen. 

Ein f^ogel, der mit feinem Schnabel an die 
Oeffiiung der Vorlage gehalten wurde, die ick 
nach jedem Verfuch wieder verllopfte, blieb tob 
dem Augenblick an ohne Bewegung. 

Ein junges Kaninchen^ sS Tage alt, das mit 
feiner Schnautze an die geöffnete Vorlage gehalten 
-wurde, fiel nach i Secunde todt nieder, mit offenem 
Rachen, aus dem viel Speichel herausHofs. 

Eine £'n'£e, fechs Monate alt, machte, alafi« 
mit der Schnautze an die Oelfnung der Vorlage £»• 
halten wnrde, einige Bewegungen, um zu entkom- 
menj nach 3 Secunden Gel lie aber todt hin, untor 
denfelben Symptomen, wie das Kaninchen. 

Ein aller, völlig gel'under .^/^*, wurde fo an 
die Oelfnung gebracht, dals nnr die Nafenlöcher 
dem Üubfte ausgefetzt waren. Er gab üch viel Mü- 
he, um zu entkommen, nach 6 Secunden aber fiel 
er hin und Horb wenige Augenblicke darauf, unter 
denfelben Symptomen als die vorigen. 

Ein viel flärkerer Kund als diefer, der laStun- 
den lang nichts zu frelfen erhalten hatte, wurde 
Ton dem UunAe auf diefelbe Wciie in lo Secunden 
getödtet. 
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Hr. Ciffev ille, Chinirgus äee flospice d'hu- 
man/ie, hat ihn (und diebeicIenaiKJeriidurchßlauruu 
xe gelödteten) auf meine Bitte geütFiiet, und er hat 
Folgendes gefunden: UasGehirii war vötüg giruiid 
und unhol'chk'digt, nur roch es ziemlich merklich 
Dach Blaulaure; desBIuls hefand ficli in dem Sinus 
i&r Dura Mater zu wenig , als dals man uiiic Ver- 
Ichiedenbcil in Farbe oder Geruch vom andern 
hi'iichmeu konnte. Die Zunge war weich, bläu- 
lich uud hing ans dem Hälfe heraus. Die Schleiin- 
Itaot der Lulhilhre zeigte Üch voller rotlier Strei- 
fen , I und das CepiUar-Syftem derfelben wie iiiji- 
:irt. Die Lungen waren Itbhal't rotli, und dasßlut 
Iches aus den Mündungen der zerfchnillenen Ge- 
Gifse hervortfim, M'ar;uichl fo rolh und Ichaumig, 
'■daa Arteiic'ublnt, welches indefs yon dem Ve- 
ilule in den Verzweigungen der Lungen- Arte- 
herrülireii tüunte. Das Blut in den Lungen- 
Venen, in der Aurtenkanimer des Herzens und in 
der Aorle Itlbll und ihren Hauplzweigen, war von 
einem fehr dunkeln rchmutzigen Buth, der Tarbe 
und der Cunfiilenz nach den Weinhei'en ziemlich 
ähnlich." Das Venenblut in den Venen-Sacken 
war fehr dick, fehr dunkel, und gleich einer Auf- 
löfuug von ziemlich viel Galle in einer Fliiffigkeit, 
LuDgeii, Hera, und das in ihnen enthaltene Blut 
rodien nach Ulaufaure. Die Eingeweide der Ver- 
dauung waren gelund; das Blut in der Pfortader 
zeigte nichts belunderesj die Leber aber roch nacli 
Btuuraure, doch niiudtr üaikals das Gehirn. Auch 
Aiiiial. ü. riijGk. ll.iä. S[. a. J. i8j6. Si.ö. P 
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das Maskelfleifch roch nach Blanniitre,' 
gens aber unverändert. 

2) rcrfuche mit der Uepfbcr^n Btaufdurc. 

Wie ich fchoa angeführt habe, war in die Vor- 
lage ungefähr der vierte TJieil der Flüüigkeit aus 
der Retorte über gegangen. Das Ueberdeilillirte 
halte eine fcb wachbläu liehe Farbe und letzte nach 
einigen Tagen etwas Berünerblau ab. An die 
Oefltiung der Flafche, in der es verrchloITea war, 
konnte man die Nafe nicht bringen, ohne von 
Schwindel und Spucken ergrifl'en zu werden, und 
ich zweifle gar nicht, dala die L.uft eines kleinen 
verfehl oll'enen Zimmers, worin man die l'ialcl^e 
olfen liehen litTse, vergiftet werden würde. Die 
"Veibindungsröhre, die zu dem Verfuch gedient 
hatte, roch, felbtt noch nach 7 Monaten, flark 
nach ßlaulaure. 

Die Flüffigteit hat fehr bellimmt einen bittern 
Gefchmack, deiu der biltern Mandeln ziemlich 
ähnlich. 

Ich habe davon i Drachme einem jungen i5Ta- 
^e alten Kaninchen verfchlucken lalTeu. Es Itiefs 
nach 1 Secunde einen Schrei ans und üel todt 
nieder. 

Ein flarker Hundf den ich zwang, nüchtern 
iTheeliJEFel voll von derFlüITigkcit zu verfehl ucken, 
liiefa gleichfalls einen hcfligcn Schrei aus und ilarb 
auf der Stelle. Er wurde geöQnet. Dan Gehirn 
fchien unverändert zufeyn, roch aber nach Blau- 
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füure. Die Zunge wav bläulich und hing atis dem 
Hälfe; die Decke des Gaumens war ganz zu hinterli 
fchwarz, und um die hinlera üelTnungen der Na- 
feahühien und ani obei-nTlicü des Rachens Tab man 
deutliche Spuren einer lieiligen Entzündung. We- 
der Form noch Gewebe der Schleimhout der Spei- 
feröhre waren verändert; der Schleim aber, der ße 
rchlUpfrig macht, roch Aark nach £laulaure. Der 
Magen war zuf'amntengezogeu und die Schleimhaut 
fehr runzlig. Das ßlul in der Lunge und im Her- 
zen war ungefähr von derfelbeu Belc halfen heit, als 
in dem früher lecirten Hunde, nur war es weniger 
dunkel. 

5) VtrfMhs mit der Außfiß,, g von Blaufikire m Alkohol. 
Ehe ich meine Verfnche erwähne, muls ich 
hier einen Vorfall erzülilen, welchen mir Herr 
"Vogel in Paria in einem Briefe am 37. Okiober 
milgetheilt hat. „Wie man ihm aus Deulfchland 
fchrieb •), wollte ein Profeifor der Chemie, um 
die Wirkungen der Blauluure auf die thiecilche 
Oekononiie zu erforfcheuj Alkohol mit ihr fchwan- 
gern- Er ihat dielen in die Vorlage einer Retorte, 
und enlwickelle in diefer aus ßerlinerblau die Blau- 
füure durch Schwefelfäure. Die Fiünigkeit, welche 
lieh in der Vorlage anfammeUe, loU einige Aehu- 
lichkeiL mit dem Kirfchwajfer gehabt haben. Er 
aeigtelie einigen Freunden, die bei ihm zu Mittag 

■) Die SacbE iTt, wenn icli nickt irre, in der Scbweii var- 
SefiUcD. G. 
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fpeiRen, keiner wagte aber fie onEurübren. Ata fio 
aurüandeii, vergal'aeD fie das FläTchchen. Das Mad- 
chen, welches den 'J'ilch abväutiile, fcheukt.e lieh 
von dei' angenehm rieclic-ndcai^lüiUgkeileiii kleinei 
Glas voll eiu, und trank es. Nach 3 Minuten ticL 
et plötzlich todt nieder, wie Tom Schlage ge- 
rührt. 

Diefes traurige EreigniTs halte inich veranlaCst, 
auveiTucheu, mit Blaufiiuregefchwaugerten Alkohol 
ZH bereiten. Das blaui'uureGas war 6Sluiidcn lang 
durch ein hulbes JLiLre Alkohol, welches iioh in der 
TurgeiegteiiFIarche befand, hindurch gefliegen, und 
dennoch roch er nicht merklich nach ßlauIÜuru, hatte 
IJch über ein wenig getärht. Auch am Gei'chmack 
halte ich die Blaufjure da^in nicht erkannt. 

Ich flÖIste einem jungen Kaninchen einea 
TheelÖfl'el voll TOu dieTem Alkohol ein, und es war 
nun wie trunken. Einige Minuten lang lag es oh- 
ne Bewegung; dann aber'komen alle Kaäfle wie- 
der, und es focht dallelbe nichts weiter an. Ich 
fchlols daraus, der Alkohol fey nicht genug mit 
BlauTaure gefchwängert , und wiederholte daher 
jnil ihm das vorige Verfahren; und nun roch der ■ 
Alkohol gerade Ib als die Vorlage und die überge- 
gangene flüingkeit, nur weniger Itark. Den Ge- 
fchmack Aes K-irfchwalTers habe ich darin nicht be- 
merken können. 

Von diefem Alkohol flofste ich einem fehr Har- 
ken Schäferhunde, der \2 Stunden lang nichts zu 
frelTen bekommen halle, a Quentchen ein- Nach 



a'Secunden yeriiel er in fehr heftige Convullionea 
mit Starrkrampf {emproßhotonos) und ßarb in 
5 Minuten. Bei der Section zeigte fich alles faft 
eben fo, wie bei dem vorigen Hunde, nur roch das 
Gehirn jetzt nach -Alkohol und nach Blaulaure. 
Der Kehlkopf, die Luftröhre und die Speiferöhre 
zeigten nichts, nur enthielt letztere eine Art gelb- 
lichen Schaums, der Ilark nach £laulaure roch. 
Die Lungen waren minder roth als in den beiden 
vorigen fallen, von fchiefergrauer färbe, und we* 
niger voll £lut, diefes auch minder roth; und an 
der innern fläche des Magens fanden ßch Zeichen 
einer Itarken Entzündung, da iie fehr roth war. In 
den Eingeweideu fand fich nichls befonderes. 

Man lieht aus diefen Verfuche n, dafs die ßlau- 
laure in allen drei Zufländen, in welchen ich Iie un« 
terlucht habe, fehr giftig ill. Am rcbnelllleu 
fcheint fie zu wirken, wenn fie der Luft als Dampf 
in völliger Stärke beigemengt ifi, am wenigAen ftark 
in Alkohol aufgelölt *). 

* ) Aus den iaterelTanten Verfucben des Herrn B r o d i e in 
London (■ Philo/, Transact. for i8il, fehr gut überfetu von 
Herrn Prof. N äffe in R eil ' s Archiv für Phjfiolojgie B. 12. 
St« 3.) geht hervor^ dafs die Blaufäure hlos durch Hemmung 
der VerrichlUDgen des Gehirns^ mit ivelchen zugleich das 
Atbemholen aufhört, tödtet, \ Gilb^ 



VI. 

■niiigen Briefen an den Prof. Gilliei 



I 5 Von Herrn Profeffgr Hausmann, 

Gülting«n den 2Ö, April l8|6. 

In AuftMg eines Freundes des Herrn Pictet iQ 
Genf tlieile ich lliiieii die Anzeige von der fortfet- 
zung und Erweiterung der Bibliotheque. britanni- 

qiie uiit*). Recht lauge habe ich Nichts un- 

niiUelbar von Ihnen gehört; denn iibrigens leukeii 
iSie durch Ihr Journal die Gedanken Ihrer und der 
Willenfc haften Freunde fo oft auf Ihre Verdieafle 
und unlcrhültcu lieh mit denfeiben auf eine fo an- 
genehme und belehrende "VVeife , als wohl Wenige 






*) Der ielilge Titel , nnter dem dlefe wirfenfchafllichfi Zcit- 

Tchrlft Uli dem J.i>iuar lälfi errchdot, iR BibUolhfque uni- 
vrrßtle des fiUnces , heiles - tattres et arts , faifant fuit„ h 
la Bibl. Britann. RMige'e ä Geneve par les aateiirs de c* 
dernier Reaieil. Eid Eweiter Titel laulel; Biblivthequt 
Britannigue, ou Secueil extrait äet ouvragea Anglais, Praii~ 
fais,AUamands et Italiens, et den Trans actione deaSocietea 
favanira, en deux Series, iatituUes: Literatore tr^SdcnceicI 
Art», redige ä Geneve par una faciele de gens de lettres. 
Die Ahtbeilang Agricultura gehl »uch jctit ils ein eigmu 
■Wert mit bcfondi^rra Tuel fort. Herrn Pictel's Anieige ift 
■u> ofFcLlli'^hr.u Blalur» hinUnglicK bekanat , darum wie- 
darhola leb Ce liier nicht. HÜgs nnr dieTe mit Recht he- 
viihmle Zeilfchrirt durch die Erweitemiig oiclit ihreo eigeti- 
thiini1i.^hFD CharnkK^reinbüfieD, udcI Birhtdaduich in Zw eck- 
mül'iigkeiL und tnlcicJTe vciliiMru. Gilb. 
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r flurser Ihnen *). Ich muls inclne Gerand- 

heil einmal wieder gründlich üalilon, und denke 
darum, und wegen mancher wiHbiirchafUichec 
Zwecke, gegen den Herbll eine Rtife in die Schweiz 
zu unternehmen. 

Es ilt mir von äufgerller WicIUJgkeit durch ei- 
gene Anfchaunng einen fichern AullLhiuls über die 
Siruciur des Urgehiiges in den Alpen icu erhalten. 
Mao hat die Ebel'i'elie AuJicliL von derl'elben theils 
nicht beachtet, theils ganz verworfen. UnTere be- 
llen Geologen und lehr gegen dielelhe eingenom- 
men. Und doch I'dieint lie mir ganz aus der NaLur 
genommen zu feyu. Meine JJeubachUiugen aui'deii 
langen Profilreifen, die ich \n Scliweden und Nor- 



wegen 



machte — ohne damals die £liell'the An- 



ficht zu kennen, delTen Werk noih nicht erlthie- 
neu war — ftimmen ganz mit der EhelTcben in der 
Schweiz überein, nach denen man die rerrchiede- 
nen Urgebirgsarten nicht als verfchiedene Forma- 
tionen betrachten kann, die hellimmle Sltllen in 
der relativen AUersfoIge einnehmen, fonderii wel- 
che uüthigen, das Grund- oder Uigebirge als ein 
Ganzes zu betrachten, in welchem die rerfchiede' 
Ben Gebirgsarten , zwar nach gcwiiren Verwandt- 
I rchaftsyerhältnilTen, aber in keiner beltimmten 

l •) WeDigflcos .iruckl n,, 

L 



iln wiirdiper Fiduod räeln Beflrclc, 
lögen Alle larine wUTciirGbillliclic» 
I iu folir iKogcT BriefTubuliI bin , mit 
iBchfehea , uad übeneugl Teju , \L-U 
a* ihieu Gru^il allein in der üumüglichliDit hat, foich mii 
! noch mit der Ausfiilirlicbkeil brieflich 



<lig 10 feyn glauLe, 



üilLi-rt. 
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diircligreifenden Ordntinp neben einander geflellt 
Jiiid. Viele neuere iJeabachtutig9i], die iti vei-lchie. 
denen Gegenden , Iclbll auch in Sarlifen angellelit 
Xi(jd, Icheint-Li Tiii- jene AnUclit zu i'tdeii. Andea- 
tungcn derfL-iljeii finden lie in iiieinei- liandtuaTt« 
fchen Keile, z.B. Th. III. S. 15—^9. Aber ich wer- 
de mich nicbt'eher weiLer daciiber äuTiei-ßj als bii 
jcli in der Schweiz gewefen bin und hiiir laich »oii 
der Wahlheil oder Grundhdigkeil derltlben über^ 
zeugl habe. Vor meiner Abreile wiid der vierte 
Theil meiner Ikandinavircheii Jleil'tf erlcheinen, 
Dann folgt nocb ein fiinflei' nach, den ich grolsten- 
theils im iManurcripte auch zuvor Vüllendeu werde. 



=) 



1 Herrn Gay-LuITat 



-. 3.J. J« 



:iijiag6 ft acijuörir 
'elt muu ami Mi: Alexandra 



Quoique peu verlü dana la laiigne ulleniande, 

l'excellence de Votre jonrnal m'a ' - ' '- 

tnutb la L-oltecLioLi : c 

de lluniboldl, qui a bieu voulu l'tn chaigtr. •} — 

UieGerelirdiafl. ilei' ^Jnnales de tliiinie hat liob 
entrcbloÜen, aus ihrem Journal eine Zeillchrift für 
die Chemie und Pliytik zu inurhen. Ich Mi'id» den 
clieiuirchen 'l'heil und Herr Aiago wird den pliy- 
fikulilclieo Theil derlelben belorgen. 

lu dem erüen ilelle der neuen ZtilfciiLiri wer- 
den Sie eine Abhandlung der UH. Arago und Pe- 
til über die Wirkung der Körper auT das Licht 
iinderi. Sie beweilen in ihr, dafs das Brechungs- 
Vermbgen <lellelben Kdrpers nicht in allen Teiueu 
Zulländen ßcii gleich bleilit, und dafs von deniZer- 
1] „ _v=r..,;;..or, ^air..iho aWi 11.-.= fi,.r..i^ -c» 
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i;d-Veruiögen dallelbe gil.. ^._^ .- 
iQtioncn haben fie aber nicht beliiiE 
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} TitsU &.tahextu\S, bat für micb einen fo graCten Wertb, well 
lie yuB Henn Gaj-UilTac Löninit, ilufb ich es mir fclbß 
fchuiais lu r^jn filiubte. Ce in der Cirprache (lisr nieder .11 
\ruea \ denn wätireud Gebieliii JaLr«D \iu\>e ich dem Werke. 

vou welchem darin die ße.tc ifi, meiuE befle Z^-ii roihal;« 

'.ewiJiuel. Gitb. 




ANNALEN DER PHYSIkI ' 



JAHÄGANG 1816, SIEBENTES STÜCK. 



f^er/uchf Geflalten organifcher Naiurlörper 
geoTnetrifch zu confiruiren^ 

Director Vikth in üerfsu. 



y (St einigen Jabren ksm ich einmal auf den Eia« 
fall, Formen von Naturkörpern geonntiifch zu 
cooßruiren. Ob lieh des mit einem raenfchlirhea 
GeßchtsprofilG ihun lalTe, wie ein Anderer ver- 
fuchl oder behauptel hat, lafle ich dahin geftellt; 
mit jmanchen minder Terwickellen formen würde 
es Terhiullilich gelingen. 

Die Kralle, welche die Naturformen hervor- 
liringen, find theita wiecAn?7//c/ie, welche aufganze 
Mallen und integrirende Theile, theiU chemifche, 
Annnl. d. fLjEJuB.Sä. Sl,5. t. löifj. St,?. Q 
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.weiche auf di^ Bellaiidßofre wirten, theils organl' 
fche. Die allgemeine mechanijche j^tlraction, fich 
felbft überloffen, bildet blos Kugalform, beim 
"Wellkörpei" wie beim Thauliöplchen; die chemi- 
fchen jtttractionen bilden ubcnflachich-begreuKle 
XÖiperj Kryfialle. Diele' Formen gehürea der 
Eleraeutai-Geometriean, £rll durch ZulammeowiT' 
ken mehrerei' Kräfte eiiLlU'hea in der unorgani« 
fchen Malerie KugelCcbtiitte und andere kvummt 
Begrenzungen. Die organifvhen Kräfte aber brio» 
gen im üewäclis- und Thierreiche weit mannigfsl* 
tigere Formen hervor. Aufaer der geraden l.inie 
, und dem Kreife zeigen lieh hier eine Menge andere 
krumme Linieu, deren Gleiobungen und Conili-uu> 
tionen der hÖbernOeomelrie, zum Theil Tugar ei- 
ner höheren, als wir kennen, angehören. 

Bei den durch mecbanifcbe Kräfte gebildeten 
Formen lälst ßch aus der Kraft auf die J<'orm und 
aus der Form auf die Kraft fchliefsen, ober nicht 
io bei dea von cbemifeheu und organifchen Kräften 
gebildeten. Wir fehen ein, warum der kleine 
Tropfen unmerklich von der Kugel abweicht, der 
gröfflere, wenn er hängt, lünglich, wenn er liegtf 
plattgedrückt iltj warum der Planet eine abgcplat- 
tete Kugel, feine Bahn eine Ellipfe iii; aber wir 
fehen nicht ein, warum gefrierende Dünlle Techs- 
Arahlige Sterne, Salztheilchen vierfeitige Pyrami- 
den bilden; woher das BJatt, die Birne, das Hy 
dieCe eigenthümlichen Formen haben, warum das 
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Kerngehäure des Apfels aus fünf Zellen beAeht, die 
im regulären Fünfeck Aehen u. f. w. *) 

Daher fcheinen denn auch die Verfiiche, folcbe 
Formen in Formeln zu bringen und zu conftruii-en, 
nur eine geometrifche Spielerei zu feya, die iudelä 
weuigAens eben fo unlcliadlicli als vielleicht unnütz 
iß. Unreife Ideen können reifere vorbereiten; diea 
mag zur Eiitfrhuldigung dienen , wenn ich hier ei- 
nige folcber unbedeutenden Verfacfie mittbeile, 
die fchon lange unter unnützen Papieren lagen. 
Sie betrafen welienlörniige, blattförmige, birTiför- 
mige und eyförmige Linien. Die erllern nenne ich 
Kumatden, die drei letztern geboren zu den Aon- 
viioiäen, 

I. Xumaiden. 

Ein Kreisumfang fey in gleiche Theile getheilt, 
und ineinegerad jLiuie ailiBaßa ausgedehnt*, letzte- 
re fey in eben f' viel gleiche Theile getheilt. Durch 
die Th^lungKpunkte des Uuifangs werden Parallel- 
linieumit dur Balia gezogen und in den Theilungs- 
punkten der Balis fenkrecht Oidinaten aufgerich- 
tet. Die krnrame Linie, durch die Durclilcliniits- 
.punkte zu fanamenge höriger Parallelen und Ordl- 
nltea gezogen, nenne ich die Kumdide. Fig. i. 
TäS. IV. 

Die Höhe diefer Welle Fig. i. verhält Bch zu 

■) Du >¥goI>r« Fünfeck kooiail befanlltr* binfig «or bei 
mumtn mod Fiüahua. 

Q » 
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ihrer fiaßs wie der Durclimefler zum Umfange. 
Man kann aber dieres Verhälttiifs nach GeTallen ab- 
ändern. Man ziehe auf beiden Seiten des KreiTes 
lenkrechte Tangenten tig, i. n. 3. Von den Thei- 
lungspunkten des Kteisumfaiigs ziehe man Iiori- 
zontale Liinlen nach der einen Tangente , welche in 
Sy r, V-, y, H, X eintreÖen. Ferner lege man 
unter einem beliebigen "Winkel eine Linie hR 
durch den Kreis; ziehe XR und mit diefer parallel 
^Q, VF, VO, TIS, SM. Aus den Theilungi- 
punkten Jl/,iN',0, £',Q,R, ziehe tnanLinien mit der 
Hails parallel, und durch die Durchlchnittspunkte 
diefer Parallelen mit den zurammengehÖrigen Or> 
diuaten ziehe man die Kuniaide, die nun, je nach- 
dem der Winkel, welchen die L-inea dtrectrix LR 
mit der Balis macht, Tpitzer oder weniger fpitz iü, 
fanfter oder Heiler anHeigt, 

Auch kann man das VerhältniTs der Höhe der 
Welle zu ihrer üafis dadurch abändern, dafs man 
jene unverändert gleich dem Durchmeller Teyn lal^t, 
diefe aber kleiner oder giülser als den Umfang 
macht, wie das von felbft klar ifi. 

Den JCreiaumfang in eine gerade Linie auszu- 
dehnen, ohne Rechnung, dient folgendes Verfah- 
ren, welches ich hier beiläufig anführe, da es viel- 
leicht manchen meiner Leier nicht bekannt ift. 
Man trage (Fig. i.) von U aus den Halbraeirer in 
(75, verlängere denHalbmen'er05 bisC, trage deo 
dreifachen Halbmeffer von C nach D^ und ziehe 
jiD\ diel'es il\ ohne merklichen Fehler dem halb«a 
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UmfiiDge gleich. Denn es iRßC= r lang. 3o*^rT' 
ü,57735o3; alfo ßH ^CI)~BC=5r— r. 
0,5773503 = r . 3,4320496. Nun ift im rechtwiok-j 
lichten Dreieck ^BD 

= 4 r * + r » (a,4a-j6496)^ 

— /■» (4 +5,86933) 

= r =>. 9,80923. 
AlTo Aß =r.3,i4i53, 

welches nur etwa um 6 Hunderttaureudlfaeile zu 
klein ift, — Ich kehre zur Wellenlinie zurück. 

Die Ordinalen 1 Ej a F; 3 G; 4 H; 5 /; 6 Ä" 
verhallen fich wie LS. LT, LU, LV, LJ^^LJC 
d.li. wie&n.i-er/^i; ^a;^3;^4; AS; A^. In 
Fig. i. fiod jene Ordinoten diefe Sinusverlus felbft? 
in Fig. 3. und 3. haben fic ein gegebenes Verhältnils 
zu denfelben, nämlich die des Durchmeüers zurlii* 
»ie ZR := ßa.tot. : tang. ZLR. Es fey eid ßogen 
und die ihm gleiche Abfcille auf der ßafis = Xy und 
fin-verf.j? ^ (j; die Ordinale :=j)', und der Winkel 
ZLR=h; fo iü.v:y = lUang.*., alfo ^■=f.tang.x; 
wo »'durch die Reihe -^ — A.^—^SS^ u. f. -w. 
ausgedrückt wird, worin Ay B u. f. w. immer daa 
vorher gehende Glied bedeuten. 

Die Tangente an einem gegebenen Punkt die- 
fer Curve zu ziehen, i'ey die Subtangenle :=:/. b!a 



äy 



du .lang. K ' dm^ 
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Aber e» iß fuc einec 
kus bekanntea Gründen, 



iig«a SinusTerfuj 



folgUch/'= 



(aP-v^3</* = 



Um alfo die Sublangente durch Zeichnung su 
fioden, oonßruii'e man die beiden Froportioi 



■■r=f-^L 



laa^ 



ZumBeifpiel: für deaPurkti='Fig.i.ift/.r=v, 
^^= ^~v^ BX= u Mao ziehe 22 und mit 
diefer parallel La^ fo ill 

TX:TL = BX: Ba, ^m 

•ir» So = _1-- ^^ 

a — f 
Ueher .Xii befchreibe man ^inen Halbbreis und »iei 
»e B6, fo iH Xß : Eli = Si : Jo 
daaiS 



: Sb : 



Bb : _■:_ 
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3 — *■ 
folglich 56 die Subtangente =/ 

Man trage ßb aul' die BoEs von a nach Yixnd 
«ehe ^F; diefes iß die Tangonle an F. 

Für eine AbrciiTe gleich di m Quadranten, ilt 

•'=1; da wird dann auch die Sublatigei]te/= i. 

la Fig. 1. 3. 3. iA diefes der ^aH für den FudI;! 
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Cr, fiir trekhen die AblciÜe von ^ bis 3 dem Qua- 

draalen gleich iß. 

für welche Abrcille die Ordinate eiaMaximum 

wird^ iit fchoa aus der Zeichnang klar , fiadet Hch 

auch nach der gewöhnlichea Methode, indem maa 

fctüt £r =<,, das üli[ll^4^Ji^ = o, alfo auch 
dx dx 



1 



Aber f 



= f (i^iO- 



dx "' ^ Äc^ ~ ' S^ 

Alfa fiir die grürste Ordinate ift 

folglich V = 2 

Dasheifst; derQuerGnus, der die ^o/aM Ordinate 
beüiramt, iA dem UurohmeiTer, alfo der ihm gehö-^ 
rige Bogen ( uud fo denn auch die Abfciire auf der 
£aBs) gleich dem halben Umfange. 

Der Anblick der Figur zeigt, dafs diefe Jcrtini'' 
me Linie bey^ nach oben concav, beij^nach obea^ 
convex gekrümmt ift; folglich zwifchen dem nie- 
drigllen und höchllen Punkte einen Wendungspunkt 
{^punctum fleKua contrarW} haben mülFe. 



i)i«ren za finden fglze mau J— = p und 
dx 

!a w.r «her ffc. = •'•'■''"S-^ „„d 
dx dx 



dx 

, dr 

f = Jx 
diüeVeuLnrt 



folglich 



^r 



'. tang.X. 
fu ündet man 



Weua man diefes 






Aber 





^rK^v- 


_„•) 








= 


,ri.i'' 


-v'j 


• Ca 


—•H'^.dv 


UDg.X 




1 — 


f 




lang.». 




'1= 

dx 


1 — 






df 


l-C»"- 
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folglich^ = Cl— *■). tBDg.X. 

Diefcs für den Wendungapunkt = o gefetzt, findet 
man V — 1. 

Der Wendun^epunkt iA alfo der Endpunkt der* 
jenigea Ordinale, dtrea AbrciUe fo lang ill wie dec 
Sogen deCCeu Siuu^irerrus der KulbLuelTei? ill, das 
heitsl, deren AblcilTe gleich dem Quadranten ill. 
In den l'iguren iE alfo G der Weudungspunkt, eben 
derfelbe, wovon vorhin beinerkl wurde, dafs leine 
Subtangente auch gleich dem HalbmelTeL' fey. 

Ich mache bei diefer Kumaide einen Seiten- 
fprung aus der PhyÜk in die Technik, von Wellen 
■und Bergprofilen, zu Ol'eiiröhpen u. dgl. 

Ein Klempner Toll ein Knie zu einemOfenrohr 
machen; wie muFa er für einen gegebenen Winkei 
des Kiiiees Teine filechplalte rchneiden?' 

Das Rohr ill ein Cylitider; dieFes mulä im Knie 
fcbicf durchgerchniUen werden. DieDurchrcbaitt 
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figar Ul alfo eine EUipre, Die grolaa Achte derlaU 
ben j4C Fig. 4. macht mit der fenkrechten Linie 
CB eiaen Winkel, gleich dem halben Winkel des 
KLiiiees^ diefer von 90 " abgezogen giebt den Win- 
kel fi^^C = x. Man fucht die form, welche die 
Grenze uiMC annimmt, wenn die Cyiioderflache in 
«ioe Ebene ausgedehnt wiid* Sie findet ßch durcli 
die Abfciffea wie j4F, die aul'dem Umfange das 
horizontalen Durchrchiiitts genommen werden, und 
de» zugehörigen Ordiuaten FE, 

Man ziehe FH Teukrecht auf AB und fetze 
durch F/f eine l'enkrechte Ebene; diefe fchneidet 
dieEUipfe inGJSund es itt FE = HG = AHUng. 
BAV. Aber es ilt ^^der Sinusverfus des Bogens 
jtFy den wir =:; x nennen, alfo 

FF. = fin-verf.j: . Xaag.BAC 
dasift y ■=v . Ung.x. 

Die krumme liinie^ nach welcher die filech- 
platte geTchnitten werden mufs, ift alfo die eben be- 
trachtete Kumdide. Für ein recht winfclichles Knie 
wie Fig. I., iür ein ftumpf winklich les wie Fig. a,, 
Jiir ein fpitzwinklichtes wie Fig. 3. 

Für das rechtwinklichte Kniee, welches ara ge« 
wbhnlichßen vorkommt, haben die Klempner ein 
Modell aus Pappe gefchnitten. Ein Bogen Pappe 
wird zu einem Cylinder von der Weite des zu ver- 
fei-tigenden Rohrs zufammengebogen; dieferUylin- 
der fodaun fchief durchfchnitten und fo lange nach- 
geholfen, bis der Schnitt fo ziemlich in einer Ebe- 
ne ill, da er dann eine Ellipfe darAeJlU Weua dt* 
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Pappe nun wieder in eine Ebene abgewickelt wird, 
fo hat die obere Grence die verlangte KrÜramung, 
wonach lich dann die BlecbpUtte fchneldea Idüt 

Pappai'beiter, Klempner, Bbtlcbe»-, Schnei- 
der und Schufter müiTen ebene Flachen fu zufchuei« 
den, dali tie gekrümmt einen kürperlicheii Kaum 
roü gegebener Form umrcblierseii. Es ill gut für 
äe und für ihre Kunden, dals ße ihre Kuiifl mectas' 
nilch ausüben können, ohne die Theorie der krum- 
men Linien zu ftudiren, nach welchen ße ihr 
Material fchneiden. — Doch genug von den Ku- 
maiden. Ich komme jelüt auf die Verfuohe mit 
bjatt-, birn>QQd eiförmigen Liinien, 

il, KojicAoirlen. 

Zitr Darnelluug der Contoure von Blüttero, 
Früchten und Eyern fchienen mir Iblche krumme 
Linien gefchickt zu ieya, welche nach Art der 
Mufcbeliiiiie befchrieben werden. 

Pie bekannte Murchellitiie, welche fchon Ni* 
komedes vor ungefähr zweitaufend Jahrvn zur Vei'- 
doppelung des Würfels anwendete, entlieht, wenn 
man von einem ais Pol angenommenen Punkte nach 
einer als linea dirsctrix angenommeneu geraden 
liinie, mehrere geradlinichle Radien zieht, und 
»uf letztem, von der linea directris ans jenf^its 
und diedeits gleiche Stücke abfchneidet, die ick 
jlpotomen nennen will. Uie durch die Endpunkte 
der Apotomen gezogene krumme Linie ift die Mu* 
ßrhellinie des Nikomedea. Es gehören immer zwei 
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KurammcD , eine über, die andere unter der linea 
ilirectrix. 

Anßatt der geraden, kann man aber auch eine 
krumme Lioie als directrix aanehmen und anRaU 
dieApotoraen gleich zu machen, bann man lie nach 
irgend einem andern GeTetz beßimm«a, wodurch 
«ine grorse MannigfaUigkeit enLfleht. Schon de 
la Hir« in den M^moires de l'academl« royale 
desTcienGes, vom Jahre 170S, und Euler in feiner 
Introduclio in Analylin infinilorum Libi-. II. rap. 
XVII. §.417. 4i8. haben einige ColcJier krumineii 
Linien betrachtet , wo die linea directrix Telbli eine 
krumme Linie ilt. 

Jede beliebige geradlinigte oder krummlinigte 
gefchloirene Figur kann lerner als linea directrix, 
oder wie man He hier nennen könnte, ala matrix 
der neuen kiumraUniglen Figur dienen, z. B. Dreieck, 
Kreis u. f. w. Die Geftalt der zu erzeugcodcn Fi- 
gur hängt dann ab; erfllich von der Geflolt dcvMa- 
trixf iiveitens von der Loge des Pols, der entwe- 
der im Unii'auge der Matrix oder innerhalb oder 
aulserhalb diefea Umfaogs in beliebigen Gnlfernun* 
gen Ton demfelben liegen kann, drilleiis von der 
Grulse der yfpotomen^ und viertens von dem Ge- 
setze, nach welchem fie benimmt werden, Es fallt 
in die Augen , in welchem weilen Gebiete man hier 
(iine Conltructionen wählen kann. 

Es ill hier nicht mein Zweck , tief in die Theo- 
rie diefer krummen Linien einzugehen, ich werd« 
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blos einige Beyfpiele filr Dreieck und Kreis, ab 
MaLris, gelieii. 

Die Tlieile der Radien Tom Pol bis zum Um- 
fange der Malrix mogoa f^eptoren der Matrix, die 
Theile der Kadien vom Pol bis zum Umfange der 
neuen Figur f^ecioren der Curve lieilsen. 

A. Die Matrix ein Dreieck. 
1. Pol im Umfange; zum BeiTpiel in der Mitte der 
Grundlinie. 

a. Apoloiueu beJtändig ; 

.um Beifpiel gleich dam grüf.len Veclor dn Milrii Fig. 5. 
Taf. IV. ^a = F^. 

b. Apotomea veränderlich; 

iura Btirpicl gleich den Veaorea der Malrli oiet 

ftantera Verhallnifv zu denrelben , wU in Fig. C, ■^_ 

Aa : Bb = PA : PB, 
nlTa iDch Fa i Pb =^ PA: PB, 

d. h. die Vectoren der Matrix und der erieugm Figur pro* 
poilionul, folglich beide Figuren almlicb. Die 
Bur wird ebenfilU ein gi'radliuigte« Dreieck. 

a. Fol innerhalb des Dreiecks 
a. Apototaen befländig; 

^^^^^^ zum Beifpiel gleich dent giuftten Veotor der Ma'lrii; 

^^^^1 Fig. 7. Aa =: PA. Die neue Figur wird hUufürmig. 

^^^H b, ApoLomen veränderlich. 

^^^^ Erßeiis gUizh ätn Vecloren, iiimlich Aa = PA; h autAi 

^^^f Bit=^Pa; Cc= PC etc. \ oder auch irgend in cräibn^ 

V *i»,» (emVethiiluifi In denfelben, t..ü. Aa^^PA. Bb=^ PB 
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' : «fttc;' In dicftm FaU wird die eneogt^Pigifr wieder der 

Matrix ähnlich ^ alfo ein geradlinigtes Dreiecke 
Z^eitenä gleich den Sehnen der Matrix. loh brauchiß 
liamÜch die Benenünng : Sehnen^ hier in etwas weiterer 
Bededtung, für die Stacke der Radien^ die innerhalb 
der Matrix liegen, Allo F. 8. ^a z=z AG'i Bh = JB//; 
etc. Die neue Figur wird blattförmig mit drei auswart* 
und drei einwärts gehenden Biegungen. 

3«.*Fol aufserhalb des Dreiecks« 
' a. Apotomen b«fiändig. 

> Erßens kleiner als PA Fig. lo. 
Zweitens gleich PA .Fig. 9. 
J7r<V<ftf/iJ ^röfser als P^ F. II. 

Die Figuren Hellen die c»bere und untere Konchoide dar^ 
jene hat die Geltalt gewilTer d rd eckig tcr Pflanzeublätier« 

b. Apotomen veränderlich* 

Erßeiu gleich den Y ecioren der Matrix^ oder in conitailtem 
YerhaUnifs zu denfelben. In diefem Fälle wird wie* 
derum die erzeugte Figur der nrlprünglichen ähnlich. 

.^Ijiweitens gleich den Sehnen der Matrix. Die neue Figur 
ilt blattförmig Fig. 12. 

• • • ' ■ 

J3. Die Matrix ein Kreis. 

i. Pol int Umfange, 
a» Apotomen beßändig. Zum Beifplel 

Erßens kleiner als PA, in der Figur i3. gleich demHalb« 
mefler. Eine Konchoidale von idiefer Art hat Eiile'r 
am angeführten Orte. - 
' Zufeitens gleich PA, Fig. i4. Taf.YI. Die Konchoidal« 
hat ganz die Form gewilTer fogenannter . herzförmigeu 
Blätter > z.B. Yon Cents ßliquqftrum u. n» Man fehe 
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bounilch« Handbuch Taf. CXH. bi 

lU I'A, Fig. \h. ; gani dSa BUurwm fM 

iinuj ( klein« indiaDircli« KreJTe). Dif 
in dem Pol P. Sc b k u br Ta£ dv. ia 



b. Apotomen Teränderlich. 

Zum Bcirp iel , gleich den VectoTcn der Madit , aUb ik 
diefemFalleauchgleichdea Sehnen .lerMben, weilderFol 
' im Umfange ifl oder in couAa&lem Verhältnir* mil den- 

rabin. Die eTieu(!te Figur wird ein Rreii; deua wena 
Fie- ii;, FA\ Aa = PB : Bb, alfo nncli PA. Pa-=r 
PB : Fh, Co Qnd die Dreiecke PAB , Poh sbolicb. kU 
\o da PBA -=■ 90 o, To ifi auch Pba = go, und da din 
fiir jeden Punkt eiU. fa ifi jcd« Puakc im UmfaDge ei- 
net Kreifea. 

3. Pol innerhalb des Kreires. ^_ 

n. Apotomen beliündig. ■( 

nrßens kleiner alt PA. In Fig. 16. Aa = FG. Die ie- 

ficre Konchoidale nicht Tchr vom Kreife abweichend, die 
iimerB wiederum jene blattltirmige Gtiflall irie Fig. i4. 

Zwtitens gleich PA. Fig. 17- wie im Tätigen Falle. 

Drillens gtofter »l< PA„ Fig. i3., z. B. Aa = AO. Oi* 
Form ebenfaUi wie in den vorigen beiden Fällen, 



b. Apotomen TeräiiderÜch. 

JSrßem gleich des Veclorcn d 



feclorcn der M.iirii oder in confian- 
lem Verbalinir» mit ihnen. Hier wird, wie oben , die 
erzeugle Figur ein Kreia. Denn im urrpi'uuglicheB KjaiTe 
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FA: PB = PH 

-4a . Bb = 



a : nr=. PA-.FBi 
udJ weaa ferner IIA : Gg ^=^ PK : PQ 
fulglich Ph : Pg = PH : PG; 

to folgt dariui Pa : Pb = Fh : Pg, 

■las heirsf, ilnfi dieSlücbe ilcrStbaen in ilcr neuen EIjdF 
Ttclprok lind , folglicli dicfu ei» Kr«ii iß. 
Ztpeilent , die Apnlomen gleich tlea Sebarn der Milrii, 
oder m coun.Dtem^VL-rhHi'.iri n>il denretbeu , Fig. 19. 
T^. VII. WeüB der Pol upg«''^'" f" *'« i" dieferFi- 
gOT liegt, fa erhilt die ericugtc Curi* cim bitsfiirniiEe 
Gelbit. 

ik Fol aulKerhalb des Kreifea. 
a, Apolomen beltiiadig. 

hrßenn, kleiaer als Pj4. Unter den unzähligen 
Füllen, die hier Ualt fiaden, wähl« ich fol. 
gende : 




EnlferniiDE de» P..ls lom Omfjnge Sn Kre 
' kleluftn Vector der Matrix gleich dem Durcbi; 
Apolome gleich dem HfllbiiK^ire 



frr, die Apolome gleich dem HfllbiiK^irer. Diei giebt 
die rdiünc Form Flg. 3r>, TaC VI., W» die obere K.od- 
choidale polDeTfürmig iß, die nateie di« Tollkomiaeae 
BylinU darricUl. 

0. KalJeriiDng dei PuU TOt», Dmfange gleich dem 
RalbmclTerj Apntome auch fo grob, Die> giebl dir 
Föim F. ai,, wo die obere Kondiaidalc po^er/örm^^ 
die untere Haiißrmig ih. 

t. Euifemuiiij des PoU vom Umfinge kleiner ■!■ d» 
HalbiuelTer, Apalanio gleich dem HilbmciTer, alTo gio- 
Gii[ all der Ucinile Vtcloi dci MaUix. Dici giebi di« 
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ForiD Fig. la., wo Jie obere Koocboidale polflerßmig, 
die untere fchtingenjurmig iü. 

Zweitens^ Apotome ;:=: PA, dag ifi gleich dem 

grölsteti Vector der Matrix, 
ünler .len hier möglicheo Fällen wätU- ich deu Fig. Ä 
Taf. VII., wo die Eiitfeiuung dea Poli Tom Um&nBi 
gleich dem HalbmelTer des erz«ugeiidcii Kreifei iß. Di* 
obere Konclioidiile \i\ polfltrförmig , die untere blottfk- 
mig (die umgeliebne von Fig'.ai.) 
Drillens, Apotome grötser als PA, das ilt grÖ- 
fser als der grölst« Vector der Matrtx. 

Vnler den anzSliligen F.iUen , welche hier möglich God, 
wiilile ich den Fig. 2i. , wo die Enirernung du Foll 
vom Umraog dei Kreileo ( der Ueinlie Vector dn Uf 
(xii), PG, Bleicli iwei HaibiaelTem, allV, der grüfste Vec- 
U»«l- tor fA gleich vier H a Ihm eile r u , die Apotome ab» 
.1^'' I gleich fiiof UslhmelTeiD ift. Die obere Koucbiodale ifi 
polfi^rfärmig, d,e u..(er<; biraförmig. 

b. Apotomen Teränderlich. 

Jßrßetis, gleich dea Vcctoren der Matrix oder in 
irgend conAaiitem Verhällni& mit denfelben. 

- Die en^neie Figur wird hier der uifprünglicben abnlich. 

(To wie in den obigen B^eichlauteiiden Fillen) alfo hier 
cbenfalU ein Kreis — nämlich die obere Konchoidile) 
die untere rcbwindet in einem Funkle ein, welcher der 
toi felbfi ift. Pur die ubigen gleicLlnulendeD Falle w*t 

< •* nicht nolbig berondere Figaren beitragen-, Tür diefan 

WO der Fol »■.''terhalb dem Kteirei iß, erbdlet an der 
Fig. :i5., ä»h die eraengta f'igur «in KTei« fe^n muffe. 



auf folgende Art. 
Ifaeh Voran sfetiang i. 
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l^AiFB — Aa.Bb 

alfo auck PA : PB= Pa : Pb. 

Ferner ilt nach Vomusfetzung 
PF: PGz=L Ff : Gg 

alfo auch PF : PG ^ Pf i Fg. 

Aber im urfprünglichen Kreife i& aus der bekannten 

Eigeufchaft der Sehnen^ die fich verlängert anüies dem 

Kreife fcbneideu^ 

PA : PB == PF : PG. 
Folglich auch, in der erzeugten Figur '• 

Pa: Pb = jy : Pgi 
folglich die erzeugte Figur ein Kieis* 

Zweitens , Apolomen gleich den Sehnen des 
Kreifes, oder in conAantem Verhältnilg mit 
denfelben. 

Zum Beifpiel : die Entfernung des Pols Tom Umfange^ ni^- 
lichPG, Fig. 26., fey dem doppelten DurchmeiTer gletoh. 
Üb entliehen die eiförmigen Linien, deren Apfiden^^it 
0'^i> ^2 S^> a' g".^ .bfi^zeicbDet £ud, je nachdem, 
nun. die Apolomen den. ganzen, oder halben, oder 
Viertel -Sehnen gleich nimmt. 

. Die Sehnen mit einem Zuge alle auf einmal, zuiial* 
biren, dient der Bogen JJOK, der einem Kreife ange- 
hört , delTen DurchmeiTer PO i£u 

Wie yiel andere Bedingungen aufser den im 
Obigen gebrauchten, willkührlich angenommen 
werden können, und welche Mannigfaltigkeit Toa 
krummen Linien daraus hervorgehen, fallt in die 
Augen« Allein ich würde die Leier ermüden, wenn 
ich mehr BeiTpiele anführen wollte. 

Vruckfehler i. d. Auff. SiattTaf. IV, V, VI fetze m. Taf. HI, IV, V, 
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II. 

Unterfucliungen über j4rc/umed's Brennfptegel, 
JOH. Pet. van Capelle, zu Amllerdam. 

Eine e^hröntc Prcitrcbcin. 



Die hollindirctie GeTelirchaft in- WilTenrcLaftci zn Baulm 
bilte in ihrer Juhres'SiUuDg Im J. itit:i unter andeni DCim 
IiriUfrugcu aoch folgenda lufgEgebeo: l) „Wit läül Eck mit 
Wabrrchtialiclikeit von dem Breonfpiegel inBehmao, mit Wel- 
chem Archimedea, mebrcra SchnfUiellcni m Folge, eiiie lümi- 
fche Flotle in einer gewLITeii Entfernufie fnll terbiaonl h«l>cn? 
3) Im Fall rin TulcLer BreDnfi.legel wirklich Torhiud^Q war, 
i& et dann wahrrdicinlich, daU er aub Glas, oder wie Button 
V\n^ iD* St>hl b^^rianden h»bt^ 5) Wenn der Breaurpie^el 
TOR einem anderu eifnndea i(t, wa» lülii l.eh lon dem Er- 
findet und von der Zeil der ErEndDog auamiueln ? '■ liiihi-er Sil- 
anng im Jahr 11114 kt^iAt, die Gcrelllcl..if( ciu* Abhaadluiis, 
welch? ihr über diefen Gtgeuüaud war eiiisefcbickt wnrden, nnd 
von der Ge in ihrem Crogranirae auf ilielea Jabr urtbeilie,_/iey^ 
aufserordtntlick gut gejchriehcn , lind , ihr ycrfqffer habe f»ittt 
m<iauns bis zum hochften Grade der Wahrfiheinhclüceit gt- 
tröcA/ {>;nnai. B. 47. S. 333.) Herr von Capelle, TurmaU 
teciur der M^lheraalik la AmRe.dam, und Uilglied der holl. Ge- 
reltfch. der WÜTeardiafieD an HaarUm, Lat di* Giiu gebibi, die- 
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[e feine Arbeil, welche in dem Gebeoteii Bande der reickhalligea 
und gediegeaeu, tod der GtfMicliiCc zu Haarlem benQijjegel)«- 
ncD Scbrifien, {Noluurkundige Ferhajidelingtn i/an de HoUnad- 
fchen Uaalfchofij' dtr ffetenfchuppen te naarUm. VII. Deel. 
a.SBick, iSt't), unter dir Uebcrfchriri; Verhaniciing UrBeant- 

tvoording der Frage: Wat kan me/i etc., iligtidruckl iA , mic 

SUT Beonliung fiir die Äiinalen iiizuTctiicketi , und leb tbeile Ge 
hier meinen Lrrwn In einer vou mir forgßliig darcbgefehenen 
UeberfeWuug mit, welche yon Herrn Med. Bacc. Cb o uU n t, 
einem meiaer gelchicktdiea vurmiligEQ Zuhärcr beirührt. 



üie Nachi-icht, die raan bei einigen alten Schrift- 
liellern aufbewahrt findet, dal's Archimcdes, zur 
Zeit der Belagerung von Sjracus durch den röini- 
fcheti Ffildhei-rn Marcellus, eine feindliche FJulte 
durch Spiegel foll verbraunt haben, hat roii Alters 
ber die Aui'mcrklanikeit der Naturforrcher und der 
Übrigen. Gelehrten auf lieh gezogen. Mehrere be- 
arÜhmle Manner haben die WahrheitdiererErzuhiung 
In Zweif«! gezogen, andere, von nicht geringerm 
ÜLoIeben, ihr ohne Widerrede Glauben beigemel^ 
Een. Diefe entgegenge feixten Meinungen haben 
Iheils in der Art, wie das Verbrennen bewirkt leyn 
bll, iheils in den hiÜoriri;hen ZeugnilTen, aufwel- 
ihe man lieh dabei bezieht, ihren Grund. Ueher 
Jeidea iA iu den letzten Jahren manches Licht ver- 
(reitet worden, doch bleibt diefer Gcgenltand noch 
fielen ßedenklichkeiteu uuterworfcn. Durch wel- 
R 3 






ches Millcl Tollen wir aber dasÜunkei, das ihn am- 
giebt, zerÜreuen, und die Sacliu To weil, al» es müg' 
lieh ift, aulhellen? Wie es rair Itheint, weder 
^urch neue naturwilTenrcliariliche Theorieen, uoch 
durch AurfpÜren unbekonnler Gefichtaqu eilen, Ton« 
dern durcii kritil'che Eiitwickeluiig desjenigen, was 
bereits ausgeraiiiell ifl. Diel'es ilt der GefichU- 
pnnkl, aus dem ich die Frage der IJaailemer Ge« 
feUrchalt der Wülenfc haften betrachte, und eiüen 
"Verfach zur AuHolüog derfclben wage. 

Ich werde meine Abhandlung in (?re* Abrchail» 
te theilen, und unlerruclien: Erfiens, ob dieHand- 
lung des Archimedea an fich felbli betrachtet, laö^i 
' lieh fey. Ztveitens^ ob fie möglich gewefen l'ey, in 
Käckßcht auf die oplilchefi KenutuifTe der Altea, 
Driitensy ob lie gerchichtlichen Glauben verdieue. 
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Erfier Abfchnitt. H|^ 

War es mbglicli, eine vor äyracus lie- 
gende l'eindliche Flotte durch einen 
BreanTpiegel zu verbrennen? 

Es ill unwiderrprechlich hewiefen, dalä das 
Soniienlichl , welches von der überßäche eines 
Hohlfpiegels zurückgeworfen wird, lieh in einen 
engen Kaum verdichtet, und das Vermögen er- 
langt, dafelbll brennbare ItÜrper zu entzünden. Nach 
der verfcbiedenen Gröfae und Gellalt des Spiegels 
ift feiue Brennweite verfchieden, und in der blo- 
liien Tiieoiie täCät ßch der Abiiand feines Brenn- 



punkts in das Unbeüinimte vergrölsern. So aber 
nicht ia der Wirklichkeit; tieiiii hier hat die Na- 
tur Grenzen gefelzt, die man nicht überlchreiten 
kann. Um ficli hiervon zu überzeugerrj tiehme 
einen K,ugellpiegel als Bcifpiel. Die MalhemoLik 
lehrt, dafslicii deiBiennpunkldelTelhen aul' der AxQ 
der Kugel beüridet, und um die Hallte des Halb- 
mefl'ers oder den Tierten Theil des ÜuiThmelTers 
vom Pole eulferut ifl. Die Oberfläche nimmt aber 
im VerhälLuille des Quadrats des DurchmelTers zu. 
Daher fordert diefer Spiegel für eiuen aiilehnlichen 
Ablland des Brennpunkts eine Ausdehnung, welche 
dieKuiill endlich nicht mehr darüelleu kann. Auch 
lä&t Iicli darthun, dafs das Vermögen eines Jlohl- 
fpiegels miL der Veigiolsertiug feiner Brennweile 
abnimmt, und lieh der Wirkung eines runden ebe- 
nen Spiegels von derGröCte derOefl'nung desHohl- 
fpiegels immer mehr nähert. Der Mavc^uis van 
Courtifron hat über diefen Gegenftand eine inatbe- 
inalifche Abhandlung gefclirieben, die lieh in den 
Deokfchriften der Königl. franzülilchen Akademie 
der Wiirenlchaften (Jahrgang 1747) lindet, und 
folgendes find die RefultaLc feiner Berechnung: 
Das Sonnenlicht, welches von einem ebenen Spie- 
gel von i Vui, Dmchmell'er 5o Fuls weil zurückge- 
worfen wird, verhält lieh zu dem, welches lieh in 
dem Brennpunkte eines Hohlfpiegels von derfelbeu 
Oeffnung und derfclben Brennweite faninielt, wie 
i84 : 3ii. Auf lOol'uCsEutierauiig follen dieVer- 
jnögeuzweier fulcher Spiegel iichzu einander verlial- 



ten, wie a48 : 3i4; in einem Ablland ron iSoFoGi, 
wie 367:514 und To ferner. Schon diefe Bemerkua« 
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ficli ein Hohlfpiegel Kura Anzünden enlfertiter üe- 
geuRande nicht broiichen läfsl. Uazu kommt nun 
aber noch: dafs des Wefen des Hohlfpiegela es mit 
fich bringt, dafs er erßens dieFes Vermögen nur fiir 
einen einzigen ganz bellimmten Ablland beützt, und 
ilsl^ siveitenv der Spiegel, die Sonne und der zu 
verbrennende Körper lieh \a einer und deiTelben 
■Ebeae befinden niiiflen. Die Wirkung iit daher 
an einen bellimmten Abftand und einer beftimnitea 
Lage des zu verbrennenden Gegeuftandes gebunden, 
und bei der geringflen Veränderuug diefer mufs der 
Spiegel feinen Zweck, verfehlen. Die Schwierig« 
keilen, welche der Gebrauch eines einzelnSnHohl- 
fpiegels gehabt haben würde, liclsen lieh, meinte 
Porta, heben, wenn man zwei parabolilche Spie- 
gel nähme, und fie fo Hellte, dufs die Sonnenlirah- 
len, welche in den Brennpunkt des Eineu Spiegels 
zufammenlaufen, von dem andern auTgefangen und 
in paralleler Richtung zurückgeworfen würden *). 
£s lallt indefs in die Augen, dafs hei diefec paral- 
lelen Richtung der Strahlen ihre Kraft viel zu 
fchwach wird, um eine anfehnliche Wirkung her- 
vorzubringen, weshalb auch diefer Vorfrhiag, jfo 
viel ich weifs, bei Niemand Eingang gefunden hat. 



*} Sielie liierübei' G. C. Bafcb, Hindbutb der EiGikIbdi 
Th.ll.S.)9g. 
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Aus dem Angerülnten erhellt, ditisdieHoliltpia. 
gel ihrem Wefeii noch nicht geeignet find, die Wir- 
kung hervorzubringen, welche wir hier zu unter- 
lachen haben. Diefea haben auch eindimroig Alle, 
welche Geh mit dieitm Gegenlland bei'chäfligten, 
anerkannt; insbefonderc Tagen es ausdrücklich, und 
hefläligen es mit genügenden Beweisgründen, A n- 
theinius, Kircher, Buffon und l)iJ[>uy, in 
ihren gleich anzuluhrenden Schriften. 

"Wns lüfst lieh aber mit einer ZufammerißEl' 
lung von ebenen Spiegeln bewirten ? Hierüber ha- 
ben meluere Gelehrte eigene Unterfiichungen aii- 
gellellt, und Ib find fechsTheorieen eutflanden, wel- 
che mehr und weniger Aulmerkfarakeil verdiene/J, 
und die ich hier in der Kürze entwickeln mulä. 

Theorie det ji/ithemms. 
Die orlie diefer Theorieen ilt von Anthe* 
mius, der zu Iraües in Lydien geboren war, und 
unter der Regierung von Kailer Jufiinian dem Er- 
ften lebte. Er hat Och befouders auf Baukunfl und 
Mechanik gelegt, und bei fuiuen Zeitgenoüeo darin 
grofsen Ruhm erworben. Procopius, Tzetzes und 
Agathias huldigeu feineu Verdienilen nicht alleia 
durch fchiramernde Lobeserhebungen, fondern 
auch durch Anführung von einigen feiner fcharf- 
llnnigen Ergndungen. Er felbft hat diefe in einem 
Werke hefchriebeu, welches den Titel führt: itt^i _ 
wafa^ö^w» fj-^x/uvtifAstreav'-, von welchem aber die Zeit 
nur einen kleinen Theil yerfchont hat. Bis zur 
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lelzten Hälfte des vorigen Jalirhunderla ^ag rtief«« 
Slück unter dem Staub der Bihlioiheken begraben, 
aberjim Jahr 1777 hat e« Herr Dupuy ans Liicht 
gelu'acht, ina rianzölirdie überfetzt, und durch 
■wichtige Anmtrkuiigen erläutert *). Man findet 
darin i Fragen behandelt, welche ficH olle auf die 
Opiik beziehen. Die zweite frage lautet: „Auf 
welche Weife ein Weikzeug zu verfertigen fey, ge- 
l'chickt, um einen gegebenen Ort, der zum wenig- 
flen einen Pfeilwurf entfernt ifl , durch die Sonnen- 
ilrohlenia Braiidzu Hecken **)?" Üie Auflüfupg 
folgt hier: 

Man nehmean, dafa 
BJ ein Sonneultrahl 

Tey, welcher auf einen *y i w? 

flachen Spiegel EZ in 
den Punkte falle, und 
dals G der Punkt fey, 
wohin man verlangt, 
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dafa diefer Strahl geworfen werde. Man ziehe die 
Linie >^G, theile den Winkel GAB in zwei gleiche 
TbeiledurchdieL-iniefl/Vund Helle denSpiegelÄZ 
fo, dals die £iime/>^reiikrecbt auFihn falle. Nach 

*) Fragment d'un eutrage grec ff Anthamius für des Para- 
dezes de Mecanique. Jlevu et conige ßiT qualre manu- 
ferits, Ofec u,ie Iraduclion fran^oiß et des Noiet. Par lg, 
Vupu}\ '777- 

•• ) nat *v ih Ti» SiWim Tiirty J'iftrr^Ti .i< iAirr» i t({.b SiA4i 
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den Gefelzen der Opiik wird der Strahl JiA nach 
der Linie AG zuriickgeworfeii werden, uad aLr> , 
den Punkt G treffen, ia welcher Entfernung er 
auch liegen möge. 

Auf dierdbe Weife kann man durch andere 
ebene Spiegel Sonnenlhahlen nach den Punkt G 
Äuriickwerfen, welche licli alle in diefem Punkte 
Tereinigen, und endlich genug Stärke et langen, 
um dort brennhareKÖrper anzuziiaden, £<i wird da- 
'her nichts anders erfordert, als eine gewilfe An- 
eahl ebener Spiegel fo mit einander zu veibinden, 
data fie diefe Wirkung hervorbringen. Und hier- 
zu bat Antbeniius folgendeEinricbtung ausgedacht. 

Man nehme fielen fechseckige ebene Spiegel 
Ton gleicher Gröfse, und bringe an jeder Seite 
des Einen, einen der andern in fehr geringem Ab- 
ftsnd Ton ihm an, auf die Weife, dafs je zwei 
Seiten genau in ihrer Mitte an einander ftofsen, und 
Ton den beiden Linien, welche lieh von der Mitte 
der Seiten nach der Mitte der ilir gegenüber lieben- 
den Seite jedes Spiegels ziehen laifen ♦J,' je zwei auf 
einander zu {jufen. Hiermit verbinde man eine foU 
che Vorrichtung, dafs die feitwails gelegenen Spie- 
gel £ch durch Scharniere bewegen können. Es,fallt 

■) tu der UrfchiifL Qflit : f d.3 fi'TTtvi; l\lyvt Iii^i/t;». 
Dnpu; vermuiliBl , J«Jb die Worte: finnn ixt^nc xwi 
fchicdcue LeäirtcD ItyPD , die dnrch Uahunde zufamn 
f'igC wardcn find, und bcweifi lueiao EmchUDi lol 
men , dufs unter dem kleinen Darchmeffer det Scchsacks di^ 
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in die Augen, dafs, Fobold alle Spiegel iu derfelben 
Ebene liegen, fie nur einen einzelnen ebenen Spi^ 
gel ausmachen, dann all'o keine Vereinigung der 
SoLincnflraUlen Uatt habe» kann. Wenn aber die 
SeitenTpiegel lieh nach dem mitlelften hin neigen, 
werden diu i^trahlen, die auf lie fallen, fo zurück- 
geworfen, dafs lie ficli der Milte nähern, und kön- 
nen alfo alle auf denlelben Raum geworfen werden. 
Man bekommt daher Tchon eine Vereinigung von 
7 Strahlen in denfelben Funkt. Füget man uun 
noch Spiegel derfelben Art um die Seilenfpiegel 
herum, l'o dafs lie lieh nach diefen hin neigen und 
dieSonnenllrahleii in denrelbenPunkt als er zurück- 
werfen, fo lallen fich der Sonneulirahlen fo vie- 
le, als man begehrt, in Einen Punkt vereinigen. 
Anthemius hält es iodefs fiir zweckmäfaiger, 
üatt tviederholt Spiegel hinzuzufügen, mehrere 
folche ' Vorriclitnngen zu gebrauchen, und diefe 
nach Moafsgabe der Entfernung der Körper, die 
man anitecken will, in palTende Entfernung von 
einander zu Hellen. Je naher die Spiegel an einan- 
f der geFiigt find, deflo früher werden die zurückge- 

Iwort'enen Strahlen zufaramen laufen und lieh hier- 
durch leicht zu früh vereinigen , um zufammen auf 
einen entlegenen Gegeufland zu wirken. ^^H 

i^H 
Linie Terftinden wetdcii müQV, welche die Milien iwd«^^^ 
Seilen vereinigt , in VergleieU mit einem großem Durchs 
meßer, der yon einer Ecke tur gegen über lieh enden ^ceo- 
( grn wird. ^H 

L J 



^^^^'Diefe Theorie beruht rein auf opLifchen Grün- 
den; iie empfiehlt licii rurzüglich durch EinTach- 
heit und liiTät weiter nichts 2U wünTcheti übrig, als 
daEa Jie durch die Ausiührung möge erprobt und 
bewährt werden. Wir werden fpälerhin lehen, ia 
vHe fern Kircher und Buffon diefes geleiHet 
haben. 

Hheorie des Tiel^et. 
Zu den Ipätern SchriftRellern , welche Ton den 
niechanifchen Vorrichtungen des Archimedes re- 
deu und davon viel Anfhehen machen, gehört 
Tzetzes, der im 12. Jahrhunderte lebte. In I'ei- 
nem Werke, welches den Titel fuhrt: ßißht'av 
iffTOgiMVi bat er dicfen Vorrichtungen einen Ab- 
fchnitt gewidmet, und darin eine weitlchweißge Er- 
zählung von der Art und Weife gegeben, aufwei- 
che diefer Mechaniker durch Spiegel die rämifche 
riollo vor Syracus in Brand gciteckt habe. Er 
Ihm dies mit folgenden Worten : *) 

•) 'at Hif"'*-"* *'*»("■■.«' iS'Ai' («•(»-< (**"'•() >■**"• 

»Air> i' I.«»T(>w« m^hita TtS iim-i»rftii, 

ntlft luiVt Tlitixn irrhii tAi ilitv 
M'«)WSj'>Ä(, "tt ilptit, -Ml wituiiarint, 
*A>wtAi(fi(vv> b Ainlv tU nÜTi rn iwritin. 
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„ Als Marcellus die Schiß'e bis auf ,< 
fohura weil eutfernt hatte, verferligle der Greis 
( Archiinedes) einen lechseckigen Spiegel. Nach- 
dem er uun in gehöriger EDtfernung von deinSpie- 
gel eben liilche kleine a^eckige Spiegel geliclll hal- 
te, welclie lieh durchPlatlea utidSchariiiere beweg- 
ten, letzte er den miltelllcn Spiegel den Soniien- 
Ilrohlen aus, in der Richtung der Mittagslioie, die 
dnrch den Winter- und Sommer- Sonnenlland- 
Punkt geht. Da nun übrigens dieStrablen von die- 
len Spiegeln zurückgeworfen wurden, entAaud ein 
gewaltiger Brand auf den Schifl'en, welcher diefe 
in den Abfland eines PfeilfchuHes zu Afche ver- 
zehrte." 

Auf dem,erften Anblick Icheint diefe Vorrief 
tung mit der des Antbeimus ganz übercin zu Liitt 
men, da beide Vorrichtungen einen lechseckigen 
Spiegel haben, der von andern Spiegeln umgeben 
i!t. Naher betrachtet, weichen beide aber doch be-__ 
deutend von einander ab: 

Demi erßerts lind alle Spiegel bei Anthemiai 
von gleicher Gröfse, hei Tzetzeg find dagegen die 
Seilenfpiegel kleiner als der raittelile; s^weitena- 
find diefe bei Anthemius 6cckig , bei Tzetzes dage- 
gen 24eckig. Drittens find bei Anthemius die SeUi^^ 
lenipiegel mit dem MiLtelfpiegel verbunden, biij^^ 
auf einen geringen Zwifchenraum, welcher dazu ^' 
dient, um eine freie drehende Bewegung hervor- 
zubringen ; bei Tzetzes find die Seiteufpiegel um 
«ine gewille Weite von dem Alittelfpiegei entfernt. 
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firrtens. In dei* Vorrichtung des Aulliemius rieh- 
tet lieh der SLaad des miLtellien Sitiegel.« nach dem 
Stand der Sonue, in der , des Tzetzes mul's der Mil- 
leiCpiegel iu der Richtutig der MiLta^nÜtiie liegen. 
Fünftens ^ndWch, liorrlcht noch eine grolse Ver* 
l'chiedeuhcit zwiTclien beiden in der Art, wie die 
Sonneiiftrahlen zurückguworfcn werden. Bei Äii- 
Hliemius gel'chieht diefes von jedem Spiegol befun- 
di'rfl, To daGi die Strahlen dann in deufelben 
Pnokl sinrumnienlauren; bei Tzetzes werden dis 
Sonneiillralilen von den Seilenfpiegeln auf di^nMiU 
teifjjiegel und von diefem erll nach einen benimm^ 
ten Funkt zurückgeworfen, 

DieTer letzte Umliönd zeigt, dofs Tzetzes die 
Sache, welche er behandelt, nicht verAanden hat. 
Dasjenige nämlich, was er als eine uiierialsliche 
Forderung aufitellt, fafst eine Unmöglichkeit ia 
hell. Denn die Strahlen, welche von den klcinea 
Spiegeln auf den grol'sen fallen , Laufen dafelbil su. 
fajiimen, kütuien alfo nicht anders zurückgeworfea 
*erden, als auseinnnderlaufendf nnd eben deshalb 
können He auch nie iu Einen Punkt zu rammen kom- 
men. Hieraus erhellt, dal's diefe Theorie k«ine 
fernere Geachluiig verdient. Es wird aber nicht 
ohne Nutzen feyn , nur mit zwei Worten ihre Ent» 
liehung anzudeuten. > 

Unter den Schtirtllellern, welche Tzetzes zur 
ßeftatigung feiner Erzählung anführt, wird befon- 
ders Anlliemiusi der die Paradoxen gefchriebea 
hat, genannt. Dies lÜhri, uns auf die VermuLhi 
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dafs feine Tlieorie nichts anders fey, als eine feE- 
lerhal'tc, unrecht verftandene Ueberlieferiing der- 
jenigen, welche Antliemius gegeben hat. Es hält 
auch nicht fchwer, in der iächrift des AnthetniuB 
die Stellen nochzuweifen , aus deren verkehrtem 
Auffairen die Abweichungen des Tzelzes eutAaa- 
den lind. 

Was die erften drei Verfchiedenlieitea, rück- 
fichtlich der Griifse, GeltalL und Vcibindung der 
Spiegel betrifft, fo ibheineu hierzu folgende ätel» 
len des Aalhemius Gelegenheil gegeben zu haben: 

ErßUclu Nach Anthemius Vorfchrift mülTen 
die Seitenfpiegel mit dem miltelllen nach dem klei- 
nen Durchmejper (des Sechsecks J vereinigt werden 
— «TO y,TTovOi oKi-yr,f iixfiiTgou — . Es iÜ. nicht un- 
wahiToheinlich , dafs bei einer oberflächlichen An- 
licht Tzetzea diefe Kleinheit aufgefafst habe, aber 
in Vergleich mit dem Uurchmeirer des mittlem 
Spiegels, und dann mulsten nothvvendig die Seiten- 
fpiegel eine geringere Ausdehnung erlialten. 

Zweitens. Da Anthcmiusausdi ucklich auch dea 
Seiterilpiegeln die fechseckige Gellalt zuerkennt, 
(Tiurw^7rixfa«s/'|UiVi« ETgf« ^^lOl« effOTTfn e^xynviKx) Ib 
mnfs es fehr befremden, dals Tzctzes auf die Idee 
einer a4ecltigen Figur gekommen ilt. Üeberdiesi ill 
ei .nil lieh felbft im Widerfpruch, indem er in der- 
felben Zeile die kleinen Spiegel als gleichfürmig 
mit dem Mittelfpiegel angiebt Cf*(«fa toixuthl hji'tott- 
Tfa), den er doch eben zuvor als fechseckig be- 
Ichrieben hat. Vielleicht findet man die Auflöfung 
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hiervon in der Zahl gi^offi rmcatfwv (^4), welche 
den oben guraeldeten Worten des Aiithemiua vor- 
ausgebl. Er zeigt dal'elbft, dafo zum wenigAen a4 
zurückgeworfene Strahlen erfordert werden, um 
einen entzündlichen Körper anzußecken. £s iit wohl 
wahr, dafs die Zahl a4, welche hier rorkommt, 
nichts gemein Iiat mit der üeflult der Spiegel, aber 
die gelinge Entfernung j in welclier iie von der ßo- 
fclireibung derfeiben lieht, lüfst mich vermulhen, 
dafsTzetzes üewirklicb damit vermengt und Iie auf 
die locken feiner kleinen Spiegel bezogen habe. 
Ferner hat er auch , vielleicht um des Versmaa&es 
willen, itatl Etucai riiractfa den Ausdruck TSTfaTrX«, 
daa Fierfache^ gebraucht, in ßezug nämlich auf 
das vurherbefcbriebene Sechseck. l)a er im Allge- 
meinen verworren und ohne Sachkenntnifs feine 
Befchreibung aufgefetzt hat, fo bin ich geueigt, die- 
fer VermuLhung einigen Werth beizulegen} um fo 
mehr, da wir Ibgleich ein eben fo ßarkes iieifpiel 
von verkehrter Anwendung anführen werden. 

Drillens. Anthemius zeigt in der Befchrei- 
biing feiner Vorrichtung, dnls es vortheÜhafter 
fey, mehr als eine Zufammeuilellung von Spiegeln 
zu gebrauchen, welche nach Maalsgabe der Entl'er- 
nung des entzündbaren fvürpers in gehörigem Ab- 
iland von einander gelleUt werden. Es fcheiut, al* 
ob Tzetzes dies in ßezug auf die Seitenfpiegel und 
den Alittelfpiegel verAanden habe, und dafi hieraus 
leine Abweichung in Hinficht der Verbindung der 
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Spiegel entllanden fey. Dies ilt ura fo wahrfchein- - J9 
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liclier, da Tzetzes dallelbe WoiL braucht, deircn 
Anthemius fich bedient; Sixarrifiii aüi*y.eT^ov' 



I " 

^^^^V Um die vierte Abweichung des Tzetzes zu er- 

^^^^V Muren, mufs man zu dem Inhalt eiiiei- andern Fra- 
^^^^E ge dt'S Aiitbemiua zurückkehren, welche der 
^^^^B TOL-hia et'örterLen Frage unmittelhur vorhergeht. 
^^^^B Aulheinius fpricht darin von dem Meridian und 
^^^^K Ton den Winter- und Sommei-Sttahlen , und 
^^^^■I'rzetzcs hat diefcs buchßäblich in feine Befchrei- 
^^^V bung übergetragen, ohne zu bedenken, dafs hier 
^^HF von zwei von den vorigen verrchiedeuen GegeuAan> 
P den gehandelt wird. 

I Die /wn/ie" Abweichung endlich, die Art be- 

I tredeiid, aui' »eiche nach Tzetzes die Sonnenürahlea 

I fylleu zurückgeworfen weiden, fo liegt dicfcr Grund, 

f in dem verkehrten Verfiehen der Stelle des Anthe- 

I mius, in weicher er zeigt, dai's die Seileuli'iegeJ ßch 

I nach dem mitteilten neigen raüiren, und dals auf 

' dicfe Weife endlich die Strahlen nach der Mitte 

hin zurückgeworfen werden. Der Ausdruck (to 
fistrov (die Mittel fcheint Tzetzes mit ts tAirrov km- 
TSTTTfov Cder mitlellle Spiegel) verwechl'elt za 
haben *J. 



, *) Es kliante auch der Fall Tcjn, dafs tron der Uebereiaaim- 
maiig der Haadrcliriflcn (J^ riSn noe ttUehe Loirt würe, 
tär!.UTivT), in welchem Falle dflun die Erklirun; de> 
Tieiiet miL der du Antheniiui übereinkäme. Dupuy giabt 
aber drr gewüholicheu Leiarl dm Vcmug. '»jnv^' 
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Theorie dea Vittiio und Dupuys. 

Im' i3. Jadrliuiidert hat Vilello, ein polni- 

rdierMatheinaliker, in ftiiaei- Aliliandlung iiher die 

Optik, eine Theoi-ie auFgeftellt, die von der vorher- 

gefienden gÜuzlicli abweicht. 

Er beginnt mit der Bemerkung, daCs es un- 
möglich Tuy, durch einen t^iozigeu ebeiKo Spiegel 
brennbare Körper anzuzünden. Hierauf fpricht 
er von der Vereinigung von lieben ftchseckigea 
Spiegeln. Wenn fie in Einer Ebene liegen, be- 
merkt er, machen fie nur Einen Spi'ejjrl aus, und 
Xönnen nur als Tolcher wirken, Quodß idem hexa^ 
goniy Tagt er, taliter adje invicem incliiiantur , ut 
ab una Jphaera ßant circumfcriptiblles, tuac ad 
centrum illiua fphaerae fiet reflexio omnium radio- 
rum perpendiculariler ab uno puncto iUiHjaptrßcie- 
bua incidentiiim. , et augebitur vigoT caUditatie: 
unde talejpeculum melius poffet ex trigonis, quam 
hexagonis componi, quoniam numerö fuperficierum 
ntimerabuntur radii, et virtun augebitur cnhri». 
Seine Tlieorie kommt daher auf folgendes liiuaus: 
Mao vereinige eine gewiQ'e Anzaiil ebener Spiegel, 
am bellen von einer dreieckigen Gelltill, auf die 
Art, dafs he, oder vielmehr ihre MillcJpunkte, in 
der Oberfläche einer Kugel liegen^ Die Strahlen, 
die aus einem einzigen Punkte fenkrecht auf diefe 
Spiegel fallen, follen in den Miltelpunkt der Ku- 
gel fich vereinigen, und im Stande ftyu, dafelbA 
breinibare Slufie anzuzünden. 

An<i:iI. d. flijük, £.53. St.3. 1. iBifi. Si. 7. S 



L 



I 



[ a58 I 
Da in diefer Anordnung die Mittelpunkte alter 
ebenen Spiegel in der Oberlläclie einer Kugel lie- 
gen, Ib muls gfft-nbar des Kinfalleu und Zurück- 
werfen der Strahlen an dieselben Gefelze gebunden 

~ feyn, die man bei der Kugcltliicbe wahniiniml. 
Hieraus folgt nun, dafs tou einem leuchtenden 
Körper) der niclititi dem Mittelpunkte der Kngel 
liegt, nur auf den MitteJpunl^t eines einzigen der 

. ebenen Spiegel ein Strahl l'enkrecht fallen kann, 
und dals Slralilen, welche nach den MittelpunkLeu 
der übrigen Spiegel gehen, gegen diefe Spiegel 
fchief geiichlel ieyn roüJIcn. VV'iid dahci- cioelol- 
che Zurammenlclzung von Spiegeln dem Sonnen- 
licht [o ausgefetzt, dals die SonnenArahlen l'cnk- 
Techt auf den millelllen i'allen, fo müflen lie auf 
die angrenzenden Spiegel in Ibhieler Richtung fal- 
len, und es werden daher nicht alle zurückgewof' 
feue Strahlen, fondern nur einige ffenige, in den 
Mitletpunkt der Kugel zuramnieiilaufeu. 

Uie Theorie Vilellü's beruht allo auf unrich- 
tigen Grundfalzen , und miil'a aus dem Grunde, fo 
wie lie aufgellellt worden Ül, verworfen werden. 
Aber fie ili dennoch einer leichten Verbellerung 
fiihig. Es iil bereits angemerkt worden, daXa die 
Strahlen, welche Ton der Sonne auf die hohle 
Oberfläche einer Kugel fallen, zufammen nach ei- 
nen Punkt zurückgeworfen werden, welcher auf 
der Axc der Kugel liegt und einen halben Halb- 
uielTer von dem Pol derfelben entfernt iß. Setzt 

man allb dielen wahrep, Breanpi 
1 I^P'J." 
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anUatt des toh Vitelio uafecht angegehen, fo ea(- 
hält diefe Theorie nichts Ungereimtes, und es 
fcommt blos darauf' an, zu TsrluctieQ, in wie fera 
ihre Anwendung möglich fey. 



Man fieht ebenfalls leicht, dafs lie nichls wei- 
ter in Geh begreift, als ein einfaches IVliUei, um 
durch ebene Spiegel die W irkuug eines Kugelfpie- 
gpls hertoizubiingeii. Diefes hat Herrn Uupny 
Teranlafat, weiter zu gehen und die Trage uuO.u- 
werfen: ob man nicht durch Zuramnienfii^ung ebe- 
ner SpiogiJ huhle Spiegel vaifciiigen kijnne, voa 
folcber Gröfse und Krümmung, dal's ilir Drenn' 
punkt auf eine anfehnliehe Weile hiiiausgeriickt 
^erde? Man braucht zu diefemEnde nur irgend ei- 
ne krumme Linie auf den Grund zu 'zeichnen und 
längs ihr ebene Spiegel in den Lagen der üorüh- 
lungslinifin anzubringen; es fallt in die Augen, 
dafs mau hierdurch fo viele Punkte der verlangLea 
hohlen Oberitache bekommen wird, als Spiegel zu- 
lÄmmengefügt werden und dafs nichts hindert, die 
Anüahl derfelhen fo zu vermehren , wie die Um- 
ßünde es erfoidern, Herr iJupuy nrtheilt, diefer 
Vorfchlag verdiene durch Ausführung geprüft zu 
werden. In der Tliat Icheint dadurch diu ächwie- 
Tigkeit gehoben zu werden, welche Alle in der 
Verfertigung holller Spiegel, deren Brennpunkt 
fehr entfernt liegen foll , gefundun Jiaben. Uebri- 
gens bleiben wir aber in denfelben Schwiii-igkeiteD^ 
welche wir oben nugeführt haben , verwickelt. Ljj:i j 
S 1 
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'}tlt ■'" Xlrcher'j Thiorit, 

Sehr berühmt wav in der eilbn HälTte und in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts der gelehrte Jel'iiit 
Athanoffua Kircher. lu einem 'Werke, wel- 
ches er im Jahr i6^ö unter dem Titel; j4is magna 
lucts etumbrae herausgegeben hat, trögt er eine 
Theorie vor, die mit der von Anthemius viel ge- 
mein hat. Er geht von der Vorausfetzung aus, dals 
nenn mehrere tbene Spiegel das Sonnenlicht nach 
denfelben Ort zurückwerfen, die Wärme im glei- 
chen Verhallnifs als die Zahl der Spiegel zuneh- 
men; und theilt cincii Verluch mit, wejclien er 
mit fiint' ebenen Spiegeln gemacht hot, Diefe halte 
Kircher Tu mit einander verbunden, dars lie die 
Sonnenftrühlen an denfelhen Ort, der lOO l'uls ent- 
fenit war, zurückwarfen. £in einzelner Spiegel 
lur eine geringe Warme; der zweite verdop- 
pelte fie; der dritte vermehrte fie noch bedeuten- 
der; und als noch der vierte Spiegel hinzukam, war 
die flitze kaum noch zu ertragen. Der fünfteSpie- 
gel machte lie ganz unleidlich. Hieraus fchlob er, 
dafa durch Vervielfältigung der Spiegel die Hitze fo 
iehr raüHe vi'rmelirt werden können, dafs fic im 
Stande fey, in einem nocii groliiern Abßand brenn- 
bare Kiirper atizuHecken. 




„ Graf.n ^on 

lun zu einer Theorie, welch« 
nicht nur die vorigen an Gründlichkeit übertrifft, 
, foudcrn lieh auch dadurch auszeichnet, dalit j 



i-elch« 
■trifft, 

1 



r 



] 



Ausführbarkeit durch Vei'fuche beliätigt worden 
iil. Der beriibinte Graf von BuiFon hat lie im Jahr 
17^7 der franzölifcheu Akademie der Winenfchaf- 
tCii niitgetheilt, und man findet lie ia den Denk- 
fchrifteii diefer Akademie auf das J. lySa. Sie ill 
kürzlich folgende: 

Der Sonaenkürper erfcheiot milerm Auge ua- 
ler einem Winkel von 3a Minuten. JJie Strulileii,. 
velche vom oherflen und vom unlerllen KaiuJe die- 
ks leuchtenden JlimmeJ^köi'pers nach einen and 
denfelben Tunkt eines ebenen Spiegels gehen, l^u-, 
fendalelbll unLec demreiben Winkel zurammen, und, 
weichen um ihn auch nach der Zuriickwerfung yon 
einander ab. Aufgefangen zeigen alle SonnepiUah« 
leu, welche auf leinen Punkt des Spiegels fal- 
len, einen Kreis, der weiter vom Spiegel^ all iij^-, 
mer gröfser wird. Das Sonneubild, welches der 
Spiegel macht, befleht aus einer Vereinigung der 
Kreife aller einzelnen Punkte. So lange der Raum) 
welcheudiefe einnehmen, dieGri^fsedesSpiegfils um 
iiichls, oder um feiir wenig überlrilFt, kommt die 
Geßalt des ßildes mit der des Spiegels überein; 
doch bekömmt bei zunehmender Ausbreitung das 
Bild ebenfalls eine runde Gertalt. 

Es iil offenbar, dal^ der Grad der Hitze, die 
in dem Brennpunkt eines Spiegels eolfleht, von der 
Menge der Sonnenlliahlen abhängt, die lieh da- 
felhft anhäufen. So wird z. iJ. ein Spiegel, dey 
noch einmal fo grois ill, als ein anderer, bei glei'.^ 
eher Grüße der Brenucunme auQU nocli eiuuia^^l^o. 
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flark wirken. Ehedem glaubte man, dafa bei glei- 
" dier Starke der Hilze die Gi-olse der Brennraume 
I ntclil in Betracht komme. Aber es fcheiiit daa Ge- 
I g^ntheil mit der Wahrheit übereinzukommen. Ui« 
I^Warme nämlich, welrhe einem Körper auT irgend^ 
I «ine Stelle feiner Oberfläche zngelührt wird, bleibt 
[ nicht ausrcbliefslich auf diefeu Punkt befchräiikt, 
I ibnJcrn verbreilet lieb durch allu Theile de» Kür- 
I pers. Ihre Kraft ill daher geringer, wenn fie in- 
I n'erlialb des Umfangs des Brennpuiikls ganz einge- 
r. ftfliränkt ift , als wenn fie in gleichem Grade auf ei- 
I ll^ gröfsere Menge von Funkten zugleich wirken 
1 liann; Hierauf beruht nun der Unterfchied zwi- 
I leben zwei Brenuraunien von verfchiedener Gröfse. 
I Nicht nur hei gleicher Stärke der Hitze wird die 
I Entzündung fchneller vor lieh geben , wenn der 
I Brennraam (in dem BrennpunkleJ grofser i(tj fon- 
I rfferneiufolchergrbfsrerßrennraum wird felbfi, wenn 
I die Starke der Hitze in ihm viel geringer als in ei- 
I Item kleinern Brennpunkt ilt, diefe Wirkung fchneU 
1 1er herrorbriiigen. 

I Diefes Knd die Grundfalze, von welchen Buffoa 

I Itei der Anordnung feiner Vorrichlimg aiisgegan- 
I gen ift. Er nahm einipe ebene Glasfpiegel , jcdea 
I Tön 6 Zoll Lange urtd SZoUBreite, und verband 
I diefe fo unter einander, dafa fii- alle zufammen das 
I Bild der Sonne nach derfeihen Stelle zurückwarfen. 
I. Hierdurch fah er Jich in den St.irid gefetzl , in ver- 
I JHiiedenen Entfernungen die Wärme in verbrenn- 
I liehen Körpern bis zur EatKÜodung derfelben auza- 
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liäufeu. Hier folgen einige Ceiiiei' Verfuche: An 
einem Vormiltng, als die Sonue Ichien und mit 
leichten Wolkea bedeckt war, erregte er durcK 
iä4 Spiegel in einem AhfliaDd von i5o FiiGi eine foi- 
cbe Hitze, dal's in weniger eis zwei Minuten ein 
Brett, welcbesjnit Theer beArichen war, anfing zu ' 
rauchen. £)in andermal, an einem Nachmittag, 
jleckte er in derreiben Entfernung mit nicht mehr 
als lüS Spiegeln ein betheertes Brett aus Tannen- 
holz in Brand. Has Entflammen war heftig und 
breitete fich über den ganzen ßrenniaum aus, in 
einer Liinge von 16 Zoll. Späterhin hat er vier- 
eckige Spiegel von Einem Fufs Ltängo genommen, 
und mit ao clerl'elben auf lao Fufc Entfernung eine 
lebhafte Verbrennung hervorgebracht. Uaflelbe 
bewirkte er mit 80 Spiegeln in einem Abßande von 
a4o Fufs, und mit 160 Spiegeln in 3(io Fufs Entfer- 
nung. Man brauchte eins halbe Stunde Zeit, um 
die Spiegel zu ordnen, d. i. um zu machen, dafa 
alle Sonnenbilder in Einen Punkt zufammenfielen. 
Sind die Spiegel einmal geordnet, fo kann man ßcli 
derfelbeu für denCelben AbRand immer bedienen; 
für einen andern Abüand mufs man fie aber wieder 
onders hellen, womit wieder derfelbe Zeitverluft 
verbunden ill. Uehrigens zünden diefe Spiegel ia 
allen Richtungen, je nachdem (!e ihre Beleuch. 
tung erhaiteu, nncli üben fowohl, als nach unlen, 
als auch in einer Ebene, die dem HorizoUt paral- 
lel ili. 
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^^^^^ Theorie Rochoa's und Brydone'i. .ildlfA^^I 

^^ Um nichts zu übcTgehen , was auf die Sache 

£ezug hat, raa^s ich mit zwei Worten eines Vor- 
fchlags gedenken, welchen Rochon *) und mit 
ihm zugleich Brydoue **J gethon liahcn. Er be- 
ßehL davin: Dine Menge Menl'chen, z. fi. ein Ba- 

. taillon SoJdateu mit ebenen Spiegeln zu veifehen, 

und fo einzuüben, dafs lie auf Kommando diefel- 
ben nach £inem Ziele hinriciiten und dal'elbE alle 
zuriickgeworteuea Straleu vereinigen. - ^^H 

Folgerungen. \^^^^ 

Aus dem bisher Verhandelten und ans derVer- 

gieichung der aufgelletiten Theorien ergiebt fich 

folgender Schluls: L]in entfernter brennbarer Kör- 

I per kann durch einen llohUpiegel nicht angefteckt 

l Verden. Uiefes lafsl lieh aber durch ebene Spiegel 

L bewirken, die nach Anthemiug oder BuSbu's Vor- 

L &hrifl zufaramengelugt iind, und man vermag fo in 

\ Eiitternungen von 200, 3oo bis 4oo Fufs ein lehhaf- 

' tes Verbrennen hervorbringen. 

Wie weit war nun aber die rÜmirohe Flotte von 
I Syracus entfernt? Nach Antltumius und Tzetzes 
■ vichl weiter als ein Pfeilfchufs, welche Entfernung 
L. Jüan i5o bis aoo l'uls fchülzen kann. Syracus hatte 
' BWei Hitleii, die durch die Infel Ort/'gia getrennt 



*) FranieEf<;l)e Uiscelle« , Bd. VI. St. a. S.flG. 
") Rufe durah SkUtta und MuUa. s TÄeile. 
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und der grofse und tleine Hafen genannt wurden.' j 
Der erfiere lug Ridweitlich von diereili.fel und Iiab^H 
te einen Tehr grofseii Umfang ■); der andere lag a 
derNordoltfeite und war von nur geringt;r AuadelU j 
nung. An diefeu grenzte der Theil der älodt, de^i 
Acliradina genannt wurde, und lieh nordöJUicH] 
längs dem Ufei' des Meeres hin eiftreckte. i)er tio* 1 
gang des grofsen Hai'cns war fehr eng und gut ba* \ 
feRigt, und einer feindlichen Flotte ea daher Tö 1 
Kiemlich unmöglich, hier t-inzudringeu. Viel \ 
leichter liefs lieh der kleine Hafen angreifen, der-] 
weniger befefligt war, und neben welchem df«J 
Mauern von dem Meere beTpüIt wurden. Naclfel 
Jjiyius **J haben die römifchen Schilfe wirklich! 
die Stadt von diefer Seite angegriffen; fie konnten J 
deshalb bis unter die Mauern herankommen. Aul -| 
riutarch's Erzählung laTst lieh unmittelbar fchli»» I 
Jsen, dafs lie mehrmal fehr nahe herangekonimeh ] 
find. So lieft man bei ihm: Marcellus habe eincj 
furchtbare Mafchine, Sambnca genannt, auf 8Schi6 
fen herangeführt, von den Eelagerten aber feyeift,! 
darauf Steinmalfen, bis loTalenle (d. i. aufs mlnde> J 
lie laSoPfuud) l'chwer geworfen worden. Das Ein« | 
konnte fo wenig als dos andere aus einer bctrüchliifc J 
chtn Entfernung gefchehen. DalFelbe gilt von dem-] 



*) N>ch Slnbo eoSudiea, Barb nijdt>ae G Meilen. 

") Lih. XXlT". Cap. 33. „Irtdt terra marique ßmul ooepl4t 1 
oppugnari Syraea/ae; terra ab Hnxapylo, 
jtchrad ina, cujut miaut ßuctu ailuitur.'.' » 
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Angi-iffe, bei welchem, nach Plutarcb 
des die lömifclien Schiffe bekümpft haben foll. Et 
liefs auf iie Stongen nieder, welche die Scliiife mit 
Gewalt in den Grund hinabdtäckten, oder aufho- 
ben und gegen die Felfcn , die unter den Mauein 
hervorraglenj warfen und zertrümmeilen. Als in- 
defs Marcellus das Aeufserlle wagte, brachte er 
die Schiffe wirklich unler die Mauern; von dielen 
herab wurden lie aber mit eiiiemHagelvonffeilen und 
Steinen überfuet, der leiikrechl auf die Verdecke her- 
abllürzte. Kircher bat mit feinem Schüler Schott 
den Platz aufgenommen, und gezeigt, dafi» die 
Ruderfchiffe des Marcellus nicht weiter als 3o Schritt 
Ton Archimedes können entfernt gewefen feyn. 
Noch zeigt roan zn Syracus den Thurni, wo Ar- 
chimedes leine Spiegel Ibll aufgelleilt haben. Es ift 
fehr wohl möglich , dafs diel'es eine erdichtete Saga 
ley, aber der Platz iit doch in jeder HiaEichl lehr 
Tortheilhaft gewählt. Nach iJrydone's Zeug- 
nifa ftand er nordwärts vom kleinen Hafen; fo dals, 
wenn die rüiuilchen Ruderfchifle hier geankert ha- 
ben, lie lieh iu einer geraden Linie Zwilchen ihm 
und der Mittagsfonne und in l'uhr geringer EulFc 
Hung von dem Sladtwalle befanden, 

Es leidet alfo keinen Zweifil, dals die Flott» 
innerhalb des Wirkungskreifes deiSpiegel lag, und 
dals in diefer Uinlicbt dem Ai'chimedes kein fJin- 
dernifs im Wege Hand , Ein Schilf durch S[)iegel in 
Brand zu flecken. Um die ganze rioLte zu verbren- 
nen, hätte er die Spiegel voa dem Eiueu SclüQ« auf 
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ein Anderes richten, öder für jedes einzelne ScliifiT 
eine beroiidereZurammenlleUung von Spiegela ¥or* 
richten mülFen; der Feind aber lirauclite, um üctt 
der Wiikiiiig derfelben zu entziehen, nicht fo* 1 
gleich aus dem ganzen Wirkungakrcife der äpiegek j 
zu enliliuhen, fondern feinen Ort nur um einig«^! 
Fufe zu verändern, weiches eine Veränderung in 
der Stellung der Spiegel erforderte, nuf die'ein« 
merkliche Zeil hingehen inufale. Berück lieh ligt 
man diele Umdunde, fo darf man es als uusge^ ' 
machlttnnehmen, dafsdieThat, welche man deM ' 
Archimedes zufchreibt, an und fiii* lieh betrachtet^ • 
möglich >vBr. 

Z IV e i t e r ^bfchnitt. 

Entfpricht Archimedes Tliat feincii op- 

tifchen Kenn tnif Ten? 

Von gan7 anderer Art ill die Frage; ob Ari I 
chiniedes genug optifche Kenulniiä bef^glfen habe^ \ 
ura auf die Idee zu einer folchen Vonichiuug g»- 
leilet SU werden; eine trage, bei deren Jieanlwar^ 
tuiig wir davon ansgehen miiHen, ncas wir in (ieq 1 
oplifchen Schriflen der Allen libar dieücwegurj^ ] 
lind Zurückwerfaiig des Lfichlllrahleu aufgczeicl^ ] 
oet finden. < . , , 

Vor Alters iwnren einige Naturloifclipr 4^ 1 
Meinung zngelhan, daf» die ßmptinclung,- wtiicJjn 1 
v\t Sehen nennen, durch Geüchlsftrahlen C^^^'Qd I 
hurvorgebracht werde, die von dem Auge uusg^p ] 
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hen. Die convexe Oberflädie diefes Sttineswerf 
EeugenTrab in der That , (fo lange feine intvendige 
Befc!iflfr.;nlieit nicht bekonnt war,) wcDig Grund 
dazu, an ein Einfallen des liichtes zu denken. Eu- 
klide» Tagt in dertünleilung zu feinem Verfucli über 
die Optik ; xaJ fin» tjjv tpyViv s(?«o-x( KXTd rä ^üa, 
rä fiiv -vSti alaS-ni^iuv --Jr^og uVo^o^ijv lä&BTct y.ars- 
trx.tva.y.i'ta.i f ta. S'b [iij. Ako'J'' fiiv ya§ na) ocr<p^>!iriv 
KAI yiSaiy xotAa xetJurnsvaaBv evto'c, dg f^mSsv^av- 
rdlg «■^offTTtTTTÄiv (nüfLctTit, KiwijVouT« xdg at(r&ijirtiS 
■tavTai. Kai i-ft r^i ö^äaem öJv, stits^ ü^m&iv aü- 
T^ jTf otreirurT« Tat ÄfujcavTa «ütijv (räi(j.a,Tet , kcu fiij 
avTij i^etirsa-TBWs tt «(p' gauT?e, 'iStt Tifv Kctja- 
cKiv^v adtTig xoiKyiv ko.) eu&stov -tt^oq t)To^o%ijv 
^^äo-viTijövTäiv a-äifiä.Tii>v fhai • vvvi ^i Ssm^fiTai ■ 

•&£(y^S(T«i v oqettrig. „Die Natur liat für die lebet 
den Wefen einige Von den Siuneswerkzeugeu zum 
Aufnehmen gefchickt gemacht, andere nicht. So 
hat fie (die Werkzeuge iui) dos Gehör, den Ge- 
ruch und Gefchmack nach Innen zu hohl gemacht, 
damit von aufsen Körper auf iie fallen können, die 
dann diele Empfindungen erregen. Nun mü[jt& 
doch, wenn auch auf (das Werkzeug für) dasGeßcH 
die Körper, die cliefe Empfindung erregen, von au(seM 
Jier einfielen, und nicht vom Auge felbltausgcichickt 
würden, das Werkzeug ebenfalls ausgehöhlt uud 
zum Auiaebmeu der einfallendea Körper gercbicist 
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feyn. Man ficht aber, dals dieCea nicht flatt lial 
faudern vielmehr, dulii (das Werkzeug i'iirj d« 
Geficht kugelförmig (erhaben) ill.» — DieGeJich(»*t 
flralilen waren nach den aiteti Optikern, denTelbea 
OefeUeti der Bewegung unter worlen, wie das von an* 
dem Körpern ausgehende Liclit, Euklidesfagtäieret 
ausdrücklich. Er beginnt mit dem Satze: xar' tv- 
&iias y^afifidf irav (pöjc (pi^CTaj, „alles Licht be> 
wegt lieh nach geraden Linien.'* £r beAütigt dies 
durch JJeil'piele und l^r»t dann dielen - Schlur» 
foigen: iva-^yovi ovv hjoi liv, ou -yrdv (pü; xai' 
lü&itctv y^afifii^v (pifST«* Kai vaa't wgodifAov, jUi< 
raßcf.it/m swi Tiji' Ö^tv V^i'ou ko.) to« «V avr^q ex%Eo- 
^(vaf DtJtTii'aeö^oAo'yiV» kcct tvBttct.i<pi^tü-&aiy^att- 
fidi. „ Da es nun einleuchtend ,und Jedem deut- 
lich in, daU alles Licht lieh nach einer geraden 
Linie bewege , Fo glaube ich , indem ich za 
dem Geliclil felbfi übergehe, ebenfalls annehmea 
zu müllen, dals die Strahlen, welche ron dtefeia 
(Sinneswerkzeug) ausgehen, lieh nach geradea 
Linien bewegen." Hieraus folgt, dals alles, was 
bei Euklides von der Bewegung und Zuriickwer» 
fudg der Gellehtsftrahlen gefagt wird, auch unmito- 
telbar auf den Gang und die Zuruokwerfung dei 
Lichts im Allgemeinen anwendbar fey. 

In Euklids Abhandlung über die Katoptrtb 
werden folgende Lehrlütze vorgetragen und bewie- 
fen, in dcrfcibeo Ordnung^ wie üe hier (lehen: , 
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'&ti i\pii , laai TOiavTix, yaiviai , avTtj oi ea.vivi dtOi' 

K ' „Zweiter Satz. Wenn auf einen von diefen 
tSpiegeln (nach dein erfteii Salz ebene j erhabene 
E«tlei- hohle) ein Gelichuflrahl ßllt, fo dafs er glei- 
i-xlie Winkel maclil (alfo fenkrechl) , lo wird er in 
l^ifich felbll zurückgeworfen." 

P*~ &sa£, y. -TT^ii ÖTToiov dv r6iv svä^T^amr^otnr^T- 
W^ovra. ci\pig än<ra.q «"o*^ ymiaq , ovte Ji jaurjsai'a- 
t-KAMC ■SjfiTiTai, ouTe eifi t« iXdo'crovog yuviaq. 
m „ Dritter Satz. Wenu auf irgend einen Spie- 
l^^el ein Gefichtsltrahl auflallt und ungleiche Win- 
l'iiel macht, fo wird er weder in üch I'tiibß, noch un- 
1 ter einem klcmein Winkel zurückgeworfen." 
Ft. &so^. ä. al D\ptii ixf tcuv iTTtTteicuii eioVt^ivv 
mtuii Kü^Tiili dvaxÄMusvat ovts trvfjLvecroCviat dWtlXaii 
m'iS't 'Ka^dXKn^oi ea-ovrat. 

E' „Tierter Säte. Die Gefichtaflrahien, welrhe 
Bvon ebenen oder Von convexeo Spiegeln zurÜckgc- 
r Würfen werden, können weder zufammenlaufenj 

-noch einander parallel Teyn. " ~m 

© e f . e. iv Joii Koi'Ao/f wowTf otj idv ewi to xf*«™ 

'T^oi', ij STT* T^c wi^ilpt^siag , n ixTog rijg ■jrsei<^i^iai 

■jrc^iipf^fikg al Sipsig ä\a.^\!^fj.i\ia.i (rufiTriff^Zvra.i. 

„ Fünfttr Satz. Wenn man bei hohlen Spie- 
geln dos Auge entweder in den Mittelpunkt oder 
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auf die Peripherie, oder aiirscTlialb der Poriphei-i« 
ftelk, (d. i, zwifcIiCQ dem MiUelpunkt und der IVrU \ 
pherie), fo wei'dea die zurückgeworfenen GclictiLs- 
Arahlen, zulammeiifaUc». " 

Aus dem Wenigen hier Angeführten fielil man} 
dalä die vornehmAeii Gi-undrulze der Qplik, au| 
die es hier ankcliunit, den Allen nicht uubekonat 
waieu, nämlich: dafs das Licht lieh in geradlini* 
ger Richtung bewegtj dafs dcHelbe, wenn es auf 
Spiegel fallt, veifchiedcn zmiickgeworfeu \i-ird| 
nach Verfchiedenlieit der Gedall des Spiegels und 
des Eiulallwinkels j und dals bei hohlen Spiegeln 
die zurückgeworfenen Strahlen unter gewilTen ümr- 
ßäudeu zuL'ammenlaufeu, Aber hiermit Jclilolii lieb 
iljr Willen noch nicht, es war ihnen auch bekaant^ 
dafs duH Sonuenlicht in einem holilen Spiegel auf- 
gefangen und von diefem zurückgeworfen, durch 
das /nlämmenfalleu vieler Sirahlen das Vermögen 
erhält, brennbare Körjier aiizuziindeu. Euklid be- 
weill diel'es in leiuem 3i> Satz, wo ei« heifal: ix^ tuv 

Toci, ,, durch hohle Spiegel die gegen die Somie ge- i 
Ik-llt find, wird Feuer, erweckl." Die Allen blie- 
ben auch nicht bei diefcr blofsen i3eLrachtung, Ton- . 
dern machten von ihr wirklich Gebrauch. So 
findet man hc-i Plutarcb, im Leben des Numa, 
dafs die Veflalifchen Jungfrauen lieh hohler Spie>. 
gel bedienten, um das heilige Feuer, wenn es aus- 
gegangen, war,, wieder anzuzünden: (^dirjovo-i 3i 
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ttAsujäS iVoirxiAouf ö^Sayottov T^tymov )ioiXatöfJ4- 
va' ff-mvsvEi Ss tif h ix. Tfl'f ■^i^i<Pfeita,i nivr^ov, 
„Sie erweckten diefes Feuer vorzüglich durho'Ka^'e^« 
(eine Art von Tiiukl)eehei'n io der Form eine« 
Kalma, Gehe Cafauhon. ad Mhenaeum p. a68. 4o.) 
welche nach denSeiten eines rechlwinkligen gleich- 
fchenkligen Dreiecks verl'enigt und ausgehöhlt wa- 
ren, fo daC* lie von der Peripherie nach dem Mit- 
telpunkt hin ztiranimen liefen.'' Bei Apulejua 
(^Apologia-, pag. ig. JSdit, Pricaei) wird gelragtt 
cur caua Jjtecu/a , ß exadverfunt foli retiaeantuin 
.■fippoßtuin fornitem accendunt. Es mul's fogar 
diefe Erfcheinung felir bckatint gewefen feyti, da 
Pliniua (Hb. a. cap.107.) fagt: Cum/puculaquo- 
que concava aduerßijblis radiis faciliua eiiam ac 
cendunty quam uUus alius ignie. Man legte daher 
auch folchen Spiegeln den Namen ■^v^ia. und vtv^iia 
{was Verbrennung hert'orbringt) bei, fo wie niaa , 
lie jetzt mit dem Namen Brennfpiegel bezeichnet. 
Diefes ei'giebtGch unter andern aus einer Stelle des 
Eutocius in leinen Anmerkungen zu dem vier- 
ten Satze des zweiten Buchs von Archimed'^ Werke 
•si^i a-<peti^ai xai xuAi'viJ^ou, wo Diocles mit fol- 
genden Worten angeführt wird: Bf tw irt^J wt;^I|air 
a.v7Ü (ruyysy^afiiJ,EVCfi ßiß\C<^ , „in einem Werke, 
das er über die Brennfpiegel gefchrieben hat,*' In 
derfelben Bedeutung hat Anthemius dos Wort 
w^ia. gebraucht; hevor tr nämlich zu der Auflö- 
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l'ting feiner oben aiigeiiihrteii Frage übergeht, Tagt 
er : xaxa fiiv rov^ in&tfiivovi rd^ tcdv AEyofiivav sru- 
^icDV nacao-itsvai, Soxbi Trwq as vvaTov shcti io ttpots- 
&fv» „Nach denen, welche die ZuüinimenRellung 
der fogenannlen Järennfpiegul auseinander gefetzt 
haben, fcheiut das Vorgelegte ünoiüglichzu feyn.** 
und fo an andern Orten mehr. 

Auf demfelben Weg, auf welchem die Altea 
zu der Erfindung hohler Brenn fpiegel gekommen find, 
konnten Ile auch au ['den Gedanken einer Zulammen- 
ftellung von ebenen Spiegeln geralhen. Euklid war 
fehr nahe daran, indem er bemerk te, dals daHelljeUild 
gleichzeitig in verfchiedeneii eh^-nen Spitgeln kann 
gefefaen werden. Er beweill diefes in feiQem i3. 
und i4. Satze, wo es heifat; o-J^-aTÖitiini iid nAtto- 
vaiv kväirjquv tTm^iöetiv ioilv, Etti ök aat ^i ö(rtiiv 
äv TIS tTTträ^n SKJiTT^aJv hiTi-ntat^y iosiv to aüxi, 
„Es ift möglich, durch mehrere ebene Spiegel daf-' 
felbe zu ftben. Es Iteht auch frei, durch foTielebene 
Spiegel als man will, dalTelbe zu lehen." Man fet- 
• ze nun Holt des geleheneu Hildes die Soaue, Halt 
desAuges, das jenes üeiU, einen brennbaren Köijjer 
und man I>at fein Ziel errtichi. Wie einlach ill 
der Grund, von dem Anlhemiiis uusgi-gangen 
ill, wie bündig die Theorie, wtiche er iiieraut 
gründete. Sic IViieint nicht von Andern eulk-lint, 
fondern aus dem Nachdenken des Schriltllelleis 
felbft hervorgegangen zu feyri. Auch wideffpricht 
dem keineswegs der Urnftand, dsfs man TcbonJalu'- 
Ann,il. ci. rhjGk. R.fö, Si. 5. J. iSii>. S1.7. T 
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hundert vorher denrelhen GrundlaLz auf denfelbcn 



Gegenftand angewendet and ein gleiches Refultat 
erhalten hatte; denn Jahrhunderte darauf kam ßuf- 
fon durch eigenes Nachdenken auf diefe Erfindung, 
. als Anthemius Wert noch iiiDunkel verhorgeu lag. 
Ich mufs mich hier auf des Archimed's Genie beru- 
fen ; diefes glauzt vorzüglich durch die Gabe , phy- 
iikalirchc Betrachtungen bis zu dem hüchilen 
Grad von Vollkommenheit zu entwickeln und auf 
wirklich ausfuhrbare Vorrichtungen anzuwenden. 
Es bedurfte nlfo nichts weiter als feines W^illenc, 
um von den optircheuKenntnillen, welche er be- 
fals, auf die Erfindung und Zulauimealtellung dci- 
verfchiedenen Arten vonUrennfpiegeln zu geratheu, 
Diefe Ueherzeugung ill für unfern gegenwärtigen 
Zweck hinreichend. Man kann aber noch einen 
Schritt weiter gehen und zeigen, dalä Archimed 
die Lehre Ton denSpiegeln und namentlich die von 
dea UrennTpiegeln zu einem vorzüglichen Gegen- 
Aaud feiner Betrachtungen jamacht habe. 

Es giebt ein altea "Werk über die Grennfpiegel, 
welches von Antonius Gonga va auadem Ära- 
blichen überletzt und unter dem Titel berausgege- 
l»en worden ift; Aatiquifaiptorit libellus dejpecu- 
lo cotnhurenti concavitatis parabolae, Diefes wird 
Ton Einigen dem Archimed zugefchrieben; es ilt 
aber noch zweifelhaft, ob es wirklich von ihm her- 
rührt, da Manche den Ptoleraäus für! den YcrfaHei' 
«nfehen, weshalb es auch der Ueberfetzung feiner 
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Werke angehängt ift *). So viel iR indefs gewili, 
dals Ai'chimed die Lehre von d«» Spiegeln in einer 
bel'ondern Schrift ausfuhrlich abgehandelt hatte. 
Den Beweis hierzu geben Theo *•), weither den 
Archiraed ausdrücklich anführt: kv roTi; ws^t nuir- 
OTTTfoMJv; und fulgende Stelle beim Ap ulej usf^o- 
lo£-ia p, ig. £c/it. Prccaei^, der, nachdi;m er ver- 
i'chiedene Eigenfcliaftender ebenen, hohlen und con- 
vexen Spiegel angegeben hat, mit lolgcndenWortea 
fchliefst; ^, j4Ua praeterea ejusmodi plurima, quae 
tractat volumine ingenti Archime.des Syracußinue^ 
vir in omni quidetn geometria multumante aliot ; 
admirabilifubiilitate , fed haudfciam , an propter 
lioc vel maxirne memorandua , quod ittfpexerat fpe» 
culum faepe ac dUigentcr." Es ifl nicht unmög- 
lich, dafa das Werk, welches hier gemeint ifl, un- 
ter den noch nicht herausgegebenen Schriften dea 
Archimedes noch wirklich vorhanden ill; wenig' 
ßens giebt es ein Arabifchea Manufcript mit der 
Ueberl'clirift PerfpcLtivay welches dem Archimed 
zngefchriebeu wird ***). Nu» waren aber zwi- 
fchen der I'erlpecLive und den oplifchen Wiffen- 
fchaften die Grenzlinien vor Altera nicht Ib genau 
gezogen, als jetzt ****), In diefer ausführliche! 

') Fabcic. Bibl. Vraic 
") Ad rioltmaeuin p. i 
**■) Labb eil ■ . p. i5g. 
"") Diu ißjHcI, ai Mei 
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Behandlung der Lehre von den S]uegela hat Ar- 
chimed die JJreunfpiegel nicht vergelVen. Und die- 
Jer GegeiiAand wird vom Apulejus als ein Theil des 
Inhalts des oben angeführten Werkes ausgegeben. 
Allein die An, wie Archimed dielen GegenlUnd 
behandelthabe, ob er Bch blos auf hohle Spiegel 
belchrankt, oder feine Unterlbchung auch auf ebc- 
De Spiegel ausgedehnt habe, iit ungewifs. Soviel 
kann man aber für gewils annehmen, dat ihr kei- 
neswegs jenes Merkmal von Bündigkeit abgehe, wo- 
mit die übrigen Schrillen und Entdeckungen des 
Archimed prangen, fondern dal's er 'auch hier foi- 
nen GegeuUand mit aller der VollÜändigkeit be- 
handelt habe, deren diefer fähig war. Ich ziehe 
hieraus ohne ßedenken danSchlufs: dals Archimed 
lieh roükomraen in dem Stand befunden habe, die 
Vorrichtung, welche man ihm zufchrciht^ zu er- 
finnen und auszuführen- 

Hier fcheiut die rchicklichlle Stelle zu ^eyn, 
um einige Bemerkungen über die Spieg-el der jjlten. 
Torzutragen. Zu Spicf^eln und aufser dem Glafe, 
Tornämlich zwei StufTe dienlich: Metalle und Stei- 
ne. Beide wurden denn auch ehedem zu diefem 
Zweck angewendet ♦). 



roalhimalircLcn B Ü cl. Eik cd n lullt. Tliul IX. 5. 
TUilX. S.iüg.) 
■) DclMr iliiTiD GegcnRaod lergleicbe man: UcDiri). E - 
cherchttfur ha miroira des a/Kirna. In ärv Bi/lcire de V Ai^a- ^ 
drmU dea Infcriplionn. Tom.XXUI. p. i4... Ferner 
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Ein 'lupferner Spiegel kommt vor bei Calli- 
mach US {Lavacr. Pallad. vs. ai.); er nennt da- 
lelbft den Spiegel der Venus äjau^tas x^xW, ein 
Nnme, mit dem auch Noduus fDionyf. V. 
p. 174.) einen Spiegel bezeichnet. Bei Euripides 
(Hecuba. vs.gaS.) nimmtHelena nusTioja e\a^a gol- 
rfene/iSpiegel miifich. Obaber, undin wiefern, Spie- 
gel von dielera Metalle wirklich in Gebrauch gewe- 
fcn leyn, läfst lieh aus dem dichterilbhen Vortrage 
mit keiner Gewifsheit ausmiltelii. Schon in l'rü- 
hern Zeilen wurden bei den alten Römern Spiegel 
gebraucht, welche aus tuiev Mifcliung von Kupfer 
und Zinn bellanden. X)ie bellen der Art wur- 
den zu Brundutium verfertigt. Man bediente fiuU 
diefer, bis üe durch ßlberne verdrängt wurden- 
Beides geht aus Plinius (Lib. XXXIII. cap. 9.,) 
hervor: „optima fpecula apiid majores fuerunt 
lirundifina , ßanno et aere mixta. Praelata funt. 
argentea'-'- und cLib. XXXIV. cap. 17.) „Specula 
qaoque ex ßanno laudaliß'ima , iit diximus , Brun- 
dijii temperabantur , donec argenteis uti coepere et 
anoillae,^' Die iilbernen Spiegel werden fehr hitn- 
lig erwähnt. Unter den tCoIlbarkeiten, welche der 
Venus geweiht waren, Sndet man bei FhiloHra- 



femeiu pkilafophiquei für dleverfes patlies dte- fciencet , 
pTincipatement de laPkyfique el des Malhematiquei, par 
Fers BonaveatuTt Ahat. p.43ä. ^niüiA: Biiträge i 
Gefchiclite der Erßndiatgan van lohaoa BieknuD 

Th. 3. S. 467. 
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tus (Icon. I. <>.) auch mireTrrgov tjyufoij 
iilberneii Spiegel." Auch unter den Schützen {der 
Juno auf ihrem Eiland Samos kommen iilberue 
Spiegel vor, fiehe Apulejus (Florid. p. 75)0.): 
j,plurima auri et argenti ratio in lancibua, fpecu- 
lis et ejusTnoili utenJ'dibusM — Vitruivus (üb. 
VII. nip. 4.) entlehnt von diefen Spiegeln folgende 
Vergleichung: „ Qiiemadmodum enirn fpeculum 
nrgenteum tenui lamella ductum incertos eißne vi- 
ribus habet rmniffiores Jpleiidorea , qiiod autem e 
Jolida iemperatura ftierit factum, recipiens in Je 
Jirmis viribus polilionem , fulgentes in afpectUy 
certasqae cqnftderanfibus imagines reddit. " Diefe 
Spiegel naren bei den Römern in liarkem Ge« 
% brauch, lu dem Hömifchen Geltitzbuch werden lie 

einigemal, wo von Erbl'charien die Ilede ill, unter 
dem Silberwerk aufgeführt. Selbll die Magde be- 
dienten fich derfelben, wie PHnius oben ausdrück- 
lich PagL Hiermit kommt des Seneca Zeugnils 
überein (Quaeft. natur. I, 17.); „Jam libertinorum 
virgunculis in unum Jpeculum nonfufficit illa dos^ 
quam deditSenatua pro Siipione.'^ NachPlinius foll 
Fiaxitelea, der zur Zeit Forapejus des Groben 
lebte, der erAe Eiiinder diefer Spiegel feyn. So- 
gleich nach den oben angefühlten Worten (Lib. 
I XXXIII. cap. 9.) folgt: „primus fecit Praxis 

ttelee, Miigni Pompeji aeiate.^^ Sie waren aber 
lange vorher fchoii bekannt, wie diefea eine Stelle 
aus Plautus (Moßell. j4ct. l So. 3. v. 104.) 
beweis : ' 

b ; 
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„ScapAa. Cape igiiur /peculum. — liinteum capt 

atque exierge Tibi ntanui. 
Philoiaat ion. Quid ita, ob/ecrfi ? 
ScapAa. Vt fptcutam tenuißi , metun , ne eleant ar- 

gtTitum maaus; na utqaam argentum Ta aeccpißc 

fufpiceiur Fhilolachiis. " 

Nicht UUT Metalle , ibadern ouch Steine wurden zu 
Spiegeln benutzt. Sie dienten aber wohl weniger 
«um Gebrauch ola zur Pracht. So wird von PÜ- 
nius der Obtidian erwähnt. C^-ib. XXXVI. 
cap. 26.) In genere vitri et objidiana numerantur 
aä ßmilititdinem. lapidis, quem in Aeihiapia inve- 
nit Qbfidiua^ nigerrimi col»ris, aliquando ei- 
translucidif crajfiore vifu, atque in fpecuüa parie- 
tum pro imagine uinbras reddente.^^ — So ließ 
lieh Domitian, da er hch fiir unlieber hielt, die 
Günge, ia welchen er gewohnlicli auf- und abwan- 
delte, mit i'/ie/Jj^ii belegen, um jeden, der eintrat, 
vorher befchauen zu können. Dies bezeugt Sue- 
tonius (^fit. Damit, cap. i40- Nach Einigen foU 
lier Stnaragdf durch welchen Nero den Kampf der 
Schwer difechter anfsb, ein Spiegelgewefen feyn. Die 
Erzählung davon hebe bei Plinius lib.36. cap. 5. 
Einen ^/u/crnen Spiegel erwähnt Pliniue (lib. 
36. cap, 36.): „Aliud fitrurnßaiußguratur, aliud 
torno teritur, aliud argenii modo caelatur , Sido- 
ne quondam iia officinis nobili, ßqiiidem etiam 
fpecula excogilaverat.'^ Aber was kann denn diefe 
Stelle beweifen? Mit Sicherheit nur fo Tiel: daCs 
vaan zu SidoB auf den Gedanken gekommen war, 
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einen Spiegel von Glas zu verfertigen, unJ dal'g niw 
diefes i» der Tliat mit gutem Erfolge verfucht ha- 
le Aber diefe Ertiadung fcheiiil eben keinen Tou- 
deriichi-n forlgang gehabt zu haben, denn fonll 
würden durch lie febr bald die MetalU'piegel gänz- 
lich verdrangt worden feyii. Diei'e blieben aber 
noch Jahrhunderte lang im Gange. Ich übergehe 
andere SleKen, welche man für das Alter der glÜ« 
rernen Sjnegel anführt, Sie lind aile Zweifeln un* 
terwotfen. ErH im i3. Johrhunderl linden hch un- 
bellreitbare Spuren von ihnen, wie folches Beck- 
mann bündig zeigt. Und wenn aucli wirklich die 
KünAe in Sidon weiter gewelen wliren, als nach der 
nur beilü'utigen Anführung beim Flinius zu glauben 
ill, fo ilceitet es doch gegen alle VVahrfcheinlich- 
Leit, dafs lie zur Zeit des Archimedes, der viel frü- 
her lebte, fchon zu dem Grade von Vollkommen- 
heit Tollten gediehen feyn, die fo genaue Werkzeu- 
ge erfordert haben würden. Man kannd^her mit 
gutem Grunde feüliellen, dafs die Spiegel, welche 
diefer Mathemotiker zu feinen Vorrichtungen 
brauchte, nicht von Glas gewefen find, fondern aus_ 
irgend einem Metalle beilanden haben. J^ 

Dritter Jbfchnitt. 7 

Hat es hiftorifche Glaubwürdigkeit, dafs 

Archimed die römifche Flotte mittelÜ 

Spiegeln verbrannt habe? 

Dafs Arcliimedes wirklich die Kraft der ßrenn- 

fpiegel an der rÖmii'chen flulte erprobt habe, da- 



für finden fich in den Schriften der Alten iolgeiido 
Zeugniüe: Galenus (de te.mperamentis. Üb. 3. 
cap. 2.) Tagt: „Auf folch eine Weife, meine ich, hat 
auch Archimed, wie man lagt, durch Brennfpiegul 
die Schiffe der l'"eiiide in den Brand geUccki." *J 
Lucian (Hippias) nennt dea Archimed; „den- 
jenigen, der durch Kunll die Schiffe der Teinde 
verbrannt hat **}." Aiithemius in deju olien 
angeführten Fragment lagt S. 9.: „ L)a man nun detn 
Archimed diefen Kuhm uninöglicU nehmen kann, 
indem alle einftimmig erzählen, dals er die SchtS« 
dei' feinde durch die Sonneiillrahton verhramit ha- 
be elc. ***)." Und S. 10. : „Auch haben diejeni- 
gen, welche der Spiegel gedenken, die von dem 
gättlichen Archimedes Qnd verfertigt worden, nicht 
von Einem Spiegel gefprochen, fondern vou meh-P r 
rem "«**j." Tzctzes erzählt nach der oben aus- 
gehobenen Stelle den Tod des Archimedes und dar- 
{luf folgt: „Uio und Üiodorns erzählen die C^e- 
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fcliichte, und nebll ihnen haben noch viele Andere 
Jes Arcliimedes gedacht. InForiderhcit Anthemius, 
der diu Paradoxen gefclirieben hat, Hero, Philo, 
Pappus und jeder Schriftfleller über Mechanik. Bai 
liefen iefen wir Verbrennungen durch Spiegel, und 
die ganze übrige Lehre von mechanirchen Dingen. 
Und folches aus den Werken de« Greifes Archi- 
medes *). 

Zonaras (^j4nnal. tom.l. p. 4a4. ) fagt: Pro- 
clus wird bedungen, dafs er Brennfpiegel verfertigt, 
diefe aufserhalb der Mauer den feindlichen SchiiTen 
gegenüber aufgehangen, und durch die Sonnen- 
'flrahlcn, welche darauf fielen, von da aus Feuer 
Jljnübergeblil3l habe, welches das Schilfslager der 
feinde und die Schifie felbü verbrannte. Dion er- 
^hlt, dafs Archimedes diefes bereits .vor Alters 
fchon erfunden habe, als die Römer Syracus bei 
gerten **). " — 




Kai irlnii lAXii* ^xSifTr Ttti fii%ßviiiiiTi*ut 
Ki» mJts» St «3 ylfTK tS> ßiß>.iH A(X'C»äiU(. 
f) So will MoDtncIa lefen. Die gtwiihnlicLe Lesart ifi : 
I K«) raTf imXnsyfi^K, 
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Endlich findet mao bei Euftalliius (ad Iliad. 
t.): ,,der wuii'e Archimedes, welcher eine katop> 
trifche Erfindung aiisgedai^hl halle, hat die t'eindlU 
chen SchifTe in JJrand gefleckt, wie einer, welcher 
Blitze fchleiidert *) " Und (ad OdylT. «.): „die 
Blitze des Archiinedcs, die durch Spiegel züadelen, 
und aus der Gefchiciite bekannt *•). 

Es ill zweifelhait, in welcher Rückficht Dio 
und Diodorus als Zeugen vou Tzelzes angeführt 
werden. Auf den erlien Blick Tcheint die Anfüh- 
rung blos auf den Tod des Archiiuedes Bezug zi^ 
haben; aber die Verbindung, in weicher jene mit den 
darauf angeführten ScIiriflitelJern flehen, lÜftit wenig- 
Dens die Möglichkeit erkennen, dals auch lie etwai 
Ton der Verbrennung der Schiffe gefngt lioben. Sie 
gehören doch zu der ganzen Reihe, von der gefagt 
wird: ,ybei diefen lejen wir Verbrennungen durch 
Spiegel eic.^^ In den Werken, welche uns von 
den angeführten Scliriftfleliern «och übrig find, fin- 
det man nichts, was hierauf Bezug hat. Hiernach 



I 



tI» miTtt T«i irmtrian »T{a7J., ««1 räf tint adiif' i »äA» VI» 



[ ,84 ] 

Tollte man Ücli geneigt finden, ihr Zeugnifa gar 

L nicht zn beachten, würde nicht Uio ausdrücklich 

B deshalb vun Zonavas angeführt, und ginge nicht 

' darous bellimnil hervor, dafs Uio wirklich diefen 

Gegenliand in irgend einer Schrift, die verloren 

gegangen iA, behandelt habe. Dairelbe wird dann 

l aber auch von Diodorus wahrTcheinlich, weil er 

I Bwirdien zwei Schrifttiellern (Uiound Anthemius) 

r genannt wird, deren üerichte die Wahrheit des 

Ereigniffea beftäligeii. Vielleicht Hand Uiodor's 

Erzählung in dem Werke über die Erfindungen dea 

I Archiraedes, welches er nach Monlucla '), |an ei- 

m Jier Stelle verlpiochen haben foll; fruchtlos aber 

■ Äabe ich die Stelle gefucht, welche uns zu diefer 

■ "Vermuthung berechtigen konnte. 

" Diodorus Zeugnifs würde von grolsem Wer- 
the feyn. Er ill nicht nur der alteüe unter allen 
hier angeführten Schrif'tftellern, ibndern hat 
auch als Gerchichtfchrelbei- fich kein geringes An- 
fehen erworben. Und diefes Anfehen kann ihm 
am nllerwenigtten in Sachen entzogen werden, die 
fein Vaterland betreuen, wo er Gelegenheit hatte, 
wichtige Unterfuchungen an Ort und Stelle anzu- 
Hellen, und wo ihm Quellen offen ßanden , die an- 
dern verfchloirea waren. 

Die ZeugniHe Galen's und Lucian's ver- 
dienen ebenfalls eine befondere Beachtung. Der 
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erlte erzählt den I''all geradezu, ohne eiaige Be- 
mäntelung. Der letztere Ipricht von keinen £renu-> 
rpiegeln, Tondera Tagt blus, Archimed habe durch 
KuuÜ die Sache vollbrachl. üeide find Sehrift- 
ileller Tou Gewiclit, und man kann nicht deuten, 
daEs lie leichthuntg etwas in ihre Schriften aui'ge- 
nommeu haben. Es mufs allo bei ihren Lebzeiten 
eine Quelle dogewefen feyn, aus welcher fie diefes 
Ereignifs gefchijpft haben. 

Obgleich des D i o eigene Worte verloren find, 
Co ilt das doch kein Grund, um an der Echtheit ' 
deQ'en zu zweifeln, was Zonaras und Tzetzes nach 
ihm anfühlen. Zu ihrer Zeit muTs das Werk des 
Dio, worauf lie lieb berulen, vorbanden gewei'en 
fejn , lie würden lieh fonll dem Tadel ihrer Zeitge- 
noÜen ausgesetzt haben, lii lo fern nun das Zeug- 
nil's diei'es Gerchichirchreibers mit dem bbenge- 
nannlen übereinkömmt, ill es von greisem Belaug 
zu der Bellatigung, dal's vor Alters ein Uenkmal 
beilanden habe, welches die merkwürdige Hand- 
lung des Archimed aufbewahrte. 

Die fernem Zeugen find alle von fpaterer Zeit, 
uud erfordern mehr Eehutfamkeit. Sie beßäligen 
ihre Erzählungen durch die Berichte Anderer. 
Anthemius nennt diefe nicht, fondernlügt blos, 
dais die Sache einfiimmig erzählt werde. Es Icheint 
alfo, als ob über ihre Echtheit ihm kein Zweifel 
anfgeftofaen ley. Er war ein Mann von giofier 
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!EinEoiiL^ es iiifst fich daher nicht erwarten, daTs i 
^eiueii Ruhm follle verdunkelt und eitle Unlerfu- 
'churigea über eine Sache verichwendet haben, de- 
Veo Wahrheit nicht genug fam erwiefen war. 
;■ 



Die SchriflRellcr, welche noch aufser den oben 
I senannten von Tzetzes augerührt werden, lind H e- 
, Philo und Pappus. Sie waren Mänoer von 
grofseo Keuntnifltin In der Mathematik und Mecba- 
Uas Zeugnifs der beiden erlierii Ibllte allein 
fchon im Stande Teyn , Fowohl wegen der Zeit, in 
^elclier fie blühten, als wegen ihrer Verdienite, 
uns überfalle Zweifel zu erheben, wenn wii" nur 
.Init Sicherheit unterrichtet wären, dal'a Üe ein fol- 
i «hes Zeugnifs wirklich gegeben haben. Diefes Jälst 
. Jich aber aus Tzetzes nicht genügend darlhun; deon 
daraus, daCs er fie anführt, geht nur die Moglich- 
keil, aber noch nicht einmal die Wahricheinlich- 
teit hervor, dals es in ihren Schriften enthalten ge- 
wefcn I'ey. Wir befilzen nur einen Theil derfel- 
ben , und in dieftm wird nichts hiervon erwähnt. 

EuAathius ill aus einer Ipulern Zeit. Sein 
Name erlaubt uns uicht, ihm in üiei'er Sache alle* 
Gewicht abzul'prechen, ohne l'eiuer Gtrlchriamkeit 
und feinem kiiiilchcn Scharl'finii Unrecht zu thum 
Er fagt ausdrücklich: „es fey aus der Gelchichte 
ausdrückliclt bekannt, dala Arrhimed durch Spie- 
■gel Brand hervojgebracht hahc.'* SoUle er nur 
'^Ktf Bofichern Grund hier diei'es fo bcllimrat, ohne 
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alleEInrchränlcuiig verlicherl habea? Er hätte hier- 
durch einen fehr grorsen Lieichtfinn , einen zu- ge- 
fchichtlichen Unterfuchiingeu Tehr uDfahigen Geirt 
beurkundet. Viel wahrlcheiDlidier ilt es daher, 
dafs fein Glauben an dielea EreigiiiTs auf guten Be- 
\7eisgrüoden und auf Ilülfsraitleln beruht habe, die 
wir nicht mehr befitzen. 

Aus allen diefein kann man, wenn ich nicht ir- 
re, mit Tollem Htchtt den SchtuTs ziehen: Ein 
wirkliches Ereignil's liegt der Erzählung zum Gran- 
de, welche die oben genannten Schriftlteilerun* 
vom Archimed aufbehalten haben. 

Mit Recht fragt man nun aber, wie es mög- 
lich fey, dafs Poly bin s, liivius und l'l «ta vch. 
von diel'em EreigtiilTe kein Wort erwähnen, felbft 
an der Stelle nicht, wo iie mit graCtem Aufbeben 
erzählen, dals die Klugheit des Archimed die Er- 
oberung feiner Vatcrftadt veiTpatet habe? — Diefe 
wichtige Schwierigkeit lÜIst fich vielleicht folgen- 
derraaafseii lüfen. Oben ill deutlich gemacht wor- 
den, dals die Natur der Sache es zuliefs, von Sy- 
racua aus durch Spiegel Feuer auf der rümiichcn 
Flotte zu erregen, dafs die Schiffe aber durch ein 
geringes Entfernen lieh diefer Wirkung leicht ent- 
ziehen konnten. Es ill fehr wahrfcheinlich, daPsAr- 
chimed, der alles, was fein Verltand ihm darbot, 
benutzte, um die Macht des Marcc-llus zu fchwii- 
chen, auch das Vermögen der Brcnnfpiegel, über 
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4ie er jn Torzüglich nachgedacht halte, nicht i 
h-Terrucht gelall'en Iiabe; dsfs aber der Feind auch 
r nichl werde gezaudert habeo, lieh aus dem Wir- 
IJtuDgsbreis deirelbeii herauszubegebeii. So kann 
tder Vcrfuch des Archimed voUkomraen geglückt 
ieyn, olme der l'eiudlichca Flotte viel Soliaden zu 
thun. Er war allo fiir die Vertheidigung der Stadt 
Ton wenig ßedeuliing, und kam in keinen Ver- 
gleich mit den wunderbaren SchrecknJnijn der Me- 
chanik, wodurch er die BeJagerei- in Veilegenheit 
und Verzweilluijg lUirzte. Daher kam es vielleicht, 
dafs diefe Tiiat des Archimedes in den Quel- 
len, die Polybiiis, I.ivius und Flulaich Hir ihre 
Gefchichle benutzt haben, nicht erwähnt war. Sie 
war aber an Geh i'elbll zu fchÜn, um in VergetlWn- 
heil zu gerallieu. Es ill all'o fehr wohl möglich, 
dal's lie in einem Werke bel'ondcrs autgezeicfinet 
worden war, welches l'ürdie eben genanntenSchrill- 
llcIleL- wenig lulerelle hatte, und woraus, wie es zii 
geben pflegt, die Sache felblt Fergrülseit und aus- 
gc-Cchraiickt in IpiTltre Schril'len gekommen ift. 

Vereinigen wir dieKefuIlate, uul'welche wir ge- 
komme n und, unter Einen Gelich tspunkt und lundern 
ilag TollUändig Itewielene Ton dem ab, was bius der 
"Wahrheit genähert werden kann, i'o ergiebt lieh 
folgendes mit genügender Gei*-ifoheit: 

i) Es ilt unmöglich, durcli einen Hohlfpiegel 
in bedeutender Entfernung Entzündung hervorzu- 
hringen. 
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3) Es kaoa dieres abei- gerchehen durch ein« 
Zufammeiiitellung von ebenen Spiegeln. 

3) Archimedes halte genuglume Fortrchrittc in 
dar Optik und Kotoptrik gemacht, um diefes aus- 
zuführen. 

4) Die röniifche Flotte war -bei der Belagerung 
Ton Syrocus durch Marcellus der Stadt nahe genug, 
um Archiraed jin den Stand s^u fetzen, diefe Wir- 
kung der Kunll an ihi- zu verfuchen. 

Folgendes kann man mit einer Wahrfcl^ein- 
iichkeit, die an gefchichtlicke Gewijaheit grenzt^ 
annehmen: 

I ) dafs Archimed wirklich den Verfuch An|dflr 
römifchen Flotte gemacht Labe; 

1) tiafs er aber doch dem Feinde dadurch we- 
nig Schaden zugefügt habe; 

3) dafs er üch zu dlcfem Zweck ^metalleuer 
Spiegel habe bedienen müll'en. 



Ich gt&ube mich nun in den Stand gefetzt, die 
-age der Gefelircbaft auf folgende Art zu beant- 
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„Es iil unmöglich, dafs zur Zeit der Belagerung 
von Syracus durch den römirchen Feldherra 
Marcellus, Archimed durch einen Hohl- 
fpiegel Brand auf der Flotte erregt habe. Er 

liiiinl. ü. fhjülL. B.6ä. Sl.3. J. i8iC. Sc.?. U 
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ifl aber im' Stande gewefen, fuiches dörcb eine 
ZufammenAellaiig yoh ebenen Spiegeln zu b^ 
werküelligen. Seine optifchen^K^nntniffe wa- 
ren dazu hinlänglich y und die feindlichen 
Schiffe waren der Stadt zu einer lolchen Wir- 
kung nahe genug gekommen. . Es üi wegen 
des einllimmigeta ZeugiiilTes vieler Schriflilel- 
1er, zu dc^ren Verwerfung man nicht berech- 
tigt iA, wahrfcheinlich, dafs er wirklich einen 
Verfuch der Art gemacht habe, ünwahi^- 
fcheinlich ilt es, dafs er hierdur<;h detn Fein- 
de anfehnlichen Schaden . gethan' habe, fia 
fireitet diefes nämlich nicht nur gegen die Art 
der Ausführung, fondern lä&t lieh auch aus 
dem Slillfchweigen dreier achtuugswerther 
Gefchichtfcbreiber fchliefsen, welche die übri- 
gen Thalen des Archimed, ausführlich erzäh- 
len. Nach gefchichtlichen Zeugiiillen waren 
die Metallfpiegel zu jener Zeit in allgemeinem 
Gebrauch, die,Erfindung der gläfeTnen Spiegel 
war dagegen in ihrer erllen Kindheit; es ilt alfo 
zuvermulhen, dafs Archimed lieh metallener 
Spiegel bedient habe." vaa-jh;T: 
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ßemerkungen über .Linne's Syßem der Botanity 
Und Grundlinien etiles neuen Syßems nach deß 
Jen eigenen Grund/atzen. 

Aus dem Fraoxöfifchen des Verfairers der Helvetifchen Bntoma^ 
logie und aus haudfchriflliclien Zufatzen deiTelben überfeUt 

vou 

Johannes Hanhart in Zürich. 



W^enn man auch dem unlierblichen Linne, wel- 
cher der JBotanik einen ib grof^en Schwung gegeben 
hat;, alle G^erechtigkeit widerfahren lälst, fo kann 
man lieh doch die Abweichungen undLUcken feines 
äyllems nicht verhehlen. Neuer« Schriftfteller ha- 
ben diefe Fehler mehr mit tadelnswerther Bitterkeit 
lierausKuheben , als fie zu verbeflern fich bemüht; 
denn die Veränderungen , die man in feinem Sylie- 
me zu machen verfucht hat, find eher wiilkührli- 
cheVerltümmelungen, aU Verbellerungen delTelben^ 
da man die natürlichen KlaJDTen unterdrückt hat. 

Ich habe mir- alle Mühe gegeben, die Urfa« 
chen der fehler feines SyAems aufzufuchen, und 
glaube fie grö&tentheila in der Art entdeckt zu ha- 
ben, wie Linne die mar^gelhaften ülumeu behan- 
delt, indem er z« B. die .unvollkommenen Staubla- 
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den nnd die verfehlten [avortis') Sloubwege 1 
zähJl, intlefs gerade die entgegenge fetzte Behaod- 
luQg ein einfaches Millel gewefen wäre, die walwe 
Zahl derfelben zu finden; eine Sache vtni der gnils- 
ten Wichtigkeit bei allen den KluUtu, »elclie auf 
eine bcnimmte Zahl der Slaubfädca gegründet liud. 
Indem Linnt: nur auf die zufülli^e '/.uUX der toII- 
komiuenen Staubfiiden achtete, gij itlh er in viele 
Widerfprüche, die J'ein fchönes AVcrk. entllelleii- 
Dies verleitete ilin in dieKlaire^innf/f/it (mit zwei 
Slaublüden) eine Püauze mit 4 vollkommenen 
SlauUfaden C l^erbena officinalU ) anfzuiiehmeii, 
Und wnium das? Weil einige /irlon der gleichen 
Gattung nur 1 Tollkonimcne äiauhfaden halicii. 
Hätte er dagegen die uiivollkoinnieNt.'ti Slaubt^'den 
dieier Arten mitgezählt, fo würde er diefen erllen 
Fehler, den feine Gegner rügen und der allen An- 
fängern auffallt, vermieden haben. Die gleiche 
fehlerhafte Anficht machte, dufs er einige der 
X-i|)penhlumen von ihrer l'amilie (rennte, und ge- 
wifie Gallungen in die Klall'en Avs Monuecia und 
ßioecia hinvcrfi-liilpj welche gar nicht dahin gehö* 
ren , indefs er lieh auf der andern Seile gezwungen 
fah, gewilfe Arten aus dielen JClaffen zu entfernen, 
um fie nicht von ihren Gattungen zu trennen. {P^a- 
leriana dioica, Jjyclinis dioica etc.) Alle diefeAb- 
weichungen waren vermieden worden, hätte es lieh 
Linne zum Grundfalze gemocht, die mangelhaften 
Staubfaden und Stauhwege Ib gut mitzuzählen, wie 
die vollkommenen. Ein wilfenfchafüiches Syßem 



t 393 ] 

muFs nur auf Saclieiij die an Hch Toll^ommen 
t'iiiii, oder wenigüens in dem Zußande dei' VoU- 
kummenheit bttiachlet werden, beruhen, lll ei> 
iie Elume mangelhaft, Co mufs man Hell nicht 
darum bekümmern , was Ge in diefein Zultande 
von UnvoUkümmenheit ill:, fondern aiifluchen, 
was fie in ihrem vollkommenen Zullande feyn wüi"- 
de; lind diefe UiiLerfuchung JH nicht fo Ichwie- 
rig, als man es lieh etwa Torllellen mochte. Die 
wahre Anzahl der älaubfaden wird beinahe immer 
durch leicht bemerkbai'e Aufatza angezeigt; über- 
dem giebt es, um Iie zu finden, noch ein Mittel, 
welches Heb iint'eino aligemeiu angenommene Ke- 
gel gründet, nämlich die^ dals die Slaubladen ge- 
wöhnlich der Zahl der ßiumenbliilter oder der 
Einfchiiille der einblättrigen ßimnenkroiie enl- 
fprechen, oder die doppelle Zahl derfelhen aus- 
machen. Man beobachte dicfem üriiiKHulze zu- 
folge, eine lilume, in welcher die Zahl der Slaub- 
iäden mangelhaft iE, z. K. die Jlflne media, wel- 
che bald 3, bald 5, bald 7 Siaubluden hat, und 
frage ficli, welches ift diu wahre Anzahl, die fie 
Jiabe^u lullte? Diefe ßlume hat 5 Uluinenblütler. 
Nun hüben die ülumeu mit 5 Klumenblattern im 
Allgemeinen 5 oder 10 Slaubtadeii; im erllen fall 
find Iie abwechfulnd mit dun UluiiienblaLlern an- 
gebracht, und im zweiten liehen die 5 andern in 
der Mitte der Grundfläche der Ulumenblälter ein- 
ander gegenüber. Sollte man daher auch eine 
j4lßne media mit nuc 3 SlaujiTaden linden, die aber 
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fo angebracht waren, dafs [eiuer dem Blumenblalti 
gegeuüberlleLL, die beiden andern aber da mit abi 
wecMein, oder uingekchrt, fo lind wir, diefer Kcgflj 
zu Folge, eben chidurch berecUtigt, uabedenkliol 
zu roblierseii, dals dieFe Blumen 10 Slaubfadea I1 
ben mülTe. SolUtiu lieh aber die 3 oder die 5 T« 
handeaen Staubladen alle in den ZwjTcben räumen 
derBliimeublültei-, aito mit dearelben abwechielud 
finden, l'o mul's jnan die Aualogie zu llaUie zielten; 
und da die andern ülieder dieler Familie immer 
10 Staubfaden haben, fo ift dann Grund genug vor- 
handen , anzunehmen, auch die Mßnn media müITe 
lü Staubfaden hoben. Warum hol aber Linn^ we- 
gen diefes zufälligen Mangels in der Zahl der Staub- 
faden eine eigene üaUung jilßne feltgelelzt, da er 
doch mit Recht das Peiitandiiim^ welches auch nur 
5 Staubfaden hat, zu den andern Arten der Gat- 
tung Ceraßium,, in die Klafi'e Decandria letzte? 
Einen fulclien Fehler würde er nicht begangen ha- 
ben, hätte er den erwähnten Grundfalz befolgt, den 
er ftlbll in der I'liiloß>phia bolanica empilehlt. 
Zählt man die unvollkommenen oder die fehlenden 
Staubläden eben fo gut wie die, welche fich im 
ToUkommenen Zullande befmden , und beJlimmt fo 
immer die wahre Zahl derfelben, fo ift der Gang 
felbll für die Aiil'iioger üclierer, und diefe werden 
bald fo oufmerkraai werden, dal'^ ihnen nicliLs zu 
diefer BelUiBmuiig entgeht *). 

) Der Slaiibrüden rnid teilen zu viel, wfit iiftcrer Bnd ibrer 
lg. Man iU »ifo im AUetmeincu firdeier, die wah- 



JlJ 



[ =95- > 

Uicrts iR die eiTie Hegel, welche mich leitete, 
hei <Ieri Veründei-ungen, die ich iii dem Sylieme 
Tornehmeii za müH'eii glaubte, und die ali'o nicht 
als wiükührlich können atiger^^hen werden, da lie 
Ulis den eigeceu GrundHiLzca Liunij's herilielsen. 
!Nimmlnian aher diele erlle fehv fr uchl bare Hegel 
cn, lo fuiltdie lo getadeile a3. KlaH'e iJnne'a (ft- 
lygamia) von lelbll weg, da die Lippenblumen der 
KwcileuKIalle lieh dann ganz ungezwungen rail dem 
übrigen Theil ihiei' l'aniilie vereinigen, viele ande- 
re GalLungen üch ihren nalürliclicn Nachbarn na- J 
bcrn u. r. f. Und Aaü lie diefes dann müHen, iH, 
man wird esgelteheu, Tchan Tehr viel. 

Diefes lind iiidels nicht die einzigen Wider- 
fprüche, welche in dem Syflem gehoben werdea 
Vfiiilen. Die Kloileii Monadelp/iia und Diadelphict 
(deren Slaubfuden in £inen oder in Zwei Korper 
^nrammengewacblVii lind) bieten nicht weniger auf», 
lallende dar. UJe aTrikanirchen Geranien ( Pelar' 
ffoniui/i) lind Monadeipben, dieeuiopüifchen lind 
es aber nicht, und docli behält man lie immer in 
dieler Klad'e, wühlend mehrere PHanzen, die al- 
krdings Manadclphen lind, in andere KlalTen liia- 
liberverlelzt werden murrten. Mehrere Pllanzen» 

>gL !• Aaiahl Jcrfellieii zu ündra , lyenn msa die piiCle Zthl 

. < familie getrühnliclirii Aiiiahl übcveinfiicDtiit. D^ru wahre 
Zsbl sufziiiu<ib<.'>i , >rt rna der grufiUD W'cUügktit 
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Gattungea haben Arten, die Monadelphen, 
andere, die es nicht find, z. B. Jjyßmuchia^ etc; 
Die SchmelterlingsbLumen ßnd nlle in die Klall'e 
Dindelphia gefetzt, obgleicli fehr vitle derlelbea 
uurMoiiadelpheo find. Sonderbare Wideiliprüche, 
weiche daHUiizufommenhaii,<!ende dieferKlalFen an- 
zeißeo, und uns hiniänglicheii Grund geben, fie ab- 
zu!i?iiairen. Da überdem die Staubbeutel die we- 
fenliiiilieii Theile der Staubfaden find, Co kann die 
mehr oder minder grolse und offenbare Vereini- 
gung und d^aa Zurammenbangen der Staubfaden voa 
keiner Dedeutung feyn, wie l.ink *) fehr wohl 
bemerkt hat. Was die i8. Klaffe, die Polyadel- 
l}'iia betrifft, fo ift es nicht aur oft Ichwer, deuBe- 
weiszu führen, dafs eine Pflanze in fie gehöre, fon- 
dern es war nicht ein Mal der Mülie werth, fie auf- 
zuhellen, da fie nur wenige Gattungen enthält und 
da fie diefe von ilucn l'amilien trennt, welches 
den Grundlatzen und den Abfichten Linne's gerade- 
zu entgegen ill ) der die Familien Co riel als mög- 
lich einander nahe zu bringen föchte. Und doch 
hat der berühmte Thunberg, dem auch Gme« 
lin Cia feiner Ausgabe dsnSyßema naturae) folgte, 
diefe drei Klaffen beibehalten, wahreod er andere 
unterdrückte, die gnoze Familietigaltungen in fich 
fchloffen, welche er durch feine gemachte Aende- 
rung zu lienneii gezwungen worde. t)a indeb bei 
■.liefen Gattungea die 2^ahl der Staubfaden nicht 

dligc elattr Ptiilornphie der BoMoiL. 
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gteicliförniig ill, ja nichl einmal bei den Arien der 
gleichen Gattung, Tu iil das Verfetzeu diefer Gata 
tungen in andere Klauen nicht bequem, und ihjf 
PJalz nicht genau beliimmt. 

In den Klaffen Monoecia und Dioecia (mit 
einhaDligea und mit zvveihauligeu Männchen und 
Weibchen) giebt es Gattungen , die durch ihre Ar> 
ten z\x der einen und der andern gehören, weil die 
einen Monoecien, die aodern Dioecien (ind; diefea 
war jedoch, meinem Bedünkens nach, nicht Graad 
genug, lim beide Klaifen gänzlich aufzuheben, ion^ 
dernesreiclile uurhin, liein Eine zu Tarn men^uziehen' 
und die Kennzeichen dieler Klall'e belliraraler felin 
zuTetzen. leU höbe diefes unter derßenennung^e- 
terothaiamia zu thun verfucht, ein Name, der an» 
zeigl, dafs die männlichen BILilhen von den weihli« 
eben getrennt lind, und es unheüimmt lafsl, ob lieh 
beide auf deiTclben Fflanzc oder auf zwei verfcbie- 
denen Individuen befinden. Vermitteln dieres Za- 
fammenziehens in eine KlalTe kÜnnen die Glieder 
einergleichen Familie,; die vorher in zwei Klaffen von" 
einander getrennt waren, näherzu einander gebracht 
und in einer der NaUir gemälseren Ordnung eingew 
theilt werden; und dadurch wird diefeKlaOe zu eü 
ner vorzüglich zweckmalaigen, dem Axiom zu Fol- 
ge: Clajfea quo magis naturales Juni , eo caeterii 
paribus praeßantinres. 

Dielernamliche Grundfalz hat mich bewogen, 
die beiden KlaD'en Didynamia und Tetraclynamit 
beizuhallen , welche ollein aus zwei fehr beltimmt 
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I beizuhallen , welche allein aus zwei fehr beltimmt ^H 
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fieb ams^i ebnenden uaUiciichen Familien beftehen* 
deren we&nüicbe and anLergeordnete Merkmale ia 
Iseiiitr Gaitang der rierteti and rechlicn Klafle au-; 
KatrelTea lind, wohin man lie ohne irgeud einigen 
Vorltieil bat rerleUen wollen. 

r Die KlafSo Oynandt in , welche ancli eine CtUr 
4 n«ge zeichnete ianiiiie (die Orchis'Arlea) enf- 
' liüll, kann ehcnlalb beibehaUcn werden, Ibwohl 
■ach dum eben angeführten Axiom, als auch wegen, 
4*t Bcrehali'enhcit und der Lage der Staubiaden, 
' worin licli eine bclondeic Kigetithüm lieh keil lindet, 
Selbii. die ZsiU der Slaiibtarlen würd^ DÜtbigen, die- 
fA Familie in Kwei KtaiTen einzulbeilen. 

Die iieuuzL-lmtc tvlail'e, Sytigeneßay welche icli 

lieber S'/Lenwiär^iü' (die Staubbeutel rührenformig 

vereinigt >< ueiittRii müchlc, eine der helten in dem 

L', ^nzen äylleime) ill vom Linnü mehr witzig als der 

t Sfulur geinals eiiigctlieilL worden. Die Ordnungen^ 

ria welch« er lie abiheilt, griijicleuiich zura Theil 

"»ur auf fehlerhoficBerchüilenbeit der Pilanzeii, und 

l*^iefes ill »ucb deg (JattuDgen nachlheilig, von de« 

. Aen indcrüntereiiillicilung eben dadurch einige a,t\ 

eise unrichtige Ste^e verletzt worden und. Di^ 

Sli'Ahlen d^r Icheiliunrürmigen lilumen lind ein zu 

«(eriiudcriiches und iMihcIlImuiles Kennzeichen, (wie 

IBehrcre Arten bt-weilen, die man bald mitStrah- 

]en vcilehen, bald ohne diefelben antrilTt,) als dafs 

^ ^. XU ejnßni iweJ'enllichen und unlerfcheidenden 

I |K(^nn/.eichen der, yerfchiedenen Gattungen dienen 

Aöii>i<iiij wie Gärtner lehr richtig bemerkt bat. 
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Ueberdies beoliachteLe man auch hiev keinen fiche- 
rea (^ang. Die mit Sli-ahJeii verfeheiieri, und die 
derfelbea beraubtes Arten von Senecio, TuJßUtgo 
etc., fmd nicht von einander getrennt und zu be- 
fufidern Gattungen gemacht worden; warnm hat 
man daa aber bei andern Gattungen getiian? DieTes 
heifst folgewidrig gehandelt. Unter den koplfur- 
tnigen ßlumcn hat die Gattung Cenlaurea Arten, 
mit einem ausgebreiteten Strahle gelciilechtloier 
Jilüthen, und andere mit ganz gleichen und volI> 
kommenen Uliimchen; waium wiiliUe man die er- 
I'tern Arten, um die Ordnung darnach zu beftim- 
men, und enlt'ernte To diefe Gattung von dem übri- 
gen Theil derl'"amilie, da doch die gefchiechtlofen, 
unvollkommenen und uoTollliandigen Blumen der 
andern KlafCea, in denfelben weder Uiiterahthei- 
lungen noch Gattungen bilden. Ichjglaubte niicli 
demnach befugt, die gewöhnliche Unterabtheilung 
diefer Klaile zu andern, und die Arten wieder mit 
ihren Gattungen zu vereinigen, ohne dabei gegen 
die Gruadfülze vertlofsen zu haben. la jedem Fal- 
le war diele Anordnung eine natürliche Folge mei- 
ner Grundfutze, welche zur Befliminung weJenÜi- 
cher Merkmale irgend eine UnvoUkoraraenheit an- 
zunehmen unterfagen. 

Den hier angegebenen Gründen gemaTs, bringt 
der Verfallcr das Pllanzen-Syftem Linnu's auf 19 
Klallen zurück, die er fo ordnet, wie die folgende 
Tafel es zeigt. Durch diele neue Anordnung wird 
aber, wie der Veri'airer glaubt, das grofse VerdieuÜ 
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tMtd der Aahm iAah&* nicht im -mindeftsn beeia« 
trächttgt; rielmtihr bofil er durch fie ietwas beizu- 
trageu, diefen Kuhin so b«(eAig«n ^ iadein] er üeio 
Softem «erToilkomiUD«*. ' '■ 
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So viel Gutei ich aucli roii dk-Jtr iienen Abiin- 
derung des LinneTohen Pilauzeti-Syßenis voraiiy. 
fehä, To bin ich doch weit davou eiiU'erhl, lie J'üi' 
hialnnglich zu Imlten. Sie kann aufs höchlle dazu 
dienen, das Sy Item noch fiirfo lange zu uiilerilül- 
zen, bis man ein helleres gefunden haben wird. E» 
Tchcint ziemlicli BUügeniachl zu leyn, data tAnii6 fein 
PHanzen-Syitem nichl auf die wahre Grundlüge er- 
bauet hat, die er doch fclMi gek-gt haue. Um es 
darauf zu trriuhlen, reicht blofse VeriinderHUg 
naht hin, Tondern es raiifs ganz von Grund aus neu 
anfgebauet werdeu. Niemand wÜre heller im blan- 
de gewel'en, diefe Arbeit auszuführen, nlserfelblt, 
liiitle er feine Gruodlatze Ilrengev befolgt, und wä- 
re er nicht in eine fo grofae Menge anderer ßefcliül- 
Irguugen verwickelt gewefen *). Man OQiie nur 
feine .Philofophia baianica. Das erfie Haupt- 
Axiom, das man dafelbll findet, ill folgendes: Eß 
fentiaßoria in ant/iera tt ßigmaiv conßßit. Dann 



• ) Sed iagrati fiierit vi 
pare, quod noit praefli 
üud wer h>t iii der ' 



qui lanta prarjliteriat , idto cul- 
\i Ojnnia. IJaller. Opascul. S. lyS. 
mel>T gellma «I> Uiaui. Et ii3l 
Licht udJ Ordnung iii alle Zwirige der Nxiurg«rchUhle ge- 
Lvai^Eit. Seine allEemeiueu Aoücbtea Ciid tiberuU VOD ciocr 
aajraUeD(len RicbLiEkeit, Feblle ci' loweilcD in Ausfilhrang 
det EinirInCD , io hal <r UDl doch auch d> Torlrfinicbc 
GrixidräiiehinK-TlaiTcn, miUeiri Atrta itiin Um rdbA vr- 
benVru kiinn ; und wenn man diduidi Weiler kuiomt i\i Ei'. 
to hm iiku cI]m ihm und der nchtigcii Bahn >a TtidonlLro, 
die er uii6 angewiffcn bit. 
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tÜf^tcL' Ltoi;h liiiizu, dalii die Siaubfadea und der 
GciQ'eL DUi- die tufse, die Stützen jctier beiden, des 
StuubbeuLelä und der Narbe litid. .Filamentum eß. 
pes anlherae ; Stylus eß pes ßig'naiis. Muls maa 
uiclu erllaunen, zu l'elien, dals diel'er grofse Geift, 
nachdem er I'q riciiLige, l'o befiininite Grundiatze 
feligerelzt hatte, die Tüfse, dieStüUen, Üatt d«r 
werentlicheu Theile auswabile, um lein Syflem 
dai-aulzu bauen? Im Tliierreicli hatte er es nicht fo 
machen können, der Milsgrift' wäre zu aulTallend 
gewefen; in dem PJIaiizenreiche aber (iel er ihm, 
wie es Icheint, jiichi auf, und darunter iiat fein 
ganzes Gebäude leiden mülfen. Eine nicht weni- 
ger auffallende Folge dicfes Verfahrens iÜ dieNach- 
iälfigkeit, mit der man beinahe ganz vcrgafa, diefe 
beiden, lÜr die wefenllichllen anerkannten Orgaue 
näher zu beobachten. Sie lind in der Xhat unter 
allen Theilcn der l'llanzen am wenigflen beobachtet 
worden. Man ift iiber die form der Wurzeln, der 
Blätter, derätitmme, der Kelche, der ßlumenkro- 
nen, derSaamen, ja Ibgar der ürnen bei den Moos- 
arlen in die gennuelle Ausführlickeit eingegangen, 
aber die verfchiedeiien, l'o genau belli mmten Formen 
der Staubbeutel und der GiifFel warten noch auf ei- 
ne nithere ßel'chreibung. Man begnügte fieh damit, 
in unbeltimnitea Ausdrücken zu lagen j dal's "äie 
Staubbeutel Ifing, rundlich, pleillortjilg, die Grif- 
iel flumpf, l'iJitzig, zweigelpalteu find. Wenn 
jnanindcis iiire aulsere Gelialt und ihre Bildung ge- 
uauer belrachttt, bemerkt man buld eine Ordnung 
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uihI eine Regel raui^^igkeit, wie man He äit fo weleut* 
liehen Orgoiien allerdings erwarten konnte. 

Alle Staubbeutel einer Familie gleicjiea lieh 
untereinander, und ßnd von den Slaubbeuleln al« 
1er andern verrchitden *). Mit geübtem Auge 
kann man beini ei-ili-n Anblick au ihnen das eigen« 
tbiitnliche Merkmal diefer oder jener fainilie er* 
kennen , und darnach urtheilen , zu lyelcher tami- 
lie eine PilauEe gchoie. Ea giebt einfache Staub- " 
beulel nur jnil einer Kajjl'el , wie die vom f^erOas- 
cuni, Scrop/iu/aria etc., bei weitem die gfiJlsere 
Anitalil zeigt uns aber ualie an einauder liegende 
KapiJelu in verschiedenen Lagen. Plauiig lind di« 
beiden KapTeln das, was man ZwiUingükapreln nen- 
nen kiinntc, das will fagen, lie hiingeu durcli ir< 
gend einen Tbeil aneinander, oline daTs diei'es An. 
einanderhängen bei allen nul'die gleicJia Weile go- 
rcliehe. üiß Kapleln der Staubbeutel der grasarti- 
gen Pflanzen hängen z. B. mit dein Rücken anejt^an- 
der, die anderer PUanzen dagegen mit den.fjeiten. 
Letzteres iA die gEwöbalichÜe Art, Jülstaber noch 
lehr merkbare VerlciiiedenheiL zu, je nachdem die 
Kapfeln mehr oder minder vollilündig zui'ammcii- 
faii'ngeu, dieOett'nungen zwifchen ihnen anders Und, 
und die Staubfaden au einem andern Funkle un- 
gebracbt lind. J3ei den Lippenblumea hüngeti diu 

•<•«) So irichue» Bch i ml) die Thieie dner fflclchen Familio >i]f 
Ivicjoe 1^],,. kctinbire uaA »mgtit'idiuelc Alt iliiiuh Jie Acbn- 
"■''lidilua ihrti' insuDlichiu üel'vLlechlslbtili nui, , . 
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faden der Kapl'eln aneinander, und zwav Jiirctt>4^l 
r De Zwifoheii'houl, die iin Allgemeinen kürzer als 
I die beiden Kopl'eln, bei der Salwey aber lelir lang ift. 
p 'in einigen der letzleu Gattungeu diel'er Familie 
[ tctieinen die Tich gegen einander neigenden Kaplelti 
mit den Seiten an einander zu hangen, Reh aber I 
nach der Aunfireuung des Saaniennsnlis Ton einao* 
der zu eoLfernen. Die KapFcIn der Konunkelarten 
find nicbt i^willtngskapreLn, Xbnderti durcb den 
Staubfaden getrennt, auf welchem lie iliicr ganzen 
Länge nach znr Rechten und zur iJiikt^n befeltigt 
find. Die Kapl'eln der Slaubbeulel der Sctiinelter- 
I lingablumen, der Malven, der Euptioibien, der 
Orchiden, der KürbilVe u. f. w,, Italien ebenfalU 
eigenthiimlichc Merkmale, die beilimmt genug 
hervorllechen, um an ihnen ohne Scliwierigkeit er- 
kannt zu werben. Eine gut geordnete Tabelle To« 
I allen dielen Verlbhiedenheilen würde uns vielleicht 
das To Tehnlich gewünschte natürliche äyitem dar- 
fiellen, welches das letzte Ziel der WÜIenfchaft ill. 
"Wenigftens konnte he dazu helfen, diefes grofse 
Ziel zu erreichen. Man kann die Natur nicht aua 
SU vielen Gelichtspunkten beobachten, und ea ift 
immer Ichon viel gewonnen, wenn man einen neuen 
Gelicht^punkt aufgefunden hat. Der hier ange- 
deutete hütte noch den Vorzug, uns äufserlichei 
immer leicht zu entdeckende Merkmale an die 
Hand zu geben, und nach Reaumur ill es ein 
Grundlatz, bei der Einlheilung der Naturkörper 
kj ea uicht wohlgethan, zu den ianern Theilen 
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feine ZuQucht zu nehmen, wenn die äufsern una 
hinlängliche Merkmale anbieten. (Reaumur 
Mem. T. IV. p. lag.J 

Was icli I'o eben von den Staubbeuteln gefiigt 
habe, kann man auch auf die Narben anwenden.^ 
Oltgleich der Griffel nur der Fuü, die Stütze der- 
felben ift, fo zahlt man doch gewöhnlich ihn , und 
]}icht die Narben, die er trägt; ein IJi'aehmsn, wel- 
ches im Widerlpruch mit den (Jrundrilzen ift. So 
heifät es Monogynia, ein Griffel; Dtg^'nia, zwei 
Griffel elc. Man bat die Narben nur dann gezahlt, 
wenn Ge unmittelbar auf dem Frnchlknotaa faiäen. 
Aber einaweifpaltiger Griffet liat notbwendig zwei 
Karben, und eine Blume mit drei Narben auf ei- 
nem dreil'puiligeu oder auch auf einem einfachen 
Griffel ill ebi-n fo gut Trigynia, als wenn die Nar- 
ben unmitLelbur auf dem Fruclifknoten lafsen ; denn 
der Griffel jll nur die diiimere Verlängerung der- 
felben, indem er ihre Slülae hildtt, um die Nar- 
ben den Staubbeuteln näher zu biingen. Und auch 
diefe Narben haben fehr mannigrallige Geftallen. 

Die hier vori^etragencn Bemerkungen laffen 
den Verfaffer wünfchen, Kenner und Freunde der 
£utai)ik möchten hinfüro bei UnterfucliUMg einer 
Blume die Staubludea niclit, wie man es bisher ge- 
tban hat, zählen, fontlern die unFollkommL-nen fo 
gut ala die vollkommenen mitzäliien, und lieh die 
Miilie gehen, feibH di«- klöinünti AiiHüze vor.Staub- 
faden aufzufuchen und zu beobachten, und wohl 
daran [zu acbtcn, ob fie mit den Blumenblättern oder - 
Aniinl. d. rhjlik. K.hl. St. 3. J. 1616. St. 7. X 
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mit den Eiafchnittea der eioblLiUi-igen ßliiinea! 
ne fibwechrelnd, oder in der MilLe ^erfelben liehen. 
Nur bei der i4. und i5. Klafle baL mau auf die ge- 
genFcillge Länge und das VerbäLtuils der äLaubfü- 
denj ,uüd bei der la, und i3. Klalle nuf den Oi-t, 
wo tie angebiachl nndf.Kücklicht zu uebmca. J3et 
der BeÜinimuug der Ordiiungeu, wiinlcht er, 
folle mau die Narben und nicht die Grtit'el zahlen, 
welche nur die Stützen der Naibeu find. Vorzüg- 
lich ober Iblle mau nie vergell'eu, wGun luan die 
Klalle und die Ordnung einer l'Jlanze aulgefunden 
hat, die Gattung, ku der He gehurt, genau zu be- 
lUmiuen, ehe niun die Art aullbcht, den Giundfal» 
befolgend: Sine cognitione generis nuLla ccrtitudu 
Jpeciei., beobachtet man diei'e Maulsicgeln der 
Vorficht, fo wird das Auge lieh gewöhnen gut zu 
fehen, man wird eine Fertigkeit erhallen, richtig 
zu urtheilen, und auf diele Art leicht loillchreiten 
in der eben l'o ajigenehinen als nlilzlichen und Iclir- 
reicheu Kenutiiilii des Pflanzenreichs, und in beXTe- 
rer wilTenfchafllicher Anordnung dcll'elbGii, 
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IV. 

Nachträge zu ChladnVs neuem chronologifchen 
J^erzeichnijfe herabgefallenef* Steine- und JEi* 

fenmajjeny 

dem Hoükammerrath Dr. JBlumhöf zu Biedenkopf« 

( Aud einem Briefe gefchr. am 12. Oct. i8i5.) 

Mit eiaem Zafatze töo Dr. Ghladni. 



loh finde in dem 7. Stücke Ihrer Aonalea der Fhy- 
lik Jahrgang i8i5 (B. 5o. S. :2q5.) von dem Dok« 
tor Cbladni ein neues Verzeichnifs von Stein« 
regen etc.^ zu ueldbem ich hier noch Einige hinzu- 
zufügen, mir die Freiheit nehme. Von den folgen« 
den Notizen habe ich mehrere bereits in Voigt 's 
Magazin für die Naturkunde, B. 8. S. i3fS. f. um« 
ßandlicher mitgetheilt, und diefe führe ich hier nur 
kurz an; 

823 groFse und fchwere Steine unter dem Ha- 
gel in Thüringen (Zach. Rivander's Dürin- 
gifche Chronika t58i. 8. S. 83. 84.) 

ii36 (vergl. Annai. B. 5o. S. a32 ) In Ban- 
geus Thüringifcher Chronika (Mühihaulen 1599» 

X a 
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4. Blatt 55.), wird das Jahr ii5o angegeheii. Da 
aber Spangenberg, Rivander und ÜrelTer 
in der Jahrzabl ii3f) eialtimmig lind, fo Tdieint 
Bangens Angabe wohl auf einein Irrthum zu be- 
ruhen, Freilich find alle diefe ChroniRen nicht 
gleichzeitig. 

1190 Steiiiregcn bei einem JDorfe im Gebiete 
Ton Beauvaia. üie Steine waren fo grol'a wiellüh- 
nei-eyer und viereckig. ( Majolii Coüaq. de Meieo- 
Tis). Vielleicht nur Hagel. 

1191 In Sachfen Steine von der Grüiäe eines 
Hühnereyes, und von viereckiger GeAalt, mit ei- 
nem Harken Regen begleitet (ürelTer's Säcbfi- 
fche Chronik. Wiltenb. iSgö. Fol. S. 217.) Auch 
diefer Steinregen ill vielleicht nur vom Hagel zu 
verliehen. 

1249 Am St. Annen -Tage (vcrgl, Annal. B. 5o. 

5, 234.5 tollen, wie Rivander's Thüringifche 
Chronik S. 317, ausdrücklich meldet, unter dem 
Hagel einigeSteine gefallen feyn, welche von grauer 
Farbe waren und wie Schwefel rochen, 

]339 Am Margarethen-Tage fielen bei einem 
Gevvillar in Schießen 3oo Bunuerkeile, (Hof- 
mann Tract. de Fulmine et Tempeflate,') 

1528 Am Tage Pctri und Pauli fielen bei ei- 
nem Harken Gewitter zu j!ugsburg groläe Steine^ 
als wenn man fie aus Rüchfeu fchöfle, (Dreller'a 
Chron. Sax, ö. 55i. ) 

i5()4 d. I.März oder i546 den 7. Aug. (vergl, 
Annal. R, 5o, S, ■ii^-) J)er oder die hier bezeicli- 
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neten SLcinFalle zwiluhen Meckeln und ßrüjfel miir- 
J'eii fich wohl früher ereignet haben; denn Al- 
h recht Dürer fah den hei dem Grafen von Nnl' 
fall niedergefallenen Steia fchon i5qo in deJTen Hau- 
fe zu BrlifTel. (S, Üürer's Tagebuch von feiner 
iNiederlundilchen Reife, in von Murr's Journal 
zur Kunflgefchichle , Th, YII. S. 70. Vergl. 
Voigl's Mag. VII. S. 24i.) 

i58o den 37. Mai, groüe Steine bei einem Ge- 
witter in Nurlen, zwifcheu GoLliogen und Nord- 
heim, Ton deneu die Leute viele, die mit aller- 
hand l'igureu rerfehen waren, aufbewahrt haben, 
Diefe Steine lind auch zum Theil an andere Orte 
verfchickt, nnd durch den Pfarrer zu ^Vehnde bei 
Goltingen, Joachim Kettler, in einer befon- 
ders gedrucklen Schrift befchrieben worden. Sie 
feilen zum Theil fauTtgrofs geweltn feyn, und in 
einigen Dörfern fogai- die Oefcn in den Stuben zer- 
fchlagen haben, ilonge, welcher dies Factum als 
gleichzeitiger Chronifl erzählt, fagt, dafs von die- 
fen Steinen noch zur Zeit als er feine Chronik 
herausgab ( lögg), mithin nach 19 Jahren, von den 
Pcrfonen, welche folche aufbewahrt halten, Einige 
gezeigt werden konnten. Von der Befchreihung 
des Pfarrers Ke ttler erwähnt er nichts weiter als 
das Dafeyn. (Bangen' a Thüring. Chronica. 
Slühlhaufen 1599 4. Bhtt 1S8.) 

Aufser diefen Nachrichten, linde ich noch in 
des Herrn Bigot de Morognea chionol. Ver- 
zeichnill'e (in Leonhard's 'l'afihenbuche für die 
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Mineralogie, iSi'i, 8.272.) die Erwühnung eiiH 
t Fflli« von gordimolzenem Metall zu Lpffey lySi, 
1 DBch Dom. Hnlley, und eines Steinicgens bei 
C/tainpfort 173a, nach Caflilloii, welche ßch 
niclil in dtm ChladiiiTchea Cataloge finden. Vi'el- 
Jeirhl. lialiL-n Sie üelegeuheitj die genaiinleiiSchrirt- 
Jleiier hierüber naclizufeheu uad die iiühern Um- 
ilUiide davon beizurügeii. 

Chladni-s Bemertungirn kUTÜb^r. T^^ 

8a3, 1190 und 1191, l'cheint nichts weiter als 
Hagel gewtfen zu l'eyn. Mehierc Nachrichten die- 
fer An habe ich ablicbtlich niiiit aul'genummen, 
weil grolse Hagelflücke von alteniCJironikenlchrei- 
l)ern, I'u wie auch von jjivius und Julius Obl'e- 
queus, öfters Steine genannt wiu-den. 

ii3fci. Das von Bange angegebene Jahr ii3o 
frheint mir weniger richtig zu feyn j als die 
Ton mir, mehreru Chroniken au Folge angeführte 
Jahres;iahl ii3(j; vielleicht mag durch einen Druck- 
oder Sehr eibl'e hier eine 6 miteiner o feyn verwecU- 
felt worden. 

la'iy, die hier milgetheilte Citation zeigt aller- 
dingsj döfs es nicht IrJagel, lundern ein Meteor- 
fleiufall gewefen iit. 

i339 und i5a8, lind wohl Meteorfleinfalle ge- 
wefen. Wenn gcfnglwird, es l'ey mit einem (je> 
witter gefchehen , fo haben wolil die Chiuuiken- 
Ichreiber, weiche von einer fulclien Nalureilcliei- 
BUug keine deullichea BegrilFe bullen, das feuer- 
meteor uud das donuerartige Getüfe mit einem Ge- 
witter verwe ehielt. 
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oder i546? Die Bei 
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richtig, dofB, wenn auch zu 
ten hell bei BiülTel ein MeleorlleiiifaU mag ereignet 
haben, doch der im NalTaujfchen Haufe aulbewahr- 
te äteiu früher gefallen reynrnufs. 

i58o, iftcin mir unbekannt gevrefener Steinfall 
Für diele Nachricht und fiir einige der vorherer- 
wähnten Bemerkungen danke ich dem Herrn Ein- 
fendfr. 

In dem erwähnten Verzeich niffe von ßigot de 
J\1 orogues iitrJaaMeiltcvno mir entlehnt; iinü'iri- 
gen finden fich darin viele Unrichtigkeileu , er hat 
auch gewijhulich nicht die erilen Quellen, fondern 
nur fpütere SchriFtfteJIer, und noch dazu fchr un- 
beflimmt, angeführt, IndelTen fcheinen die von 
llalley und Uaftillon erwähnten SLeinlülle von lySi 
urid 173s. nehd noch ein Paar andern Nachrichten, 
als neue Beiträge anstufehn zu feyn : ich hübe aber 
noch keineCielegenheit gehabt, dieQuellen genauer 
nachzufchen, weiches zu feiner /eil gefchehen foll. 
Uebrigens iii in Leonhard's Tafcheubuche 
für Mineralogie, 7, Jahrg. 2. Ahlheil. S.576. , wo das 
erwähnte Vefzeiclinifs von Bigol de Morogues mit- 
gelheiit wird, mir angedichtet worden, ala ob ich 
der Meinung fey, dafs folclie Maffen fich in der At- 
mofphäre bildeten. Ich begreife gar nicht, wie ein 
Milsverllundniis diel'er Art liat Ölatl linden kön- 
nen; ich habe vielmehr immer einen almofphäri- 
fchen Urfprung für Schlechterdings unmriglich er- 
klärt, und behauptet, daü diefe Mafien nicht tellu- 
rifch, foudern kofmifch, d. i. Ankömmlinge von 
Aulfeuhnd, die durch irgend eine VVurfkiafl, und 
fpüLerhin durch die Wirkung der Anziehung unte- 
rer Erde getrieben, durch die AtmofphÜre hin- 
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durch bei uns {inlangen. Ob lie nun, wie icl 
Terinulhete, Anhäufungen von Maloiie fina, aie 
j Tielleicht nie einem giölsern Wellkiii[jer zugehört, 
uod lieh im allgeineitien Welträume hewcgl haben, 
oder ob lii^ Ausinirfe von Moudvulkanen find, oder 
ob es yielleicht wohl Uebeireile des zerrpruagenea 
Planeleu zwilchen Mais und Jupiler, odar etwa 
roiili losgerill'ener Theile eines Wellköipers find, 
möchte fich wohl niclit eher bellimmeu fallen, nia 
fciü uns die Natur vielleicht in der Folge mchreres 
dDKu an dieiJand giebL. Mit denjenigen aber, die 
ichiecliterdinhs einen alinurjjhiirüchen üi'fprung 
annehmen, (ohngeachlet fchon aus den ßeobach- 
tungen über die Bahn , die ganz fo iit, wie Üe bei 
eiuem vonauireu ankommenden l'rojecLil loyu mufs, 
und aus der fu geringen Dichtigkeit der Almolphä- 
Te in den hohen Gegenden, wo man Feuerkugeln 
Tchon gebildet beobachtet hat, wo all'o kein Stoff 
dazu vorhanden ift, das Cegentheil ganz deutlich 
fich ergiebtj , rauls man gar nicht Itreiten , I'ondern 
ihnen lieber ihre Meinung lafTeu , weil es doch un- 
möglich feyn würde, fie von dem CJegentheile zu 
überzeugen. 

Nachflens gedenke ich in den gegenwärtigen 
Annalcn «ine Fortfelzung meines im 7. Hefte i8i5 
gegebenen Verzeiclinifles der Meteorfteine und Ge- 
diegen- EirenmaHen zu liefern. 

Chladni. 
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V. 

Wirtungen des Auffliigena 
eines Pulpertkurma in Danzig am 6, Dec. i8i5 *). 



jjiefer alteThurm befiand an« 5 über eioander gewölbten Stock-* 
werken^ war etwa SöFufs hoch, batte 5 bis GFufs dicke Mauera 
und Jtand ionerbalb der Stadt nabe beim Jakobstliore , unmit* ' 
telbar am Walle. Es lagen darin nocb etwa 60 Zentner Pulver 
und rocbrere gefüllte Bomben nnd Granaten. Diefen Ueberrei^ 
des PaWervorrathes wegzufcbaffen ^ waren 12 Kanoniere ^ 1 Un* 
teroffieier und 1 Ober - Feuerwerker befehligt. Nocb war. der 
letzte Mann nlcbt biÄeingetrcten^ aU der Tburm um 9 Uhr Mor^' 
gens aufflog. 

Die Wirkungen diefer Explofion waren fiirchterlicb. Die 
entfernter Wo.hnenden hielten fie lur ein Erdbeben ; denn Fen-* 
fier und Thnren fprangen auf ^ bewegliches Hausgerath fiel um^ 
oder ward von feiner Stelle gerückt^ und die Glocken ^ vom 
Druck der Luft in Bewegung gefetzT^ fingen ton feibß an zu lau- 
ten. Unmittelbar ^uf den Knall folgte das Zifchen der durch 

* y Diefe Nachiicbten find aus der Spenerfchen Berliner Zei- 
tung vom i4.Dec. i8i5 entlehnt^ (wo fie als ein gedrängter 
Auszug aus mehreren Privatbriefen von achtungswerthen Man-« 
nem gegeben werden , ) mit Uebergehung von allem , was 
vorzüglich nur die Empfindung 4ef Lefers in Anfpruch zu 
nehmen benimmt w4f« Qilk€rt^ 
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4ie Loft geTchlettderten Kvgelii imdclaf fiinfcli lagen ^erfidlMii, 
xrelches die wahre Urlach dea fchrecklicheo Ereigniflea yercieth. 

J>if VerwüItaDgen haben ,£ch über ein Drittel der Stadt 
rerbreitet, das mehrentheila von der imvermSaenden Klafle bewohnt 
iR, und 600 bis 700 Hanfer ' enthalt. Diefes StadtTiertel 
Ifehürt zur Altßadt ; nhd m liegen darin die Jakobs * und die 
Bartholomüi - Kirche^ der SchüiTeldamm^ der Caflubenfche Markt, 
die Pfeifferfiadt eic. Die nacbften Umgebungen des anfgcflogis- 
nen Pnlverfhurins waren natürlich am mehrfien zerltört. Von 
dem Thurme feibit fand man die Fundamente aus der Erde ge- 
Wülüt, und grofse Werkflucke delTelben auf den Wall gefchleu* 
dert; der ganze Umfang des Fundaments bildete eine weite lee- 
re Grube. Einige itarke Pfoften , die in der Nachbarfcfaaft deflnl- 
ben ftanden und etwa & Fuls aus der Erde berausragten > waren, 
ol>g1eicb fie der Luft nur eine geringe Oberfläche darboten , lind 
trott dem hart grfromen Erdreieh, von dem gewaltfamen Druck 
der Luft in eine fchrXge' Richtung* Terfctzt worden , und ent- 
laubte Baume lagen entwuraelt niedergeßreckt. 

Ein Arzt, der fogleich nach der Stätte der Explofion , aiu 
Hülfe zu leiften^ eilte > erzählt unter andern: ^, Schon in gerin— 
ger Entfernung TOn meinem Haufe zeigten fich Spnr'en der Ver- 
wüfiung an den zertrümmerten Fenlterfclieiben , und diefe nah» 
men immer mehr zu, j6 weiter ich kam. In dem ganzen Um— 
kreife eia«;r Yiertelltunde iß auch nicht Ein Haus unvcrfehrt ge- 
blieben. Einzelne Bomben und Kugeln , me in einer weiten 
Grobe lagen, bezeichneten die Stelle^ wo das Fundament dea 
Thurins gewefeu war. Auf die ganze Gegend umher war in ei- 
nem Umkrelfe von einer halben Stunde der Schnee mit herabge- 
fallener Erde ( die dem Walle angehört haben mochte) bedeckt. 
Jfnch der cnigcgcpgcrctztcn Richtnng hinwirkend^ hatte der Siof» 
zünächll die' Jakobskirche eingeftürzt^ und die au diefelbe gren- 
zenden Wohnungen nicht umgeworfen, foodeui zerfplitterf^ 
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Lexchaame^ die fo zeritückeU "und yoU Stuuh waren, dafs üb' 
fich kanm füi; menfcbliche erkennen liefseu . und einzelne abtie-. 
rilTene Glieder lagen umher, und Verwundete Itrebien fich un- 
ter dem iSchntte hervor zu winden. Eine lange Straüt^e^ (der 
SchüfTeldamm ) die auf diefen Platz zufuhrt^ diente zum, Markt 
für Bauern , weicht aus KalTub^n Holz auf' kleinen Schlitten zum 
Verkauf nach Danzig bringen, u,nd es war gerade Tag und Stun- 
de des Marktes. Von diefeu lagen hier an 20 zerfchmettert und 
todt, zum Theil zerrilTen, unter ihren ebeofalls zerfchmetterten 
Pfcrdeu und Ochfen und 4hren umgeltürzten Holzladungeu. Um. 
den Stumpf eines Laternenpfahls hing ein Pferd , dem die Kao* 
chrn zerbrochen waren, umgewickelt. Der Geiödteten mügcii 
einige Hunderte fej^n. In einem Umkreife von, weiter ah» einer 
halben Stunde regnete es gleichfam nach allen Richtungen von 
dem Thurme aus, Kugeln, Granatenüticke , Kartätichenkugelq. 
Büchlen und SteinAücke. Auf meinem Gütchen, welches in ge- 
rader Linie drei Vierfelfiunden yon de^ Stelle des aufgeflogenen 
Thurmes liegt, in einer Richtung, nach welcher die Brultwehr 
des Walles vorliegt, und alfo die Fortpflanzung des Luftdrucks 
gewils fehr vermindert worden ilt, wurden Blumentöpfe, die 
vor den Fenftern (landen , verfchoben , und es liegen bis dort- 
hin viele Kar tätfchen kugeln umher zerjtreut^ *^ 

„ An Beifpielen der wunderbaflten Erhaltung deä Lebens fehU 
te et auch nieht. Mehrere entgingen dem Tode blos dadurch, 
dafs das zufammenltürzende Gebälk und Gemüuer eine Art vqa 
Wölbung über fie bildete. Ein fehr geachteter Beamter wurde 
von feinem Schreibtlfch abgerufen, und faß in demfelben Augen- 
blicke, als er das Zimmer verlälst, dringt eine fchwere Kugel 
durch das Fenfier und zerfchmettert den Schreibtifch ; halb be- 
finnungslos reifst er die Hausthüre auf und will fich auf die Stra- 
fse retten , da Itürzt aus der Luft ein ungeheures Stück Stein, 
woran eise Eifenftang« befeitigt ill , dicht vor feinen Füfsen nie^ 
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der j' ohne ihn zn befchadigen. Ein alter Mann fitzt in. dem un- 
tern Zimmer feine« Hanfes^ als in daa nnmittelbar darüber be* ^ 
findliche Gemach eine Granate einfchlagt^ platzt, und die ganze 
Stube Terwußet, .doch ohne durch den Fnüsboden zn dringen* 
An mehreren Orten drangen Kugeln durdi Stuben , die mit Men> 
fehen angefüllt waren, ohne Jemand au verletzen. Von den mit 
dem Pnlyerthurm anfgflogenen Kanonieren und dem Landlturm.- 
' Manne, der dort Wache (tand, ifi keine Spur gefanden worden. 

Viel zn hoch gab man in dem erfien Schirecken die Zahl der 
Todien und Verwundeten zwifchen 3oo und 4f>o, und die der 
befchadigten Häufer zwifchen Ooo und 700, den Schaden aber 
auf \ Million Thaler an. Naeh fpatem von der Obrigkeit 
bekannt gemachten Nachrichten find nicht mehr als 44 Men- 
fchen umgekommen , nämlich i4 yom Militär und 3o ande- 
re> und die Zahl /der Verwundeten betrug 5i. 

Die Explofion war fo fiai-k , dals mehrere Kugeln und Kar- 
fatfchen über die ganze Stadt bis Jjanggarten^ \rechtßädtfchen^ 
Graben i Sandgruben geworfen wurden, und der Druck .der 
Luft bis über die Wälle hinaus feine Wirkung durch Zerfchmet- 
terung der Fenfier in der heil. Leichnams kirche , und AufTpren» 
gung der Thüren an mehreren Orten äufserte. 

Die am mehrllen Terbreitete Meinung zu Danzig war, dafa 
die Explofion durch die mit Nägeln befchiagenen Stiefeln eines 
der Artillcrifien , die eben in^ den Thnrm eintraten, Teranlafst 
worden fey. 
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VI. 

PROGRAMM 

der HolläncUfchen Gefellfchaft der Pf^ijfenfhhafien 
eu Harlentj auf das Jahr 18 16. 



L/ie Gefellfchaft der WUTenfchaften hielt zum 73ftenMa« 
le ihre Jähret «Sitzung anu verfloß^eneo 25, Mai* Nach« 
dem der präfidirende Director Herr Dr« J. Canter Ca« 
m erlin g fie eröffnet hatte , ftattete der Secretaii* der 
Gefellfchaft den Bericht über das ab , was für fie feit der 
letzten Jalires • Sitzung am ao. Mai i8i5 '^) eiugegan« 
gen war. 

PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN; 

I« Preisbewerbungen um aufgegebene phyfikali* 
f che Preisfragen , deren Bewerbungszeit abgelaufen war: 

X ) Der GefoHfchaft war im J. 1814 ^^^^ deutfch ge- 
fchriebene Abhandltmg unter der De vife Reruni natura 
etc. zugefchickt worden» zur Beantwortung der Preisfrage : 
,^ Welchen Urfprung hat das Kali^ das nch in der jtß^he 
,y der Bäume und anderer Pflanzen findet f Ift es ein 
lyProduct der Vegetation, welches in den Pflanzen Ichon 
^,vor detti Verbrennen vorhanden ifi, oder wird es durch 
jy das Verbrennen erlt erzeugt ? Von welchen Umftanden 

*) Siehe diefe Anncden Band hx% Seile 209. Gilh. 



„ hängt die Menge delTelben ab , und was lüFst Rcli lliun, 
„um es auch bei uns mit mehrt re t ii Vorlhei] zu erldn- 
„gen?" Ihr Urlliei) über diere Abhandhmg findei man 
in dem Prograiiiiiie von 1814 •). Der Verfaffer Iiat der 
Gefelirchafl eine Ergäniniig ein gt- feil ickt, um den £«iner- 
Ktingen , welche lie gemacht halle, zu entfprechen. Die 
Gefellfchan urtheilte, dafs den gerügten Mängeln durch 
diele Ergänzung To weit abgeholfen vrorden, dafs man 
der Abhandlung den Preis zuerkennen ttünne. Beim 
OelFnen des Terhcgelten Zeltela mit dem Namen des Ver- 
falTers, las man F. F. Jo hn, Profcjfor zu Berlin. 

») Die Preisaufgube: „Durch Verfuche zu erfor- 
„fcben, welche Veränderungen die ulmorphü'riCche Laft 
„durch Kohlen, die im einbrennen begriffen ßnd, 
„ erleidet, und diefe zu vergleichen mit den Veränderun- 



H gen . 






iiihende Kohlen in der atmofpl. 
gen, um daraus die Urfaclie des pli 
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„Luft hervorbrinf 
,,chen ErRickenH durch Kohlen, die im Anbrennen be- 
„griften find, eu befiicUKien'' — halle eine deulfch-ge- 
fchriebe'ne Beantwortung gefunden, mii der Devife Qwn^re 
multa^\c., welche im J. iSi5 bei der GefellfcEiafi ein- 
gegangen war. Auch ilir "Verfalfer hat der Aufforderung 
der Gefellfchaft in dem PrOgrü 
Abhandlung zu vervollkomm 
chere Geftalt zu geben, enlfprodiei 
handlung eingeTrhickc, welciie in 
genügend gefunden wurde, ilafs \\\& 
kannte. Beim Oeffnen des Zetiels fand fich als VerfalTer 
C.W. Böckman, ProftJJbr der PhyßL am Lyceum 
cu Cariaru/ie. 

*) Diefe Animl. II.47. S.3i8. 



luf das J. 181^. feine 
lind ihr eine fdiickli- 
1 und eine zweite Ab- 
1 fotchen Grade 

■ deu Preis mer- 
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3) Die beiden, im vorigen Jahre aufgegebenen Fr V 
ge über die A^erbefferung des Schiffs» Log undübter eü» 
Inßrumenty die Ge^hhwindigkeiten der Meeres-Ström 
nucngen zu meffen, haben vier Beantwortungen in hol- 
landifcher Sprache *^veranla£st^ die aber auf keine VVeifil 
genügten* 

4) Auf die Frage: «jAus vrelchem chemifchen Grün« 
„degiebt £a/i6, der aus Kalkßein gebrannt ift| dem 
,> Mauerwerk im Ganzen mehr Fefiigkeit und Dauer, aU 
,^au8 Mufc/teln gebrannter Kalk, und durch welcheMit- 
„ tel läGst fich der 'Mulchelkalk verbclTern ? " waren zwei 
Antworten, eine deuirche und eine hplUUidiXche mit <iejA 
Devifen ^Jucundus efl labor etc. und Za aandacht etc«. 
eingegangen. Die Gelellfchaft erkennt daa VerdienlUiche 
der erftern, und ermuntert den'Verf aller, fein Augen- 
merk zu richten auf die Zufammenletzung fo unreinen^ 
Kalkes, wie ihn die in diefem Lande löblichen Kalköfen. 
liefern, die Fehler deJÖTelben durch entfcheidende Verfu-. 
che 'kennen zu lehren, und aus diefer Kenntnifs die Mit*, 
tel, he £u vernibiden oder fie t\x verbeil'ern« abzuleiten. 
Um dem gelehrten Verfafler dazu Zeit zu geben und auch 
für andere die Bewerbung noch offen zu laffen, perlän* 
srert die Gelellfchaft die Zeit, während der man (ich unii 
den auf diefe Frage ausgefetzten Preis bewerben kann, 
bis zu dem 1, Januar 18 t 8. ; 

5) Auf die Frage ,, über die Lager von Eifert* 
„oxjd, welche in einigen der nÖ^|llichen Provinzen der 
„Niederlande vorkommen, und ihren ifachtheiligen Ein-^ 
„(hifs^ auf die Cultur des Bodens" war eine hoUändifch«' 
gerdiriebene Abhandlung mit der Devife Terrae altitu* 
dineni etc. eingegangen« Der Gefellfchaft genügte lie 
nicliL , weil der Yerfalfer derfelben blos die harten MalTcii 



Eifenoxyds erwähnr, Jie an einigen Orten -. orkoininen, 
ab<:r nicht die Eirenoxyd- Lager, die man in manchen 
Provinzen findet. Sie befclilielst daher die Frage folgen- 
der Gelialt lu wieder ho len , und die Bewerbungs • Zeit 
bi» sum I.Januar i8i8 zu verlängern: „ In nie weit 
„kennt moa da» Vorkommen der Eilenoxyd-Lager 
„(des couches d'oxyde defer} die Reh in einigen nör4- 
„ liehen Provinzen der Niederlande finden. Woher ent- 
„ liehen fiel* Welchen Schaden bringen He den Bänmen 
„und den Fßanzent die auf einem Boden gezogen wer- 
„den, welcher dieres Oxyd enthüll .'' Wie kann man die- 
nten Nachtheilen answeiehcn oder fie verbellern? Und 
„kann man von diefem Oxyde irgend einen andern Ga- 
„braiich, als inni Eirenfchmelzen machen?" 

6 ) El waren femer zwei Aniworten eingegangen Hof 
die Frage: „Wocinliegt der Grund des Mattwerdena 
„(^het weer) des Glalea, wennn es eine Zeit lang dec 
,,Luft und der Sonne au3gefi;tzt gewefen ili? und welches 
„lind die ficherften Mittel, diefi^r Veränderung des Glafes 
„zuvor zu kommen?'' Die etUL' konnte nicht mit concuni- 
ren, auch wenn lie von meiirerem Wertli gewefen wäre, 
weil der Name des VerfalTerg beigefchrieben ilt. Die 
andere mit derDevife: Experience teache.i etc. fand die 
Gefelirdlaft ganz ungenügend, weil dem Verfaffer derfeU 
ben die chemirdie Kennmils der Beftandilieile der ver- 
fchtedenen Arten des Glafes abgeht, aus der die Beant- 
woriung der frage abzuleiten ifi. Die Gefellfchaft er- 
neuert daher die Preisfrage und verlängert die Bower- 
bungs-Zeit bis zu den i. Januar 1818. 

7) Auf die Frage: „Welches lind die Urfachea 
„der anßecLenden Krankheiten, die gewöhnlich in 
„den belagerten Veßungen um lieh greifen? und wel- 
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„ che Mitte:! weifen untere pliyfikalifchen oud ehemifchen 
„Kennlnilte ali die beften nacli, um ihnen voriubeiigen 
„ oder lie endigen zu machen?" lind drei Beantwortun- 



gen eingegangen , 



liolländirdte, eine franzöilfcho 
ilenlfche , mit den DeviCen; Ein philo fophi- 
fcher Qeifi elc ; ire contagioa etc.; Intelligenti pau^ 
ca eic Die GefelllcliaTi urtlieilie, dafi (liefe Abhandtun- 
gen, befonders die erl'te und drille, recht fehr verdienten 
gelefen su werden, dafa aber keiner detfelhen der Preir< 
crtheUt werden künne, weil fie nichls uli was wohl-be- 
ksnnt und im Gobrauclie ili, enthalten. Sie wiederholt 
daher die t''rage, ;fo dafe man fie bis zum i. Januar 181Ö 
beantworten kann, um den. geleJirten und geCchickten 
Verfatl'ern Gelegenheil zugeben, dem Zweck der Frage 
belTer zu entfprechen und andern die Milbewerbung olTen 
zu erhalten. Damit aber der Zweck diefer Frage recht 
in die Angen Talle, fügt die G^felirchart hinzu: „Man 
„yerlangt weder eine medicinirche Gefchichte dief» 
„Krankheilen, noch eine Abhandliing über die zu befbl- 
„gende Kurarl, fondern eine auf Erfahrung gegrändete 
„Darfiellung ihier Urfachen, und befonders eine Nacn- 
„ wejfung der Mittel , welche die Phyfik und die Chemie 
„ an die Hand geben mochten , um ungefunde Nahrungen 
„und Getränke zu vermeiden, vorausgefetzt , dafs man 
,,von einer gut eingerichteten medicinilchen Policei un- 
„ terfiützt werde," 

8) Endlicii find drei Beantwortungen auf folgende 
Frage eingegangen: „Tia die Praxis dei Ackerbauei be- 
„wiefen hat, dafs während dererfien Zeil der Vegetation 
„des Getreides und anderer gebaneicc Pflanzen bit «uc 
„Blüllie derfelben, do9 Erdreich kaum an Fruchtbarkeit 
„ abnimmt, indefs nach der Befruchtung und während des 
Aiii.nl. <1. eUjlik, B.53. Su3. J. iBiC, Si. 7. Y 
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„Reirens des Samens ' derrdbe Erdboden liedeiilend i 
„Tchöpfl und leiner Prticblbarkeit beraubt wird, fo fragt 
„die Gefetirdiaft: M eiche s iß die Uifach diejer Er- 
f^fckeinung? unü in u-ie fern lann die ^•^ußö/ung 
j,diefer f'rage Regeln an die Hand geben, welciie 
jysur Verbefferung des Feldbaues zu bejblgenßnd,^* 
Zwei diefer AbhandluQgen waren hoUändirdi , eine fratf 
zötifcl» geCchrieben. Der Verfaler der letztern, welche 
lur Devife hat; Claudite jam rii-os etc., kennt, urtheil- 
te die GerellCclinfi, fehr wohl die Grundfaize, aus wel- 
chen die augefUhrle Erfcheiniuig zu erklaren ift, hat aber 
den Gegenftand zu oberflächlich behandelt, und zu we- 
nig Aufmerklanikeit gewendet auf die lehr verfchiedeite 
Natur der Krauler, die man auf den Feldern zur Nahrung 
und zu audern Zwecken bauet. Auch den zweiieu TheiL 
der Frage beantwortet er zu oberflächUch. Die GeTell- 
fchaft giebt die Frage aufs neue nuf , und fettt die Beant- 
vrortungizeii bis zum i, Januar läiS, um dem gefchickteD 
YerfaCfer Zeit zu lafTen, feine Abhandlung zu vervollkomir^ 
neo, ohne doch andere von der Bewerbung auszufclilieCsen. 
9) Die Gerellfchaft hatte eine Abhandlung erhallen, 
welche eine Verbefferung an Peter C anip er* s Banda- 
ge herniaire befchreibi, und in Jen ordern liehen Sitzungen 
eutTchieden, dafs fie werih fey, unter den von der Ge- 
fellfchaft bekannt gemacblcn Abhandlungen gedruckt zu 
werden. Die Direktoren der GefelKchaft befchlollen, in 
Hückricht des Inlerelle, welche] der Auffalz denen einge- 
fiäfsthat, die ihn beuriheilt hauen, dem Verfaflier derfel- 
bcD einen aus der lilbernen Medaille und 10 Ducaten bev 
fiehenden Freis zuzuerkennen. Beim Oeffnen des verlie- 
gellen Zettels fand ficfa, dals der VerfalTet derlelben ili: 
Jacob Vuja, Chyrurg und Geburtabelfer zn Hasriem. 
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II. Noch werden von der Oefelirdiaft aufs neue 
aufgegeben die folgenden 5 Preisfragen, Air vreklie die 
BowiTbungszeit abgeUufen war, um beantwortet zu 

vor dem i. Januar 1818. 

I ) Bis zn wdcliem Punkte iii man jetzt in der che- 
„mifcken Kennlnijs der unmiftelbaren Beßandt/iei- 
„ le der Pflanzen gelangt 1* Giebt ea unter denen , die 
„man bis leisl für verlchieden hielt, einige, die vielmehr 
„Modiiicattonen dellelben Beliandiheils lind? oder gehen 
„manrhmal ümwandelungen eines Bertaudtlieils jn einen 
„andern vor? Was liar die Erfahrung bis jetzt hierüber ge- 
,, nugfani dargelhan, was nmfs man dagegen als zweifetiiaf^ 
„anlehen? Und welche Vorlheile laffen fich aus dcnFort- 
„ fchritlen ziehen , die man in der Kenninir^ der nnniii' 
„telbaren Beftandt heile der PiUnzen in den letzten Jahren 
„gemacht hat?" 

3) ,.Man verlangt eine genaue AuBeinanderfet- 
„xung und eine gilt begründeie Kritik der vornehuifien 
j, Theorieen über die verfeliiedenen MenfchenraJJen 
„und über Uiren wahrfcheinlichen Urfprung^^ £dwird 
der Gelellfclisft angenelim feyn, wenn die YeifalTer eine' 
genaue Unierfuchnng hinzufügen, in wie fern diefeTheo* 
rieen mit den äliefien hifturifchen Nachrichten ticit in üe- 
bereinüimmung bringen lallen. 

3) Da man in den iUnrter werken d^r griechifchfln 
Bildhauer die ideale Schönheit bewundert, welche dar 
liödificn Vollkommenheit fo nahe küuimt, dafa es un- 
möglich fcheinl, he -weiter zu treiben, lo fragt man; 
1) „Beruht Aie Schönheit der fdtönßen griechifclien 
„StatUea auf eine wahre phyülche Vollkonuiienlieit der. 
„ menfchlichen Gefialt, oder ift fie wenijjriepi ia dicfor 
y 3 
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„elngefclJoffen? a) 'Worin Lefidit im Bejahungsfälle 
„ diefe Vollkommenheit ? 3) Welches /inJ die nfiizIicU- 
„fien Vorrchrifien , die ikh aus diefer KenntniTä für das 
„ Forirchreiten der Kimne ziehen Jaflen?" 

4) „Was wiffen wir \Qa .üsa jährlichen Reijeh der 
„Zii-gfißihel welches kann die Urfach ihrer WaTiderztige 
„reyn? und ilafTen Tich daraus nützliche Folgeiungen für 
jjUnfete Fifchereien herleilen!"" 

5 ) ,1 Was hat man von den verrdile denen Meinungea 
„ der Fhy)il>er über die Frage lu halten , ob in der Ve- 
„getalion das ff^affer in feine Beßandtheile zerlegt 
tfWirdf oder nicht? Kann mnn mit einigen Kai urfoj- 
„Tchern annelinien, daf» das WalTer durcli den Act der 
„Vegetaii'on in Kohlenftoff oder in andere Grumlfiofie als 
„Saiierfioff und Wafferlioft' verwandelt werde? Und in 
„ wie weit findet die AuflÖfung diefer Fragen Anwendung 
„ anf die Tli^orie der Vegetation und der ErnÜltrung der 
„Pflanien?" 

JH. In dem gegenwärtigen Jahre gicbt die Gerell- 
fchaft die folgenden & neuen pliyßkalijchen Preiafra^ 
gen auf, und letzt für he die B e wer bungs zeit ^^^ 

bis zum I. Januar i8iS. J^| 

I ^ „Welche Kunitinittel llefsen lieh anwenden, tun 
„Aw Meeresarme bei Texel, fey es überhaupt, oder 
„fey es beConders den bei äemSchhcpeJi Gat, zu ver- 
„ belfern und tiefer zu machen ? " 

a ) „ Welche» ift die fchicklichrte Art die niederldn- 
„difchen Seeleute während langer Seereilen, befonders 
„ Buf den Kriegsfchiffen, zu nähren!'" Man wünfclit, dafs 
aus der phylikalifchen und chemii'ch es Natur der üblichen 
oder in Yorlchlag gebrachten Speifeii und Gelränke, "-jL|^-n 
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durch Erfahrung nachgewiefen '\vcrde, welclieB ihre zu- 
trägUchea iinil welclies ihre Ichädlichen Eigenfohafiea 
und; and da'i man bei den Milteln, durch die man di» 
Geriindheit <ler Seeleiile zu e-halten nieini, zugleich die 
mÖglichrte Sparnifs an Körten vor Augen habe. 

3 ) Da man noch immer dann und wann Nachricfa> 
len ließ, daFs der Blitz in GebÄude oder in SchiS^e, wel- 
che mit Abi ei lern verfelien waren, eingefclilagen habe, 
und es doch durch die Erfahrung hinlänglich bewiefen xa 
feyn tclieint, daf« gut flusgeführte Ableiier, bei denen al- 
les Nöthige berückliihiigl worden ili, die Gebäude und 
Schiffe, an denen he angebracht find, mit ZiiverlälTtg- 
keit gegen den Bliit Tchützen, to fragt man; „ fVelchen 
„Mängeln der Blitzableiter iß es zuzii/chreibeUf 
„ rfn/a ea einzelne Pulte giebt, in welchen fie Ge- 
jybäude oder Schiße nicht gefchülzt haben?'-'' lEa 
wird gewiiiifchi, dafs man aus Beobachtungen der Wir- 
kung des Blitzes auf Gebinde, die mit Ableilern verfehen 
waren I und die fer Abieiter Tel bfi, nachweire, worin diefe 
fehlerhaft waren. 

4) )|ln wie weit ilt es jetzt bewieXen, dafs die Toge^ 
„nannten Mäuehertingen mit oxygenirt-fahßiurem 
„Gas, nach Gujton'e j4rt, gedient haben, die Ver- 
„ breitung der anfieckeiiUen Krankhetlen zu verhindern? 
„ welches find die anleckenden Krankheiten, in denen ^die 
„Wirkung diefe» Gas verfocht zu werden verdienet, und 
„ was hat man bei dieTen Verluchen vorzüglicli zu |beob- 
„ achten? Hat man einigen Grund, eine heilfamere Wir- 
„kung im Vorbeugen der Verbrailung «nßeckenderKrank- 
„ Iieiten, von einem andern wirklich gebrauchten oder nur 
„in Vorfchlag gebrachten Mittel zu erwarten?" Man 
wunCcht in der Beantwortung auf diefe Frage eine knrxe 
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Aufznblung der F^lle tu finden, in welchen diefe Räu- 
i oherungen ficli gegeu die Verbreitung der verfchiedenen 
I aBriitckenden Krankiieitcn %virkram bewiereif haben. 

5) „Wenn die Erfaiirung noch nicht darüber ent- 
,)tchieden bal, ob das Sauerßoffgas wirklich eins der 
„ktäriigfien Hülfüniiitel ilt, £rtrnnkeiie und Erltickte in 
„Am Leben enrück/tirufen, giebt die Phyliologie des 
„menrchJichen Körpers zuvcrläHige Gründe diefes ansu- 
},ni.-hmcii? und vvslchei lind die zweckniäUiglten Miliel, 
„nni es hierzu auf die rcliuelllte und ficherlle Weife an- 
„Enwenden?" 

6 ) „ Wie weit kennt man die Natur der verfchie- 
jf denen j4rten pon I/t/ectea, welche den naiurhiliori- 
„Trhen Gegenli.inden, die man zu erhalten wünrcht, den» 
„Pelzwerk und den Wollen- Manufaciuren, ye/ir/c/täti- 
„ lieh find, und welches find die wirkTamrten Mittel, ge- 
^rgen fid diele Sachen zu ichülzen oder fie von ihnen zu 
„ befreien?" 

IV. In den vorhergehenden Jahren hat die Gefell- 
fchaft folgende Preisfragen aus der Phyjik aufgegeben, 
für die das £nde der Bew^erbungszeit hcRimnii ilt auf den 

I, Januar iSiij. 
I ] „Da die Erfahrung und Beobachtungen, die feit 
,, undenklichen Zeiten gemacht fnid , gelehrt liaben, dafi 
„alle Meeresarnie, welche durch d&iAusliiefsen vonfiirc- 
„men und von Seen in die Noidfee gebildet find, immer 
„mehr und mehr nach Süden verfetzt werden, durch die 
„Sandbänke, welche fich abfetzen, und daft an Orten, 
„vio fie mehr ah einen Meeresarm gebildet habin, dip 
„flidltcMen die tiefften find, und die übrigen, nördliclieren, 
,. ihre Tiefu verlieren ; fo fragt die Gerellfchaft, wie die- 
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nfi Erfcheinung zu erllären /ey? welches die p/iy- 
„ßiali/ihe Urfach derfelben iji? und was man da- 
,, von in der Zukunft zu erwartrn habe ? " 

a) „Welche Votlheile bringen in dierem Lands 
„ Froß und Scfmee dem j4nbau nützlicher Pßanzen? 
„WasIiCst lieh thun, um ihren wohlthiiigen Einflufa lu 
„vermehren? unil welche Vorlichls-Maatiregcln hat matt 
„ aus Erfahrung als die bellen kennen gelernt , um der Ge- 
„fahr vorzubeugen, welche fiarker Froß Bäumen und 
„i'ilaREen droht?" 

5) ..Was weiCs man von dem auslaufen des Saß- 
f,les einiger Bäume und Straucher im Frühjahr, 
»jwie 2, 8. der Weinrebe, der Pappel, der Elche, de« 
nAhorn» und anderer? vas läfst fich darüber durch fer- 
„nerei Beobachlen lernen? Avelche Folgerungen kann 
,,man daraas über die Urfach des Aulteigeni de« Saftes in 
„ den Bäumen und PUan/en ableiten ? und welche für die 
„Baumzucht nillzliche Belehrungen IfllTen iicli aas den 
„ Fortfchriiten der Wirtenfchaft in Hüificht diefes Gegea- 
„ftandes ziehen?" 

4) J.Weichen JJrfprung bat der Kohlenßoff in, 
y,den Pßanzen? Wird er durch die Vegetation felblt, 
j, ganx oder theilweife erzeugt , wie die Verfuche dei Hrn. 
„ von Grell zu beweifen fcheinen , und wie einige Phy- 
„ liker iinnehuien ? Und wenn diefem fo wäre , wie 
„wird diefe Erzeugung bewirkt? — Oder ift dem nicht 
), fo, auf welche Weife abforbiren die Pilanzen den Koh' 
^lenftoff? Gefchieht die Verrchluckung, nachdem der 
„Kohlenfloß mit SauerßofF in. Verbindung getreten und in 
,,,kohlenfaures Gas verwandelt ift, oder aufweiche Wei- 
„ fe fonß ? " Die Gefellfchaft wruifcht diefe Frage durch 
Verhiche enifcbieden lu fdien; theoreiilcha Betrachlun- 
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gen über ilicfen GegenrtamI, werdet 
tung aageCehcn werden. 

5) „Woher rührt das Lifen^ Avelches /ich bei der 
,, Zerlegung einiger Pflanzen lindet? L5fst et fich iu 
„iedem Fell kleinen EiFentheilun zufdueiben, welche dis 
„Pildiiien niil ihrer Nahrung eingefogen liaben? Oder 
„ läfst Ijch evideni durch Beobachtungen darthtm, dafs es 
„ wenigrtens in (.-ioigen Fällen , durch die Vegeiaiion felbfi 
„ erzeugt wird ? Und welches Licht verbreifen diefe Beob- 
ff achliingen über andere Zweige der thyfik? " 

6) „W.;lches Jinil die Eigenfehaften Und Chftraclere 
„der gewöhnlichKen/e^i^e/f- oder aimgepre/sicn Oe/ila? 
I, Lärit lieh durch eine genaue phjfikalircho und clieiui- 
„fche Kenntnifa derfelben beriimmeu, warum eine Art 
„ diefer Oehle licii mehr ab eini: andere, für verrdiieije- 
I, ne Zwecke eignet, wie z.B. znc Nalirung, tarn Er« 
„ leuchien, zur Malilerei it. d. ni. Und läljt Itcfa bu Pol. 
„ge einer folch.'n Unicrfucliung ao^eben, welche niiti* 
„der bekannte Oehlpllarizen ipan mit Vortheil bauen 

7) „Worin berteht die Veifchiedcnheil der Sefc/mf, 
„fenheit (conriiintion) der Mmofphare in denen 
„'T/ieilender jSicderlande, deren Lage nni mehrltcn 
»verkliieden ifl^ und welchen vorlhtühaften oder fdiäd- 
„liclien EinHurs kann lic auf die verfcliiedenen Xrankhei- 

8) .,Bis wie weit läCst es Heb aui lichern Beobaabi 
„tiitigen darihun, dafs die herrfcheiiden KranUteitegk 
„in den I^iederianden teil einem gewiHen Zeitraum tty 
,,reNaiur verändert h;ibeni und welches find die phyfila 

j, ItfchcnUtrachen djef er Veränderung, vorzüglich was dÜ 
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„ verfdiiedene Art'zu leben und fleh zu näliren, in die- 
„ fem Lande betrifll?" 

g) Da Brunnen- und Quell-WalTer in unretm Lan- 
de häufig nicht gut zum Trinken lind, weil fle durch eina 
Schicht lidzigen Torfs, Darry genannt, der über dem 
Sande liegt, hindurch gehen, fo fragt man : „ welche Thei- 
„ le diefc /Jn/ry - Schicht dem Brunne nwaßer miltheilt, 
„die es untrinkbar machen, und weichet die leichteftea 
„ Mittel lind, es zu reinigen und diele Brunnen mit mög- 
„lichlt wenigen Koftan lo zu bauen, dafs, wenn man fle 
„bis fluf den Sandgrund herum ergräbt, das WalTer dei 
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„ Darry Jich in ihnen nicht dem ander 
^, kann ? " 

lo) „Da die Erfahrung lehrt, dafi mehrere auslän- 
„dirche Pflanzen bei uns mit Erfolg in freier Luft gezogen 
^werden können, andere dagegen, die in denfelben Län- 
„dern einheitnilch find, und unter diefelben Unil'cände 
„verletzt werden, ficli fchlechterdingj nicht an unfer Kii- 
„ tna gewöhnen wollen, fo fragt man : Welches find die 
j, allffemeinen Hegeln, nach denen jich im voraus 
^^und ohne dir ecie Verfuche beßimmen läßt, wel' 
„che exotifche nutzliche 1'flam.en ?mt Erfolg in. un.~ 
^ifenn Lande angebauet werden können ? " 

11 ) „Welche Vorfiel itsregeln Imt die Erfahrung gc- 
„lehrt, bei der Vervielf«lijgnng und Culliir A&t neuen 
„ y arietäten von Fruclitbäumen aus Saamen zu beob- 
„ achten, um von ihnen die bellen FrücJiie zu erlialien'' 
„Waa hat man insbelondere in den Niederlanden zu bo- 
„achten, um zu vermeiden, dafs die neuen Varietäten, 
,,die man erlialten hat , nicht in guten Eigenfchafien ab- 
„ nehmen und ganz verloren gehen ? " 

la) Da es für die Kenutnils der Kaiuc der zulam. 
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niengcret7len Körper von grotser Wichtigkeit ifi , (lad das 
Verhälmifs ihrer Bertandilietle genau bekannt tey, wor- 
über man liäuHg Tehr widerfpreciiende Angaben in den 
clieiiiirchen Schriften findet, fo fragt man; „ Ob man et 
,,)etEt in der Chemie mit Herrn Berzeliua und andern alj 
„ hin! anglich bewiefen annehmen dürfe, daft die verfchie- 
„denen Körper, welche viin entgegengeferzierNalur find, 
„fich nur nach einfache/z und wenigen f^erliälinif- 
yjen mit einander verbinden, und dals alle Fälle, in 
„welchen das Refullat der Analyfe diefen Proportionen 
„nicht entfpriiiht, auf Irrthümern im Verfahren oder Un- 
„ vollkommenheilen der Kiinfi beruhen? Welches finil 
„die Hauptgründe I die fich für diefe Theorie anführen 
„lafTeni* Oder verbinden tich die Körper nach verfchiede- 
„uen und unbeftin-iiti baren Verhähniiren mit einander, lo 
4, dafs daraus eine eben fo grofse Varietät verfchiedeaer 
„Subßanzen entlieht?" 

PHILOSOPHISCHE UND MORALISCHE WISSEN- 
SCHAFTEN. 
Die GefeUfchaft giebt für gegenwärtiges Jahr aus die- 
fen Will'enrcbafrcn die folgend': neue Preisfrage auf, 
mit der Beucrbungszeil 

bis zum I. Januar 1818. 
Da fich mehrere Gelehrte, bernnden in Deuifchland, 
in Speculationen vertiefen, nicht blas in der Meiaphyfik, 
fondera auch in der ganzen Moral -Philofopliie, wogegen 
der gelehrte Nicolai mehrere Bemerkungen in den Ab- 
handlungen der Berliner Akademie der Willeurchaflen auf 
das J. i8o3 bekannt geiuachthat, fo fragt man: ,, Sind 
„ die jibßractionen X vermöge derer die Philoloplien die 
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„Gegenfiüade einzeln betrachten, den Forirchrilten der 
„Philofopliie und der Auffindung der Wahrheit melir be- 
„ förderlich gewefen ; oder lind die Erieugniffe und Ko- 
,,riilrate derfclben mehr fchädllch, indem (te Gelegenheit 
' „zu Irrthüiiicni geben? Und wie lalTen I!ch die Vuriheile 
„derrelb'in beibehalten, ohne dafs ninn von den Nach- 
„Iheilen leide und in Irrlhum gerathe?" 

Ferner wiederholt die GeMlfchaft die folgenden bei- 
den Preisfragen, um welche die Bewerbungszeit zu En- 
de geht mit 

dem 1. Januar 1818. 
1) „Fs ili eine allgemein bekannte >1aicime, dis 
, „ H-eisheit der yijtker zeige fmk in ihren Sprich- 
' „tvörter/iy und es Tcheini für die Aniliropologie und füc 

„ die philofophifche Poliiik lehr interelTant 211 Icyn , dem ^_ 

„EinflulTe nachzulpahen, den die Sprichwörter auf die ^^M 

> ,, intellectuelle nnd nioralifche CiviliCaiion einer Nation, ^^1 

I „ und diefe umgekehrt «u( die Sprichwörter gehabt ha- 
I ,|ben. Die Gefelifchaft wünrcht daher eine philofophi-^ 
),fche Ueberßcht der gemeinfieii und nationaißen 
\ ^^lioUdndifcken Sprichwörter ^ und eine Xo viel als 
iiniöglich hiriorifche NachweifuDg des gegenfettigen Ein- 
»iluITes diefer Sprichwörter auf die Civililatlon und den 
„Charakter der Nation, und diefer auf die Sprichwörter 
„zu erhallen." Es kömmt darauf an, diefen Gegenßand 
unmilielbar auf die holländifehe Nation t.niuwenden. ^^ 

a) „Welche vonheilhafie Wirkungen haben die ^| 
„Ereigniffe der fünf letzten Quiiiijuennieu (/u/^es) auf ^H 

i „dieDenkungsart, die Civilifaiion und die Moralität der 
I ^europnifchen Nationen gehabt; und was läfst Reh mit 
' „ Wahrfcheinlichkeil für da« Glück der zuküufugen Zei' 

„ten von ihnen hoffenF" ^M 

i 1 
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LITTERAIRISCHE UND ANTIQUARISCHE 
SENSCHAFTEN. 
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Die Frage; „Ob man wirklich Grund habe, der 
„Stadt Haarleiii die ELre ftreiiig zu machen, dafs ia ihr 
I j,iie Buc/idructerJtunß mit einzelnen beweglichen Let- 
„tern, ivor dem Jalir 1440, von Lorenz Janfs Co- 
,(fier erfunden fej- ?« ift von der GefellTchafi feit meh- 
reren Jahren wiederholt, für eine unbelUnimte Zeit auf- 
jrden. Sie hat die VeranlalTung zu einer fehr 
weillaurigen der Gefellfcliart eingefcliickten Abhandlung 
gegeben, in welcher die Richtigkeit der bezweifelten 
! durch mehrere neue und beweifende Thatrachen 
erhärtet worden iTt. Diefe Abhandlung ifi den Mitglie- 
dern der GefelUehaft, welche die mehrlie Kenntnirs in 
I _(9iereni Facltc befitzen, und zwar zuerft denjenigen, wel- 

I ^heJich laut gegen die Behaupiimg erklärt hatten, mit- 
gelheilt worden^ lie fäJIien cinftimmig über fie ein fo 
gUnftigcg Unheil, dafs die Geletirchaft he des Preifea für 
■würdig erklärt. Jn Riickficht der anerkannten Vot- 
trctriichkeit diefer Abliandlung liaben die Direktoren be- 
fcbloffen, z« der gewöhnlichen goldenen Preismedaille 
noch einen aufs er ordentlichen Preis von 3o holiand. Du- 
caien liinzuziifüjen. Der Verfaffer derrelben ifi Jakob 
Koning. Greffier des Tribunals erfler Inftani zu Am- 
I iierdam. Und da die Ehre der Erhndung der Bucli- 

^^^^^ jlrncki-Tkunfi diircli dieCe Arbeit auf eine fo ijberzeugende 
^^^E<iArt der ?ro\in2 Holland beigelegt uird, fo lialjen die 
^^F Direktoren der Geri^llfchaft den Eairchlufs gefafst, dieAb- 
r handlung nicht blos hollandifch, fonddin aucli einen gro- 

I ■ fien Thcll dertelben in franzüfif eher Sprache bekannt zu 

I ^ machen, damit die ausländifclien Gelehrten lieh überxeu- 

^ : ^^^^^ 
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gen mögen, dafs man Unreehi gehablhabe, der Slddl 
Uaarlem die Ehre dierer Erfindung Jireiiigzu machen. 

Für das gegenwärtige Jahr Tetil die Gefellrchafl zwei 
neue Preif« auf folgende Unerairjrdie Fragen auf, für 
welche die Ce\yerbungiEeit dauert 

bis zum 1. Jauuar 1818. 
i) „Welche Methode hat man in den Togenannten 
i, bteinifchen Schulen m befolgen, um die alten Sprachen 
„und die Anfangsgründe der Gefchichie und der Myiho- 
„logie recht gründlich zu lehren, und befonders um dnrch 
„(liefen Unierricht die jungen Leute mit dem Geifi det 
„alten SchrifiHellcr zn l^ffiillen, üe zu allem ^vas fchön 
,,nnd was erhüben ilt m erheben, und lie fo zn dem Sm- 
„dium derKünfie und der Wiffentchaften vorzubereiten ?■' 

2) „Einfachheit iß, wie man behauptet, der Cha- 
„rakier deifen wa» fchön, wahr und gut ift. In wie weil 
„läfst fich diefer Salz darlhnti am den erflen MiiRerwer- 
„kan der bildenden und der fchünen Kiiidie, aus den edel- 
„ften Handlungen der Menfchheit, und aus den interr 

"„effanteßen Enideekungen in den Wiffenrchafien?" 

In dem vorigen Ja iire hatte die Gefellfcliafl die fol- 
gende Frage aufgegeben, um fie beantwortet zu fehen 

vor dem i. Januar 1817. 

3) Da die Gefellfchaft eine genügende Anlwort auf 
die Frage erhallen hat : „ Erfordert es die Vollkonmken- 
„heit der Gekliichte, und ift es Pflicht des Gefchiehl- 
„fchreibers, fich auf die blofse Erzählung der Tliaifachen 
„und der EreignilTe zu befchränken, oder darf er es fich 
„erlauben, zugleich feine Meinungen nnd Urlheile filier 
„die Urfachen der EreignilTe, Ciber die Beweggründe de» 
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„ Handlungen , und über ilfe Lehren der Weisheil nnd 
„ Klugheit initzuiheLlen , die lieh d-raiis ableiten laCTen ? " 
lo veratilafst ttiefes die Gefelirchaft noch weiter zu fra- 
ßen: f^srdient dna von den mehrfien Gefchicht- 
fchreibern der Alten beobachtete und von einigen 
der iK'pueren nachgeahmte Verfahren^ ihren IJaupt- 
perfonen, Kr legem fvwohl ah Staatsmannern, Re- 
den in den Alund zu legen, in welchen die Be- 
redfamteit der Svhriftjieütr glänzen foÜ.^ JUob 
oder Tadel? 

Uie Gefelirchaft wiederholt ebenfalls die beiden Fol- 
genden Fragen um fie beantwortet zu felieD 
b'is sum I. Januar itiiö. 
45 Da in unfern Zeiten, die vielen Zweifel aus al- 
tern Zeiten nitJil zu gedenken , der berühmte I. C. V a !• 
ckenar behaoptet hat, der gelehrte Jude Ariftobu« 
Ins habe mehrere der Fragmente des Orp Ileus, Li- 
Tius, Homer, Hefiodua, Enripides und anderer 
Tferfenigei, und es feyen dadurch viele Gelehrte und grle- 
dufche Kirchenväter hiniurgangen worden ; und da der- 
felbe berühmte ProfelTor weder dai letzte Kapitel der 
Oyropaedie, noch die Apologie des Socraies dem 
Xeuoplion zufchreibt^ da man ferner Uie Aechtheit der 
Rhetorica des D i o n y s i'on Hafykanias in Verdacht 
hat, fo wie der ProFeffor ßöck daj was man für die 
Werke des Aefchylus, des Sopiiocles und det 
^uripides ausgiebt; der Prof; Schleieriiiacher 
Jelbß läugnet, dafs der Dialog Min 01 von f'lato her- 
»ßhre, der Prof. Fr. Aug. Wolft" vier berühmte Reden 
des Cicero all unacht verwirft, und andere Gelehrte an 
der Aechtheit anderer Schriften gezweifelt haben, fo fragt 
die Gefellfchaft: „Y/elches ßnd die Regeltt einer 
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,,gcfunden und vernünftigen Kritik, die bei fo 
„ pielen Vfigewi/sheilen und bedeutenden Zifei- 
ttfeln urifer Unheil in HinJicIU der Schriften der 
„j4lten leiten muffen, um. zu entfcheiden, waa 
„darunter 'dclit und undcht iß-^^ 

5) Es vvirJ verlangt, dafa man aus den Schriften 
der alten Griechen und Römer nachweife, welche 
Kenntnijfe über Gegenßände der Experimental- 
Pliyfik [ie gehabt haben , und ob aus ihren Schrif- 
ten unwiderleglich hervorgehe, dafs fie in dem ei» 
nen oder dem andern Zweige dcrfcLben Kennt- 
nijfe befeffen /taben^ die jetxt verloren gegangen 
' find? 

Die GefeUfchafi bringt in Erinnerung, dafs Jie Cchoa 
in der anrserordenllichen Sitzung vom Jahr lycjS befchlof- 
len hat, in jeder )ährlichen aufierord cutlichen Sitzung za 
ber<ihrchlagän, ob unter den Schriften, die man ihr feit 
der letzten Sitzung über irgend eine Materie aut der Phy- 
lik oder Nalurgerrhichte zogefchickt hat, und die keine 
Antworten a\it die Preisfragen find , lieh eine oder meh- 
rere befinden, die eine aufserordentliche Gratifica- 
tion verdienen, und dafs lie der intercffanitlien derfelben 
die filberne Medaille der Societöt nnd lo Oucalcu zuer- 
kennen wird. 

Die Gefelirchaft wünfcht möglichfie Kfine in den 
Preisabhnndlungen , WoglafTungen von allem Aufserwe- 
factlichen, Klarheit und genaue Abfonderung de* wohl 
bewiefenen von dem, wai nur Hypothefe iK. Alle Mit- 
glieder könnun inil concurrircn ; nur mülTen ihre Auf- 
fätze und die Devifcn mit einem L bezeiclmet reyn. 
Man kann holländilch, franzöJitch, lateiniTch oder deutfcli 
antworten; nui taal» man mit lAteinifchen Buchfiaben 
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fchreiben« Keine Abhandlung wird tugelajfen i^ef" 
denj der es anzufehen ^/?, daß die Hahdfchrift 
von dem yerfajjer feWfl herrüliri , und felbft die 
ssugejprochene Medaille Jkann nicht ausgehändigt 
werden p wenn man die Handfchrift des Verfap» 
fers in. der eingereichten Abhandlung . entdeckt. 
Die Abhandlangen werden ^ mit den verfiegelten DeviC^i- 
zetteln, eingelchickt an den Herrp M* van Marum Se* 
cretar der GefellfchafL — - Der Preis auf jede Frage iß 
eine goldene Medaille mit dem Namen des gekrönten 
VerfalTers und die Jahrzahl der Preisertheilung am Ran*? 
de 9 oder eine Geldfamme von 5oo iiolländ, Gulden, 
wenn der Verf. diefelbe vorzieht. Wer einen Preis 
oder ^in AccelTit erhält , iß verpflichtet, ohne ausdrück- 
liche Eriaubnifs der Gefellfchaft feinen Auffatz weder 
einzeln, noch fonfi; wo drucken tw laflen. 

Die Gefellfchaft ernannte zn Directoren: den 
Herzog von Urfel, Minifcer des WalTerltaats Im Haag 
und den Baron Dr, Keverberg de Keffel, Gou- 
verneur von 'Antwerpen 5 und zu Mitglieder ni 
Johann Enfchede, Mitglied des Tribunals erfter In» 
ftanz zu Haarlem; den Ritter des belgifchen Löwenor- 
dens, Johann Schar p, Doctor der TheoL und Predi-, 
ger zu Rotlerdam; und C. W. Stronck, Prediger au 
Dordrecht« - 
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Hac/irichl von einigen in Bredou aiisgpfdhrlen 
trockenen eUairifchen Siiulen, und Hffchreibung 
der grofsen, mit einem V/irweri: verftlienen Zant- 
honPfchen Säule des Mechanikua Klingert •'). 
Adb einem Bride i!m MünirrniiBnicN Müller ■□ den PiufcITur 
GilbeM. 



Breslau d. 3. Jan. iSie. 

Ungeachtet viele Jahre verfloHeo find, Teit jener 
glücklicheren Zeil unferei-BekaiiiiirchQft in Halle, I9 
dar! ich doch lioflenj dafa ein Jfrief von einem al- 
ten l'reunde und Verehrei*, dem nun l'eit £ehu J&ti« 
ren CiJl wieder Stunden der Mufse und Uuhe zur 
£eti-eibung feiner Lieblingsfuclier zu Tlieil werden) 

•) Dfifclbe fefchkLle Küuai», Welcher für den Trini. lUint. T. 
Würlcmb. 1799 die grorte ElectriGrmBrchiae mit riaer .'i[iir>igeii 
Scbeibe, deren Wii'kaügeo in d. ^itn. S.-t. S.3bo. bebliriirbea 
find, aucb in RiceIsu die eifieVoLuTche Saale [^/in. B.7. SMü.) 
u-dcu erlt.L!alv.Tragapppi'Bl(da;.B.7.S.i53.)*u»Gcrübrthil.G, 

Ann.ll. a. riijfik, B.1.3. S). 4. J. j8i6, Si.S. Z> 
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Ihnen niciU uiiwillkoraraea fcyn wird *), . 
knüpfe unfere willeDfchafUiche Verbindung mit 
der Anzeige wieder an, dafs es auch unlerni Bres- 
lau riichl. an rreunden der NaturwilTenruliaft l'elilt, 
die Vei-rucl^e mit der merkwürdigen, i'o yiela J3e- 
lelirung verfprechendeu Zaraboni Julien äaule an- 
lielJen. 

"Vor ungeluhr drei Vierteljahren unternahm ich 
es, ein Saulea-Paar, jedes von 2000 PlatLeu ge- 
waUtein Zink und Goldpapier zu bauen; da mir 
aber die Inlimraente abgingen, die zu einer rolchen 
Arbeit erfordert werden, lo Übergab ich Iie unferizt , 
gefcbickten Kaminer-Mechanikuä Kliiiger t, der 
aulanglich an dem glÜcklichiin Erl'ulg zweifelte, bis 
er durch eigene AnUchl einer iulcheu ä'dule voalei- 
nein Unglauben zuriickkauj. Uiefe äaule war eins 
fehr gefubickl ausgeführte Arbeil', welciie der hie- 
Jige Kaufmann Herr Hofmann, fchon im vor i- 
rigen Jahre voileudet hatte; und Iie letzte eineii 
Pendel von ungeluhr 10 Zoll Länge unausgeletzt Jii 
Bewefjung. Herr Knmmer-Mechauikua Klingert 
wurde liun mit dem grülslen Eifer zur Ausführung 
des Werkes belebt, und er brachtt ea glücklich zq 



*) Herr MnDz.cud^„i Mal 


e r iß iii den erfidu Jnhl-eüngcn <]ic- 


f« AoDaleu em Ufiüige 


MiUrheiler gewalin, und hat micl 


bei •!» Bctrbi^ilDDg aus 




A.t Dulerllüin, di« f«». 


>. KcnulailTcu , reiuL-ia yviirttifcliari- 


lidita £if«r und h'iutia 


imciUffifi.,, L'rtl.<:il EUre mathte. 
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Stande nach langwierigen Arbeiten, die'nnp'^er 
fchälzen kann, welcher es reiTuclit hat, nach dea 
Itekaanlen aber durchaus nicht hinlangenden j^ngO- 
ben eine folche Säule fell»il zu bauen *J. Ueii 
a5. Auguft i8i5 Ilnnd diofes Zambomfche Saulen- 
Paarvon ^oou Platten-Paaren lerlig da, und leit 
diefer Zeit bewegt ea unaufhörlich einenPendel von 
ungefähr \-i Zoll Länge. 

Angefeuert von djefein glücklichen Erfolg und 
aus eifriger Liebe zur Wifl'onfchafl, hat Herr Kam- 
Tuer-Mecbanikus Klingert nun noch eine zweite 
Zambonifche äiiule erbauet, die aua einer einzelnen 
Säule von Sooo Platlen-Paaren Gold- und Silber- 
Papier befleht. Ihre Endpole find mit zwei wohl- 
tönenden Metallglocken verbunden, und zwifchea 
diefen bewegt fich der Pendel, und verkündet bei 
dem Anfchlagen an die Glocken feine Schwingun- 
gen durch einen fanfteu lieblichen Ton, Verniit- 
lelft zweier kleinen mit dem Pendel verbundenea 
Hebel wird ein aus einem Zahn, Kammrad und Ge- 
triebe beftehendes Uhrweik in Bewegung gefetzt^ 

*} Mein Gehülfe, Herr Micha nikui F u ch i, bat au doppe]^ 
tem raguoDDlera Gold- ( Rupfet-) und Silber - (Zink -) 
Papisi' eiue Suule van a4ac) Sclieiben- Paaicn nod 3 Zoll 
DurcbmelTer , die in zwei SdiKuknl iu iDneTlitli null : 
riirliqh eeßrniliten Gliufauleö flcEien , und einen Pendel mit 
Linfe nun Tchon feil G Monalen in un.iufhürlich« Bewegun 
erhillen, eteitlifalU nicht ubiieSaliwierieUii, aber doch au sb" 
glücUicb nacb Jen Anweifuugen , wckbe la den AuD«l«l 
■nthslleu Hnd, lu SUnde gsbraeht. CiA. ^ 

Z a 
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delTea Zeiger auf einem ZilTerblalt Minufea und 
Stunden anzeigt, £liebcn lieh die Schwingungea 
völlig gleich, fo hätteo wir hiermit eiuen unreräo- 
derlichen Chronometer. So iil diel'es luHrumeat 
freilich nur ein ZeitmeHet des Itiiliumenls, der 
aber auch felir l'chützbar ill, indem er uns, wenn 
vir ihn mit, einer genau gehenden Uhr vergleichen, 
auch in der Abwetenheil den Gaug des Pendels und 
die Wirkung der Säule nachweiret, J)ie Säule ül 
io einem Glaskaften wohl vei-rdilollen, und io die- 
Tem befindet lieh iiberdeni ein mit ihr verbundener 
Electrometer, ein Hygrometer, ein Thermometer 
iind ein Barometer, alle fehr gut und genau gear- 
, beitet. Mitlelll ihrer läfst ßch die Einwirkung der 
bekannten Potenzen auf, den Zultund und die Wir- 
kung der Säule beobachten. Der Herr Profeübr 
Steffens hat diefes Inllrument, wovon ich Ihnen 
eine von Klingerten felbli gemachte genaue Ab- 
zeichnung und Befchreibung zum beliebigen Ge- 
brauch beilege, zu fich genommen, und Hellt 4mal 
des Tages damit ß«obachtungen an. 

Herr H of m a n n , den ich vorhin erwähn» 
I bt} und der nun Buchhalter des Packhofs geworden 
ift, itt alfo wohl einer derErften, der die Zambo- 
f SiiTche Säule aus Gold- und Silberpapier imOrorsen 
[ausgeführt hat. Ich wünrchte wohl, diefes wurde 
I allgemein bekannt, da man hieraus lieht, wie hier 
[ InSchlelien, einem Lande, von welchem man meint, 
. die Wiirenfchaften wären darin noch fohr remach- 
läUigt, maucher befcheidene und ßille Verehrer 
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derAjlben Grofses vollbringt, während von andera 
Orten oÜ kleinliche Spielereien mit Porauuenton 
bekannt gemacht werden. Herr Hol'mann ver- 
bindet mit gründiiclien Kenntnilten in der PhyGk 
ein reltenes mecbanirdiesTalenli fein phylikalifcher 
Jl^parat, den er fich durchaus Telbft verlertiget hat, 
lieht dem der grÖl'sten Künfller in Vollendung nii^ht 
nach, ja er hat bei verfchiedeoen Inllrumenten neue 
linnreiche Vorrichtungen angebracht, die von ihm 
bekannt gemacht zu werden verdienten. Von ihm 
haben wir wichtige AuITchlüne, hefonders in der 
Lehre von der Electricitiit zu erwarten. Was könn- 
te fiiu Tolcher Mann leiUen , wenn der Staat , der fo 
viele Taufende an Gelialteu und Penilonen geben 
kann, ihm ein fo reichliches Auskommen gewähr- 
te, dafs er ganz aliein lieh dem Fach, lur das er ge- 
boren in, und dem er jetzt nur wenige Stunden der 
Aluise hingeben kann, widmen könnte. Unendlich 
werth ifl: mir die erR leJL kurzem niit ihm gemachte 
fckanntfchaft. 

Von den Erfcheinungen, welche die hierfer- 
wäbntcn Zambonifcben Säulen zeigen, muls ich Ih- 
nen doch wenigllens noch eine mil theilen. Au den 
meinngenen Kugeln entliehen an den Stellen, wo 
der Pendel anl'chliigt, oxydirle Flecke, fowohl-an 
der politiven aU an der negativen Kugel, die unter 
heb keinen merkbaren Unterfcbicd zeigen. Auch 
will Herr Klingert bei feiner Mafchine bei recht 
trockenem Wetter, im Finftern an der Kante des 
I'eudels, wahrend er fich der politiven oder negati- 



L 



'~1 



t 5*» 1 

Ten Kugel u^Iicrt, ein ausllrümendbs Licht beob« 

achtet haben. Von der erlten Erlahiuiig, die mir 

Hj«hr merkwürdig zu feyo Icheint, erinnere ich mich 

ijoih nichts in ihrea vortrefflichen Aonalea gclefea 
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Uie Zeichnung Hellt das AeuTNere der Söuls 
in der natürlichen Grüfse vor *). Die Siiule ill von 
IIoIk verfertigt und in und auswendig Ichwarz 
lackirt; in ihr behnden fich SoooFiatlen-Paare von 
tJold- und Silber|)-ipier, i^ rheinl. Zollen im Qua- 
drate. Au clerS.iiiie befindet fich lolgeudes **>: 



') Diefec Zeichnung in Folge i(l Jas g.ini^ liift.nmenl 3 pari- 
fecFur» liach. Itb habe Ge auf Aca fec/ißenTheil ihrer Grü- 
ße rcdnciren l.ill^n , do.I fa TlelU Tnfd VI I. linker Hund 6e 
Tehr gelreu dar. KeclilEr HHiid Ctht m^u ein kleiiin Slnck 
d<is RiiiielAeii ThüLIi dei laltrumenls, wo dsb Uhvvrerk »u^ 
gchraelit ift , in der iialürllehen Grüfse, wie die Zeichnoog 
dei Herrn K.wniet- MecliaDiku* Kl.use" das Ganie di.t- 
Reih. Gilb. 

*■) Gewöhniieh TerAehl man die aufelDand« gebinflea Elee- 
IroraotorB unter der BenennUDy SiiuU i in gegenwärtiger Be- 
Ichtelliung wird aber mit diel'em Warie du h{iIierue;GelUll 
lineichoel, welcUei die Geßalt eiuei Säule likl, und in def- 
lan hohlem Innern die jübereinandeigerebichtelen GleUi'umo-i 
Iure uad der uuteirie Theil flct Barometers Tich Jiefinden, 
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JSrßens ein 18 Zoll langer Pendel bae^ wrt«hcfr 
unten init einer Liiife 6, yerfeben ift, mittelft de^ 
feine Schwingungen Geh regnlirenlalTen, und der liqh 
oben, in einen melfingenen jR//zf o endigt. Diefer 
Pendel ruht mittelft der ßampfeu Schneide feinei* 
Jlxe auf dem Träger rf, der an die Säule ange- 
fchraubl ift; an demfelben Träger ifl auch das Z/^r- 
werk e befeftigt. 

Diefes ühriverk beliebt aus zwei Rädern /*und 
g und einem Triebe an/I Das erlte, oder obere 
Rad jTiß einSp&tT'jRad mit 180 Zähnen und das Ge- 
triebe dellelben ein lOner j das zweite Rad ift einf 
Stirnradj auch von 180 Zähnen^ und hat anf fei- 
ner Welle einen Zeiger h aufgeßeckt, der die Stun- 
den und Minuten auf dem Zifferblatt c anzeigt» 
Nicht weit von der Axe des Pendels iß an demfel- 
ben ein Stofshcbel k angefchraubt, welche^ beim 
Schwingen des Pendels das Sperrl'ady*um einen Zahn 
weiter treibt und dadurdi das Uhrwerk in ßewe- 
gung fetzL DerSperrkegel /, welcher auch an dem 
Träger d angefchraubt ilt, verhindert das Zurück- 
gehen des Rades. Die Richtigkeit des Gehens des 
ühi'werks bewirkt maq durch cjie Linfe b^ iiidem 
man li^ hqher oder niedriger fchiebt. Da nachdem 
Verhältnifle der Zähne^ in, dem Räderwerke 4er Zei- 
ger in 6 Stunden einmal herumkommt^ fo find auf 

iudeTs alle übrigen TheUe (Us Apparates von auftea-aa der 
Säule (dem raaleaa^mUdbe» GelteU) l>efe%fi i^ud. Giib. 
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dem ZißerblatU auch nur SStunden mit ihren Hal- 
ben Ulli] Viei'telri, und am aufstm Kaude die Mi- 
nuleii auf^ez<:^irhiiet. Da die Slnndetizahleii aber 
im zweiten Kreife his la foi-tzählen, Tu seigt der 
Zeiger auch olle zwölf SLuaden. <J| 

2iweitens. Aai dem obern Theile der Saij^^ 
befitiden lieh und ragen über ihn heivor zwei metal* 
lenc Glocken m m, an welche der il'olirte Kiiig c 
des Pendels anfehlligt. Diele Cilocken lallen üch 
durch das Drehen ihrer melTnigeuen Träger n n 
naher und weiter vun einander entt'eraen , wodurch 
ßcli eine zweile Kegulirung der l'endel-Schwin- 
guiigen hervorbringen lÜfst, in fo fein mau durch 
die untere L.infe lie nicht gehörig getroll'en hat. 
Der Träger der einen Glocke gehet ifulirt durch 
das Dach der holzeruen Säule und ill iit Verbin- 
düng mit dem obern, oder pofitiven Pole; die an- 
dere Glocke und ihr Träger Hebt dagegen durch ei- 
nen langet! Draht, welcher lieh iiu Holz der Sliule 
behndet, mit dem untern oder negativen Pole iu 
Verbindung. 

Diefe Glocken, welche nach der vordem Seile 
der Säule beinah hervorllehen, tragen einen JE'/ec- 
trometer q miltelft zweier Drähte, welche fo gebo- 
gen lind, dafs es genau über der Mitte der Säule 
liebt. Die beiden kleinen inelfingenen Kuffela p p 
Itcckea auf diefen Drähten, und die ElectricttÜt des 
' politiven Pols der Säule wird aus der Kugel, dis 
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mit diefem Pole in Verbindung ßeht, darch ein«n 
horizontalen Draht bis zur Mitte des Electrometers 
geleitet, wo Bch die beiden Goldblättchen qq befin- 
den und auf dem Gradbogen die Stärke der Eleclri« 
cität, mit der fie fich von leinander abflößen, anzei« 
gen. Die andere Kugel ili durch einen ifolirendeu 
Glasßab r mit der Mitte des £lectrometers ver- 
bunden« 

Drittens find noch folgende, den meteorologi« 
fchen Zuftand der Atmorpbäre anzeigende Ihitru- 
mente an der Säule angefobraul*! : £in Barometer f^ 
ein Thermometer <, und ein Hygrometer u* Letz- 
teres beliebet aus einer Halbkugel, welche mit febr 
feiner Goldfchläger-Haut überzogen und febr em« 
pfindlich iß. 

]Noch muls ich bemerken, diifs die Säule auf 
einer melTingenen Platte f^llleht, welche auf dem 
hölzernen Boden des Glashcu^ea httielXigi i(i, das 
fich über der Säule befindet^ ^und fie gegen Loft 
und Staub befchützt« 
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VerßicJie mit trockenen electrifchen ISiulen^ 

ahgefieilt 
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2iü detf felgeädeti Verrachen hat fich Herr von 
JSohiienberger er/lens zweier Volta'Ichen Eleetro« 
jnöte): , wek^ ziemlich 'genau mit einander über« 
einßimmten', bedient, und zweitens bei Electrici« 
tatien, dic/rUber ^5 bis 3o ® difefer Electrometer hin- 
au8-gitfg€(rt> eines Dritten, in deflenStrohhälmchen 
er feine Drähte von einer folchen Schwere geßeckt 

*] Diefc Vcrfaohe findca fich ia den fchätzbaren Tübinger 
Blättern für l^€Lturw\[[eT^(ih^,und^ Arzneikunde ^ von t. 
Autcarieth und v. B o hn en b er ge r. B. 2. St. *]^ 
S, 27, f. Sie beziehen fich zum Theil auf die in diefen An- 
nalen cuthaltenen Auffatze der Herren von Jäger und 
De Luc, find mit vieler Genauigkeit angeltellt und enthal- 
ten manches neue Belehrende ^ daher ich glaubte, dafa fie 
wenigltens im Ausznge in diefen Jahrbüchern der Phjfik 
nicht fehlen durften, Gilh% 
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halte, dal's 4 ' delTelben mit ao " der beiden errtero 
iibereianimmlea, daher mit deiu leLzteni bis auf 
loo oder iSo" Eleclricitüt (nach den eritei-n Elec- 
tromelei-n gerec}iiiel ) gemeJTen werden konnte. 

Verfuch 1. Die häi<h-n Pole der ifolirlrn trockenen Säule 

zeigen entgegengefetzle gleich graj'se Eleclricitäten, hei ubUi~ 

ieader Berakrung des einen PoUßeigt am andern die Elec- 

tricitäc auf das Vojipelte. 

Die Säule belland aus aDooDoppeirclieiben yoq 
zuninimeagclcimlen ^nachten GoIcI-(Kupfer-] und 
Silber -(Zink.) Papier, halte nur 3 parif. Linien 
Durchraefler, heiand iich in einer von aul'sen und 
von innen mit gerchmelztera Siegellack überzoge- 
nen Glasröhre, und war darin durch a Korkllop- 
fei, durcli walche Drähte gingen, verlchloiren. 
Mitlelll dieler Drähte wurde die Soule aufTrägei-' 
aufgelegt, die von den Deckeln der beiden Volla' 
fchen Klectroraeter hervorragen; fo war lie miltelft 
der Electroineter felbll ifolirt. „Nachdem ich, fagt 
Herr v.Jiohneuberger, einige Minuten lang die bei- 
den Pole der Säule durch einen ilolirten Draht mit 
einander in Verbindung gefetzt halte, während 
welcher Zeit ,keine Electricilät bemerkt werden 
konnte, hob ich diefe Verbindung auf. Die beidea 
Electronieter fingen fogleich au zu divergiren, und 
nach Verilufe von i Minute blieb das eine, welche« 
pofitive Elcctricilät zeigte, bei io| °, das andere bei 
gl" negativer Electricitä't Aehen. Dafe der trnter- 
fchied von der nicht genauen Uebereinftimmung 
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der Glectromeler herrührte, fand flcli, als ich die 
Säule mit verwechrelten Polen an den Eleclroine- 
tern anlivachle; denn nun reigle das Elec ti'omeler 
ara pofilivon Pol 95'^, das am negativen Pol iO|*. 
Die Spannungen waren alTo an den beiden Polea 
eiaandur gleich, und betrugen 10° des Volla'fchen 
Elec (1:0 meters. Wuide der eine Pol ableilend be- 
rührt, fo Itieg das andere Electrometer während 
dlefer Berührung bis auf 20°. Hierdurch wird die ' 
aa der nallen Volla'fchen Säule beobachtete , von 
einigen abei- bezweifelte Erfcheinung heflätigt, dafs 
die beiden Pole der ifolirlen Säule gleiche aber ent- 
gegengefetzte Eteclricitäten zeigen, aber nur .von 
der Hälfte derjenigen Spannung, welche man an 
dem einen Pol beobachtet, wahrend der andere ab- 
leitend berülirt wird. 

Varfuch 3. Hie electrifcht Spanauitg irocltntr Säuicit tfl 
der ^iiizaAl ihrer Plauen - Paars proporttoitai. 

Mehrere aus denifelben Papier verfertigten 
trockenen Säulen, wie die vorige, wurden mit 
den Dräbtcn ihrer ungleichnamigen Pole an einan- 
der gehangt. Ais auf diefe Art 2, 3, 4, 5 fulcher 
gleicher SänleTi zu Einer mit einander vereinigt wa- 
ren, und das eine Ende mit der Erde verbunden 
wurde, zeigte der andere Pol am dritten Electrome- 
ter dei' Reihe nach 8, la, 16, ao", welche mit 4o, 
60, 80, lOo" der beiden erflen Electrometer iiber- 
enißimmen, und alfo der Zahl der Platten -Paare 
]>roportional wachfen. 



L 



[ 3i9 3 

Ve rfa c h 3. Eh-flüfs der GrÖßt der PlatUn. 

Zu diefen Veiluchen dienten FloHen-Paara 
von derftlben Art als die vot igen, Sie wurden mit 
Säulen ous 3000 und 4ooo i'aar Kieisfcheibcn voa 
7 Linien Durcli melier inGlaarüliren, und mitSäulen 
aus eben fo yielen mit Seidcntüden Kulammengebun,- 
denen Vierecken von 5 QuadratzoU, und aus 1800 
blos aufj einender gehglen und mit Gewichlen be- 
rciiwerten Vierecken vou 36 Quadratzoll angeiiellt. 
Alle diele Säulen zeigten an dem ElectroineLer die> 
felbe Spannung, welche bei einer gleichen An- 
zahl Scliicliteii die Säulen aus 3 Linien Durcb- 
melTer gezeigt Jiatten. Die electrilbhe Spannung 
der trockenen Säulen fcheint allij von der Grö- 
Ise der I'lächen ihrer Platten unabhängig zu 
feyn, und ill wenigllena bis zu lOOOü Schichten, 
und fo weit man üch auf die gebi-auchten Ülectro- 
meter verlaÜcn kann, der Anzahl der Schichten 
proportional. 

Es zeigen (Ich aber fehc beträchtliche Unter- 
fchiede in den Zeiten, welche trockene Säuleoj aus 
Platten von Verfchiedener Grölse bellehend, brau- 
chen) um dem Electrometer die volle Spannung, 
welche Jie hervorzubringen luhiß hnd, mitzuthei- 
len< Die Divergenz des Electromcters nimmt an- 
fangs geTchwind zu, wächU aber deAo langfamer, 
je mehr lie lieh der gröfaten Divergenz nähert. 
Noch auffaUender werden diefe UnterrchiedC) 
wenn man leidner Flafchen miltelA diefer Säulen 
ladet. 
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Verfuch 4. Ladung i 



'er/rärlungi - Flajc/ifti 



trutkenar Säulen. 

Es wurden von den rorigen Säulen aus 2000 
B.^oppeircheiben Gold- und Si^bcipapicr , zuerlt 
IIBH'et von 3,a Linien Durclimellei-, dann aber eine 
au3 Vierecken, die 3 QuadralzoU hiellon, an ihren 
pofitiven Polen rail der iniiern -lij Quadialzoll gre- 
isen Belegung einer Kleiltil'chenl'lafclie leitend ver- 
bunden, während die aul'sere Belegung der Flafche 
und der negative Fol der Säule beide ableitend be- 
rührt waren. Das Electrometer erhielt von den 
beiden erüerc Säulen erfi nach 170 Minuten die 
L^öfste Spannung von 21'^, von der zweiten Säule 
r^ogegen Ichoii nach ly Minuten die hÜclilte Span- 
IpoBnag Ton 30-^"j wie die folgende Tafel zeigt: 



Spannoiig , weUliu d^ 
^SäDlen, ^eda aua 21100 Sdieibei 
3,3 par.Lin.Duidinicircv 
u" iu .(1 Zci Uni» Uten 



ciKle beL 



-- Nun ift;der l'iiicheninhnit einea Scheibcheus ve« 
3,2 Lin. Durdimeirer gleich S Qiiadratlinien, und 



der' cinei iJIal Is von 3 Quadratzolleii gleich 43^ Qua- 
(it-allinieii, und duher das Verhältnifs der Flacfiea 
beider =; i : 54. Da aber im erltenFall zwei gleiche 
Siiulen wirkten, fb ill bei einerJei Anzahl derSchich- 
ten, nämlich 2000, das Verhaltnils der Flacljen wie 
i : 27, welches Verhältnifs ziemlicli nahe das um- 
gekehrte der Zeilen ifi, während welcher gleiche 
Spanbungea hervorgebracht wurden. JJiet'e Ver- 
fuche erfordern wegen ihrer Jangen U.iuer einen 
trockenen ZuHand der umgebenden Jjul't und des 
Apparats, damit nicht während des Ladens zu viel 
ülectricität zerÜreut werde, nrndielem Vorzubeugen, 
wurde die Dauer des Verfuchs mit der aus deu klei- 
nen Scheiben bellehenden Säule dadurch abgekürzt, 
dals man zwei folche Säulen zugleich anwendete. 

Hier findet alfo ein fehr auffallender Unter- 
fchied zwifclien den trockenen und naflen oder 
feuchten elektrifctienShuIen Statt, Jene iheileii ei- 
ner Ijadungsllafchö den hbchüen Grad der Span- 
nung nur'nacA Und nach, mit abnehmender Ge- 
fchwindigkeit, diefe hingegen reibfl: einer grofseu 
Jjatterie in einem Augenblick mit. 

Ich erklärte mir hieraus das Ausbleiben der 
chemi/chen Wirkungen bei den trockenen Säulen. 
Denn in folchen Verl'uchen wird die Kette immer, 
wenigliens zum Theil, mit nahen oder tenchteu 
Leitern gelchloffen, und diefe führen die Eleclri- 
cität gefcbwinder ab, als durch die trockene Sänle 
neue herbeigeführt wird, und entladen alfo dieSitu- 
le in türzei'crZeit, als Ile ficli wieder ladet. Durcli 
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die Vergrorserung der Anzahl der Schichteo wird 
zwar die Spannung der Säule erliÜht, aber nicht die 
"Gerdiwindigkeit der Ladung Teigrüfterl, l'o da& 
out dierein Wege keine chemilche Wirkungen er- 
I lialteii werden können. Vergröl'sert man aber die 

Flaclien der Plailen, fo wii'chJl die Gelciiwindigkeit 
der Ladung- In der That kann man bei einer 
Säule aus aooo Blattern von 5 Quadratzoll Fläche, 
das Eleclrometer mit einem etwas fi^ucliten Sliick- 
f cheii Holz anhaltend berühren, ohne dafs die Di- 

r Tergeuz des Electrometers ganz aulgehoben wird} 

lie nimmt zwarab, bleibtaber bei einem bellimmten 
ürad neben. Nun aber läfst fich bekanntlich die 
l WoITerzerfetzung in einem ununterbrochenen Stro* 

' me auch millelil eiuer wlrkfamen ElektrilirmafciiH 

ne erhalten, wenn man die Entbindungsdrähte in 
Glasröhren einfchlierst, die an ihren in das WalTer 
I-eichcnden Enden über die Drahte her gefchmelzt 
find, um die Zerllreuung der Ülectricität zu ver- 
mindern. Diefes veraulafste den folgenden Ver- 
fuch. 

Vefjuch 5, und 6. Chemifche Wirkungen tringm troetent 
Sauten nur bei btträchllic/ier Griifie der Platten hervor. 

Eine Säule, welche aus 9G gut getrocknel.tn 
Doppelblättern Gold- und Silberpapier von SöQua« 
dralzoll Flache, (d. h. 6" lang und 6" breit) zulam- 
mengefelzt war, wurde mit den in GlafirÖhren ein- 
gefchloITenen Flatindrähleu eines zur WalTerzer- 
letzung beAiiumten Apparats an ihren beiden ,Folen 
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in Verbindung gefelzt. Es zeigten fich rogleich 
Gasen ttviekeluagcn an den Spilzen der Platindräh- 
te, aber nicht wie bei den nalFen Säulen, fundcrn 
to, daPs man die auineigenJun Biuschen nüch züh 
len konnte. Und iliefe (jasenLwtckeluugeii fanden 
noch nachVerfluls von 8 Togen Statt, als ich die 
Säule auseinender nahm, welche keiue Spur von 
Oxydfliion zeigte. 

Als der Veifuch rait einer Sünle aus 1800 Tul- 
chen Duppelblätleru Tun 56 Quadralzull llache 
wieJerliult wurde, gingen die Gaseiilwickdungen 
in er'/iewi Strome fori, ungeralii- wie bei einer naH 
Ten tiäule aus 60 bis 100 zweizÖIligea Uojipeirchei- 
ben. Diefe Säule gab ähnliche Erfcbutlerungen, 
wie eine I'olche nafl'e Suule, und die im vierten Ver- 
lUche gebrauchte FJafche erhielt durch eine Tchneil 
voriitiurgehende ßeruhrung mit ihr nahe die volle 
Ladung, welche ihr diele Süule mitzutheilen ver- 
mochte. 



Fer/u ch ^ — 10. Auch bei der Irockenen Säule iß einige, ob- 
jüiOH g^si,ig. F^uclUigLeU ,wth.i.end,g. 

Da die Erfahrung lehrt, dafs auf dem Ofen gut 
ausgetrocknetes Papier nur fo lange gut ilblirt, als 
es noch warm iß, dann aber, felbii in ziemlich 
trockener Iiuit, nach wenigen Minuten fclion zu 
einem Leiter wird, und Electiicitat, die einem 
Electromeler mitgelheilt worden, in wenigen Se- 
cuaden ableitet, — und da dallelbe auch bei fol- 
chem Papiere, welches man mit BerndeinfirnlCa 
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orfer gekochtem Leiuohl übei'zojfen '. 
del, fo eniRelit dieitiage: u\> nicht die gniize 
Wiiklamkeit dev rogenaiinleii liückeueii Säulen 
blos auf FeuclUigkeil berulie, welche nacti dem 
AürkÜcti Auslrockeiien zurüekgcbliehen oder wie« 
der angezogen iit, Herr von Bohneiibeiger l'iichte 
lieh hierüber durch fulgeiide Verbuche zu be- 
lehren. 

Eine gewöhnliche Volla'fche Säule aus 6'ü zwei- 
zölligen Plauen- Paaren von Kupfei- und Zink mit 
dazwifchen geleglen und blos mit M^affer befeuch- 
teteu Tuchlcheiben , zeigte, wenn der eine Fol mit 
der Erde verbunden war, miLlelft des an dem Vol- 
ta'Icben Electrometer an);ebracIiUii Condenratojs 
eine Divergenz von SG-^ bis ^o", theiJte der oben 
erwähnten Ladungsilafche durch augenblickliche 
Berührung die nämliche Spannung mit, und zer- 
fetzte das WalTer lehr lebhalt. Nach 5 Tagen war 
dieüasentwickelurig kaumnoclt merklich, es zeigrs 
Jich aber noch dieftlbe elektrilche Spannung^ die 
riafche wurde erJ't nach i Minulen auf den vorigen 
Grad geladen. Nach lO Tagen war die Säule hei 
fehr trockener Witterung fiir die Gasen twickeluog 
unwirkfam geworden; allein der Condenfator zeigte, 
' wenn man ihn lO bis ]2Secunden lang mit ihr in Be- 
rührung iiels, noch deu vorigen Grad von Spannung, 
und mehrere Monale lang beJiielt lie dielen unver- 
ändert bei. UieTelbe Spannung zeigte eine Säule 
aus 60 Doppeifcheiben von Gold- und Silberpapier^, ^ 
die y Linien im Uui'chmeß'tir hatten. 
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Eine Siiuic aus looo viereckigtea , 3 Quadfäti' 
zolle haltenden, und mit getiinirslen Seidenfuden 
zuraminengchundeneii Doppel blÜltern aus Gold- 
und Silberpapier, zeigte helläridig bei feuclUer und 
trockener Vi'iUernng 10° am VolUiTclien Elcclro- 
mi-tev, Sie wurde S Tage lang auf eimn gcheitz- 
teil üi'en felc-lzt, und zeigle auch hier unverändert 
10°; ober fie gebrauchte nun zur vollen Ladung 3 ' 
bis 3 Minuten, vorher weniger als i5 Sekunden. 

£ijie Säule aus 60 Platten- Paaren von gewalz- 
lera (Jieslatier Zint No. 18. und gewalzlera Kupfer, 
•j Liiiien im Durchmell'er, wurde mit dazwüchea 
gt'legLcni leinen irotkeneh Schreibpapier auTge- 
■ fcbichtet, und durch gifiiuirsle SeidenfadeD zulam- 
niengelialten. Sie zeigle mitteilt des Candenlalors 
gegen 1o°, wie die Säule im liebenteu Verfuch. 
N^acbdem lie mehrere Stunden lang bei einer War- 
Ipe von 80 bis 90" Reaum. ausgelrocknet worden 
war, zeigte fie mit dem Condenliitor, dellfu Plat- 
ten wie gewübnlich mit einer dünnen Schicht von 
BernÜeinfirnifs überzogen waren, unterlucht, lei- 
ne Spur von Electricilät, Nachdem lie J Stunde 
lang in einem Zimmer, in welchem.das üe LucTche 
Hygrometer 53 Grade zeigte, gellafidea hattv, und 
bis auf i5 Grad abgekühlt war, hatte lie ihre an- 
fängliche V\ irklamkeit wiedererhalten. 

Diefelbe Säule wurde nacli wiederholler eben 
fo llarkcr Anslrocknung und fo lange fie noch heifg 
war, m\\. Bernßeinßinifs überzogen, und diefes 
nach jedesmaligem Trocknen fo oFt wiederholt, bis 
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ihre Jtrumme OberJläche einea dichLen harzi^H^ 
XJeberzug erhallea hatte. Jetzt erholte fich die SÜu- 
1q bei dem Abkühlen nicht mehr, und blieb lur den 
CoQdenüilor auch alsdann noch unwirkram, nacli- 
dem Ge über Nacht an der freien und etwas feuch- 
ten Xjuft geßandeu halte. 

£a fchien ali'o die Wirkfainkeit diefer Sliuleu 
einem wiewohl geringen Grad von Feuchtigkeit zu- 
gefchrieben werden zu müITen. Allein fie zeigten 
an dem lehr empfindlichen von Herrn v. Bohuen- 
berger yerbelferten Behrens' Ichen Electrometerj 
(Annal. B. 5i. S. 190.) in allen Fallen und ohne 
Condeufator eine merkliche Electricilät, . welche 
aber auch mit dem CoudenfaLor diefes Electrome» 
fers nicht verllaLkt dargellellt werden konnte, wäh- 
rend in aaderii Fällen eine das Goldblättchen delTel- 
ben kaum unmittelbar aflÜcirende Glectricitätbei der 
Anwendung des CondeiifatorsdalTclbc zum lebhaften 
Anfchlagen bringt. Herr Leibinedicua y. Jäger 
in Stutlgard hat die LTrfache diefer Unwirkfamkeit 
des Condenfatora bei der Unterfuchung gewiCTer 
trockener Säulen aufgefunden, und leine Uenier- 
kungen darüber in dem Januarhefte diefes Jahr- 
ganga der Annalen (B. 52. S. 81.) bekannt ge- 
mftclit. 



Ttrfaeh n u. ta. Erieärmuag harzigen Firniffea unttr 80^ lt. 
erßtzt Feuchtigkeit, 

60 Scheibea aua gewalztem Zinl und Kupfer 
TOD 7 LinienDurchmelTeir wurden mit fogeBnnQtem 
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Seidenpapier, das mit gekochtem IJeinÖhl getränkt 
uiidiuderHilze getrocknet worden WQr,zQeiuerSäaIe 
zu fammen gefetzt. Diele Säiile zeigtemitteKldesCon- 
dcnlalors ebenfalls 60° und fo lange liecineTenipera- 
lurvouSobis 70° hatte, ladete fie ihn augenblicklich,' 
und brachte dns Goldblättchen des empfLndlichen 
Bebrens'fchen Electrometers fogleich zum Anfuhla- 
gen auch ohne Condenfalor. Unmittelbar nach der 
Erkältung bis auf i3 bis 14" wurde zwai- der Con- 
denfator auch noch durch diefe Säule geladen, aber 
erlt nach mehreren Minuten. In feuchte Luft ge- 
bracht, oder an ihrer krummen Oberfläche ange- 
haucht, erhielt lie die Eigenfchaft der gewöhnli- 
chen nicht fehr ftark ausgelrockneten Gold- und 
Silberpapier-Saulen, den Coudeiifalor gefchwind 
zu laden. Nachdem ^iü wiederum Ilark erhitzt und 
mit einer dicken Schicht von iJeriilleinfirnirs über- 
zogen worden war, halte lie diefe Eigenfchaft ver- 
loren, durch AusfeLzeu au feuchte Luft gefchwin- 
der wirkfam zu werden; lud jedoch (auali bei fehr 
niedriger Temperatur, z. ß, von 4 bis 5 Graden) 
binnen einigen Minuten den Condenfator eben fo 
Aark, als er mit allen übrigen Säulen aus 60 Plat- 
ten-Paaren geladen wurde, dafs er nämlich nach 
abgehobenem Deckel 40° des Volta'fclien Electro- 
melers angab. Wurde diefe Säule erwärmt, fo lud 
fie den (Jondcnfalor wiederum durch eine fchnell 
vorübergehende .ßeriihrung, und die Gefchwindig- 
keit der Ladung fchien mit dem Grad der ErwÜr- 
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mung, wenigfletis bis zur Hitze des Redenden 1 
ßjrs, zu wachfen. 

Herr v. ßo htieii berger wieJerhoUe (liefe Vcr- 
fuclie inil drei der eben bel'chriebenen ganz äliuli. 
cheo Siuleii, nur dafs ilire Flotten- Paare durch fei- 
nen durchtichligen englifcheu ff'nchslafft voa eiu- 
ander getrentiL waren, welcher bei der zweiten und 
drilteu vorder mii. gekochlem Jjeinbhl und mit 
Bernfteiiifirnifi beRiicheu worden war. Uei einer 
rXDiltlern Temperatur von i3 bis iS Graden luden 
j' £e den Condenlalor auf den vorigen Grad, die er- 
\ warn langram[lon,Jie beiden übrigen am gel'cli winde- 
ten und in 5 bis C Seounderi. Wurden diefe tviu- 
len erbitzt, fo brachten lie die Ladung durch eine 
fcJinell vorübergfbende Berührung hervor, und es 
Konnte kein LTnterrcbicd mehr zwifeliea ihnen be- 
oerkt werden. 

Die durcli Erwärmung hervorgebrachte ge« 
fchwindcre Ladung der mit liarzigicn Zwifchenlcür- 
pern aufgebauelen 8anlen kann nicht einer dadurch 
bewirkten grülsern LeitungsfÜhigkeil derfelben zu- 
gefchrieben werden. Denn das bis auf denrelbca 
Grad erhitzte mit Leinöbl getränkte Papier uml 
der Wachslafft iToÜrten beHer als vor der Erwäri» 
mung, und erfleres wurde I'ogleich nach dem Er- 
kalten wieder leitend. 



Refultate. 
Ich glaube &us den bisherigen Verfncheo fol- 
gendes ichliefscn zu dürfen. 
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1) Saiilen aus einer gegebenen Anzahl gegebe- 
ner ElecLi'Omolorea zeigen einerlei Spannung, wie 
auch die Zwifcheiikorper bel'cbalFeii i'eyn mögen, 
wenn diefe nur dünne Scliiclileti bilden, und nicht 
felbll in dieKlalle derEleclroniotoren geboren, wo- 
durch die Wirkungen der einzelnen l'laLten- Paare 
»ufeinaniier aufgebobeu würden, alle lolcbe Säu- 
len bringen an einem gegebenen Electrometer ei- 
nerlei Divergenz hervor, 

a) Bei verfcbiedener Anzahl von lüIectroniotD- 
ren, übrigens aber gleichen Vorausfelzungen, lind 
die Spannungen der Anzahl der Eleclromotorea 
proportional. 

3) Die Gel'chwindigkeiten, womit ficli Süulen, 
die bloa in der Grijfse der Planen von einander yer- 
fchieden Und, laden und einem gegebenen Conden- 
fulor oder einer gegebenen Jjadnngsüafcbe eine ge- 
gebene Spannung miLtbeilen, lind den} Flachenin- 
halt einer der l*latLen nahe proportional, und es 
Heben iniLhin die dazu erforderlichen Zeiten im 
umgokelirteii VerbHIlnilij dieTer Flüchen. 

4) Die Gelchwindigkeit der Ladung folohet 
Simlen , deren ElecLrornoloren durch Papier von 
einander getrennt Cindy welches blos mit ihierifohem 
Leim bettricben oder damit getrii'nkt ill, wird durch 
das Austrocknen in der Warme vermindert, und 
durch die Feuchtigkeit vergröfsert. 

5) Säulen mit barzigten Zwilchenkürperii la- 
den fleh defto gefcbwinder, je mehr lie erwärmt 
»pferdea, wenigRens io lange die Wurme nicht Über 
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die Siedehitze Hcigt, und fie behalten diefe Eigen- 
fchoft, wenn auch durch anhaltende Eiliilzuup die 
Feuchtigkeit, foTiel als möglich eriti'ernt, und durch 
eioeii liurzigten Lleberzug der HinzulriLt neu«! 
Feuclitigkeil rerhinderl wird. ^^^| 



Noch einige Bemertungtn. ^^^1 

Wenn dieSüi^leii in Glasrijhren eingerohloQen 
Jind, fu wird man zuweilen Abweichungen von die- 
feu Sülzen bemerken, wie denn üheiliaupt die Er- 
fclieinungeo weniger verwickelt liud, wenn die 
Säulen licii nicht in Glasrühren befinden und lilus 
jdurch gefirnifsle Seideufaden zui'ammengehallea 
werden. An lolchcn Säulen verlichert Herr Prof. 
Ton Bohuenberger bei jeder Witterung uud zu je- 
der Tagszeit immer einerlei i)ivergenz des Eleclro- 
meters beübachlet zu haben. Uagegen erregt in 
der Glasröhre erßens die Electricitäl, welche an 
den inuern Seilenwänden hangen bleibt, und zwei- 
tenii die Feuchtigkeit Llnregelmiilsi^kuiten. Wärr 
me trocknet die Glasröhren von aulsen und macht 
£e beß'er iToliren, da dann die in ihr eingelchtoire- 
neSiiule hell Cclnieller ladet, Uebei-dies können ij^ie 
eingerchlollenen Papierrcheiben nicht fo leicht aus- 
trocknen, und die Wärme fcheiut, wenn das zu 
fchnclle Austrocknen verhindert wird, die Ge- 
fchwindigkeit der Ladung der feuchten Säulen eben 
Ib zu hefchleunigen, wie man es hei den Säulen rait 
harzigten Zwifchenkörpern beobachtet Auf der 
audei'a Ssile vclrd, Towohl die Gefchwindigkeit d^ 
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Ladung, als auch die grOTsle Spannung der in 
Giusi'ölircii eiogerc hl orten en Säulen durcli die von 
aufsen auf lie wirkende Fenchiigkeit vermindert, 
indem iiu eine meliv oder weniger ToUkommene lei- 
tende Veiliindung zwifchcn den Polen der Süule 
herbeiführt. Die beJländigen Veränderungen in 
der Anzahl der Schwingungen des Zomhoni- 
fchen Pendels (iiid ans dielen l'nregeimafsigkei- 
ten begreiflich, und man liehl, dafs diefe Anzahl 
von der ffärme und dem verfcliiedenen Grad der 
Trochenheit der Luft zugleich abhangen mufs. 

Bei der Unterfuchung der Wirkfamkeil diefer 
eleclrifclien Säulen darf der üniHand nichl auftier 
Acht getallen werden, dafs fie , wenn ihre Pole ei- . 
ne Zeitlang teilend mit einander verbunden gewe- 
feu lind, eine längere Zeit gebrauche», um lieh 
wiederum vollltäodig zu laden, als wenn mau blos 
einen kleinen Condenfalor mit ihnen geladen, oder 
durch eine voriibei'gehende Jierührung das damit 
verbundeue Electrorncler zum Zufammenfallen ge- 
hrachthal. Wahrfcheinlich gitbL in letzlerm Fall 
nur ein kleiner dem ableitend berührten Fol zn- 
nschlt liegender Theil der SauIe feine Eleclricität 
lier, welche fich in kurzer Zeit wieder herllellt; im 
Griten l'all wird die ganze Säule nach und nach ent- 
laden. Man erhält daher auch liärfcere Funken als 
bei uuraillelbarer Berührung einw folchen Säule, 
wenn man einen gut ü'olirten Leiter mit ihr ladet, 
und ous diefem nach der Entfernung der Säule den 
Funken zieht, Diefe Funken find bei aooo Schieb- 
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ten fchon fehr raertlich, fchciiieQ aber nicht im 
Verhäitnila der Anzahl der Schiciitca an Lange zu 
ivaclifcn. Dies mufs mittelll: grÖfserer Suulen un- 
terfiichl werden. 
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An allen hier berchriebenen trockenen Säulen 
hat Herr von Bohnenberger keine Oxydation be- 
merken können. Sie fcheint ihm insbefondere an 
den Metallplatten nichL SLatt linden zu können , bei 
welchen gefirnilstes oder mit gekochLem L.etnölil 
.gelränktei Papier und Wachstafi't angewendet wur- 
den, weil man bekanntlich poürle Metalle durch 
das Ueberziehen mit l'irnifs gegen das Anlaufen 
Terwahren kann. Der ganze Unterrdiied zwifchen 
den najfen und trockenen, Sii'ulen fcheint ihm blos 
in der verfchiedenen Gefchwindigkeil ihrer Liaduag 
zu liegen. Dafs diefe aber nicht in der Terfchiede- 
nen lieitungslahigfceit der ZwifclienkÖrper ihrea 
Grund haben könne, rchliefst er daraus, weil das 
gefirnifste und mit Leinühl getränkte Papier fehr 
-gutifoHrt, wenn es nicht über So° hinaus erhitzt 
irird. Wahrfcheinlich werden lieh mit erwärmten 
Säulen mit harziglen Zwifchenkürpern, da lie Jich 
■fehr gefchwind laden, durch Vergrödei-ung ihrer 
Flächen, auch die chemifchen Wirkungen hervor- 
briDgeti lalleu. Die Oxydation, welche bei den 
naCen Säulen Statt findet, fcheint die Gefchwindig- 
keit der Ladung und ihre chemifche Wirkfarakeit 
auf eine bis jetzt noch nicht befriedigend, erklarte 
"Weife zu vergrölsern. 
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Verfläriun^siiihl i 



Ein einftwhes Miiul , 

Co/idenfators d er Eieci ri <: 1 1 ät z.u finden. 

Man nehme eine eleclrifclie äaule von etwa 
lOOO Doppeücluiben vom Gold- unJ Süberpapier, 
und beobauhte die grölste Divergenz, welche lie an 
dem Electi'oiaeler hei'Torbi'itigl, das man miLdem 
Coudenlaloi- veibiuduQ will. Diefe beliHge lo". 
Hierauf fetite mau eine kleiuere elecLril'che Sauie 
a\Xi fo viel Schichlcn delTelbeu Gold- und Silberpa- 
piers zulainmen, als hinreichen, den Condeiirulor 
bis zu einer lilecUicität von miUlerer Spannung nu 
laden , dal'a er z. B. uuch ahgehobejieni Ueckel eioe 
ElecU'iciLüt von lO hJR i3° zeige, wenn dot« Eleclro- 
raetei' bis auf ao oder So* gelit. Geletzt, die blat- 
ten des Coudenl'alors beliehen aus Mefling, und 
man habe 30 üoppeircheiben gebraucht, nni durch 
Berührung mit dem Ende der Sdule, wo das Silber 
lichtbar ill, während der andere Pol ableitend be- 
rührt wurde, ihn fo zu laden, dafs das Cleclroiue- 
ter nach aufgehobenem Deckel des Cundeuiators 
16" zeige- lia die qo Electromotore, ans welchen 
bei diefem Verfahren die kleinere Säule befteht, 
ohne Condenfator nur eine Spannung ;von fj" her- 
Torgebracht haben würden, indem 1000 Schichten 
lo" Spannung gaben, fo ifl. die Electricilät durch 
den Condenfator von } " auf 16", oder von 1 auf 80 
gebracht worden, und die gefuchte Vergröfserungs- 
»abl ill alfo ob. 

Hätte man den Condenfator durch Berührung 
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\ «abl ilt alfo Uo. ^ 

Hätte man den Condenfator durch Berührung ^H 
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mit der Kupfei". oder Goldfeitc geladen, fo wäre 
die Anzahl der Clectromulareii nur = ig *), uad 
Unter iibn'gens gleiclier Vorausfelzung die V-ergrö- 
üeruiigsf.alil =:,84y|. 

NachderßefcliaffenheildesCondenrators und des 
Electromelers^vii'd rann zuweilen ilarkere, zuweilen 



*) Herr FrofiiToi' Bohnen berget'^ SJulen etxllgca fich oämllcb 
>n beideaSeiten nicht mit eine» Paar Eciegcni, Tuuilcru mit 
ciuielncn, mit ibrer Metallfcite nacb aufacD geLelirlcii PI«t- 
tm, und doch iJIill tt A\c(e EnHplailcD mit. Seine Sänlm 
■n( 30 Doppeirchcibeii enlholten »Ih nur ic) Paar Erreger 
und a Endrchdben. Bringt er die Rlberne (link^ne) End- 
fiädie mit dem memngeneu CoDdeuriilar in Berühr nng , Ca 
«uiAdtl dadurch Qocli ein Electrainiilor, der noün; iliere» iA 
■hRC Hiebt der Fall, wenn er die güldeno ( kup feine ) End- 
fliche mit dem melTiugrniD Condeurnnr in Berübrang fflUI ; 
dann bcRebl die Süule aUo nur am lg Electromotaren. E« 
ift unftreitig zweckmüCsigti , aucb IiocUene Siulea aaCVol- 
U'» Art, mit einettt r»ar Erregern anfangend und £cb en- 
digend lu bauen, und nlebt auf die liier befolgte und fchon 
vor vielen Jahren in dlefcn Annalen gerügte und beflriUene 
Art, Wflcbe fcbon damaU Verwirrung in den Veihandlou- 
een über die verriärkle galranircfae Eleclncitat bervorinbrin- 
geninfing, bis man Ce, durcb diereAnnaten darauf aufmeih- 
fnm Remaebl, allgemein vurliefi. Am Ende und am Anfang 
der Säule mufi die Fapierfcile nach aufUn eekebn und ein 
Erreger-Paar angebracht fejn ; dann ill dat Kupferenda 
richtig der negativ-, und dii Ziukende das pü/iiiv - elen- 
irircb». Gilb. 
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fchwächere Säulen anwenden müllbn. Niemals aber 
niufs man die Electriciiät fo ßark machen ^ dafs fiqh 

• 

das £lectrometer der gröfsten damit noch zu beob- 
achtenden Spannung nähert, weil alsdann die Anga« 
be deflelben etwas unficher iß. Ferner mufs man e/- 
nerlei Gold- und Silberpapier gebrauchen, und die 
zu diefen Verluchen dienenden Säulen und Schei«. 
ben ah einerlei Ort aufbewahren. Zwifche^ ver« 
fchiedenen Sorten von Gold- und Silberpapier fin* 
den lieh beträchtliche Unterrchtede. und nament- 
lieh ilt das Goldpapier, auf welches l'ogenanntes^e«» 
mahlenes Metall aufgetragen ift, 5 bis 6mal fchwä« 
eher als dasjenige, welches durch aufgelegte ßlät« 
ter von gefchlagenem Metall zubereitet ift. Am 
fi.cherßen möchte es feyn, zu diefen Verfucben ge* 
walzten Breslauer Ziak No. iS, (Annal.£.49«S. i8i«) 
und Kupfer zu gebrauche^« 

DU trockenen Säulen eignen ßch nach zu mehreren electrifchen 
Beßimmungen , und befonders zu VoUa's Fundamental^ 

Vtrfuchen, 

Bei der Leichtigkeit , womit man fich Säulen, 
wie die hier befchriebenen , aus^einer fehr grofsen 
Anzahl Platten verfchaffen kann, find diefe trocke« , 
nen Säulen fehr geeignet, die electrifchen £r- 
fcheinungen der JVoltaTchen Säule mit Sicherheit . 
und bequem darzuliellen , ohne dafs man den Con- , 
denfator zu Hülfe zu nehmen braucht, der zuwei«« , 
len zu Zweideutigkeiten Veranlagung giebt* Man 
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iMt überdein an ihnen ein fein- beijuemes Mittel,™^ 
Öe eleclrifche Spannunq, die ftaik genug ili, eia 
gegebenes Electroincler um eine benimmte Anzahl 
Grade divergiren zu inaclieu, lange Zeit hindurcli 
unve rändelt zu erlialLen; weiches manche Veilu- 
che Tehr erleichteit, z. ß. die Verfuche über das 
Gefetz, nacli welchem die electiirchen Auziehun> 
gen und Abftorsungen mit der Entreniung fieli ver- 
ändern. In der That lind diefe Süulcn auch fcbno 
Ton Zamboni hierzu vorgefchlageii worden. 
Endlich läist /ich ein mit ihnen verl'ehenes Electro- 
meter, wie das verbellerle BebreusTcbc (Annal. 
ß, 5i. S. 190.) braucheiij die Fundamental- f^er- 
Juche zu Volla's Theorie der galvanifchen EJeclri- 
cität anrchaitlich und auf eine nicht zu bezweifeln- 
Ae Weife vor Augen zu liellen. An dem Deckel 
diefes Eleclrometera find zwei trockene Säulen , je- 
de aus'ioo Paaren Crold- und Silberpapier, die ei- 
ne mit ihrem pofitiven , die andere mit ihrem ne- 
gativen Pole nach unten gekelirt, heleüigl, und- 
zwiTchen ihnen fchwebt ein Goldblättchen, wel- 
ches, wenn ihm Eleclricilät zugefiihit wird, lieh 
nach dem enlgegengefcLzt - electrifchen Pole der 
einen diefer beiden Säulen hinhewegt. 

Der erße VoUa'lche l'undamcntal-Verfuch 
wird miltelft einer Ziok- und einer Knplerplatle 
TOn 2 Zollen Durchraelfer angellellt, welche fehr 
eben aufeinander abgefchlifl'en und polirt lind, we- 
nigflens i^bis s Linien dick feyn mülTeni damit (ie 
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ilii'e Figur nicht leiclit ii'ndern, und jede mit ei« 
uem gut ifolireiiden Hatidgiiif verl'ehen ift. Fafst 
1 mau dielePlallen an jbreii HaiidgiifFen, uud ieLzt 
' He aureiuauder , Tu zeigt nach ihier Trennung die 
* mit dem Eleclrometer in JJerüiiruiig gebrachte 
' Zinkplalte eine politive, die Kupi'erploUe eine ne- 
\ gative ElectriciLltL, wtlche flavk genug ill, um oh- 
I ae Condenfalor die Goldblättchen zum Aofchlagen 

zu bringen. 
I Der zweite Verfuchj welcher ain meillen be- 

zweil'ell woi-d*;u ift, wird miiteJli eines äliicks Kup- 
ier von lielielijger Figur und Gröree, au welches 
tiuSlrückZiiik gelothtLoder foolllb belefligt ill, da& 
CS mit dem Kupfer in melaliilcher Ueriihrung ift, 
z. B. miHelll eiiits gewöhnlichen zufammengelöthe- 
I leu Flfllten- Paares aus Kupier und Zink, oder 
auch millelft obiger Zink- und Kupferplatten an- 
gellellt. Aber bier muls derCundeulalor angewen- 
\ det werden, delTca Platten ich aus Kupfer oder 
Melling belleheiid annehme. JJriogt man die Kup- 
ferfeile dieler Üoppelplalte mit dem Condenfator 
. in Verbindung, indem man bloa die Zinkplalte ab- 
I leitend berührt, fu zeigt nach aufge hob euer Ver- 
I bindung mit dem Coiidenfalor und a,bgGhobenem 
Deckel das Inftrum&ul «ine bis zum Anlchlngen ge- 
I hende negaliue Electricilat. Verfahrt man auf 
\ ähnliche Weife mit der Zinkfeite, fo erhalt man 
keine Electiicilät; aber eine eben fo Harke ^o/(^iV« 
ElecLricität, wenn man die Zinkplalte den Cunden- 
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Satov nicht unmittelbar, loiiderti millelA 
feuchten Zwirchenkoi-pers, z. B. milteld eines da- 
zwifchen gelegten ßlattchens von nallem Papier be- 
rühren läfat. Der Vei-ruch gelingt ebenfalls, weua 
die Ziiikplatte an derjenigen Stelle, welche mit 
dem Condenfator in üerühruag jjebracht werden 
foll, mit einer dünnen Schicht von ßerrfleinfirniFij 
überzogen ifl, der CondeuTalor wird dann nbev erft 
nach einiger Zeit geladen, welches hei leuchten 
Zwirchenkörperu augenblicklich gel'chieht. Belle- 
hen die Platten des Condenlators auaZink, l'o erhalt 
man unmittelbar die pofitive Eleclriritiit durcli Be- 
rührung mit derZtnki'eite; die ricgativeElectL-tcitat 
ei'Jialt man dagegen durch Berülirung mit der Kup> 
ferfeite alsdann nur in dem Fall, wenn die Berüh- 
rung nicht metallifch, Tondetn millelll; eines feuch- 
ten Zwifchenkörpers oder einer dazwilchen betind- 
lichen dünnen Harsrchicht gefchieht. 
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^^B[l Erße ForiretzuQg 

' detlf^erzeic/mijfes der bisher betannt gewordenen 

i herabgefallenen Stein - und Eifenma[fen, 

welches im 7. Stück, ilJiS , od. B. S.i. S. liS. «,tl„ltca iH ; 

» nc^ neuen Beiträgen zur Gefchichte der Meleor- 
I ßeine, und einigen diefen Gegenjiand betreffen- 
den Bemerkungen^ 



£. F. F. C H L, A D N I. 

Ich habe zu dem im 7. Stücke i8i5 Ihrer Aniialen 
Ton mir gegebenen Veizeichtiiire der bisher bekannt 
gewordenen metcorifchen Stein- und Eilenmadeu, 
Tchoii jetzt einen bedeutenden Nachtrag zu liefern. 
Aulserden im Vor.Stücke vonHi-n-Hofkammerrath 
£lumhof S. 307. mitgetheiJten iJeilrÖgen, aus 
welchen icli das Wefentlichfte dea chronologifchen 
Zufammenhanges wegen hier auch einichaltt;, ßnd 
theils tioch einige altere NiederfaHe meteorifcher 
MalTen in dem Verzeichniire Telbli nachzutragen, 
iheils neue Beiträge zur üelchichle der Meteorftei- 
ne hinzuzufügen; auch habe ich einigeiJerichtiguii« 
gen und Bemerkungen caclizuholen. 

Anna^d, FhjSb. R.IiS. St, 4. J. 1816. Si,8. £ b 
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Manche ältere Nachrichten , die fo befchaffen 
find, daTs man nicht willen kann, ob , was fie bc- 
fchreiben, ein Hagel, oder ein Niederfall von Me- 
teorlleinen gewefenlß, fchalte ich abflchtlich nicht 
ein. Eben fo kann ich von manchen Angaben 
in dem ebenfalls in Leonhard's Tafchenbuche 
für Mineralogie 7. Jahrg. 2. Abtb. S. 549« ♦) mit- 
. getheilten VerzeichnilTe ypn Bigot de Moro- 

* ) la einer Note wird ganz nnrichtig gefagt, daTs ich einen 
atmolpbärifchen ürrprilng der Meteoriteine iinnähme^ da ich 
£e doch fehl echter dings nicht für atmorpliärifche Trodacte, 
fondern für Ankömmlinge von aufsen^ oder für kosmifcb, 
erkläre. Vielleicht iit diefer Irrthum dadurch veranlalst 
worden, dafs man im Journal des mines , wo ro.ciiic erfie 
Schrift in No. 88. und 90. überfetzt worden iR , in §» V. 
pag. 3i4. , wo ich gefagt hatte: es giebt im allgemeinen 
'Weltraame Materien etc. ^ anfiati: il doit fe trouver dans 
Vefpace de Vunivers etc., überfetzt hat : il doit fe irouver dans 
ratmofphire etc. , f weichet ganz unrichtig ifi), und zu allem 
Uebrigen , was ich gefagt habe , gaoz und gar nicht paikt. 
Ich begreife überhaupt nickt , wie ich , bei einer ganz ein* 
fachen Art mich auszudrücken, doch fchon] fo oft habe 
können mifs verbanden werdeo. 

Wie wenig übrigens in dem VerzeichniiTe von B i g o t 
de Morogues auf hjßorifche Genauigkeit iü g efehien wor- 
den , davon ilt diefes ein Beifpiel, daXs er mich als Ge- 
währsmann eines Stein falles bei Novellara , am 25. Aug, 1766 
nennt, da ich doch vielmehr gefagt habe, diefes Ereignifi 
fey mit mehrerer Wahrfcheinlichkeil für die Wirkung eines 
Blitzes zu halten. Chludni, 
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gu ea,' welcher dasMi'iflf von mir entlehnt hat, nicht 
eher Gebrauch machen, als Ins ich Gelegenheit ge- 
habt haben wer Je, die Quellen genauer nachzufehen, 
weil er zu wenig auf hiliorifche Genauigbtjt Rück- 
ficht geiinmmen und meiüeiis nur l'pätere Schrift- 
ileller, noch dozii nm" mit Nennung ihrer NameO) 
angeführt hat, Nachrichten, dio ich für 'zu uube- 
Aitnmt oder ungewir« halle, werde ich in KJam* 
niern [] einrchlieryen. 

[4i6. Setliua (JaWirius Tagt in reinem Op. 
Chronolog^: f,j4nno 4i6 lapta intens in. urbemCori' 
ßantinopolin de coelo cecidit die 2&, Marti i, . rllu- 
cefcenteferia teriia." Er fuhrt hierbei die Faßoa 
Siculoa an. Nun fa^L ober das Chronicon Pafchale, 
{cura Cnroli du Fresne, Par. iÖ88/b/.,) welches 
mit den Faßis Siculis einerl<-i ilt, pag, i^og nichts 
Weiler, als daTs vun der l'orphyrlaule, worauf die 
Statue Conllai;tins des Grol'sen Hand, ein groFser 
Stein etwas von dem unlerilni Steine nhgefchlageu, 
und daTs man die Säule in demlelben Jaliie wieder, 
ausgebeH'ert habe. Es fcheint allb, dal's der Sleia 
nicht vom Himmel, foiidern von dem oberu Thei- 
le der Säule herabgefallen, und aü'o die von Se- 
thus Calvifius gegebene Nachricht blos durch 
einMilsverllündnirs der Worte; aVo roü tuiraTigeu 
X/S-W (»7r/(rn-«(7£i' Xi5o?(ufi'7«?, veranlaCBt worden Tey, 
wenn nicht etwa eine altere Aufgabe, oder ein al- 
teres ManuFcript etwas anderes enthalt] *). 

•) Diefc« Mlfsveifiändnit hal viele Aeliüliü.lttit mit dem , wo 
ich BUCh einmal in einer Machticlit voa Meieorfieinca geltreD 
Bb 9 
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(Im Anlange des 7. JalitliunJerls. Xach dem 
Xorariy Siiraä. von der Beute, v. 16. , i'ollea in dem 
Gefechl bei lieder die Teiiide diivcli herabgefallcDe 
Sleine getödtet ,woideii i'eyn. In Sura io5., von 
den Elephanten , v.3. und 4.y wo walufcheinlich 
Ton derselben Begebenheit die Rede iil, wird ge- 
fagt, die Steine wären von gebrannter Erde gewf 
fen; (foll t'o wie Liviu» fagl: laleribus coctii 
pluit.) Ueber diefeSlellen desiCotaus, wo dem vie- 
len Fabelhaften doch etwaylliltoiilches zum Grunde 
zu liegen l'cheint, und über einige andereSLelleofiiU 
zu Ende desAulTatzes noch einiges gefagt werden.] 

[Die Slcinregeu, 833. in Umringen. ^ nach 
ilivander'fl Düringifcher C/ironil- iS. 83,, 84,; 
ii^obüi Jieauvais, nach Majoli Coiloqu. de meteorü; 
und iiQi in Sac/ifen, noch Dreffei-'s Sachßjchef 
Chronibf — welche in den jlnn. vorig. Stück S.307., 
3o8. angefülirt lind, mögen wohl vielleicht blos Ha- 
gel gewel'en feyn.] 

Üb der im Jahre 931, oder vjelleii^ht etwas fpü- 
ter, zur Zeit Kaifer Otto des Grofsen herabgefalle- 
ne Stein in Italien oder zu Jtugsburg gefallen fey, 
fchien nach den in AnnaL. B. 47, S. i05. angelubr- 
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wülLe gffcliIiigBu Labe, noch 

:t> ihtt ia Ort und Stelle Tah, 

T all ein Ton dem unToUendelen l'fanr.' 

felir grofser Bünlu'ia war, der Buct il« 

dak Lok'Ii iin Gcwüllis nacEi toiIibh'- 
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teil Stellen aus CNroniken etwas zweifelliaft. Fol- 
geiiiieälelle in A 1 b e r l i, ^bbatis Stadenfis, Chroni- 
con zeigt aliei^j dnfs es hc'i Augsburg gG^cheheni^.: 
„^nno q5i lapis mirae ntagniludinis tonitra et 
tempeßate jactus de caelo , apud Augnßu/n ingena 
miraciiluin videntlbus praebuit." Da der Aus- 
druck fiior eben fo ilt, wie bei einigen andern Chro- 
nikenl'chrcibernj fo mögen ilewolil aus einerQuelle 
gefcliüpft haben, nur ill hier der Ort deutlicher 
ausgedruckt. JJas Juhr gSa weicht ein wenig von 
den andern Angaben ab, hat aber wohl weniger 
Wahrfcheinlichkeit für Jich, als das Jahr g5i. 

[i ig8 Collen Steine bei Paria gefallen feyn, nach 
dem von ßigot de Moroguea angeführten Henry 
SauTsI, verninthlich in feiner Hlßoire et Becher' 
chea de» Antiquiten de Parixj welches Buch ich 
noch nicht habe nachfehen können,] 

Zur Zeit Ludwigs des Heiligen und Kaifer Frie- 
drichs II., alfo etwa in der erßenHalfte des i3.Jahr- 
fuinderts „Lapis grandis in Monaßerium Sancli 
Gabrielia cecidit,^' nach dem Opus Cronicarum ab 
initio mundi , i-'igS. Fol. 212. b) ganzunten; einem 
"Werke in groIsFoIio mit vielenHolzfchnitlen, wel- 
ches ich bei Herrn Ton L i u d e n a u auf dem See- 
berge gefunden Iiflbe, Man bildete fich ein, darauf 
das Zeichen des Kreuzes , ntbll der bekuniiteu dar- 
über geletzten Infchrift, bemerkt zu haben. Wo 
liegt diefes Kloßer des heiL Gabriel? 

174;) am St. Anuen-Tage mula wiikÜch ein 
MeteorlUinfall gewel'en feyu, (nicht etwa blos Ha- 
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gel, wie ich in dem VcrzeicIinilTe vermutliete) waU 
in Rivaiider's Düringifclier Chronik ( Aiinglen 
vorig. Sl S. 308.) j^el'js' wird, dafs die Steine tod 
graurr Farbe waren und nach Scliwefel roetien. 

j339 oin Mai'garetheii-Tage, bei eitlem G& 
witter (wo man, l'o wie in einigen fuigenden Nach. 
Ticlilen, wahil'clieitilich das teuer meleor und An 
dounerarlige Getöfe mit einem GewilLer veiwech- 
Teil hol), iu Schießen Soopoimeikeile, nach Hgf. 
mannt traot. de fulmine. j4nnal. vor. Sl. S. SoÜ. 
' Der neben dem Grafen von Nsiriu niedergefal' 
Jene Stein, welcher hernach zu Briiffei im Mallaui« 
fcheu dauFe aufbewahrt «mden, und endlich durcb 
den Bi-arid verloren gegangen ill, muffi, wie Herr 
Hoaammorralh Blurahof ebendalelbft S. Sog. 
richtig bemerkt, früher gefallen Ceyn, als i564 oder 
lii'iti, weil Albrecht Uiirer ihn im Jahre i5ao 
fchrm gefcbea hat. S. delTen Tagehuch von. feiner 
Seife in, v. Murr'a Journal zur Kunßgejchicht« 
/^y/. Tb. S. 70., wie auch BeruouUi's Summ* 
lung kleiner Reifebefchreibiingen. 

i52S am Tage Pelri und Pauli, bei einem IUr< 
Icen Gewitter, ( wahrfcheiiilich in dem vorher er* 
-wähnlen Sinne) zu Augsburg ^ro^te Steine, Ure[* 
fer's Chron. Saxon. S.55i. Ann. vorig. St. S.309. 

i56o. Natalls Come» erafihlt m der Mißo. 
Tili ßii iemporia, libr. XIIl. p. agS. folgendes: 
„Sub ßnem anni iä6o, octavo Cal.Jan,^ circiter 
fui» meridiem , ßtdo ferenoque coelo ionilru Julio~ 
bonae cum fulgure fortnidabili fuit exauditua, Ful- 
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men excldit in appcrralum beliicum, inde maxima 
pars arcis et tnulta, prit-aia fledlficia cum ingenti 
ßrepitu coiTuerunl 1 magnaque vis ignia in aere 
diutius yi/h eß. Jllibi dldtur, 'pluiße ßinguine in 
agro Juliobonenß.'^ Die Lfiiiltände, dals das Er- 
eigDifs bei heilerem Himmel mitleu im Winter (ich 
zugetragen uud dalii man lürigere Zeil Feaer in der 
Ijui't gefehen hat, jnachen viel walirrdieinlicUer, 
da& es der Niederfall einer Feuevkugel, als dafs es 
ein £litz gewefen fey. Der erwähnte Blulregen ift 
wahrfcheinlich nichts anders gewelenj als der Nie- 
derl'chlag eines rotlien Staubes, wie |am i4. Mai 
, i8i3iriCnlabiien, undnoch foiilieiingeMai. üerOrt 
I luliobonn \V\ hilleboniie imDep. der nieder« Stjjne. 
\ i5ÖO den 37. Mai, bei einem Gewitter, in AW- 

h teUf zwirclieoGollingeu und Nordheim, groIseStei- 
I ne, nach einer bcl'onders gedruckten Schrift von 
* Joachim Kettler^ Pfarrer zuWehnde bei CÖt- 
I tingen, und nach Bangeus Thüringifcher CfirO' 
\ nii, Bl.i8S.'Annal, vor. St. 8.309. 
I . 1623. Vun dem Falle eines grolsen Steines in 

JJevonf/iire, am 19. Jan. 16^3, findet lieh auch 
Nachricht in Kumpli's jimboin t/che Rarileyt' 
lammer Bd. 3. S. aog. — Rumph fagt auch noch 
ixtehrereg über angebliche Donnerkeile , wel- 
che aber entweder uUe Streitäxte oder Verßeine- 
^ rangen find. Eine Nachricht, die ich crwähnens' 
I werlh finde, ifl die, daid in der Stadt Gräfe ein 
' grofser Stein im Chor eiuerKirclie lull eingüinauert 
fcyn, welchen der JJlilz mit dem dickeren Ende in 
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hat überclem an ihnen ein felir bequemes Milltif^ 
ne eleclrifche Spannung, die Hark genug il't, ein 
gegebenes Electiomeler um eine beftimrale Anzahl 
Grade divcrgiien zu machen, lauge Zidit hindurch 
ÜDVerändei'l zu erhalten; nelches manche Veil'u- 
che fehr erleichtert, z. IJ. die VeiTuche über das 
Gefetz, nach welchem die eiectrirchen Auxieliun» 
gen und AbftofsuDgen mit der Entfernung lieh vev- 
Ündern. In der That lind diefe Säulen auch fchoa 
von Zumboni hierzu vorgelchlageii wrjdeii. 
Endlich lÜist Jich ein mit ihnen veileheDes Electro- 
meter, wie das verbellerle ßehreusTche (AnnaL 
B.5i. S. igo.) brauchen, die Fundamental- P^er- 
fuche zu VoUa's Theorie der galvanifchen Electri- 
cilät anfchauEich und auf eine nicht zu bezweifeln- 
de Weife vor Augen zu Hellen. An dem Deckel 
diefes Electromelers Und zwei trockene Säulen, je- 
de aus^OD Paaren Oold- und Silberpapier, die ei- 
ne mit ihrem pofiliven, die audere mit ihrem ne- 
gativen Pole nacli unten gekelirt, beieRigt, und- 
jtwii'chen ihnen l'chwebt ein Goldhilittchen , wel- 
ches, wenn ihm Eleclriciläl zugeHihrt wird, lieh 
nach dem enlgegengerotzl - eleclrifchen Pole der 
einen diefer beiden Säulen hinhewegt. 

Der erße Volta'fche Fundamfinlal-Verfuch 

Lwird mittelA einer Zink- und einer Kupl'erplatte 
Ton 3 Zollen DurchmelTer angeftellt, welche fehr 
eben aufeinander abgel'chlifFen und polirt find, we- 
□igßens i| hiB 3 Linien dict r«yn muffen, damit üe 
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ihre Figur nicht leicht ändern, und jede mit ei- 
ueiii gut ifolirenden Handgiiff veifeheii ill. fafst 
mau diele PJüUeii an ihren tiandgrlHen , und Jetzt 
lie aufeinander, fü zeigt nach ihrer Trennung die 
mit dem Eleclrometer in Jieriilirung gebrachte 
Zinkplalte eine polUive, die KiujjferpUlte eine ne- 
gatire Electriciliil, welche Hark genug iil, um oh- 
ne Condenfalor die Goldblättchen zum Aufchlagea 
zu bringen. 

Der zweite Verfucli, welcher oin meillen be- 
zweiielt worden ill, wird miltelll eines tilücks Kup- 
ier von helieliiger Figur nnd Grofee, an welclies 
bin Sliick Zink gelüthel oder lonlUo bel'eltigt ili, dals 
CS mit dem Kupfer in inclallifchcr Berührung ilt, 
z. U. milleUl eines genühnüchen zurammengelothe- 
len Planen -Pjares aus Kupfer und Zink, oder 
auch millellt ohiger Zink- und Kupferplatten an- 
gellellt. Aber hier muls der Cundenlalor angewen- 
det werden, delTun Platten ich aus Kupfer oder 
Mefling belleheiid annehme. Jlritigt man die Kup- 
ferfeite dieler Ooppelplalte mit dem Condenfator 
in Verbindung, indem man blo9 die Ziukplntte ab- 
leitend berührt, fu zeigt nach aufgehobener Ver- 
bindung mit dem Condenfator und a.hgehobenein 
Deckel daa Inllrumant ijne bis zum Anl'chlagen ge- 
hende negative Electricilüt. Verfahrt man auf 
ähnliche Weifu mit der Zinkfeile, fo erhalt maa 
keine lilectiicil^t; aber eine eben Ib äai:k^ pofitivt 
EUcIricilatf wenn man die Zinkplalte den Cunden- 




H hat iiherdem an ihnen ein Telir bequemes Mitte^ffi^ 
H ite eleclrifche Spannung, die naik genug ill, ein 
^B gegebenes Electtotneler um eine beflimmte Auzahl 
^R Grade divergii'en zu maclien, lauge Zeit hindurcb 
^B unverändert zu erlialten; welches manche Veil'u- 

■ che fehr eiieiclitert, z. ß. die Veiluche Über das 
Gefetz, nach welchem die eJeclrifchen Anziebun- 
gen und AbRofsungen mit der Enlfernnng (ich ver- 

■ ändern. In der That lind diefe Süuien auch fcboo 
^B Ton Zamboni hierzu Torgelbhlogen worden. 
V Endlich iälst lieh ein mit ihnen verl'ehenes Electro- 

meter, wie da» verheuerte ßehrensTche (Aonal. 
ß,5i. S. 190.) brauchen, die Fundamental' f^ef 
Juche znVolla's Theorie der galvanifchen Electri- 
cilät anTchaulich und auf eine nicht zu bezweifeln- 
de Weife vor Augen zu Hellen. An dem Deckel 
diefes Electronieters ßnd zwei tiockene Süulen , je. 
de aus 4oo Paaren Oold- und Silberpapier, die ei- 
ne mit ihrem pußtiven, die andere mit ihrem ne- 
gativen Fole nach unten gekehrt, bel'elligt, und- 
zvrifchen ihnen fchwebt ein Goldhliittchen, wel- 
ches, wenn ihm Electricilüt zugeführt wird, lieh 
nach dem enlgegenge fetzt - eleclrifciien Fole der 
einen diefer beiden Säulen hinliewegt. 

Der erße Volta'fche Fundanicnlal-Verfucli 

twird miltelft einer Zink- und einer Kupferplalte 
Ton 9 Zollen DurcbmelTer angellellt, welche fehr 
eben aufeinander abgefchlifl'en und polirt fiui 
nigBem \\ bis a Linien dick feyn müITen | damit ße^_ 
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ihre Figur nicht Iciclit iinilern, und jede mit ei- 
nem gut ifolirenden Handgn'ff Tei-rehen ift. Kaiat 
mau diele FlaUeu an ihren ülandgiiiFen , und Xelzt 
fie auFeiuaiider, fo zeigt nacti ihrer Trennung die 
mit dem EtecLrometer in ßeriihrung gebrachte 
Zinkplatte eine politive, die KupTerplaUe eine ne- 
gotire Eleclricilül, welche Ilark genug ill, um oh- 
ne CondenCalor die Goldblättchen zum ADfchlagen 
zu bringen. 

Der zweite Verfucli, welcher oin meiilen be- 
zweifelt wordeu in, wird millelli eines Sliicks Kup- 
ier von belieliiger Figur und Grölse , an welches 
tinSlückZink gelütheloder roiütlb beießigt ill, dais 
CS mit dem Kupfer in inetailifcher ilerührung ift, 
z. B. mitteilt eines gewölinlichen zufammengelöthe- 
ten l'ifllten- Paares aus Kupfer nnd Zink, oder 
auch niitlelÜ ohiger Zink- und Kupferplatten an- 
geüellt. Aber hier muls derCundeiilalur angewen- 
det werden, delfen i'lalten ich aus Kupfer odet 
Mefling befteheud annehme. Jiringt man die Kup- 
ferfeile diefer üoppelplalte mit dem Condenfator 
in Verbindung, indem mau blos die Zinkplatte ab- 
leitend berührt, fy zeigt nach aufgehobener Ver- 
bindung mit dem Coudeiifator und a.bgehobeneiii 
Ueckel das Inilrumanl fine bis znm Anfchlngeu ge- 
hende negative £lectricilüt. Verfahrt man auf 
ähnliche Weife mit der Zinkfeile, fo erhält maa 
keine lilectricil^t; aber eiue eben fo Harke ^o/i/iV« 
EUctricilälj wenn man dit Zinkplatte den Cunden- 
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hat überdera an ihnen ein felir bequemes Mittel 
ile eleclrifche Spannung, die ftark genug ill, ein 
gegebenes ElectromeLer um eine beRiinrate Anzahl 
Grade divergiren zu taacheii, lange Zeit hindurch 
«nvei-ändeit zu erhalten; welclies manche Veil'u- 
ctie fehr erleichtert, z. ß. die Verfuche über das 
Gefetz, nach welchem die electrifchen Aoaiebun- 
gen und Abllorsungen mit der Enlfernnng fich ver- 
Ündern. In der That lind diefe Säulen auch fchnn 
von Zaraboni hierzu vorgel'chlogen worden. 
Endlich luLst Tich ein mit ihnen verlehenes Electro- 
meter, wie das verbellerte ßehrens'i'che (Aonal. 
B.5i. S. 190.) brauchen, die Fundainenttil- f^er» 
fache zu Volla's Theorie der galvanifchen Electri- 
citat anTcliaiilich und auf eine niclit zu bezweifeln- 
de Weife vor Augen zu Hellen. An dem Dectcel 
diefes ElecLromeLet's lind zwei troeb ene Sauten ^ je- 
de aus 4oo Paaren Gold- und Silberpapier, die ei- 
ne mit ihrem pofitiven, die andere mit ihrem ne- 
galiven Pole nach unlen gekehrt, heleüigt, uad- 
zwifchen ihnen fchwebt ein Goldblüllehen, wel- 
ches, wenn ihm Eleclricilüt zugefiihit wird, lieh 
nach dem enlgt-gengefelzt - elecliirchea Pole der 
einen diefei' beiden Säulen hiiihewegt. 

Der erße Volta'fdie Fundamcntal-Verfuch 
wird mittelA einer Zink- und eiuer K.upl'er platte 
Ton a Zollen DurehmelTer angeltellf, welche lehr 
eben aufeinander abgefchliffen und polirt Und, wc- 
nigßen« i^bb 3 Linien dick feyn muffen | damit ße_ 
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ihre Figur nicht leiclit ändern, und jede mit ei- 
nem gut il'oHrenden Handgiiff verfehen ill. FaJ'st 
mau diefe Plauen an ihreu flandgiiffen, und J'eLzt 
lie aufeinander, To zeigt nach ihrer Trennung die 
mit dem Eleclromeler in Berührung gebrachte 
Zinkplalte eine poIlLive, die Kupferplatte eine ne« 
gative Eleclricitiil, welche ftark genug iil, am oh- 
ne Condeiifalor die Goldblültclien zum Anfchlagen 
zu bringen. 

Dbv zweite Verfuchj welcher ain meillen be- 
zweifeil worden ill, wird mitteili eines Stücke Kup- 
fer von tjeliehiger Figur und Gvö&e , au welches 
cinSluckZink gelölheloder fonlilb liefeRigt ift, dalä 
es mit dem Kupfer in melaüifcher JJcrübrung ill, 
z, B. railtelll eines gewolinlicheti zufammengelotbe- 
ten Flallen-Paares aus Kupfer und Zink, oder 
auch miLlelll obiger Zink- und Kupferplatten an- 
geüftlll. Aber hier Diuis derCundeulalor angewen- 
det werden, deffun Platten ich aus Kupfer oder 
Melfing beüeheud annehme. JJringt man die Kup- 
ferfeile dieler Doppelplatte mit dem Condenfator 
in Verbindung, indem man blos die Zinkplalte ab- 
leitend berührt, fo zeigt nach aufgehobener Ver- 
bindung mit dem Condenfator und abgeiiobeoem 
Deckel das Inflrumaiit line bis zum Anlclilagen ge- 
hende negative Klectricilüt. Verlahrt man auf 
ähnliche Weife mit der Zinkfeite, ^o erhält mao 
keine Eleclricitijt; aber eine eben fo i\&v\e poßtive 
Eleclriciläl, wenn man die Zinkplalte den Cunden- 




Ganz iieueriicli, allo Termullilich zu AnFan^ 
Augull oder Ende Juli iSi6, liil ein Slein mit ei^ ' 
uem donnera rügen (lelüre in derNaclibarfchaft tob 
Glaßonbury in SonimeiJ'ttf/iire, zerrdiing dit- Feil- 
Her und liel auf die Hausflur. Als man ilin aufhob, 
war er fiedctid heife und halle einen fchwellichen 
Geruch, [u.dieGcöfse einesHiilinereyesj ßerl. Zeit] 
Die Nachricht (Jinedie et Conful'J) faml ich iin Cor- 
refpondenten von und für Deatjcldand ^ No. aSg. 



Nachrichten voa einer in Nordamerika eat> 
deckten , wohi fchuinlich meteorifchen EifenmaSpt 
[laden lieh ija Journal des mines Sept. iSia, No. iSg, 
Es in ein von Pntrin inilgetliciUer Auszug ai^s 
dem ( wahrfcheiulich iii Nordamerika erfcheiuen- 
den) Journal de Alineralvgie, lom, i. No. 2. p, ia4. 
£s wird gefagl: „Es belindet fich jetzt in diefec 
Stadt (I^eu-Yorl) eine EifenmaÜe, die vor kur- 
zem aus Neu - Ufleatis von G. Johni'on gefcliickt 
ward, und durch ihre Grüfse und Schwere dieAut- 
inerkfamkeit der Beobachter erregt. Die Gel'taltili 
unregelmalsig (im Jouruale ift fie ahgehildel), 
hiroformig, mit Vertiefungen undHerporragungeh. 
Die Lange beträgt 3 rufs 4 Zoll, di-r gröfste 
Üutchmeller in dießreite aFuCs 4|Zoll; die Schwe- 
re ungefähr 3ooo Pfund. Uie mit einer l'chwarzen 
Rinde bedeckte Oberfläche ill fclir gezähnt (inden- 
ied)f woraus licli fchlielscu laliil, dal'a die MalTe 
miilTe in einem weichen ZuAande gewefen feyn. Die 
TOD der fuhwarzen Rinde eulblöfsten und der Näfle 
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aus^efetzten Theile ßad bald oxydirt worden .Die 
fpecifilche Schwere der Mafle ift 7,^00; fie Tcfremt 
bloe auH hümuierbareni Elfen zu beitehea Bei den 
fingeftellten Unlerfuchungen hat fich keine Sptti- von 
Nickeln) oder einem andern frcrndyn Viel ille g4'fua- 
den. UieMalfc iß, wie man lagt, am rollien [''luflt.' ge- 
funden Worden. Wir bedauern feiir, dafs wir utier 
die Lage und über den Urfprung keine weilern 
Nachrichten geben, und aichl Tagen können, ob es 
natürliches (irilirches) Gediegenetfen, oder meteo- 
rifches, oder ob es ein Kunßproduct ifl. Wir hof- 
fen, daU unfere weitern Unlerruchungen uns bald 
in den Stand fetzen werden, über einen fo merk- 
würdigen Gegenlland eLwas BelUmmteres Tagen zu 
können.« 

Neuerlich ift auch wieder eine gfo?aeJüi/enmafi 
fiy fehr wahi'fcheiulich meteort/cfien Urfpruugs, in 
Braßlien gefunden Worden, ungefähr 5o frauzÖG* 



•) Wenn die NovdaibM'LksDirche Eirenmafle wirklich keinen 
tJickel eulhält, To könate a»<i £e >Ii> ein GegEnftück lU der 
im Mailündilcbea luf der Collirta di Brianza gefuDdeneo 
MiJTe anfehcnj in welcliet üch auch kein Nickel beEnder, 
Und deren Urfprung ata £cli BDcb rdiwcrlich luuchle erkli ■ 
fcn können, wcuu tnan Ge nicht für metcorirch halten will, 
Dnü ühi-igeiia ISickd Towohl sli Chrom zwar gewühnLclie, 
■bcc niclii rcLIechtgidiugi natbwendige BeftaudtbeiU £ni], 
um eine Mali« Tu 1- meteoril'ch 2n hallen , ii«ht man daraiw, 
weil in den bei Utanncrn und bei Ckujpgiiy gefallenen Stei- 
nen kein ]>;ick<.'l, und in Atta hä Erileben gefalleDcnSluine, 
nach TroDiadutr, kein Chrom Geh finden. Chladnu. 

AiMinl. J. fhjGk. B, ä3. Si.t. l. ittif.. Si. U. C c 
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fche Meilen {leagues') von Bakia^ unter lO", 3o' 

iudlicher Breite, in einer untiuclitbareu inetiteni 

\ mit Euphorbien bedeckleu Gegend, wo licii nur 

\ niedrige Granilfellen liuden, nahe an einem l'luis- 

\ bette. Die Malle ill 6 4 Fulil dick ; man ichaizt 

' den Inhalt out' uS Kubikfnis und die Schwere auf 
lAooo Pfund. Die ßeinühungen , die JUulle fortza- 
rcbaSen, waren vergeblich. Daa Eilen ili kryli/il- 
lifirl,(ich vermulhe in blältrigen vierftitigeu Ta- 
feln] und zeigt lieh magnetifch. Es enthalt nach 
der AnalyTe von Wollollon 4 Procent Nickel. 
Tilloch's phüof. Magazine Mai i8i6, p. 338. 



£ei Gelegenheit de» Steinfalles 1807 den 4. Oe« 
\ cember bei pf'eflon in Cimnecticut ift noch zu be- 
[ merken, dafs Berechnungen über die Höhe und 
Ge/chwi/idigleit des Meteors f von ßowditfcli, 
[ «US den Memoirs ofihe American Academy of jirta 
\ and Scieaces, Vol. III. P. II. j8i5, in der Zeit- 
f Jchrift ßir Aflronomie von Herrn von Einde- 
,u, Jan. und Febr. 1816, S. iSy. zu finden find. 
UBafeuernieleor ging beinahe parallel mit der Erd- 
oberflache in einer Hohe von ungefähr i536a Toi- 
Ten , und mit einer Gefclnvindigkeit von wenigllens 
i48tia f ufs in einer Secunde. Die Gröfse war we- 
nigHenB^gi Fufs. Nur kann ich damit niclit ein- 
rerHandcn feyn, wenn aus diefer Grofse gefolgert 
r irird, das Ganze mülle wohl 6 Millionen Tonnen 
' gewogen haben, und alfo der gröfsle Theil weiter 
fortgegangen feyn, da ollea bei Wellon gefunden« 
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nur etwa zureiche, um eine Kugel von a Fuf» 
£)archiiie0er zu bilden. Der Verfaffer fiehl iiara- 
iich dos Gnnze als eiue liilide MoITe an, da raan 
doch vielmehr wegen der Veva'nderlKhkeit der(jv'6' 
iae und Gewalt lolcher Mcleore und wegen dpsZer- 
platzens dei reiben, annehmen mufa, düTs eine foU 
che MalTe in einem breiigen Zulionde durch die lieh 
im Innern entwickeliiden elaltiPchen l'I Li ITifi keilen 
ausgedehnt ill, und allb ungeläht- wie im Kleinen 
eine Seifenblafe, im VerliailnilTe der tirörse nur 
wenig Malle enllmllen kann. Anch müUeu dis 
uacb allen Kichtungen auehrechciiJen Flammen 
den Tcheinbareii UuicIimeH'er weil grülser darllel- 
len, als die brennende Mall'« füi' fich ei-fcheinen 
würde. Bei allen bisher beobachteten Feuerkugeln 
ift, eben fo wie bei diefer, der fcheinbaie Durch- 
meOer viel 'igröHier gewel'en, als der Unirang der 
bernach gelundenen Manen. Der Vei-FulTer fowohl, 
wie der Herausgeber , iiad geneigt, iolche MalFen 
weder fiir lunarilch, nochj für atmoTphiirirch zu 
faulten, londern fiir etwas der Flsnetenwelt zugo- 
hörendes. 

Manche von den bisweilen beobachteten Staub' 
regen mögen wohl Niederlcblage von BlülhenRaub 
oderauch)von erdigen Theilen, diedurchdenWind 
in die Höhe gerdhrt wurden gewel'en feyn; manche 
mögen aber auch denrelbenUifprungl haben, wiedio 
Meteorlieine. Beronders geliürt wohl hierher der 
vorher erwähnte ÄiiuZirej^eM/HCn/fl/j^/en am 1 4 März 
i8i3, welcher von der Seefeite Jieckann, die Luft ätua- 
C c 3 



L 



I 
i 



[ 388 ] 

denUng verfinHerte, in der ganzen Gegend Schre- 
cken verbreitete, und wo unter Regen, Blitz, Don. 
Der und einem fonderliaren Gelüfe ein rolher Staub 
lieh niederrchlug, und an einem Orte auch viele 
Steine fielen, wo aucli zu derfelbeti Zeit io Friaul 
rother Schnee fiel. Der in Calabrien gefallene 
SiBub enthielt nach Sementini's Unterfuchung 
Kierelerde, koh!enIaurenKalk,Thonerde,EifeD und 
Chrom. Da die letztern fießandtheüe wie bei Me* 
teorfleinen lind, fo wäre es zu wÜnTchen, data er 
■uch auf Nickel geprüft würde, wiewohl nachHrn. 
TonSchreiber's blosdaametallifcheEirenderMe- 
teorlleinej nicht aher das Eifenoxyd Nickel enthal- 
ten Toll, Es ili, Wohl kein Grund vorhanden, war- 
um nicht Anhäufungen Tön Materie eben fowohX in 
liaubf(irmiger, als in mehr oder weniger feiler Ge« 
ftalt, Ton anfsen •) auf Unferm Weltkörper anlan- 



•] D»r» Melforficlnc Cch nicbt ia der AtmorpEiäre aoi dta 
dariu bfGuJlIcIica Beßan dl hellen bilden künnen , futgl für 
tiutn uubüfiDgenen fieuilheiler, der, che er über die Siebe 
rpriclil, Iicb erll von alleu voiban denen Beobacblungen ge- 
hürig Qulcrricbtrl hal, Tchon bin Hag lieb, erflens aus den fie- 
len vorbandenen Berccbunrjgen dsr fiabn , an welcher die 
Tcreiiiigien WiiLungea einer WnrfkiAft und der Schwere un- 

»DliDgeudeDproJeilil Teju mall ; und za-eiten-i ans derDün- 
ne der Almorjili^re in den grofien Ilühen , wo mau fol- 
chc Hcleorc beobachtel hat, wo aUo die Alinoipbäre, 
wenn auch alUi Ponderable roltie xurammeD geballt wer- 
den, und iifeud ein Dem tx /naMna e» plgiilicli in 
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gen köanten, es fey non toq Materie, die im allge- 
meiDen Welträume lÜngii' rorhandeD war und ih- 
re eigene Bewegung hatte *)) oder voo Auswüifen 
der Moacivulkaae, oder wohl auch, welches eben' 
falls möglich wäre, Toa Ueberrel^en des faöchii^ 
wahrrcheiolich zerlprungeoen Planeten zwiTchea 
Mars und Jupiter> Die am 5. Nov. i8i4inOrtindieD 
gefallenen Steine Hndauohvoa vielem Staube beglei- 
tet und mit einem Haufen Staub umgeben gewefeii. 
Den VOR mehreren Beobachtern, und auch an ei- 
nigen Stellen dieTer Annaleo, angeführten Staubre- 
gen Füge ich die Nachriebt aus dem Morgenblatte 
i8i5, No, i8i. hinzu, dafs zu St. Peter sbtmg am 
t8. Jua. i8iä,zwifcbeu \\ und f 9 Uhr des Mittag! 

Eiren nod rückst riTWindelta, doch nicht genug Sloff daia 
hergeben känole, im wenigüen ed EifenmalTea >aa eiuigeu 
hundert Zeu In er u, wie iaSüdameiikaund ■mSeoegal, Und wo 

I eben Sa wenig eine Kraft deakbar ift, die einer folcbea lU- 
rammeagebalUcD MaHe eine Gefcli windig kein von ein I'aar 
Moilea ia eiaer Secunde geben Liinnts, aocli dazu bei einet 
BeweguDg in faft bgriioataler Bichlong, Chladai. 

*) Du EteigRift am li. Man lSi3 fcheint mir der Niederfall 
eine* TOn aoTien gekommeoeD Haufens tob meißeni febr 
trockener Materie gewefeii tu fejn , der iu KlcineD ange- 
fähr e^en das wir, wai manche Kometelt mehr In Groficn 
fejn inSgen. SoUle niclit der Hofmrauch im Tabre lyäl, 
welcher eioea grolsen Tbeil der nürdlidicn Hemilphire be- 
deckte, BQcb durch etWBi Öbalicbe«, nur aui nach dünnem 
nnd Tielleicbt andern Stoffen LsTtchende* , fejn verurfachl 
worden? Wenn dicTs deoüeiDiig auch je ut Manchen he- 
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auf mehrere Strarsec der Stadt ein gelber Staub •gtik 
fallen Tey, von der Farbe des rcliöiiftea Schwefeli^ 
und hier UBd da fogar Slücke von 3 Loth. In det 
Felersburger Zeitung habe ich keine Nachricht dl- 
Tou ü'ideii können. Man hätte doch die niederge* 
faliene Materie chemirch unterluchen foUea, wenn 
es nicht etwa fchon gelchehen iß. So lange nicht 
•113 den fieobaclitungen und cheraifchen Unterru« 
ohungen lieh etwas anderes ergiebt, möchte mao 
wohl geneigt Teyn, den getalleneii gelbenSlaub für 
Blütbenltjul), etwa van Wacholderboumen, zu hal> 
1, der durch den Wind wäre lorlgeführt und 
[ darch Niille zufammengeballt worden. 

In dem, was im j.Slncke aus morgenländiß:hen 
'• Schrlftflellurn milgetlieill worden ill, fiige ich noch 
r Einiges hinzu von dem , was im Koran auf herabge- 

frundeD, und er Gc fiir Tborbalt ballen Tollte, Tu kann ich 
niJch damit näKrn , lUlt meine Beliauptuog im Jaliin 179!, 
dar» atwai TOm Hiutmd iaWta kUnnu und Tclioii üRrr« ^t- 
UWta wäre, aiid, aaraogi von den mellien rb^flkerD fiir 
nichts sndeie« gehalleD worden ilt , b\a et fich «ndliiih hin- 
lÜDglich beriaii^t bal. So viel iß wobl fehr «rahrfcbeialkh, 

oder ein aui Tu leicblm und lackevD Mileilen beltebeader 
Komal , wi< maocbe waren , wo maa millea biudurcb klei- 
nl Slerna deutlich fclien konnle , auf uarerm Wellköip«r 
nicdorfiele , wir (eine und auijei^ Gebend etwa auigeuom- 
man, wo eine geriage Meng« tob foliderer Maldiie' Gate,) 
fcbwcTlich viel davon bemerken, und » wohl kaum fiir da» 
ballen wütdco, wa« ea wirklich väre, Chladni. 
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falleneSleineBeBiehung hat. SuraYllI. v.i6. wird 
gelägl: In der Schlacht bei Beder habt ihr nicht 
die feinde getodtet , fondern Golt hntjie gelodlet^ 
der Steine auf ße fallen liefs. lii dsrlelben Sura 
T. 3i. Tagen die trnglitubigen, dafs, wenn der Ko- 
ran wahr fey, Golt einen Steinreffen über ßefchi- 
cken möchte. Das liier erwähnte Gel'echt bei jUe- 
' der ilt ungefähr um die Zeit derGehurt Muhamed's 
vorget'allcii; die Commentatoren^des Korans Tagen, 
es waren die Gläubigen nur etwa den drillen Theil 
fo ßark gewefen, als die feinde (inoo gegen 3ooo, 
nach Andern 3oo gegen lOOo) , uod es würen über 
5ooo Kugel ihiieu zu Hülfe gekommen, aber doch 
follen nur etwa 70 Feinde gelödtet und eben fo viele 
gefangen worden feyn; es mula ihnen alfoderSlein- 
regen, den Schreck abgerechnet, wohl nicht viel 
Scliaden gethan habeu. la der auch fcbop ange- 
führten Sui-a loS. V. 3. und 4. wird gefogt, die auf 
Elephanlen^ff^eM Meeca ziehenden feinde wären 
durch Steine von gebrannter Erde umgekoniTnen^ 
welche von fchaarenweife ziehenden f^ogtln aufße 
tvären geworfen worden. üieCommenlatoren Oe- 
lal-eddin und Ismael fetzen hinzu, es wären . 
unzählig viele groise Vögel, den Schwalben ähn- 
lich, von der Seit» des Meeres gekommen, halten 
Steine im Schnabel und an den Fiifsen gehabt, die 
Steine wären einer Erhle oder Liufe ähnlich gewe- 
fen, hätten alles verbrannt, und auf jedem Steine 
hätte der Name delTen gellanden, der dadurch wäre 
getodlet worden. In beiden Stellen des Korani 
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icheint Ton einerlei Begebenheit die Rede zu leyOf 
und vf, mag wohl ein SLeinfall zum Grunde liegen j 
wahrrcheiniich hat mati , durch die Einliildqiig ge- 
täufclit, die fich lall horizontal forlbe wegen dea 
Stücke eines zerfprungenenl'eiierraeleors nebll dem 
£e heg] eilenden Rauch« und Dampfwöikchen für 
einen Zug von Vögeln, oder wohl gar iür ein Heer 
Ton EiigGln, und die Figuren aul' der Ichwarzca 
Kitide der Steine für arahifche BuchOiahea ange- 
I fchen, 

Nach&irnXV. V. 34. und andern Stellen des 
Korans foU der Teufel (KlilisJ durch Sl*^ine fejn 
aus dem Himmel vertrieben worden. Die Commeii- 
tatoren Tagen auch, dal's wenn die böl'eu Geiiler bis- 
«geilen hinoul'lliegen, um zu felien, was dort vor« 
geht, Sternfchnuppen nach ihnen geworfen wür- 
den (!) Eben daÜelhe hat auch ein rabbjnifcber 
Scfariftiletler, wenn ici) uicht irre Rabbi Elias, ge- 
iagl. Nach Siira %V, v. j5. Toll über Sodom ein 
Steinregeu gefallen l'eyn, Zamharcher, einer 
der Commentatoren dea Korans, Tagt, derfchwar* 
Äe Siein in der Caaba fey vom Engel Gabriel aus 
dem flimmel gebracht worden. Wohrfcheinlich 
mag er meteorilch feyn. S. M a r a c c i, prorfrom, 
jilcorani und refut, j^lcorani. 

Chladni, 
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IV. 

Vn t e rfu chungen 

über die Zufa.mmenfetx.ung der Phoaphorf'dure ^ 

der phoBp hur igen Säure und ihrer Salze, 

Jacob BeivzElius, D., Prof. der Medi'c. u. Pharm. 
u. Mitgl. d. Kon. Aküd. d. Wid". zu Stockholm. 



le,- dir berUmiDteD nad tioraclien VerhaltmlTa 
l> irtlchea Jie Berundllieile der uaai-gamrcbea 
r mit citimder lerbundeu ^d ''). 



Jjer Phosphor ili der erlle verbrenn liehe Korper 
gewefen, delFenCapacitÜt für den SauerllofFdieChe-^ 
miker zu bcllimmeii verflicht haben, wozu He ver- 
anlafst wurden durch die Begierde, mit der er fich 
des Sauerltoffs der Luft bemächligt, und durch die 
Feuerbeliaindigkeit der Saure, welche beide mit eia- 

* ] Der crße Kaclilrag berdiänigle Gcli mit der Salpeteißnre ^H 

und der filpelrigen Saure, und gebt in B. 46. S. ]3l. ^tütt ^H 

AiiDiten. „Iit. habe dicfe Abliaodlung, fclireibt mir «oi ' ^^ 
I FHliiuam iS. AuguR Herr D. Gmelin *us Tiibiagen , hier 
uberfrUI, wo ich feit niehrem Wochen mil Herrn Prof. Bet- 

lelius und Heren AITelTov Gähn xuramiuca xu Ctya duGlück ^^H 

k J 
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ander bilden. Aufdea eilleii Anblick rcheiuL uicbls 
leichter als diele ßeftlnimung zu Ttyn; es ifi aber 
in der Thal mit lo grorseii Si:liwieiisk,üilen ver- 
ktiüpri, hier ein ganz genaues Relullut zu erhalten, 
daGdie wahieZurümmeiifelzung der Phosphorfaiire 
und die der phospliorigeTi Säure länger unbekanat 
I geblieben CnrljalsdieZurummeiiletziingdermehrlteo 
VacdernSJuren, und dafs dieVerfuche derChemiker 
l^fiber fie aufserlt verlcliieden von eln:iiider ausfieleo. 
ijavoiTier, vvelclierPIiospliof in^auurliofTgas 
trerbrauule. glaubte gefuudeu zu liaben, dals lOO 
jTheile Phosphor .54 TJieile Sauerflotl eiiircliliirlen, 
l,1)m fleh in Phospliorfa'iire zu verwiiudeln. Herr 
' Thomas Thomfoii fand bei einem feiner frü- 
hem Veifuche, dülk looTheile Phosphur .63,4 Tb. 
und tierr Huoiphry Davy, dafs He i53 Theüe 
Sauerllolf aulnehmen. Nach deu Verfuchen des 
Herrn Itofe aber, defl'ea Genauigkeit bekannt ill, 
nehmen lou Tiieile Phosphor nur ii4 ThuileSaaecs- 
ßoff auf. " 

Bei meinen erflen Verfuchen über die chai 
fchen Proportionen fuchte ich die Zulammenfet- 
üung der Phosjiliorfaure nach Analyfen des pbos- 
phorfauren Bleyes und Baryts zu berechnen, und 
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babe. Es wird mich fieucD , G« bnld in Ibrcn Annalen <n 
Ttheo , wvil miD holfeu darf, dafi Ha cinea günHigen Ein- 
flnri auf itie Aibeilcn einiger Cfieraikcr habe» werde. Id ei- 
-oigen Ta^cn reife ich vun liier durch diis fudliche Norwegen 
Bteb LöDdoo." Gilbert, 
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zog dabei den Schlufs, dafs die PhosphorPaure 55 
Proc Sauerfloff enthalten müITe, dafn aUu JOoTli. 
Piiosphor fich miL iaa,a Tli. Sauei-lluff verbiaden. 
{Jnnal.3. iSia, ß.38.S. 200.3 Und da ich gefun- 
den zu haben glaubte, dals lOO Th. PhosphoiTdure 
von einer Balis Fo viel Tattiglen, als an Suueitlotf 
V= 37,5 Theile enthalten, fu fchlofs ich, duf« die- 
Te Säure, den Anüchten det Coipulcular -Tlieorie 
gemals, aus 1 Atom oder Kauiullieil Phosplior 
gegen a Atome Sauecfloft' beliehen müHe. Nachdem 
ich indeffl in diefem Theil der Chemie wehr Erfah- 
rung erlangt und beller über ibu uachgedarht halte, 
war es mir wahrfeheinlich geworden, dofa diy l'lios- 
phorHiure eine ähnlicheZurammenletzung Uli lundern 
Sauren habe , deren BolU lieh mit dem äauerliufi' in 
zwei TerrcbiedenenVerhÜltnilTen verbindet, und da f* 
alfo der SauerUolF der phosphorigen Saure zu dem 
der Pbosphorfaure in dem VerhÜltnifs von a : 3 fle- 
he; daraus aber würde folgen, dafs die Pbosphor- 
Täure mehr als 2 A^ome oder Raumtbeile Sauerltolf 
enthalte. Diefe ilemerkungeu maclilen micli an 
der[Ricl!tigteit meiner erlleu Veifuche KweifelLaft, 
und da ich fiir die zweite Ausgabe meiner Elemen- 
te der UDorganifcben Chemie eine tabellaiifcheUui^ 
(lelluug der chemifchen Proportionen auszuarbei- 
ten halte, Co entfchlofsich mich, die ünterl'uchung 
der Zufamtnenfelzung fowohl der Phospborfaure 
und der pbosphorigen Saure, als auch der Salze 
diefer Säuren, von neuem vorzunehmen. Diefe Un- 
terfuchungeoliabenSchwierigkeiten, welcheiubniclit 
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erwartet hatte , und ße koden mir viel Zeit uad j 
teil; jedocK hoffe ich, das Ziel erreicht uod Reful- 
tate erhaltea zu haben, die einiges Zutrauen ver- 
dienen. 

Während ich jnit diefer Arbeit befchäftigt war, 
benachrichtigte mich Herr Thomi'on zu Lioa> 
don, dalis er von neuem die Fhosphorfaure analy* 
firt, und gefunden habe, daCs lie aus lOo Th, Phos- 
phor und iai,2Ö Th. Sanerllotf beüclie, oder, im 
Styl der DaltonTchen Theorie, aus 1 Atom 
Phosphor und a Atomen Saueritoff. Als Herr' 
ThomTon die Verbindungen der Phosphorl'uure mit 
dem Kalk unterfuchte, fand er nicht weniger als 
€ phosphorfaure Kalkfalze, von denen die Mehr- 
ften fo zufammengefelzt waren, dois UerrThomfon 
fich geuüthlgt glaubte, einige Refullate aus meinen 
Verfuchen über dieZufammenfelznng der unorga» 
nifchen Natur fiir fehlerhalt zu erklären. 

Ich werde die ßefchreibung meiner Verfnche 
!n folgende Abfchnitle bringen; I. Verfuche über 
die Zufammenietzung der phosphorfauren Sal- 
ze, — II. Verfuche über die Zu ['am men fetzung 
der Phosphorfaure. — ' IIL Verfuche über dieZa- 
Jammenfetzung der phosphorigen Saure und der 
lyhosphorigfaoren Salze. — IV, Verfuche über 
[ ^en Zudand, in welchem lieh der Phosphor in dea 
I Fhosphor-Metallen befindet. — V. Verfuche über 
I ^Bs Gewicht des Phosphor-Rauratfaeiis oder Atoms 

-vnd über einige darauf Geh beziehende Ge{«s- 

r -Äände. . 'I^U 
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E r n e r A b f c h n i 1 1, 

VerCuche über die Zufanimenfetumg der phosphor' 

fauren Salze. 

Ich habe michj um die UnauflÖsiiclien phos> 
phorfauren Salze zu erhallen , des jihosplior fauren 
Ammoniaks bedient, und diefes nus reiner Phos- 
pboifauve gebildtt , der ich Aminoiiiak in geringem 
Ueberfchufs zufelzte. Diefen Ueberrchufs benahm 
ich alsdann dev FliilUgkeit durch Verdunüen, das 
fo lange foitgefatzt wurde» bis fie dieliackmuslink- 
tur nur beinahe unmerklich rothete. 



t. Phosphorjäure and Boryt. 

A. Neutraler phoaphCrfaurer Baryt, i. Das eut* 
die eben befchriebeiie "Weife erhaltene phoaphor- 
laure Anunoiiiak verletzte ich mit rolzfaurem JJa- 
ryt, wul'ch den Nitdeifchlag mit vielem Waffer 
aus, und erhilzle ihn hierauf bis zum Rothgliihen, 
Von diefem Salze lölle ich 7,5Gramme in Verdünn- 
ter Salpeleifauie auf, wobei kein Rücküaiid blieb, 
und TermiTchte die Auflofung mit Schwefelfaure, 
Uer fchwefellaure Baryt welcher fich ableiste, wur- 
de gewal'chen, getrocknet und geglühl; er wog 
7,798Gramme, unddieCen enffprachen 5,i i5Grom- 
me reiiiev Baryt. Die FlülTigkeit, welche durch 
das filtrum gegangen war, trübte fich nicht durch 
Ammoniak, das im Ueberfchufs zugefetzt wurde, 
JJiefem Vcrfuch zu l'olge befteht der neutrale plwa.- 
phor/aure Baryt au3 .;;.. 5.. .1 ,j , n " ,;. 1 _j 





• Und liieinus folgt, dals juo Tlieile Phosphorlä'ure 

durch eine Menge Baryt neutralilirt werden, welche 
aa,5i8 Th, Sauerlloft enlhalten. 

2. Saurer phosphorFourer Baryt in regelmä'Isi- 
gen Kryllallen wuide mit koctieiidtin Woller be> 
handelt, welches den Säure-Ucbeifcliuls wegnahm 

b und das neutrale pliosphuilaure Kulx in Furm eines 

gel'fliinarklofen, unauflöslichen Pulvers zurüokliefa, 
3,2 Gramme von diutiem im Feuer getrockneten Pul- 
ver gaben, auf die angeführte Art heliandelt, a,388 
Gr. IchwcfelfaureiJ Baryt, = i,5o8 Cr- Baryt. Ee 
waren alfo darin lOO Th. Phospiiorfuure mit 214,4 

I 'ihn. Baryt in Verbindung; welches mit dem obigen 

■ Verfuch übtrcinllimmi. 

" H. Saurer phosphorßiurer Baryt. Ich löl 

neniralea and noch vi>llig feuchten pliosphorfai 
ren Baryt in Phoaphorfaure auf, die mit dem 61 
(heil ihres Gewiclil» Wallier verdünnt war, bis die 
Sj'ure nichts weiter daron mehr aufnehmen koaote, 
filtrirle die FlülTigkeit und liefa iie langfam in einer 
Flaliiifchale vcrdunflen. Nach 36 Stunden hallen 
lieh eine Menge weiliier Kryftalle gebildet. Nach- 
dem die Malle in einem glÜleroen Trichter gebra' 
worden, und in ihm dieFliilligkeit von den KryllaJ 
' len abgelaufen war, brachte icli diefe auf Flieiäpi 
pier und trocknete iie miltelll eines ftarken Au; 
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drückens, indem icli das Pupiei' zu wiederholten 
Molen und fo lauge wechfeltc, bis die Kryftalle kei- 
ne feuchte Flecken mehr JiervoL-brachten. 

Dielcs Salz, das bis jetzt der Aufmerkfamkeit 
der Chemiker eiitgaugen war, hat fehr viele Aehn- 
lichkeit mit ki-yftallilirteji l'jlztjurem üaryt. £9 
eathäU wie dicTer Kryltaliirations - WaO'er^ aa 
, fchrueckt etwa.s liiurer, übrigens aber wie der lalz- 
faurc IJarylj ts rülhet Üarklfeuchtes Lackmuspa- 



pier, 



und eu ' 



iidert lieb an dei: liuFl nicht. In 



der Rolhglübliitze gieht es Waller von fich, bläht 
fich auf und bildet eiue poiofe Malle, ähnlich dem 
gebraDnlen Alaun. WalTer zerfetzt diefes Salz, 
lüIl den Ueberfchufs an Säure nebll einem geringea 
Anlbeil des laiiren Salzes auf, und hinLerliilst ul* 
RiickRand den vorhin erwähnten neutralen phus- 
phorfaiuen Baryt. Das faure Salz ili fowglil in 
der Phosphoi'läure als in andern Sliureu auf- 
löslich. 

Es wurden 2 Gramme diefes Salzes in einer 
kleinen Retorte rothgegliiht, und gaben o,23GramJ 
me fehrreines, geruch|- und gefchmacklol'es Wal- 
fer. Die riicküa'ndlgen 1,78 Gramme gaben beim 
Zerlegen mit Schwefelf.iure|i,4i65 Gramme fchwe- 
felfaureu Baryt, = 0,929a Gr. reinen Baryt. Bei 
^inem andern Verfuch erhielt ich von derl'elbfn 
Menge Salz i,4i3 Gr. fchwefejfauren Baryt. Der 
vückR'äuiiigt ßiure phoiiphor/iiure Baryt beßeht dn- 
lier aus 
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t)ie 107,11 Th. Baryt enthalten aber ii,346Theilt 
fjauerftolF, undmnD lieht alTu, daTs indleremSalsdie 
Bafis mit zweimal l'o viel Sucre verbunden ift, als 
in dem uciitrolen pbosphorTauren Salz. — üa wie 
nun in dein kryliallüirten Salze bis zu 11 Procent 
chetJiirch gebundenen WalTers gefunden haben, fo 
befiehen lOO Theiie des irjßaUifirten Jauren pfios- 
phorfauren Baryts aus 



6,46 
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Bie 11 Th, Waller enthalten 9,707 Th. SauerJlolT, 
die 46,46 Th. Uaryt 4,87 Tb. Sauerftofl", und «s ifl 
4,87 >c 2 = 9,74. Der Saueilloff des chemirch ge- 
bundenen WaOers ift alfo das JJoppelle von dem 
desfiaryls, ganz wie bei dem Hilziaureii Salz de^. 
i'elben Balis. 

C Intennediärer phoaphoi^auref JJarjt. Gie 
man eine AuHÖfung des rorliergehenden ])liosphor' 
fanren Salzes, in Fhospborranre, die in Alkohol anf- 
" geloft ift, To bildet fich ein voluminoferNiederriilag; 
Dieftpn rammelte ich auf einem Filtrum, wuTch ihn 
mit Alkohol fo lange, bis nichts mehr da von uusgezo- 
wurde und trocknete ihn. So erfchie 
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derfcTilag als ein WeifKes leichtes Pulver, In der 
Jlothglühhilze wurde er graulith, durch eine koh- 
lige Materie, die der Alkohol ihm zurürkgelairen 
iiatte, und bildete nun eine porÖfe, aulge^^uolleiie 
Malle. 2 Gramme diefes gebratinten Rückflandes 
durcliScbwefeHaure zerletzt, gubeti i,.S56 Gramme 
fchwereHiiuren Baryt, = 1,2174 Gr. reinen ßeryl. 
Der 'inteitnediäre phosphorfaure Baryt belleht oi- ^ 
fo aus 



fiiötpiiorfsu 



60,87 



£s find aber in i55,5 Th. Bar jt entlialten 16,337 Tli, 
Saueriloff, welches mit geringer Abweichung ijmal 
fo viel iiij als im Vorhergehenden pho.'^phorraurcti 
Salze; |und hieraus folgt, dofs die Ualis in dierem 
Salz mit l^mal To viel SÜure vt^rbunclen iß, als im 
neuti'alen pbosphorlauren Salze. — Ich muls be- 
merken, dafe da hei Wiederliolung der Bereilnng 
und der Analyfe diefes Salzes diet'clben ReluUate 
erhalten Wurden, man alle ürfache hat, die Ver- 
bindung als eine conllanle zu belrachtea. Wir 
Werden Weiler unten leben, dafs fich auch durch 
findete Haien entfprechende phosphorfaure Ver- 
bindungen heivorbringen laden. — Wafl'ei-, wo- 
mit man den durch Alkohol bereitelen phosphor- 
liiuren iJaryt behandelt, zerl'etzt ihn, und es 
hieibt neniraler phosphorfaurer Baryt unaufgelöft 
zu rückt 

Ann«l, i. I>bjrik. B.ßS. Si,4. J.iBiD. S1.8. Dd 
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Ich wüiifclile nun zu wirTea, nh es vielleicllt 
noch andere plioaphorl'oiire Veibiucluiigeii mit 
mehr Uebcrfchuls nn Säare, als bjos die hier be- 
fchriebetien gebe. Eine lülche, glaubfe ich, könn* 
te wohl die fliill'jgkeit enthulLt;n, welche das kry- 
llallifivte phosphorl'flure Salz giebt. Ich brachlc 
daher die flÜfllgkeil in die Enge, lo lange lieh notli 
KryHolle .bildeten. 'Wa§ von ihr /.uriick hlieh, 
war zähe nnd halte das Anrehen vuii concetiti-ii'lec 
Phosphorfaure; Alkohol liiie tlaflelbe volJkomraen 
auf, und dann bildete Amminiak daiiakeineaNi'e- 
derfchlsg, und machte Schwefeüaure nur eine 
fchwache Trübung ; der RückÜand jll alfo nui" et- 
was freie Phosphorl^ve, der in Verbindung'init 
Wallei' dazu diente, das phosphorfume Salz nufge- 
lült zu erhalten. Ich glaubte nun, die Auflülung 
enthalte vielleicht die freieSäure und das phosphor- 
faure Salz nach befliramten VerhaltnilTen: als ich 
lie aberzu einem bellimmlen Sättigungspunkt brin- 
gen wollte , fand ich , dafs die Capacitat der SÜure 
VarÜrte, je nachdem lie mit mehr oder weniger 
"WalTer verdünnt war, und dafs, wenn die verdiitm- 
te Säure (ich mit dem neiilraien phosphf>rl"aureu 
Salz gefiiltigt halle, lie durcli Erwärmung iich trüli. 
te und eineu Theil des aufgclüllen Salzes fallen 
liefs. 

Ich habe auch einige Verluche gemacht, einen 
6n/^/ie/i phosphorfauren Haryt zu erbalten, indem 
ich neutralen frifch gefällten pbosphorfanren Harjt 
mit kauftifchem Ammoniak digerirte; die Rtlultotr, 
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weJclie ich erhielt, wichea aber fo fehr von einan- 
der ab, dafä ich keineaScIiluts duraus ztt::Iieii konu- 
tß. Ef fcheinl, dal's das Aminoitiak eine kleiue 
Mennfi Fliosphorfuure vom neutralen phospliorfau- 
reu Salze trennt, welche lieh durch Üigeflion mit 
neuGu Metigen Aminotilak vermehrt, dals tnau 
aber nur Ichwer dahin gelangen kann, die ganze 
Menge des neutralen phuspliorfauien Salzes in ein 
bedimmUa barirehesSalz zu verwaudeln. 

0. Phoiphorftaire und Bitioxyd. 
A. Neutrales phosp/ior/aures Blei, Um dai 
phosphurl'aure Blei zu bertiteti, guTs ich einc.Aul^ 
löl'ung neutralen falpeterfauren Bleies in eine Auf- 
lüfung von phosphurlaurem Ammoniak. Der Nie- 
derlchlag wurde gut gewal'chen, getrocknet, bis 
zum Kolbglüben erhitzt, und dauu zerfetzt durch 
JDigeitiunmiLSchwei'eitüure, welche mit dem^fachen 
ihres Gi;wichls Walfer verdünnt war. Ks gabeu 
auf diele Weife lO Gramme pbospliorfjures ijlei 
bei dem erßen Verfuche io,3i Gr. fchwelelfauree 
Blei, := 7,(i48Gr. Bleioxyd; bei dem zweiten Verfu- 
che 10,1a Gr. l'chwefelfaures Blei, = 7,67501-. BI«j. 
oxyd. Und es find a!lb lOO Tb. Phoaphorfaure 
nach dem erÜen Verfuche init3a5, nach dem zwei- 
ten mit 33o Th. Bleioxyd verbunden , deren Sauer- 
lloö' a3,25 und a3,6Th. beträgt, Diefes ßinimt aber 
mit den Verfuclien nicht übereiu, die ich mit dem 
Baryt augeltellt habe. 

Um die Urracbe diefer Verfcbiedenheit auüsa« 
Dd 3 
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finden , habe ich eine grofse Menge Analyfen |lfl 
phoilaurev Salze diefer beiden Bafen gemacht. Bei 1 
den ßovytralzeu erhielt ich ziemlich coiiiiajite R». 1 
fuUalG, bei den phosplioiTnuren Bleifalzen dngegea 
fo grofse Verlchiedenheilen, dal's ich auf dem Punkt 
war, zu glauben, die Phosphorla'uie bilde keine be- 
ftimmte Verbindungen mit dem Bleioxyd, als mir 
der Zufall endlich die wahre Urfache diefer Anoma- 
lieen aufdeckte. 

Ich wollte ein faures phosphorfaures Blei her- 
vorbringen, durch Hineingiefsen von Phoaphor- 
laure in eine Auflüfung von falpeterfaiircm iJlei. 
Ea entüand anfangs Icein Niederfchlag, nach eini- 
gen Stunden aber war das Glas voll von kluluen 
durchl'cheinendeu Kryllallen. Ich fonderle lie von 
der flülTigkeit ab, und es zeigte fich, dals üe ira 
"Waffer unauflöslich waren. Um zu finden, wie 
viel chemifch-gebundenes Walter lie enthielten, 
erhitzte [ich lie in einer Retorte; lie verkniftertea 
lebhaü, und gaben hierauf etwas Wulfer, und bei 
verllürkter Hitze eine kleine Menge I'alpetriger Säu- 
re, welche die Lu^t io der Retorte rotli laible. Es 
hintetliefsen lO Gramme diel'cs fein geriebenen Sal- 
zes, die fo lange erhitzt worden waren, bis lieh kei- 
ne falpetrige Säure mehr entwickelte, 8,827 *^r. 
phosphorfaures Blei in Form eines weifaen Pulvers, 
Folglich beliand diefes Salz aus phosphorfaurem 
und lalpeterfaurent Blei. Und damit hatte ich den 
Auffchluls über die Veränderlichkeit in meinen Ke- 
fnltatea. Sie rührte von dem Bildaa einer folcheii 
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Verbindung^ her, welche iicli zugleich mit dem 
pliosphorlauren ßlei fü'Ilete, und deren Menge va- 
riirtej je nachdem das falpeterlaure Blei in gröfse- 
rem'oder geringerem Ueberfchufa augewendet wur- 
de. War die Salpeterlaure durch Hitze verjagt 
worden j fo mulsl-e fich die Fhoüphorniare mit Ter- 
ünduriichen Mengen lileioxyds verbunden finden. 
Es iil denen, welche fich miL der AnalyTe von Mi- 
neralien belchatligen, die Phosphoilaure enthalten, 
zuempTehlen, an dieFeu Umltaudzu dealLeu. 

Da ich feit langer Zeit aus Erfahrung wuTste, 
dafs auch effigfaures Blei fich mit dem grölstea 
Theile unauflüslicher Eleifalze zugleich nieder- 
fchliigt, fo wühlte ich zu einem dritlen Verfuche 
falzfaures J31ei, das in kochendem WaHer oufge^ 
löll war, Dtefe Auflörung gofs ich in eine Äuflot • 
fung von reinem pliosphorfuurem Natron, per 
Niederl'chlag, der lieh anfangs bildete, verfchwaud 
in einigen Augenblicken, und die Fliilllgkeit er- 
fchien vüUig klar. Ein Zufatz Ton etwas mehr 
fulzfaurem Blei gab einen bleibenden Niederfchlag. 
Das fg entftandene phosphorfaure Blei wurde mit 
kochendem WalTer gewafchen, dann getrocknet 
und geglüht, und durch Schwefelfaure zerfetzt. 
Dabei gaben 5Granime5,i6ür. fchwefelfaUresßlei, 
= 3,8 Gr. Bleioxyd. In einem andern VcFfuch gab 
diefelbe Menge von phosphorfaurem Blei 5, 1 55 Gr. 
fchwefelfaures Blei, Hieraus folgt, dafs das neii^ 
(rale phosphorfaure Blei befteht aus ■•' 'i •»- '> 
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Ip 3i4 Theilen ßleioxyd find enthalten aa,44Theile 
' SauerltolT; unil nun Uiminl alfo das Refultat mit- 
^ ^eiii der Aualylen der phosphoEruui'eii £arytralze 

ß. Saures pkosphorßtures Blei. Eine conoen» 
ti'irle lieir§e Aui'lorung von ialzfaurem iJlei wurde 
durch eine Auflül'uHg von faurem phosphorfaurera 
Nation ^eläUet, Mnd der Niedeilclilag mit vielem 
"W'airer, das endlich kochend heili) geuominea 
wurde, gewafchen. Er halte die Eigenl'chaft, I^ack- 
jbuapapier langfam zu röthen. Als ich ilin nach 
dem Trocknen undGliilien durchSchwefelfiiure zer-r 
• letzte, gaben 3,072 Gramme 3,67 Gr. fchwefelfau- 
resBlei, = 3,7 Gr. ßleioxyd. Dteies Sslz belteht 
mithin aus 

Fliospharraiira 9<i,zC() um .^H 

BUionjd 6g,73i 23o.C ^B 



k 



In a3o,6 Gr. Bleioxyd lind enthalten (6,48 Gr. 
Sauerdoff; es enlfpricht folglich diefes liiure phos- 
phorfaure ßlei dem durch Alkohol niedergefclil«- 
genen fauren phosphorlauren ßaryl. 

Ob es ein noch mehr faures phosphorfaures 
ßleifalz gebe, konnte ich nicht «■ntdecken. Ich fiers 
phoBphorfaures Blei mit Phoaphorfaure digetiren, 
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die Saurb löfte das Salz^ nidht. auf, bei d^r Verdun- 
ßuiig tber'^otftanden eiuige. kleine körnige Kry« 
ftalLe, deren Menge jedoch ;&u gering war ^ als dals 
ich einen analytifch^a Verruqh damit ix^J^ onAel-* 
lenkönnen. - , / 

0. Baßfchea phosphorfaureu Blei. Ich liefs 
lO Gramuie kohlenfaures ßlei, das mitteilt falzfau- 
ren Bleies bereitet war, mit kauIUrchem Ammo- 
niak digeriren. Das unauflösliche phosphorfaure 
Salz, welches ficK hierbei bildete, wurde wohl ge- 
wafchen, getrocknet und geglüht. Dqrch Zerfet- 
zung deflelben mittelft Schwefelfaure erhielt ich 

■ 

^ 1,209 Gramme fchwefelfaures Blei, = 8,25a Gr. 
Bleioxyd, Diefes Salz beAeht daher aus 

Phosphorraare • ly/ikS loo 



ioo,Q(i 673 

In 47a /rh, ßleioxyd find enthalten 33,75 Th. Sauer« 
ßoff ; und es ift 22,5 x: ij == 33,75. Die Phosphor* 
faure verbindet fich alib, ganz wie die Arfeniklaure, 
in dembafifohen Salz mit i| mal fo viel Eafis als im 
neutralen. 

Durchgeht man die Analyfen derjenigen Ver« 
bindungen der Phosphorfaure mit Bleioxyd, wel- 
che als Fojfilien vorkommen , fo zeigt fich , dafs ße 
grölirteatheils neutrale Verbindungen find, dafs fich 
aber doch auch einige unter ihnen finden, welche 
bafilch find. 
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D. Doppelßils, beßehend üufi Bleioxyd ^ Phof 
'•phorfäure und Salpelerjäure. V\ ir haben Torhia 
(A ' geiclieii, dafs wennPhosphoi'ruure in eine Aut- 
Jtifuiij* fon ialpeteilaurem Blei gegoüen wird, eio 
üoppelfulzeulftehl, das fich nach Verlauf von ei- 
nigBM Stunden in tjeinea kryRallinirtlieii KbraaiQ 
abl'elzt. üiefe Kryüalle werden vom WalTer nur 
i'cliwacli angegriffen; wenn mau fie aber feiu pul- 
-Teriüit nnd dann mit kochendem Waffer behandelt, 
fo zerfetzen lie Tich langFarnj doch glaube ich aicht, 
(lafs man auf diefe Weile dahin gelangen kann, al- 
les fulpelerfaure Blei zu entfernen, Itejuigt man 
(lieles Sulz toh feiner Mullerlauge durch Ausdrü- 
cken Zwilchen trockenem Vliefspapier , f» erhält 
man die ganze, demfeibcn angehörige Menge voa 
rnlpeterlaurem Blei mil dein SaUe verbunden. Und 
.bringt mau es dann in eine Rc-torte und erhiLzt die- 
fe, fo verkniltert es; onlangs enlweiclit das WaC- 
iei', und hernach die Salpeterl'aure, Ich habe das 
phüsphorfaure Blei, welches nach Entfernung der 
Salpeterfaure Übrig war, analyfirt, und daüelbeRe- 
fuUnt, als bei der Auoiyfe des bafifchen phosphor- 
fauren Bleies bekommen, folglich war in dum 
-Uoppeifnlze die Salpeterlaure mit halb fo viel ßlei- 
oxyd als die Phosphorfaure in Verbindung. Daraus 
folgt, dals diefes Doppelfalz, wenn es Gelegenheit 
findet, lieh völlig mit falpelerfaurera Blei zu falti- 
gen, beliehen mufs aus i A\o\nJ'alpe.lerfauren. Bleie^ 
gegen a Aiome phospkorfauren Bleies. 

piefe Gcneiglheit der Fhosphorfiinre mit def 
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Solpeterlimre Doppelfalzq zui bilden, befchrantt 
fich nicht auf das BI(;ioxvd allein; ich bähe hei die- 
lern Verfuclie gefiiiiden, dafs dalTelbc mil dem Ba- 
ryt der tall iiU Oierdt man in eine Autiüruug von 
ralpeterfaui-em Baryt phosphorfaures Ammoniak, 
lo bildet hell ein gelalinüfer ISiederlbhlag j der auf 
eineoi t'iltrum diu Hünigkeit nur fchwer liindurch, 
gehen lät'st, uud wenn man ihn wafchen will, üch 
laugfam zeri'elzl. Ich trocknete ilm duich Aus-' 
drücken und liefs ihn dann einige tilnnden mit 
kocliendem Waller digeriren; es bildete iich ein 
l'chweres Pulver von phosphorraurem Üaryt, und 
das Waller hatte lalpeterlauren Baryt aui'gelöft. Ich 
habe diercs Salz keiuem analytilchen Verfuche un- 
larivorfen, es l.'ifst lieh aber erwarten, dals es dem 
ihm enllprechenden ßleiTalz analog zuß»mmen|e- 
fetzt fey. 

3, PAosphorfdure and Sillieroxj'il, 
Kryrtallifirtes trocteues falpeterfaures Silber 
wurde im Waffer aufgeloft und m diefer Auflöfang 
neutrales phosphorlau res Natron gegoITen. Es bil- 
dete Jich fogleich ein liellgelber Niederfchlag, und 
die Neutralität derfliilligkeit verlchwand; fie wur- 
de nämlich lauer, obgleich vom lälpeterfauren Sil- 
ber kein Lleberrchuls zugeletzt wordea war. Es 
ergiebl ßch hieraus, dafs die Sättigung des phos« 
phorfauren Silbers weder der des falpeterfaurea 
Silbers, noch der des pbosphorfauren Natrons pro« 
porLional ift. .' i.e. f. -ji«), j- > ,, . ■;, ■ ' .^ ' , 
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Der Niederfclilag wurde wohl gewafciien , ge- 
/ trocknet und endlich erhitzt, damit alle Feuch» 
tigkeit daraus verlrielieu würde. J)r verlor kaum 
£ Proeeut'aii reinem Gewicht. Bei der Rothglüh- 
Jiitze fohmolz er, und halte das Atifeheu Toii ge> 
fchmolzenem ßilzfaureii .Silber, verlor aber nichts 
weiter! von leinem .Gewicht. Von dem bis zur 
gänzlichen Trooknifs erhitzten phosphorfaureii Sil- 
hev lÖüe ich 6 Gramme in Snlpeterlanre auf, und 
fallete die Auflöfung durch ralzfaures Ammoniak. 
Das ralzToure Silber, welclies entftand, wog ge- 
fchmolzen 6,i5 Gramme. Jiei Wiederholung der- 
ifeiben AnolyTe mit phoaphorl'aurem Silber, das 
' aurchphosphorfaures Ammoniak nieJergel'chtagea 
worden! war, erhielt ich vüUig doll'elbe Refallat. 
Di^fen Thatfacheu zu Folge hellefat das [phosphor- 
faure Silber aus ^m 

rbciphoi-r^ure 17,035 ina ^H 

SilLeroxjd 8l,f)7& '187,38 -^H 



In 487,38 Thn. Silberoxyd lind .enthalten 33,75 Tfa, 
SauerHoff. AlCo ift cliofcs phospharfanre Salz eia 
haßfches, proportional dem baliTchen phosphorfau- 
renBlei, delTen Analyfe ich kurz vorher gegeben 
liabe. 

Ich habe das phosphorfaure Silber in Phosphor- 

^ Jaure digerirt. Die Saure lÜlie eine gewilFe Menge 

davon auf, färbte lieh gfclb und fetzLe nach einiger 

'Verdunllnng kleine gelbe krjftallinifche Körner 

ah, welche ich nicht unterfucht habe. Dagegen 
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habe ich den nicht aufgelöAen Thcil des Salzes ona- 
lylirlj und erhielt diefelben Refultate als von dem 
balifohcn Salz Nachdem die Flülltgkeit einige Ta- 
ge der freiwilligeu Verdunflung ausgeTetzt worden, 
war, fttzlen lieh kleiue weifse federoilige Kryftal- 
]e ab, welche Silber enlhiellen; als icli aber auE 
diele üryllalle Waller gols, verwandeilen lie ficb 
plötzlich in ein gelbes l'tiWer. Es fcheint daher^ 
da(s'. die l'hosphorfaure fich mit dem Silberoxyd 
noch in andern VeihaltnilVeti als im ballfchen pho«- 
phorfauien Silberoxyd verbinden kann, dafs aber 
immer nur bafifches Salz eatllebt, wenn diefe Ver- 
bindung in einer wäfsrigen riiiillgkeit, oder bei 
Anwefenheit von "Wafltr vor lieh gebt, der Ueber- 
iblioTs der Säure im Waller möge übrigens mehr 
oder weniger beträchtlich feyn. 

4. Phosphorßiure und Natron. 
Es iß bekannt, dafs das kryflallifirte phosphor- 
faure Natron die Eigenl'chafL belilzt, fchwach alka. 
Kftih'zu reagiren- Setzt man der Auflöfung dellel- 
ben in Wairer mehr Säure hinzu, bis eine entgegen- 
gcfelzle fchwache Reaction entlieht, fo giebt die 
- Flünigkeit beim Abdampfen K.ryliaile, doch nur 
in geringerer Anzahl, welche alkalifch reagireu, 
nährend der flüITJge Tbeil faure Reaction zeigt, — 
Ea fcbeinl daher, dafs ea keine beÜimmlc Verbin« 
dting zwifchen der Fhosphorlaure und dem Natron 
giebt, welche nicht entweder alkaJirdi oder fauer 
rengtrt 
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MUtelA wiederholter JCryAallilbtionen bereit^ 
teichmir ein phosphorfaures Natron, da.s To rsia. 
war, dala dadurch weder gelriibt wurde ralpeterfaur 
re< Silber, noch falzfuurer Baryt, welche äüure im 
UeberrcbuiG halteu, damit lieh kein ptiaLttlÖäliche» 
pbospborlaures Salz mit den flaien derr^Ibea bilde- 
te. Von diefen KryllaUen wählte ich einige der 
fchöcAen, trocknete ihre Oberiläcfae mit Ijofchpa- , 
pi«r, undwogfie, Hm den Verluft zu beftimmeii, 
den ^e beim Etflorescireu erleiden. In 3 Yerfchie- 
dencn VerTucben üel dieTei- Verluft etwas veründer- 
licb aus, wahrfcheinlicb eine Fulge der LTnmöglicb- 
keit dielea Solz zu Irockneu, uhne dafs nicht eia 
Theil feines KryllaüifationsT Wallers fchon zu ver- 
dunRen anfängt. Ich brauchte immer die Vorüchlf 
das efflorescirte Pulver vorher roth zu glüheä, ehe 
ich es wog. Der Verluft belief ßcb auf fii, 6a bis 
63,5 Procent. Ich glaube, dafs die Zahl Ca diejeni- 
ge ill:^ welche ßcli der VVahrheit am meUtea 
9aher(, 

Ich lÖße nun 4 Gramme bis zum Rothglübea 
erhitztes phosphorfaures J^atron in Wolfer auf, 
faliete die Auflofung durch falzfauren Baryt, der 
im Ueberfchufs zugefetzt wurde, und filtrirte die 
flüfligkeit, nachdem ich aun jhr durch kohleDfau« 
res Ammoniak den ßaryt ausgefchieden hatte. 
Daraufdampfte ich die iliifTigkeit ab, und brachte 
das rückliandige Salz zum Rothglühen, um das 
falzTaure Ammoniak und die Feuchtigkeit zu ent- 
feriieoi J^ei einem Verfuch erhielt ich 3,45 Gr. 
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bei i andern V^rfticheri aber beßtindig 3,48 Gram« 
me falzraures Natron^ == t,86o8 Gramme reinem 
Kairon *), Nach di^fem Verfuch beßebt diefeil 
geglühte pho6phorraute!Natt*on aufii 

rhosphorfäulre 55|4d lo« 

Natrum 46,5l B7 

liio^oo l8f* 

In 87 Theilen Natron find etitbalteti a2,3a Tb* Satter» 
ßoff. Alfo ift das krylialUfirie phoäphorfaure Na- 
tron den neutralen pbosphorfauren Salzen desfia* 
rytes und deä JBleies proportional. ^ 

£s gaben ferner 2,67 Gramme pboSpbotfaüi*ei 
Natron, welchem der Kotbglühhit^e ausgefetzt wor* 
den war, alsfiedurcb ralzlaütes Blei gefallet wurden^ 
5,95 Gramme pho^phortaures Blei, =: i,437 Gramme 
oder 53,49 Frocent, Fhosphotiliutej welche^ die eben 
gegebene Analyfe beflätigt. 

Wir haben aber Vorhin gefeheü, da($ das kry« 
Aallifirte phosphorfaure Natron gegen 6a. Frocent 
Kryßallifations^WalE&r enthält« Fo^Uch . b«ßeht 
das kryßalUßtte phoaphorfaure Nätton dielen Ana« 
lyfen zu Folge in loo Theilen aua 

Üfiosphorfatire ti(t,di 
Malron ^?/^7 

W^aiTtr 62,<id 

aoo/Oo 
* ) 200 Th. rafzfaurei tlkttch tntlialtcn 65M ^^* Nfintnr; 
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Es enlbalten yjfij Th. Nation 4,534 Th. und 62 Th. 
WaÜ'ei- 54,71 Th. Sauerlloft', und ea iit 4,534 >^ la 
s= 54,4. Uer Sauei-floff des Wallers beträgi folglich 
in dielem SaUe daa laiaclie 'von dem des Natron. 
Im kryllallihi-ten fchwefejfauren Natron Üi die 
Menge des Sauerllofts im Kryltalliiations-Wairer 
das tüiache vuo dem des Nuü-un. 

Ich wiinrchlf zu wiü'en, ob ea ein phosphorfati- 
res Notron gehe, welches dem durch Alkohol ge- 
ialleten pliciphorfauren Jiaryt entfpreche. Zu 
dem Ende liberlaLiigte ich das neutrale tpliosphor- 
faureSak mit Fhosphorfaure, und golk dann Al- 
kohol hinzu. Er fchiug eiue nünige Aiaüe nieder, 
die aber nach ^4 Stunden erllarrte und eine weifse 
Salz-Rinde bildete. Ich t'andjbei der Anolyfe der- 
Telben, dafs die ßalis mit 2 Mal To viel Säure ver- 
bunden war, als im neutralen Salze. Mehr Detail 
iühre ich hiervon nicht an , weil ich die AnalyTe, 
um nicht zu viel Zeit zu verlieren, nicht mit hin- 
reichender Genauigteit gemacht und mich mit der 
Ueberzeuguug, daFs das !Nalron in dielem Salze 
mit melir als i^fu viel Säure, als im neutralen Salz 
verbunden iß, begnügt habe, 

V/ennraan phosphorfaures Natron mit ätzen- 
dem Kalk digerirt, To bemächtigt ücli der Kalk der 
Phosphorlaure und es entlieht eine fuhr ätzende 
Flüfligkeit, von der man jedoch nicht alle l*hos- 
phorlünre entfernen kann. Ich konnte nicht aus- 
machen , ob lie eine bajifche Verbindung oder nicht 
viel mehr eine ua?olUländige Zerrelzung id. 
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S. Phosphorfuure und Ammonial. 

Das Amin oniok bildet weaigfleiiB rfrci'VerbincI II n- 
geii mitdei-rJiospliorfiiire. Das neutrale ^vhi- Siüi\\>a- 
liche phosphoiTaiireAnimonink kryüailiiirt Tchwie- 
rig, aberrCjireliiihrsig. üiefstman eine concenlrirte 
Auflüruiig dielV-s iMiitraleu Salzes in kaiiüifches Am- 
moniak, fo entlieht ein baJifc/ieaSa/s, welches leicht 
kryflalliJirt und ofldieganzeFliUligkeit iti tine ieit« 
MalTe verwandelt, UieTe Verbindung zerfetzt üch 
beim Abdunüeii, die Auflürung wird neutral, und 
bei fortgelclztei- Jangfamer Verdunlluug wird lie io- 
gar fauer. Das faure Sah kryfiallifirt nicht, we- 
nigftens habe ich ed nicht kryftallifirt geleheii. Ich 
höbe keinen Verlach angeliellt, um zu erfahren, 
tili es ein phospborluures Ammoniak gebe, propor- 
tional dem durch Alkohol geluUeten phosphorfaii- 
ren Baryt. 

e. Phosphorßiure und Kalt. 

Die Verbindungen der Pliosphori'aure mit dem 
Kalk üud unter allen pbosphorl'aurenSaizeu die iu- 
terefTanleilen , weil fie in l'o naher Ueziehung mit 
der OrganiralioB unfers Körpers flehen. Maa 
weifs, dal's die Knochen aus einem unauflcislichea 
pliosphorfaureii Kolkl'alz bcitehen, und dofg die 
Exfrelionen füuren phosphorlaurea Kalk uulgelüli 
enthalten. 

Herr Klaproth hat uns die Zulainmenft:!' 
zung mehrerer Mineralien kennen gelehrt, wel- 
che aus l'hosphorrtiure und aus Kalk hcüelieiij 
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und Apatit, Spargelflein^ Sloroxit etc.j genanaC 
werden. £r fand ßc zufammengeretzt aai 

HnipliDlrßui'e 46,i5 loa 

K«lli 63,75 , ii5,i& 

JOII.OO 3in,i5 ' 

Es entliallen aber 1 l6,i5TheiIe Kalk 32,5 Th.Saaer- 
Itütt'; welclies mit der Zufaminenret^iiiig der 6a/E- 
fchen phofiphorlaureii Salze fo nahe ühereiuAimmt, 
dal's man ßcli j wie mich dünkt, der Mühe <;überbe> 
bea kanrij die Analyfe diefer Mineralien zu wie- 
derholen. Üud das Um fo mehr, da Herr K.lap> 
rolh den gefundenen Gewichten der Phosphoriaiire 
den Verluft bei der AnalyTe hinzugefügt Iial, wo« 
von einTheii nothnendig auf Rechnung des Kalke« 
kömmt. 

JSeuiralcr pliosphorfaurer Kalk lafst Geh Tiel« 
leicht hervorbiingen, wenn man eine Auflöfung 
von neutralem phosphorfaurem Natron mit einer 
ebenfalls neutralen Auflörung von falzfaurem Kal- 
ke mifcht. Hierbei beköramt die Fliinigteil dieEi^ 
genichai't, Lockrauslinktur Ichwach zu i-ölhen, Und 
der Wiederfchlag bat ein kryriallinifches Anfehen, 
Kuinal wenn er lieh in einer fehr verdünnten FlUf. 
Jigkeit bildete. Unter dem Mikrofkop hat er das 
Anfehcn einer Kulammenbaurung von kleinen Un- 
durcbfichligen , fadenartigen Kryflalleu , Welche 
an ihren Enden in drei oder vier andere feinere FÜ- 
den gelheiU Und. Ich wufch (tiefen phospborfau. 
renKalk wohlausj trocknete ihn und erhitzte 
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Ton 4 Gramme bis zum Kolhpliihen. Sie hinter- 
iiersen als Rüctdland 5,(Xj3 Gr. walTeilofea phos. 
plinrfaiireQ Kalk, welchca ich in Salzlaure auflölle- 
Die Auflöfutig verdünnte ic!i mit Alkohol, bis ein 
Miederlchlag entftand, und gofs dann eine JMi- 
fclmog Ton Schwefelfaure und Alkohol fo lange 
hinzu , als lieh noch ein Niedeiichlag bildete. Er 
wurde auf das Filtrum genommen und mit Al- 
kohol gewafchen, bis diefer nichts mehr daron 
aufnahm. Der fo erhaltene fchwefelfuurt- Kalk wog, 
nachdem er bis zum Kothglühcii erhitzt worden war, 
3,4i6Gr.,= i,4i69Gr. reinen Kalk. Es beliebt folg- 
lieh diel'er phosphosfauer Kalk aus 

rhoipbarräwe 6^,19 ioi> 

KalL 4ä,3i 84,53 



In 84,53 Theilea Kalk find enthalten a3,563 Thei- 
le SauerlloS*; woraus folg! , dafs in diefem Salz 
die Phosphorläure mit ciaer Menge Kalk ver- 
bunden ilt, die das Verhiiltnifs bei den übrigen Ba- 
fen in dtii neutralen phosphorfauren Salzen, deren 
Analylen ich bis hierher gegeben habe, iiberlleigl. 

Eine Wiederholung diel'er Analyl'e, bei der ich 
tlieNeuti'atilÜt der FliJülgkeit zeriiorte, aus welcher 
dieies phosphorfaure Salz niedeigefchlagen wurde, 
hat mich überzeugt, daiä die aufgefundene Ano- 
malie nicht fcheinbar iß und ihre UiTache nicht 
in einem Irrllmm bei der Analyfe zu fuchen ill- 

Die kleinen KryßaUe diefes Salzes mit KryaaU- 
Wafler beliehen diefer Analyfe zu Folge aas 
Annal. d.,rhj[iL, B.iä, St. 4. J. 1816. St.6. £ « 
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Es betragt aber der Sauerftofl' in diefer Menge 
Kalk 9,917 Theile, und der des Krynallifalioni- 
"Wallers ao,oi Theile, und es ill 9,917 x 2 =i9,83i 
Daraus folgt, dafs in dielem Salze das WatTerewe^ 
mal To viel Sauerlloff als der Kalk enthält. 

Ich glaubte anfangs, die Anomalie bei dieteoi 
phosphorl'auren Kalke rühre lier von der grofsea 
Verwandt fchaft der rhosphorfaure zu dem Kalkt, 
vermöge welcher, wenn ein Ueberfchuls des Tab 
Tauren Kalks vorhanden ift, einem Tii eil delfelliec 
die ßahs geraubt, und dadurch Saure frei gemachl 
werde. Daher Tetzte ich bei dem NiederXchlagec 
des phosphorfauren Kalks phosphorfaares Natron 
in grofsem Ueberfchurs zu, bis die faure Reactiorij 
welche anfangs Statt hatte, völlig verfchwunden 
war, und Hefa nun die Mifchung kochen. Ütt 
Ueberfchufs an phosphorfaurem Natron, dachte 
ich, mÜH'e nun ein völlig neutrales Salz hervor- 
bringen. Die aufsern Charaktere des auf diele Art 
hervorgebrachten Niederfchlags waren von denen, 
des oben erwähnten phosphorfauren Salzes fehrver« 
fchieden. Er war gallertartig wie Tlionerde, die 
Flüingfceit ging nur fchwierig durchs Fillrum , und 
unter dem Mikrofkop hatte er kein kryftallinilchet 
Anrehen, fbndern er fehlen blos in der Gellalt klei- 
ner gallertartiger, durchlichtigcr, unbeHimmt gv 
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formter Klümpchen. Nachdem ich ihn wohl ge- 
waTchen und getrocknet halt«, brachte ich ihn zum 
Kothgliihen , wobei er 5,7 Proceut aa luinem Ge- 
wicht verlor, nnd analylirle ihn dana auldiefelbe 
Art wie den vorlieigehtndeu. Es gaben 5 Gram- 
me Ton dem rothgeglühteti äalze 6,a3 Gr. fchwefei- 
iaurea Kalk bei dem erflen, und 6,a4 Gr. hei dem 
sweiten Verfuch, DiefesSalz beliebt milhin aus 

PLaiplioirauiii 'iU,3i loo 

Kalk a 1,118 11.7 

l....,(iO 3.17 

Die 107 Th. Kalk enthalten 3o Th. Sauerüoff. 

Diefea. phoaphoiTüure Salz mit leinera Kj-yJUl- 
lirations- Waller lieflehl in loo Th. aus 

PhüBphoiIaute A^i^J 

Kalk 46,73 

■WbITm- 5,7 

Der Sauerüoff desWöHers flieg auf 5,o3 Theile und 
derdesKulks auf lOjiaTheikj welches fo genau 
das Uoppelle von dem Sauerftoff dea Wallers ift, 
als es licli bei einem folchen Verfuch erwarten lüliit. 
Ich lülle nuu phospliorrauren Kalk in Salzl'aure 
auf, und fchiug ihn durch Animoniak nieder, das 
iu geringem Ueberl'chufs zugefetzt wurde. Nach- 
dem der Niederfc.hlag gewafchen und getrocknet 
worden war, halte er im Aeufsern duUelbe Anfe- 
hen, wie der Torhergehende, und zeigte unter dem 
Mikrofkop diefelben durchlicliligen gallcilarligea 
Theilchenj und auch di« Aaalyfe gab diefelben A9- 
£ e 9 
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fetzle hierauf fi'ifch bereiteten phosphorfaurenKsTk 
liiiizti. Eiti Thtil davou löfte lieh auf, der Käcfct 
ßand aber bildete eine weiche MalTH, von der Koo- 
■' ültenz von fluHigem Pech , die fich in einem grofseo 
Ueberfcliufs vuii Säure auflöfle. Im WalTer ift Se 
nicht auflöslich, nach einiger Zeit aber zerfetzt he 
ficli i «in Theil löll lieh im WuITer auf, der übrige 
bleibt unaufgelüll. DieTes hefuiidere phosptiorfau- 
reSalz Ühiielt dem Gummi, und wird wie diefei 
durch das Anstrock.ien durohrichtig und gelblich. 
Auf der Zunge giebl es eifitri rjuerüchen üe- 
fchmack und heftet lieh an die Zähne. Die aaaly- 
tifchen Verlüche gaben abweichend« Refullate. Bei 
einem Verfuch liille ich es in Salzfaure auf und Pal- 
lete es durch Ammoniak, fillrirle die FlüilTglceit 
und gofsfalzrauren Kalk Jiinzu, welcher phosphor« 
lauren Kalk niederfciiiug. üiefe beiden Nieder- 
fchliige hatten dallelbe Clewicht. Bei andern Ver- 
fuchen ober erhielt ich verfchiedene Relultate, und 
als endlich alles, was ich von dicfem phosphorfau' 
ren Salze mir bereilet hatte, aufgegangen war, ver- 
fuchte ich vergebeiif , eine neue iVJenge davon her- 
vorzubringen, weil es mir nnmöglich war, die zu 
feiner Bildung nöllilgen LTmdande zu beltimmen. 

Ich gofs Alkohol in eine Anflüfnag von faurem 
phosphorfauren Kalk, fammelte den JSiederfchlag 
anfeinem Filtrum, wnfch ihn mit etwas Alkohol 
und trocknete ihn durch Ausdrücken. Diefer Nie- 
derfchlag röthete Hark Lackmuelinktiir, WafTer 
Ibfte ihn aber nicht auf] roadcrti zerlegte ihn in lau* 



res und in unauflösliches Salz, Ich glanhte dieZu- 
l'aaimenrclzuug dtitl'elben analog der des Tuureo 
phosphorfauren Uarjis; die AnaljTe hat aber diefo 
Meinung niclii beftaligt. Etwas voti (liefein Nie- 
derfohlage in Salpetersäure aufgelüft und durch Am- 
moniak gefallet, gab einen Niederfcjilag, der ge- 
glühtOjySCjrammB wog. DerFlüfllgkeit wurde fal- 
peterfaures Silber zugefetzt uud es fielen nieder 
3,ia Gr. phosphorfaures Silber. Jedes diefer bei- 
den phosphorfauren Salze enliialt genau 0,35 Gr. 
Fhoaphoduure, fo dafs diefes Salz daEelbe zu l'eya 
i'cheiut, wie das vorhergehende. Es ill fehr merk- 
würdig, daü darin der Kalk mit genau zweimal fo 
viel Säure verblinden ift, als in dem phosphorfau- 
ren Kalk der Knochen. Das VerhäUnifs zwifchen 
dein Tan ren phosphorfauren ßaryt und dem faureti 
phosphorfauren Kalk ill von der Art, dafs in dem 
erftern die Saure 3i Mal und in dem lelztern 3* Mal 
fo viel Sauerltoff als die ßafis enthält. 

Ich habe endlich noch fauren phosphorfauren 
Kalk dadurch bereitet, dafs ich phosphorfauren 
Kalk in einer Auflofung von reiner l'hosphorlaure 
iich auFlofen liefs, liis die Säure davon gefälligt 
war. Die FlüHlgkeit fchlug ich pieder, zuerfi: durch 
" kaBÜifcIies Ammoniak und dann durch faipeterfau- 
res Silber, und erhielt 3,3y Gr. phosphorfaurea 
Kalt und 8,09 Gr. phosphorfaures Silber, welches 
auf lOO Theile Pbosphorniure 4^ Tli. Kalk anzeigt. 
Einen andern Theil der Auflofung des fauren phos- 
phorfauren Salzes brachte ich ins Kochen; lie trüb- 
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te fioh, und felzt« eine belrachtliche Menge krj-- 
ftallitiifchenSalees ab, Icli clampl'te Jiebis zurTrocfc- 
nif-i ein, und löfle den Rücklland wiederum ia 
kochendem WaQer auf. Die Flülfigkeil gob zuerfl 
mit AinmoTiiak ],&()r. phosphorfuuren Kalk und 
iaan mit riilzfaurein K.alk 5,0ä Gr. von demfelhen 
Salzig j es warcu ulfo darin lOoTli, Säure luiL 3o'Cb. 
Kalk in Verbindung. — Man |lieht hieraus, daJj 
der faure phuspliurraure Kalk iti Teineiu ilülTigen 
-ZuRande mit verfchiedeuen Meugeu freier äaure 
verbunden feyn kann, und um feine watire Zufam- 
menTeiKung kennen zu lernen, mufs man fuclienf 
ihn im feilen oder kr^llallilirten Zuilande zu er> 
halten. 

Ich. bin ganz aufser Stande, eine;,'Krklüruog 
TOD diefen Errdieinungea zn geben. Die phos- 
phorfauren ICülkfalze fclieinen fich auf eine berun- 
dere Art von der Analogie nicht nur mit den übri- 
gen phosphorßiuren Salzen, fondern auch mit al- 
len bis jetzt bekannten .falzartigen Verbindungen 
zu entfernen. Ich will es nicht wogen, eine Ver- 
mutliung hierüber zu machen, fondern werde blos 
die in meinen Verfuchen erhaltenen Zahl- Refultate 
angeben. Ich gellehe, dals ich ein Milstrauen in 
diefe aualytifchcn RefiilLaLe fetze , ob ich gleich al- 
les mögliche angewandt habe, um die Umliande zu 
vermeiden, welche ,dazu hätten beilragea könaen, 
mich zu täufchen. 

Nicht ohne gro&e Verwunderung fah ich in Hrn. 
Thomfon'fl j4nnala ofphilafophyl^Q.liSj. p.3o6., 
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dafs dieler Chemikor nicht weniger als 6 phosphor- 
Jaure Katkfalze aiialylivt hat, von einer erllaunenB- 
würdigen Regtlmätsigkeit der Zulainmeurelzung. 
Der phospborraui'e Kalk der Knochea hat nach 
Hrn. ThomfoQ genau die Zurammenrctzung des 
neutralen phosphorfaui-en Kalke«; lilerin Aehea 
meine Verlache mit ideii feinigen aber im Wider- 
fpruch, und ich trage keinBedenken, zu behaupten, 
dafs er Geh getaul'cht habe. Was die übrigen von 
ihm onalyßrten phoaphorfauren Salze betriflt, To 
finde ich , dafs üi durch diö Methoden , welche Hr. 
Thomrou angewendet zu haben ausfagl, lieh nicht 
bereiten lalTeo-, und bedenkt man dal)ei,die Kürze 
der Anzeige, welche Hr. Thomfon von feiner Ar- 
' beit gegeben hat, fo wird man auf die Idee geführt, 
dafs er ßch mehr an Rechnung als an Verfuche ge- 
halten habe. Nach ihm enthält jedes der 6 phos- 
phorlauren Kalkfalze 5 Atome Phosphorfaure, wel. 
che in ihnen verbunden lind, mit i, q, 3, 4, 5 und 
6 Atomen Kalk. Das phosphorfaure Salz, das 
gleich viel Atome Säure und JBafis enthalten ful), 
erhält man, ihm zu folge, wenn man in eine Aui^ 
löfung von faizraurem Kalk Phosphorlaure giefst, 
deren Gewicht in Beziehung auf deu Kalk man zu- 
vor beülmmt hat, und dann das Gemenge zur 
Trocknifs abdunliet und glüht. Ich kann mich 
über die Regelmüfaigkeit der RefuUato von Hrn. 
Thomfon nicht wundern, wenn er lieh aer Wage 
bedient, um die Mengen von Kalk und Sau 
che lieh verbinden Tollen, zu beltimmen, weil man, 
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da beide l'euerbedündig lind, lia nur rotliglüha^ 
dui'i', um BUS ihnen phosphoiTaure Verbindungen 
in lualieod verlcliiedeuen l'ropuiiiuaeii su erlialLen. 

Dieler letzlei-e Vertucli, des Ifrn.Tlioml'uu ver- 
dient jedoch uiirereAufmefklaiiikei in einer auderu 
Jliiißcht. Die Menge von PhoejjhuiTüure, welch« 
ev zu dem TalzCauren Kalk leLzt, reichte ia ihm 
nicht hin, ein iietilrales pltosphorfautes Kalkralz 
zu bilden, und daher inuLsle ein TjieiL äalziaurt; 
nu.sgeLrieben werden, ^venii hch ein barifches plios- 
phorlaures Salz bildeu l'ullle. Uielns iß auch wirkr 
lieh der Fall. Ich brachte kryriallilirtcn phusphor- 
' Touren Kalk, in einen üiiberlchufs von falzläurem 
Kalk, der in wenig W^fliTer aulgelült war, deAiUir- 
te, und erhöhte dann gegen dasKude derUperatioa 
die Hilze bis autn Kolhglühen. Es entwickelte lieh 
Tiel Salzlaure, und naclidem ich mit WalTer den 
falzTiuren Kaik von dem Kückftande ausgezogen 
hatte, blieb dalFelhe baßfcke Sala zurück, das;in 
den Knochen vuihandeu ift. Ich habe jedoch ge- 
funden, dal» ein TJieil des rul/Jauren Kalkes lieh 
durch WofTer nitht davon ausziehen liePs. Ich ha- 
be einige Verluche geniachl, um dallelbe baßfclie 
phospUorlaure %a\7. Iiervorzubiiiigen, welches wm 
den foß'iien phoMjjhorrauren Kulklaizen Torkömmt^LJ 
aber uhne Erfulg. Vielleichl künnLe man durch 
clieTe Iclzlere Alelhode zum Zwecke gelangen, 
Avcnn man lie olL mit demselben Gemenge wieder- 
holt);. ;^.U.^~^J ||£ t'*^>*V^i>4U)U>M«-ft 
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Zweiter Abfchnitt. 
F^erfücke über die Ziifajtinienfel^ung Her PTwt- 
p/iorfdure. 
Wenn man die Kelullate meiner Zerlegungen 
phospliorlauref Salze, welche ich in dein vorjgea 
Abfchnitte mitgetheiil habe, mit der von mir auf- 
gefundenen Kegtl, über die Verliältnill'e, nach de- 
nen ficU die oxydii'ten Körper verbinden müllen, 
vergleicht, fu überiiehl mon leicht, dafs entweder 
diefe Kegel liier nicht raelir älich hÜlt, oder dieZu- 
l'ammenrelznng der Phosphorfaure nicht die leyn 
kann, welclie man bisher angenomraen hat. Detjn 
es lalTen lieh die verfchiedenen SälligungS' Grade 
der Fhosphorfaure allein unter der Annahme, dals 
die Säure in den neutraten Salzen 5 Mal, in den 
balifchen 3 Mal, und in den beiden faureu Salzen 
4 und 6 Mal fo viel Sonerfioff als die mit ihr ver- 
bundene Balis euthalleti müfTe, mit den Kelultateii 
diel'er Analyren-in UebereinRimmung bringen. In 
diefem fall müfste aber die Fhosphorfaure nicht 
weniger als 67,5 Procent Sauerlloff entliallen, d. h. 
etwas mehr als 200 Tb, Sauerllofi' gegen loo Th. 
des Iladikals , welches lieh lehr von den durch Er- 
fahrung gegebenen llefulLaLen entfernt, und bei- 
nahe das Doppelte von der Menge ill, die Ro fe ge- 
funden hat. Obgleich die Schwierigkeit belrächt- 
lich grofa ift, die Menge des Sauerfloffs in derl'hos- 
phorlaure zu faellimmen, fo lalst lieh doch nicht 
annehmen, dals He einen fo aufseror deutlichen Feh- 
ler in dem llefuitate verurfachi habe. 
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Um zur Boftimmung derZurainmenretzung i 
Phosphoil'davc zu gclungeii, glaubte itli keine der 
Melhudcn erwählen zu dürleii, die iu geülitea Hän- 
den abweicliende und allu ualiclmce ßelulute gege- 
ben Jiaben. Von der Art find: das Verbrennen 
des Phosphors in Sauerfiolfgas, und die Zerfelzang 
des Phosphors durch SalpelerliJnre. Ich habe da- 
her die Eigentchaft des Phosphors bemilzt, gewilTe 
Metalle aus ijiren AunOlungen in Scliwefelfüure, 
SalzFiiure oder Alkalien zu reduciren, und die Men- 
ge des osygenirten Phosphors mit der des reducir- 
ten Metalls verglichen. 

Ich wählle zuerlt eine AuÜüfung Ton Kupfer- 
Ammaniak; diefe oxygenirte denPiiosphor bald, da 
aber das Kupferoxyd theils zu Aletall, theils zum 
crften Kupferoxyde Qoxydum cupro/um) reducirt 
wurde, lo warder Verfuch ohneErfolg. Zum zwei- 
ten Verlache wählte ich das Jchwejelfaure Kupfer^ 
weil man allgemein annimmt, dals das Kupfer fich 
daraus reduciren lüfst, ohnedals fchweLelüturesKap- 
feroxydul ifu,lplias cuprofus) entlieht. Es fand fich 
aber dasGegentheil ; mitdeni Kupier fonderte fich aus 
der Fliilligteit ein fchwarzes Pulver ab, das leichler 
war, als das Metall, und fich vor dem Löthrohr 
als fchwefelfauree und phosphorfaures Kupferoxy- 
dul erwies, älmlirh dem, (das man erhält, wenn 
man concentrirle Schwefelfuure mit einem Ueber- 
rchufa von Kupferbiäitchen digeriren läfst. 

Ich nahm darauf eine Autlöfung dasjalzfauren 
Silbers in kaußifchem Ammoniak, Der Phosphor 
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reducirte daraus das Silber leiclit; als ich «s aber 
nach furgfalligem Walchen mit Ammoniak und 
dann mit kochendem Waller bis zum RoUigluheb 
erhitzt halte, erhielt ich bei 4 Verfuchen jedes 
Mal etwüs vei-fchiedene KelUltate; es betrug auf 
100 Th. Vhosphor das niedriglie 118 Th., und da» 
hüchfce 121 Tli. Sauei'Aoff, — Nun Tchi-itt ich zu 
demfalzfauren Golde ; diefes gab mir aber noch et- 
was mehr von einander abweichende Kel'ultate; 
nämlich aU niedrigl'tes 117, als hochlies 119,8 Th. 
SauerRoft" auf loo Th. fhosphor. Um aus dem 
Theil der GoldöuUüliirg, der zum Verl'uche gedient 
hatte, einen Theil der überrchülfigen Saure zu ver- 
jagen, erhitzte ich ihn bis zum KLochcn, Dabei enU 
Rand aufs neue ein beträchtlicher IViederfchlag me- 
talliTcheu Goldes. Dagegen gab mir ein anderer 
Theil derlelben AuDÖfung, auf den noch kein l'hos- 
phor eingewirkt hatte, auch bei langem Kochen 
keine Spur eines Niederl'chlages von metallifchem 
Gold. Ich zog daraus den Schhifs, nicht aller Phos- 
phor verwandle üch in Pho5phorldure auf Kollen 
des Goldes, fundern es bleibe ein Theil pbosphori- 
ger Säure in der Auflöfung zurück , di« nur dann 
lieh völlig oxydirte, wenn die Fliilligkeit zum 
Kochen gebracht werde. Ich wiederholte daher die 
Verfcche auf folgende Art, welche ich ganz im 
Detail befchreiben will, weil, wenu gleich die Me-> 
thode gegeben iß, die Genauigkeit des Kefultata 
doch von der Art und Weife abhangt, wie fich dec 
Arbeiter benimmt, he ias W'ork zu fetzen. 



t 1 

' Ich nahm eiu 6 Zoll langes Stück, einer Baro- 

meterrohre und Jchmolz das eine Code Tor dev 
Flamme einer groi'sen Lumpe zu, wobei Ich eiueii 
kleinen Haken von Glas duiaii anbrachte, um dar- 
an die Röhre an einem FlaLtndrahL aufgelläugt zu 
erhalten. In die Röhre brachte ich einige Stücke 
Phosphor, den ich zuvor deüillirt hatte, liels He 

ITor der Flamme einer Weiageifliampe fchmelzen, 
□nd erhielt he im Kochen, bis alle anbüngeDde 
l'euchtigkeil verjagt war. Uaianf veilchlofa ich die 
Röhre, brachte fie in ein mit «armem Walfer ge- 
fülltes Glatj, und licTs lie darin langCam erktilten. 
Querdurch gewann das Phosphoroxyd, welches mit 
dem flüfllg<eu Phosphor gemengt war, Zeit genug, 
lieh auf diu überflache des Phosphors zu begeben, 
ehe diefer erftarrte. Der lö bereitete Phosphor 
war vollkommen durchlichlig und farbenlos, fo lau- 
ge er Hoch -warm war, während des Erkaltens aber 
nahm er eine gelbliche Schaltirung an , die jedoch 
durch Erwiirmung von neuem verfchwaud. Die 
Kryltallifation mächte ihn in einem Augenblicke 
undurchlicihlig. Um ihn brüchig zu machen, fetzte 
ich dasGlaH in eineMil'chung von Schnee uudKoch- 
falz, und brach dann dieKöhie ungefähr einen Zoll 
voHj dem verfchlolTeuen Ende, wo der Pliospiior 
vi'ar, ob, wobei der Phosphor zugleich mit dem 
Glafe zerbrach. Einmal jedoch, als ich verfaumt 
hatte, ihn abzukülilen, blieb der Phitspliur weich 
und entzündete hell bei dem Verl'ucb, ihnzwifcheti 
den beiden Enden der Rohre zu zerbrechen. Das 

L . 
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Ende der Rohre, welches Jen Phosphor enthielt, 
wuide augenblicklich genau gewogen, wozu aul' 
einer lehr kleinen empfindlichen Woge nur ^Mi- 
nute Zeit erfordert wurde, und vorjäuüge Verla- 
che hallen micli belehrt, dafs die Rohre 2 Minuten 
auf der "W'age bleiben konnte, ehe das Gewicht 
durchOxygenirung des in die JLuft ragendenTheiU 
des Phosphors ficli merkbar zu verändern anfing. 
Ich bedeckte hierauf das olt'eiie Ende der Röhre mit 
einem Tropfen Waller, hing lie dann mitLellldes 
an dem verfehl offenen Ende atigebrachlen Hakens 
an einen Platindraht, und brachte lie in die üold- 
Auflülung, welche hinreichend erwÜinit war, um 
den Phosphor fchnell zu fchmelzen , der den Roden 
des Gelafses erreichte', ohne in .Berührung mit der 
Atmofphäre zu kommen. Die Rohre wurde als- 
dann weggenommen, gewafchen, getrocknet und 
Von neuem gewogen, und aufdiefeArt wurde das 
Gewicht des angewandten Phosphors gefunden. 

Die Gold-Auflofnng war aus fehr reinem in 
ialpeterfaurer Salzfaure aufgelöflem Golde bereitet, 
zur Trockuifs abgedampft, und in WafTei" wieder 
aufgelüll worden, wobei immer eiu weilses Pulver 
von falzfaurem Goldoxydul (^inuriaa aarofua) zu- 
rückblieb, das fich, wenn es mit der Flürfigkeit er- 
hitzt wurde, in reducirtea Gold und in lal^fanres 
Goldoxyd Qmurias auricus) umwandelte; einlTm- 
(laud, der als Kennzeichen diente, dals alle Salpe- 
lerfaure verjagt war. Die Flüßigkeit wurde hier- 
auf mit einer beträchtlichen Menge Salzl'aure ver- 
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milcht und'fillrirt. Die Reductioa dea 
durchPhoapliorlaure wurde aufangs aicht befcMeu* 
nigt, und ich liefs lie bei einer Wärme ron -\- So* 
fi, vor Geh gehen. Als es abi-r Icliien, daCs k^in 
Phosphor mehr mit dem Oolde vermengt, rück- 
Aandig war, btachLe ich dieflülligkcit zumKochea 
und erhielt ße darin ^Stunde lang, F.s erfolgte von 
neuem ein AbL'atu vou Gold in glänzenden illält- 
chen, wodurch die Flüßigkeit getrübt wurde; als 
aber hier;mi das Gold auf den Boden gefallen, war, 
blieb die FliiHigkeit gelb und durchßcblig, ohne 
dQ& ein langer fortgefctztes Kochen eine weitere 
Veränderung darin hätte hervorbringen können. 
Das reducirte Gold wurde mit kochendem Wafler 
wohl gewafchen, fo lange als fichnoch das Wafch- 
wall'er durch ülpeterfaures Silber trübte. 

ich habe auf diefe Weife zwei Verfuche ge- 
macht. JTerfucli i ) 0,839 Gramme Phosphor ro- 
ducirten 8,714 Gr. Gold, = i,05i8 Gr. SauernoiF, 
welches auf 100 Th. Phosphor 126,87 '^^- Sauerßoff 
macht. — Verfuch a) 0,754 Gramme Phosphor 
reducirten 7,93 Gr. Gold, = 0,9579 Gr. SauerfioUf, 
welches auf lOo Theile Phosphor 127,04 Tb, Sauer- 
ftotf macht, DieRefuUate diefer beiden Verfuche 
lind zwar nicht völlig ubereinAimmend, aber doch 
immer nur unbedeutend verfchieden, und ich wür- 
de mich mit ihnen begnügt haben, hätte fich nicht 
aus der rückliändigea Gold- AuflöCuag, als Ue 
zufällig an einem dunkeln Orte Aand, noch eia 
keiner Aatheil metallifchen Goldes abgefetzt. 
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Verfuth 3), Ich wollte daher das Refultat der- 
felben noch durch» Reduction des fchwefelfauren 
Silbers mit Phosphor bewähren. Den gröfstea 
Theil des fchwefelfauren Silbers vermifchte ich mit 
Waffer in Form von kleinen Stücken. Die Reduc- 
tion begann ex'ft bei einer gewiflen Temperatur, 
ging dann aber mit grpfter Heftigkeit vor lieh, und 
unter beträchtlicher Temperatur- Erhöhung des 
Gemifchcs. Ich liefs die Flülliglvcit | Stynde lang, 
kochen, fonderte hierauf das reducirte Silber ab, 
wufch es erß mit gleichen Theilen SchwelVillaure: 
und Waller, dann mit kauftifchem Ammoniak, bis 
diefes mit Salzfaure überlattigt keinen Niederfchlag 
mishr hervorbrachte, trocknete das. Silber und er-r 
hitzte es bis zum Rothglühen. Es fandjicb, daf^ 
o,3ii5 Gramme Phosphor i3,48 Gramme Silber 
reducirt hatten; diefe enthielten aber ],o4i Gr. 
Sauerßoff, welches auf loo Theile Phosphor 128,17 
Th.Sauerßoff macht. 

Da mir diefer Verfuch von allen die gröfste 
Menge Sauerllofl gab, und diefe Menge, wie man 
nachher fehen wird, am meißen mit der vorhin ge- 
fuiidenen Sätligungs- Capacität der Phosphorlaure 
ühereiaüiramt, fo glaubte ich ihn als den anfe- 
hen zu dürfen, der der Wahrheit am nächllen 
kömmt. 

Es beßeht alfo die Phosphorfäure nach den bei- 
den am belten mit einander übereinltiq!rlli«nden 
Verfuchen aus 'v> :. .. 

Aiiiinl. d. fhjfik. B.55. Su4. t 1816, 5t. 8. Ff 



nach Vcvlaih i. 



Phoiphor 4^,i>5ri 



nach Vcrfuck 3. 
43,8:13 loo 
60,177 laS.iM 



VergleichL mau diefe Zahlea mit den yer[cbie. 
denen Stiileii der Verbindung, welche die fhos* 
pltorfaure mitd«n BaTea bildet, fulindetrich, daCi 
in deafauren pliospliorranren Salzen der Sauerlluff 
derSaure J'ail g<:naH das5 - fuclie ill von dem der Bufisj 
deim es ill i\,ii ;x: 5 = 56,2. Unter den übrigen 
Slufen findet Jich keine, in weKlier der HaucrffolT 
der Säure ein MuUijilum nach einer ganzen Zahl 
Ton dem der BaPis i[l; iinOegenttieil betragt in den 
Terfcbiedenen phosphorfauren Salzen der Sanerlloff 
der Balis f , f , .li, { Ton dem SauerfloU' der Säure. 

Es in daher die Frage, ob hier eine Ausnahme von 
der Kegel ftaLt tiudet, oder ob zu vermuthen ifl, 
dafa der Phosphor SauerÜolV enthalte, z. B. | von 
der Menge, welche er bedarf, um zu Phosphor- 
faure zu werden, in Avelcliem Fall der Sauerßo£f 
der ßafis ^, I, I, J von dem der Saure feyn, uud 
alfo der Phosphor unter der Regel der übrigen bis 
jetzt nnterfachten oxydirten Körper palTen würde. 

Die Phosphorfaure verhält lieh in dieTer Hin- 
iichtwie die Salpeteifuure, doch mit dem Unter- 
Tchiede, dafs, was bei der Salpelerfaure das neu- 
trale, bei der Phosphorniure das foure Sulz ill; 
auch giebt die Salpeteri'anre bafilclie Salze mil ijro- 
term Ueberfchnli der Bafis, als die l'bosphoria«. 
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re. Der SouerßofF der Bafen in den verfchiedenon 
lalpeterrauteii Salzen J.eht zu dem SaiitrltolF dei" 
SalpelerHiure in den VerhültniireQ f, f» |. f , und 
diele reducii-en licli, wenn man zugiebl, dofs Slick- 
iloff und Ammoniak oxydirte Kürper lind, auf die 
Vei-haltnine>,^,5,. DerSau^rftoaderSchwer<;l-,der 
Arreoik-uiidderMolybdün-Saureverhälllichzii dem 
Sauerl'ton'der CcUwefligen, derarlenigeiiundder mo- 
lybdäaigan Siinren , wie 5 : a. Eben fo verhall licli 
derSauerfLoff der Salpeter ["liure zu dem der falpetri- 
genSüure, wenn man die ZurammeiigerelzlheUdes 
SUckAofFs aniiimml; foull aber wie 5 ; 3. Dagegen 
mufs der SauernülT der Pliosphorfaure zu dem der 
pliospliorigenSüutej wenn der Pbosplior felbll keinen 
SauerRolf enthüll, indem VerliüUnirsTon3:afta)ien; 
dagegen wenn er (gerade fo ivie (ich das vom Slick- 
floff TermnUien liiTst) ein Atom Sauerlloll in Ver- 
bindnng mit einem in ifoürlem Zuflande unbekann- 
ten Radikale euUiüIl, indem VerhuUnifs von 5 : 3, 
wie der Saueriloilin den beiden SlickltoS'Iauren. 

Die Chemiker haben 'ijci ihren Bemühungen, 
den Geholt an Sauerftoff der beiden Siiuren dea 
Phosphors ouszumitleln, verrchiedeiie Refuitale er- 
iialten, Davy fand, dafs in der Phosphorfauro 
der Pho^iphor mit doppelt fo viel Sauerllofl' rerbun- 
den (ey, ab in der phospborigen Säure. Gay- 
Lurroc rdieiiit ■nznnebmen,'' feinen Verfuclien, 
über die Verbindungen des Phosphors mit Jod-Su- 
pernxyd (Jode), nach 2u urlbeilen, dafs der 
Souerlloff der phosphorigen Saure zu dem derPhoftt 
1' f a 



1 



E 436 ] 
pliorlaüre in dem Verhailnit von a i 3 flehe. ' 
Niemand hal bis jelzt das Vei-hullail^ 3:5 alfl Re- 
fultal cilialten. Ei IcJiifn mir daher zur Auflüfung 
jener Trage die AimlyTe dtr pliosphorigun Sj'ure 
von fehr grofaer Wicbtigktit zu l'eyii. Doch glaub- 
te ich ihr noch Kine Unter Tu cliuiig voraiifctiicken 
EU miiiTen, nämticti iibi^r dLi; ZtiCaiunjeulelzuug der 
Phospljorni'iire, I'o weil lie ficli aus der Juliden Per- 
bindung der Sahfdure mit der PhosphorJ'dure er- 
giebt, welclie ficii bildet, wenn mau Phosphor der 
Einwirkung eiues im Ueberl'cbura aiigewendelen 
Stromes von Iroclteaeni oxjüirl-fali'.Iemrem Gas 
ausl'etzt, 

Ea iA bekannt, dnfs, wenn man Fliosplior in 
DampfgertuitdurcherhilztenCaloiueliiieinefglafer- 
nen.HÖhrelieigenläfsl, lie lieh miteinander zu einem 
lliiHigen Korper vereinigen. Dnrcb diereFIüiligJceit 
lieTs ich eiiienStrom oxydirt-l'akfiiuresGns lleigenj 
«i'hitzte die roüde MaLerie, welcheidahei culilaud, 
in einer trockenen Schale, um von ihr alle noch 
riickliändige (üinige Vcrbindnng, welche weit flüch- 
tiger ift, zu verjagen, und brachte dann eine un- 
heflimmte Menge davon, mit der nülhigen Vorficbt 
mit Waüer in Berührung, I'o doTs kein ralzTaurea 
Gas entweichen konnte. Die riülligkeit wurde mit 
Salpeterfaure verraucht und dann mit falpelerrau- 
rein Silber in Ueberfchurs verletzt. Das TalzHiurQ 
Silber, welches lieh niederfciiiug, wurde filtrirt, 
gewalchen und getrorkuet, und dieflülTigkeit, die 
durch das Fillrum ging, durch Ammoniak fo neu» 
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tral als möglich gemacht, wobei lieb noch phos- 
phorfaures Silber als eia gelbes Pulver abfetzte. 
Durch ZuTatz einer neuen Menge falpeterfauren 
Silbers vcfi'mehrle fich diefes noch um vieles. Alsfich 
kein gelber Niederfchlag mehr bildete, fillrirte ich 
die t'lüfligkeit ; utid um mich zu überzeugen, dafs 
kein |.i>;os|)h<>rraures Silber mehr darin aufgelöft 
war, machte iöh ße fchvvach ammoniakalirch, wobei 
fie lieh nicht trübte. Ich wufch nun das phosphor-* 
faure Silber gut aus, trocknete es heftig, indem ich 
es bis zur aufangeiiden Schmelzung erhitzte, und 
fand nun 3,^i Gramme phosphqrfaures Silber und 
5,783 Gr gefchmolzenes falzfaures Silber. Erüere 
enthalten 0,5788 Gr. Phosphorliiure, letztere 1,1026 
Gr« Salzfaure. Daraus folgt, daf$ die analyürte 
i\erbindaag beßeht aus 

Salzfture 65,55 loo 

Phosphorfanre, 54>45 52^51 r» 



100,00 . 1 52,5 12 

Wir wiffen aber, dafs die Menge Sauerftoff, wel- 
che das oxydirt-falzfaure Gas auf brennbare Kör-» 
per übertragen kann, ^9,454 Th. auf lOO Th, Salz- 
faure beträgt. Alfo mülfen die 52,5 Th. Phosphor- 
faure aus 20,454 Th. Sauerfloff und 23,o58 Th. Phos* 
phorbeßehen, und folglich in der Phosphorfaure 
lOO Th. Phosphor mit 127,75 Theilen Sauerßoff 
verbunden feyn. Diefes kömmt dem oben Gefun- 
denen fehr nahe. Ich werde weiterhin auf diefei\ 
letztera V^rfuch noch einmal zuriickkommea 
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,■ '■-' '• Dritter Ab/chnilt. 
Verfudie über die Zußimmeufctztmg der phoapho- 
rigen Satire und der plionphurigfuuren Salze. 

Da (lieAnoIyfe der Vei'bindung der ^alsTaDre 
mit der Fliosphorfaure ein mit den directen Ver- 
fuchen fo wob! übereinllimiiiemJesKeriiltat gegeben 
hatte, fo lielä iicU daileiba erwarten, yoii einer 
Aiialyfe der F'erbindung der Sahfuiire mit der 
phosphorigen Säure, Ich bereitete mir daher eine 
hinreichende Menge von der fiiilltgen Verbindung 
dieler beiden Säuren, vermifchte £« mit etw^s 
Phosphor, deftillirte lie noch einmal in einem klei- 
nen paflenden Apparat, und wog dann die gereinig- 
te Fliinigkeit in einer kleinen verfehl offenen Phio- 
le, deren Gewiclit ich vorher belÜmmt hatte. Die 
Phiole wurde hierauf in ein Glas gebracht, das rei- 
nesWoffer entliiell, und das Glas Ibgleichverlchlol- 
fen, fo dafs kein gasförmiger Küqjer entweichen 
konnte. Einige Erfcheiuungen während des Aof- 
lofens der beiden Säuren fetzten mich anfangs in 
Verwunderung. Auf jedem Tropfen der lauren 
Verbindung bildete lieh eine Lui'lblale, oft mit fol- 



rung 



^ 



eher Heftigkeil, dafs lie den mit ihr in Beriihi 
Rehenden Tropfen bis gegen dieOberiläche derFlüC 
ßgkeit fchleudeite. Eine Gasentwicfcelnng fchien 
mir hierbei unbegreiflich; ich beobachtete fie da- 
her mit aller Aufmertlamkeit, und fand nun 
bald den Grnnd. Das falzfaure Gas, welches 
ßch durch die üerührung mit Waller bildet, i 
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kleidet fich. mit einem Häutchen der verbun- 
denen Säuren^ und da es von diefem nicht aufge- 
löft werden kann^ behalt es feinen gasförmi- 
gen, Zufiand, bis das Häutchen zerplatzt; nun erß 
wird das Gas vom Waffer eingefchliirft uqd die 
vom Häutchen rückiländigen Theile fallen in Ge« 
Jtalt eines kleinen Tropfens auf den Boden zurück. 
Oeifnet mAn daher das Glas, in welchem die Auf« 
Jölung vor fich giug, fo zeigt lieh keine Spur von 
Volumen -Veränderung der eingefchloflenen JLuft. 

£s hinterlielsen a^aSy Gramme der Verbindung 
der beiden Säuren nach ihrem Auflöfen im Walfer 
o,o46 Gr. Phosphor, lo dals die beiden Säuren zu- 
fammen 2,qu Gr. wogen. Die Flülligkeit wurde nun 
mit Salpeterfänre verfetzt und die Salzläure durch 
falpeterfaurefl Silber niedergefchlagen. Ich erhielt 
6,915 Gr. gefchmolzeden lalpeterfauren Silbers, =: 
1,3 18 Gr. waflerfreier Salzfäure*, und diefes zeigt an 
o,3882 Gr. Sauerfioff in der photphorigen Säure* 

Die 2,211 Th. Doppelfäure beftanden daher aus 
i,3i8 Th. Salzlaure und aus 0,893 Th, phosphoriger 
Säure, in welchen o,3882 Gr. Sauerltoff auf o,5o48 
Gr. Phofsphor entbaUen find. Die Doppelfäure be- 
ßeht folglich aus. . 

Salzfäure ' 59,6oß lUO 

phosphoriger Säure 40,593 67,7 54 

ic*o,ooo 107,70-^ 

1)]^ phosphorige Säure ht&Q\il Atkhtv aus 

Phosphor 56^5'24 loo 

SauerftofF 43,476 76,92 

iüo,oü<» 17^*9'^ 

Annal. d. Ph>ak. B.53. Sr. 4. J. iöi6. St. 8. Gg 
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Bei einem zweiten Vcrfuclie wurden ijSoaSGr. 
der DopptlKiure in Wailep aufgelölt, und iieüea 
aU RÜckdunii o,o56 Gr, Phosphor. Die Dop- 
pelltiiire wog dnher nur i,-jMi5 tJr. Sie brach- 
te 5,47 Gr. geCcbtnol Zeilen lalzfaureu Silliets 
hbcvor, c= i,o4'i Gr. Sulzüture. für die phospho- 
rige SJ'ure bleiben alfo 0,70^ Gr., deren Saaer> 
Itoff-Alcjige u,3o6 Gr. bcliügt, welclies auf iOoTb. 
Phosphor 77,a8 Th. äaueiliolV giebt; ein Kefiütat, 
das Ton dem vorigen weiiig vert'chieden ilh 

Hr, Davy giebt als RefuUate feinei" Analyfen 
diefer Süure 70,5 Th. SauerftoU' auf 100 Th. Pho»- 
phor an , Ib dai's ualere VetCache ia diefein Punkte 
übereinilimmeu, 

Ea iü. aber klar, dafs 7(3,9 zu 128,17 weder 
im Verhällnifs voq i : 3, nodi von a : 3, wohl 
aber in dem Verbliltiiiire von 3 : 5 Hehl; denQ3:5 
=: 76,9 ; 128,166. Diele voUkotiimerie Ueberein- 
Itimmung des ßefultats mit der lierechiiuug über* 
trjfll alles j was wir bei der Schwierigkeit diel'er 
Yerfuche erwarten durlleM, Es erhellt dalier, daü 
die Urfache der Abweicliuiig des Phosphors voq der 
Kegel fiar die Verbindungen oxydtiler Körper der 
onulug leyn kijnne, welche bei der Salpelerfaure 
ftatt liiidel. 

Vergleicht mandieZul'ammenretznng der pboi- 
pliorigen Säure mit der der Pliosplioila'iire, Ib er- 
giebt lieh, dafs üe entweder 1 Atom oder Volumen 
Phosphor auf 3 Atome SauerliolT, oder, wenn die 
Phosphorianre 6 Atome in lieh fchliL-f^t, deren 4 



eoLhalleu ranfs. In dtin ertlern Fall mufs die phos- 
plioiige Saure, iiiii don ülirigen Säuren mit 3 Ato- 
men Sauerftollaniilog zu feyu, 3 Mal Ib viel Sauer- 
Itofl' als di3 lifllia, welche lie fatligl, eiillialten, 
ganz wie dieTes mit der Schwefellliiire, Mulybdäii. 
füure, Woilranalaure, Artenikfuuiej EU7gfaure, 
Ueriilieiiiläurg, Uenzoefaure «. C w. der Fall ift. 
■WeiiD im Gegentheil die ZuraiumetileLzung der 
phüKpliot'igeu Saure der Zuramioeniolzung derjeai- 
geii Sauren, in welchea die Atome SauerflofF gera- 
de Zahlen Jind, z.H. der rchweHigen Saure, dci- 
Koblenriure etc. analog iü, Co umls lie 4 oder aMal 
Ib viel Saiterllolt' als die ßulia in lieb rdiliefsen, und 
in diel'bja letztem Falle, d. Ii. wenn die pliosphori- 
ge Sanre a JVtal Tu Fiel SauernolF als die Bafis eril- 
liult, ill es klar, dafs, da der vierte TlieilSuuerlloff in 
(leiu l'ho^plior iieckt, die phosphorige Säure die> 
felbe Ausnahme von der Kegel wie die Piios]ihor- 
l-iiire darbieten mülle, 



Um dlefcs zu entl'uheideo , oeuiraliBrte ich die 
DoppelTuure durch Ammoniak, doch To, dafs ein 
kaum bemerkbarer Ueberfchuls von Säure blieb, 
und gols dann die FlüHlj^keit '\a eine warme couceii- 
trirte Auilörung von (alzl'aurem Blei. Es bildete 
lieh anfangs ein Öulserll vuluminüri:r Niuderlcbiag. 
Von diefem uahm ich einen kleinen Theil befonders, 
und nachdem ich ihn durch Ausdrücken zwilchen 
Xiolchpopiur von der Flülligkeil beiVeit balle, lern- 
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ßoff der Säare, anßatt das 3faohe von dem der £a- 
Rs zu reyti) ili nur das i-|facbe« 

Die Zarammenfetzung des phosphorigrauren 
Bleies mit feinem cheraifch« gebundenen WaOTer er« 
giebt ßch daraus^ dais es nach Verfuch i. enthält 
77,69 Th. ßleioxyd , welche mit 19,16 Th. phospho« 
riger Säure verbunden fiud. Der Refl; mufs alfo 
Wafler feyn; welches auf loo Theile macht 

.phosphorige Same 19,16 
Bleioxyd 77*^ 

WaiTer . 3,i5 ' 



100^00 



Es enthalten aber 3,i5 Th. Waffer 2,78 Th. 
Sauerftoff, und 77,69 Th. Bleioxyd 5,555 Th. Sauer- 
üoff, und es iß 2,78 x* 2, =; 5,56; woraus folgt, 
dafs in diefem Salz der Sauerftoff der Baus das Dop- 
pelte ift, von dem des Waffers, — Ferner erfor- 
dern i9ji6 Th. phosphoriger Säure 5,55 Th. Sauer- 
lioff, um.zuPhosphorfäure zu werden 5 daher inuCs- 
ten 2 Gr. phosphorigfauren Bleies durch Oxydation 
mit Salpeterfäure, nach dem liothglühen und nach 
Abzug des Waffers 0,0^17 Gramme an Gewicht zu- 
nehmen, welches fehr nahe mit dorn Verfuch über- 
cinAimmt. 

3, Phosphor iirfaur er Baryt, 

Ich gofs eine neutrale Auflöfung von falzfau* 
rem und phcsphorigfaurem Ammoniak in ^iuo Auf- 
löfung von falzfaurem Baryt. Sie wurde anfangs 
nicht davon getrübt, nach Verlauf von 24 Stunden 
aber hatte lieh das Ghs mit einer kryliallinifcbea 
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liiade von phosphorigfaurera Baryt bedeckt. Nach- 
dem ich diefe von der Fiülligkeif. abgefoudert hatte, 
wufch ich lie und trocknete fie zwifchen Papier» 
Das Salz fchien mir leicht zu verwittern. 

Q Gr. phosphorigfauren Baryt löfte ich in Sal- 
peterlaure auf, dampfte die Auflöfung zur Trock- 
nifs ab, und glühte den RiickAand. Es blieben nur 
1,95 Gr. phosphorfaurer Baryt zurück. Diefe 
1,95 Gr. gaben durch SchwefeÜaure zerfetzt 2,o5Gr. 
Ichwefelfauren Baryt, = i53448 Gr. Baryt; es ver- 
hält frch aber igS : i,3448 = 100 •.•68,4i. Nun habea 
wirgefehen, dafs in dem neutralen phosphorfaürea 
Baryt 68,2 Procent Baryt enthalten und-, daraus 
foJgt, dals der phosphorigfaure Baryt eine folche 
Zularamenfetzung hat, dafs ein neutraler phosphor- 
faurer Baryt entlieht, wenn die phosphorige Säure 
zur Phosphorfaure oxydirt wird, ganz wie bei dem 
phosphorigfauren Blei. Nun haben wir fo eben 
gefehen, dafs in 2 Gr. phosphorigfaurem Baryt mit 
Waffer i,3448Gr. Baryt enthalten lind; dieles Salz 
beßeht daher in 100 'J'heilen aus 

phosplioriger Säure 24^3 1 
ßaryt 67/24 

Waflcr 8,45 

^ 1 00^00 

Es find aber in 67,24 Th. Baryt enthalten 7,06 Th. 
SauerltofF, und in 8,46 Th. Waffer 7,4 Th. Sauer- 
ftoff. Die Verfchiedeuheit beider Mengen läfst fich 
auf Rechnang von etwas Feuchtigkeit fchreiben, 
und mithin find in dem chemifch- gebundenen Wal- 
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Ter und in der HaIJs gloicitc Mengen Sauerlloff« 
halten. 

Ich habe auch vei'Hiclit, baßfcin; plio.sphorig- 
foure Salze liervorzHljiiugGii, iiidtira ich die neu- 
Iraleri mit kauItU'cUeiu Ammoniak behandelte. 
"Während ich mich ober auf der einen äeite von 
ihr*r Wirklichkeit überzeugte, fand icli auf der 
andern, dufs die phosplmrige äaure in dielen Siil- 
zeu lieh Ichneller in Phosphorlnave vurwaiidelte, 
als man lie erhallen kann, um lle der ADalyfe zit 
uiiterwerlen. Wenigll*ns kouule ich mir die Vei* 
i'chiedeaheit der KcrullaLe nicht anders er^Iare^^ 

(Der BercUluTs im uacbüeii Stück.) 



aus der Berlinur Spcnerfchnn Zeitung yoin. 13. Sept. iStät 

Uetv Ob«<' - MediciDsIrsili KUprulh hil vu ^& 

Eauil iiacliüchendea Suhieibea crLaliea : 

Kiilu d, : 

So gern irli hucL Ihre» V/uTird. l.innGMIicIi der 

gefalUnen Meteorß^in, liclricaigle, fu iJt ei mir den 
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Ter und in der Kalis gleiche Mengen SauerAoiF ea[> 
haltbn. 

Icli linbe ntich Terlucht, bafifvas pbosphoi'ig^ 
faui'i^ Sake liervorzubiingeii, ludoiu ich die neu- 
tralen mil kauiUrcheia Ammoniak behandelte. 
Wührend ich mich aber auf der einen Seite voa 
ihrer Wirklichkeit überzeugte, fand ich auf der 
andern, dufs die phospliurigc Säure in diefe» Sal- 
zen lieh Ichuelier in PiioaphorlÜiire verwandelte, 
als man lie erbuUen kann, um lie der Aualyfe zu 
uuterwerl'en. Wanigilens konnte ich mir die Ver- 
fchiedeoheit der ftefullate nicht anders erjclaren. 
(DtrBcabloT. im uuchlleii Stück, ] 
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Heic OIiei-MeüicioaliBlU KliproiU li.l vuii ficherer 
Haud lucliUehendei Schi:cil>eD erlialtea : 

KiilM <]. 17. Aup. 

Sa getii ic[i ancli IhrF>i Wnurdi hinnchtlicli är^r Lei Bona 

gffallrnen Metsorjiein» beiriedigte , To ili et mir dciiiiovli uii-> 

iDCgIich, Ibueo davon IIL fibcrrdiicken , UDil zM'.ir au> dem ein- 

facricn Gtuiide, Weil die sim-a Sachs ein Mahrcheii, und wiLt- 

kheinlicli dis Er^ndung iigfod eines larUgea Köpfst \l\. Bei 

i'iel'es iweifL^lten ich und aadire lil)Da liirk an 

:a mir fondEdxr TOrkmii , ia der gelingen Uni- 

unilea dui>.-fiaU8 nicliu vuii einem lu wichti{t''n 

liän lu h^b.:n. Dodi t^hrieb kh IV.gleicIi an ei- 

t wu BekHuuU'n'ui bnuu, ileu CaDoi>ii:i.> Z « r Lin ü n d , ciix« 

knutcntcbleten Muon , der mit dem Bcfiuer do SteriibargiJcAeH 

WCorteitt, 4 .Sluode voa Bonrij wo diefe Stein« i.'*ralli-i> l>;jn 

' follen, gcBiu behunnt ifi , uud mir ■ITu die bcÜe Au.ltunf( dxr- 

Über enheilni konnte. Von dier<iiii erfiibr ich nnu , d^ft aa der 

Sndie durchi» nidiU Tef. Em tLot .nii l'etlill leid, ich bitt> di* 

feidte GelegeoUBit eebahl , ibvOD zu bekoiuiaea. 
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Ter und in der BaOs gleiche Mengen Säuerßoff en& 
halten. 

Ich habe auch yerlticht, baßfche j^hosphorig« 
faure Salze heryorzubringcn) indem ich die nea- 
tralen mit kaulUrcheiu Ammoniak hehandelte« 
W^ührend ich mich aber auf der einen Seite von 
ihrer Wirklichkeit überzeugte, fand ich auf der 
andern, dafs die phosphorige Säure in diefen Sal« 
zttcL lieh fchneller in Phosphorfaure verwandelte, 
als man fie erhalten kann, um fieder Analyfe zn, 
unterwerfen. Wenigßens konnte ich mir die Ver- 
fchiedeaheit der llefullate nicht anders erklären« 

(Der BefcLlaTs im uäcbflen Stück.) 



V. 

Berichtigung zu Seite 383*9 
aus der Berliner Spenerfchcn Zeitung vom ta, Sept* i8l6t 

Herr Ober - Medic/oalralli Klaprolh hat von Izcheitr 
Ilaod iiachilehendes Schreiben erhalteo : f 

Külu d, 37. Aa0. 

So gern ich auch Ihren Wuufch hinnchtlicb der bei Bonn 
gefallenen Meteorßeine berriedigte, fo iit es mir denuocli un-* 
möglich, Ihnen davon zu übcrfchicken , und zwar aus dem ein* 
fachen Grunde, weil die ganze Sache ein Dflährchen, und wahr- 
fcheinlich die Erfindung Irgend tines lufligen Kopfes iit. Bei 
Empfang Ihres Dricfes zweifcrlten ich und andere ftbon fiark aa 
der Suche, weil es mir fonderbar vorkam, in der gelingen ISnt- 
feruuiig vun 5 Stunden durchaus nichts von einem fo wichtigem 
Maturorei^'uiU'e gehört zu haben. Docli fchrieb ich foglcich an ei- 
nrn Bckauulen in bonn^ den Canonjeus Zartmana, einen 
unten ichteten Mann , der mit dem Bclitzer des Sternhur gijchcn 
Gartens, ^ Stunde von Bonn^ wo diefe Steine gefallen fc)'n 
füllen^ genau bekannt iß, und mir alfo die b^lte Anskuoft dar- 
über crtbeilcn konnte. Von diefcm erfuhr ich nun, dafs an der 
Sache durchaus nichts fey. Es thiit mir fclblt leid, ich hätte die 
belle Gelegenheit gehabt , davon zu bekommen« 
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